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etude«  pur«mtnt  cpcctüatives  ont  tans  doute  bcaucoup  de  charme^,  et  pcurent  m^me  mfüre  k ceux 
qui  n'ont  d’autrc  biit  quc  d'cntrctcnir  ou  d'cxcrcer  la  sagacite  ou  U penccracon  de  Icar  esprit » m&is  combien  le 
lustre  qu'cUc«  acqutcrene  eit  plut  brillant  lorsqu'on  Ict  rott  preter  dei  tecoiirs  au  geiiie  pour  dirijp;r  rindustrie! 
C*cst  aion  que  les  arts  font  chirir  Ics  scicnccs,  ct  quc  let  sdcnces  refleebissent  sur  Ics  arts  i'intdrit  qu'cllcs  en  ont 
emprunte. 

Lcs  moyens  d’ex^ciition  et  let  principet  qui  leur  servent  de  base  n'ont  pas  toisjoirrt  nnrehe  de  pair{  et, 
lorsqu'il  s'eit  agi  d'objcts  de  nccesitt<f  premiere,  la  pratique  a toujours  dcranc«  h thcoric  * car  I hi^mme  quc  I«  be> 
loin  soUicUe,  plus  preu^  d'agir  que  d«  raiionner,  eherche  i suppleer  par  des  tätonnements  rdteids  k itn  travail 
d'csprit  qui  souvent  ne  scroit  qu'un  tourment  de  plus. 

PRONY. 
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SEINER 


HOCHFÜRSTLICHEN  DURCHLAUCHT 


REGIERENDEN  HERRN  LANDGRAFEN 

VON  HESSEN 

L U D E W I G X. 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


DURCHLAUCHTIGSTER  LANDGRAF 
GNÄDIGSTER  FÜRST  UND  HERR  ! 


Das  wissen  Schaf tliche  Unternehmen  ; dessen  Erstlinge  wir  E w.  Hoc  h- 
fürstlichen  Durchlaucht  hier  darzubringen  wagen , wäre 
nicht  zu  seiner  Entwickelung  gediehen  , hätte  es  nicht  den  Bc\fali  eines 
erhabenen  Fürsten  , den  eines  Kenners  und  Beförderers  der  Wissenschaf- 
ten und  Künste  in  Ihnen  zu  ßnden  das  Glück  gehabt.  Die  Empfin- 
dungen , mit  welchen  wir  sie  Ihnen  weihen  , vermögen  wir  nicht 
mit  Worten  auszudrücken.  Sollte  aber  die  Menschheit  , deren  Freund 
S i e sind , von  diesem  Werke  Nutzen  ziehn ; so  gebühret  blofs  Ihnen 
der  Dank. 

Diese  Zueignung  entfalle  die  ehrfurchtvollstcn  Gesinnungen  gegen 
E w>.  H o c hf  ü r s 1 1 i c h e n Durchlaucht  , von  welchen  alle 
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patriotische  Unlerthanen  durchdrungen  sind.  Sie  gewährt  uns  die  , an- 
genehmste Belohnung  der  Arbeiten  , wovon  das  Besultat  in  diesem  Ban- 
de enthalten  ist  , weil  sie  uns  die  Gelegenheit  vcrschnjft  , Ihnen 
den  ehrerbietigsten-  Dank  dafür  abzustatlen  , dafs  Sie  die  Mathema- 
tik und  P/iysik  so  schätzen,  und  mit  so  vorzüglichem  Eifer  cultiviren. 
Wie  Sie  auf  diese  Weise  Ihren  Ruhm  in  der  Liebe  und  Unterstüt- 
zung der  Wissenschaften,  und  in  einer  weisen  Staatsverwaltung  fetzen, 
indem  Sie  die  Aufklärung  lieben  , und  deren  Feinde  kein  Gehör  ge- 
ben : so  beleben  Sie  bey  andern  den  Eifer  sich  den  Wissenschaften 

und  den  Künsten  um  so  emsiger  zu  widmen  , und  erfüllen  uns  mit 
dem  ehrfurchtvollsten  Gefühle  und  mit  den  feurigsten  Wünschen  für 
Ihr  hohes  Wohl,  und  für  die  Erhaltung  der  gütigsten  FUrsti?i, 
die  , gleich  Ihnen  , den  Musen  so  werlh  ist. 

Wir  ersterben  in  tiefster  Ehrfurcht 

EUER  HOCH  FÜRSTLICHES  DURCHLAUCHT 


Darmstadt  , den  28.  März  I7g8- 


untcrtliä^5iS*te  D!'*--.er 

IViele  king.  Krunche. 
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PRÄ  N U M L KANTEN 

nach 

alphabetischer  Ordnung. 


Man  wird  cs  nicht  für  Manscl  des  schuldts;en  Retpccts  ansehn,  dafs  die  Titulaturen  eines  Thcils  der  Kiine  we- 
gen,  uml  andern  Thcüs,  weil  man  nicht  bey  allen  Pranumeranten  von  ihren  Titeln  vollkommen  untcrrich* 
tet  war,  weggelassen  sind. 

Exem- 
plare. 


eher  Staatsminhter  .... 
Herr  Artaria,  Kiinstlnnd\-r  in  Mannheim 
Fürst  Carl  Auersperg«  FeMnurschaU-Licu 


Graf  Theodo  r Ba  tthia  n V . 

Herr  von  Baumbach,  Hessen. Dam 
scher  Obertt-Ueutenant  . 

Graf  von  Bei  te^a  rde,  K.K.Feldmarschall 
Herr  R 1 umhoR*  Gelehrter  in  Hannover 
Ferdinand  regierender  Herzog  von  Braun 
schweig  ...... 

Die  Stadt  Bremen  .... 

Das  Musaum  in  Bremen 
llerrMax  von  Brcfsler,  K.  K.  Rath  t 
futtermcistcr , für  die  K.  K.  Hofgestuts  - Dire- 
dion 

— Brünings,  General  > Iivspcdor  der  Was 
serbauwerfee  in  Holland  .... 

■ ■■■■  Busch  , Professor  in  Hamburg  . 

Die  Bibliothek  in  Carl<ruh  • 

Graf  Ludwig  Cavriani  . • 

— Johann Chotek  .... 

Cobenzl,  für  die  Academie  der  bilden 

den  Kumte  i,  und  für  die  ItalJanivehc  Uofkauz- 

Icy  t Exemplar 

Fürst  zu  Colloredo-Mannsfcld 
Graf  Joseph  Coltorcdo,  Feldmarschall 
Dav  Commerz  und  Occonomie» Collegium  in 
penha'4i-n  ...•••• 

Die  Rctirkammcr  daselbst  .... 


— Dämmert,  Ohcrdeichgraf 

Decker,  Buchhändler  in  Basel 
Ein  Institut  in  Delft  • * * *. 

Graf  F r von  Dictrichstein  , Nieder 
strcichischcr  RrgicruiKsrath 
Freyherr  Anton  von  DoblhofFt  Dier. 
Herr  DyckerhofF,  Kammerrath  in  .Mann 
für  die  Hofkammer  daselbst  . . 


Amt  daselbst  ..... 

— F.  1 w c rr,  Stcuer-Peraqnator  . 

— — R.'gieningsrath  Thon,  für  die  Bib1 

in  Fi  Senat  h 

Die  Nieder  • Kmsjsche  Dcicbacht  . 
Fürst  Esterhazy  . . • • 

Herr  Gerhard  Fleischer  in  Leipzig 
Die  Ar.iiicmie  zu  Fiancker 


Exem- 

plare. 

Die  Stadt  . Bibliothek  in  St.  Gallen  . 

I 

Oie  Universitats. Bibliothek  in  Giefsen 

f 

Herr  Glcnk,  Hofrath  .... 

1 

Die  öficntlichc  Bibliothek  in  Gröutngen 

n X 

Hc>t  Haas  , Hessen- Darmstadtischer  Artille- 

1 

rie -Hauptmann  ..... 
Freyherr  von  Hahn,  ErblandmarscbaU  • 
1 Die  Admiralität  in  Hamburg 

I 

Die  Commerz- Deputation  daselbst 

f 

Die  Hamburgische  Gesellschaft  zur  Beförderung 
der  Künste  und  nützlichen  Gewerbe 

1 

Freyherr  von  Hardenberg,  Ktutigl.  Preufs. 

I 

Staatsministcr,  für  die  Ministerial  - Rihliothek 

s 

in  Anspach  i Exempl.  und  Für  die  Unis'crsiuts 
Bibliothek  in  Erlangen  i Exemplar. 

Herr  Franz  von  Haymcrie,  für  den  »"Cgie- 

I 

rvndcu  Herrn  Fürsten  Aloys  von  Lieh- 
tenstein  

1 

Fre-.hcrr  von  Hatnitz,  Königlich  Prenfstscher 

1 

Staatsministcr,  für  das  Gs*ncral • Direttorium 
Die  Bibliothek  der  phvsicalisch  • Oconmnisehen 

I 

Gesellschaft  zu  Heidelberg  . . . 

I 

Lud  ewig  X.  regierender  Landgraf  von  Hessen- 

I 

DarmstiJt 

Erbprinz  Ludewig  von  Hessen -Darmstadt 
Prinz  Christian  von  Hessen- Oannsta.(t  . 

1 

Herr  HoFmann,  Buchhändler  in  Hamburg 

a 

Graf  von  Moll  mar.  Herzoglich  Oldenhurgi- 

X 

scher  Staat^m  nisttr 

Freyherr  von  Hompesch  Churpfalzischcr 

I 

Minister  ....... 

X 

GrafHoym,  Königlich.  PreiifiKcher  Staatsmi- 

nistcr 

■——Joseph  Ilörln,  K.  K.  Nieder-Ocstrei- 

X 

chischs*r  Rcgicningsrath  und  Bürgermeister  , 

I 

für  die  Stadt  Wien  .... 

X 

Herr  Jahring,  geheimer  Rath  io  Darmstadt. 

1 

F .jrst  D n m i n i c n s von  Kaunitz  . 

I 

Herr  Kistner,  Hufrath  in  Gutt.'n'on 
— — Ke  hrcr,  Oberdvich>;raf  in  Harburg 

1 

GnF  Kli  even  h 1 1 Icr , Landmarschall.  Ftir  das 
Nieder  - ()<ntrcichi$che  vcrorJnctc  Collegium 

der  fKrrcn  Stande  . • . . • 

Die  Bibliothek  in  Kiel  ...» 

Herr  Kolb,  Rheinbuivcrwaltcr  in  Erfelden 

Graf  Leopold  Koituurat 

Herr  Hermann  KrOiicke,  in  tCirch- Osten 

Htt  Langsdorf,  Rath  und  Professur  in  Er- 

2 

langen  . 

Freyncrr  von  Lehmann,  Hochfurstlich  Hes- 

f, 

sen  • Darm^tadtischcT  StaatMuinister  . 

> 1 

Herr  l.idström,  Ma|or  in  Carlsetona 

• 1 

i—  Joseph  von  Ltschka,  K,  K.  RaitraJi 
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I pLre. 

Freyhcir  von  der  M »rk,  K K.  Vice-  Priiidujti 
fiir  dne  oberste  Dirccturium  in  W ien  . i 

Hvir  Mnrtcni,  ObcrJeichgraf  zu  ü&tcrboU  an 

der  W i 

Die  Churfur^tlichc  Maynzhehe  Hbfkammer  t 

Franz  regiercader  Herzog  vou  Mecklenburg 
Schwerin  .......  I 

Herr  Meerwein  , Landbaumcistcr  in  £mme- 

t 

Herr  Menzel»  WaJictbau - Conductcur  in  Ma- 
rienhurg 3 

— — MoldenhzK'er.  Oberbibliotbckar»  für 

die  KbnigUche  Bibliothek  in  Copenhagen.  x 

— von  Mylitiii  Hcrzogl.  M'u;u:nbergi- 
sther  General  - Major  , für  die  Chausee  und 

W asserbau -Deputation  «...  z 

Graf  Ton  Kexielrode  in  Düsseldorf,  1 

Erzherzog  Ca  rl  von  Ocstrcich  ...  i 

Peter  regierender  Herzog  von  Oldenburg  % 

Die  Bibliothek  der  Ost- Friesischen  Landstände.  i 
Herr  von  Oyen  » Hessen  - Darmstadtschcr 
Oberst-Lieutenant  - - - • - z 


Fürst  WenzlPaar  1 

Graf  Karl  Palffy,  für  die  Hungarlsche  Hof- 

kaiuley f 

Graf  Josep  h P e rg  cn  ....  x 

Herr  Petfeh,  Regicrungsrath , für  die  Kam- 
meral  - Bibliothek  in  Weilltirg.  . . I 

Carl  Theodor  Churfurst  von  Pfalz  - Bayern  * 

Herr  le  Plat » Oberdeich -Inspv^lor  . . x 

von  PUten,  Oberst- Licutenaat  in  Carls- 

crona  i 

— von  P laten,  Lieutenant  in  Carlscrona  i 


Des  Königs  von  Preufsen  Majestät 
Prinz  Heinrich  von  Pretifscn  . 

— — Ludwig  von  Preufsen 

Herr  Rabius,  Wasserbau  • Conductcur  • 

— — Rein,  BuchhaoiUcr  in  Lcipsig  . . 

Herr  P.ci  etcr,  für  die  K.  K.  btcinkoblcn  und 
Canalbau  - Actien  - Gesellschaft  » 

Des  Komischen  Kaisers  Majestät»  (aufscr  32 
Kxemplar  für  verschiedene  Deparicoicius^ 
Gnf  Heinrich  Rotheiihan  in  Wien. 

Graf  von  Rothenhan  , Kammer  • Präsident , 
für  die  Hofkammer  in  Wtirzburg  j 


3 

I 

3 


j AIhrecht  Hcrz7g  von  S2chscn-T;«chen  . 

Graf  Franz  v.ui  Saurau  1 Kvcmnl. , f.sr  d’c 
K.K.  Nütkr  ÜesriLlch.  Regierung  l Exempl. 
und  für  das  NIed.Oc.tr.  W asseibauainc  i £x- 

emphr I 

Graf  von  SchmettaO»  Königlich  Prtufs.  Ge* 
ncral-Majur  ...... 

' Herr  von  Schotten,  K.  K.  nnfraih » für  die 
oberste  Staats  • Kontrolle  1 Exempl.  \ für  die 
Hofkriegs- BuchhaUvrey  1 Excmpl.  i f.ir  die 
Hofhnchhaltercy  1 Ex:mpl.  i Pur  i?  K.  K. 
Bau-Dircetorco  in  den  Landern  1$  Excmpl. » 
für  den  K.  K.  Staatsrath  1 Exempt. 

Die  Schropptschc  Riichhandlung  in  Berlin 
Graf  E.  E.  von  Schönbor ti.  . . 

Die  Rraerungs  - Bibliothek  in  Schwerin 
Herr  Seeger  » Uerzogl.  Würtemberg.  Ober- 

Lieutenant  

«— • Leopold  Pläch  und  Seinsberg  , für 
den  regierenden  Herrn  Fürsten  von  Schwär- 

zenberg  

— SeynTctheld  , Salinen  - lu^pedor  in 

Schwäbisch  • Hall 

Graf  J.  G.  von  Stampfer  für  die  K.  K.  Hof- 
kammer  im  Münz-iiud  Bauwesen  t Ezcmpl 
und  für  die  Aculcmie  in  den  K.  NieJer-Hun- 
garischen  Bergstadten  zu  Schemnitz  i Exempl. 
Die  Stadt- Bibliothek  zu  StrahunJ  . . 

Herr  von  Struppv  , K.K.  Gcneml.  und  Hof- 
baii-Dircclnr  für  das  General  - Hnibauxmt 
Die  Herzogliche  Bibliothek  zu  Stuttgard.  . 

Oer  Kirchciirath  daselbst  .... 
Frevberr  von  Swicten  » Ol>:rbihliotliekar  für 
die  K.  K.  Hofbibliothek  in  W ien  . 
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Die  Fürstlich  Taxische  Bibliothek  zu  Re 
gensbiirg  .......  I 

Graf  Jan  T c I c k y , für  die  K.  K.  Siebenburgi- 

sehe  Hofkanzlcy x 

Herr  Tillhenn»  Mathematiker  in  Münster.  t 

Fe  rdin  a nd  Griifshcrzog  von  Toscana  . I 

Herr  T u 1 1 a , Markgrallich  Baiemchcr  Ingeni- 
eur in  CarUrub x 


— \V'  er.  k . Consistorial-Rath  , für  die  Fürst- 
liche Bibliothek  in  Darmst.adt  . X 

Der  Hofkrigsrath  in  Wien,  fus  das  Genie  amt- 
liche Archiv l 


Da  diefs  wlssenscbariHchc  Unternehmen  sehr  grofse  Ausgaben,  Tür  Reisen,  Versuche  und  Reobachtuugen, 
erfordert,  $0  würden  die  respcctivcn  Pränumeranten  dasselbe  dadurch  sehr  berorJem , wenn  sie  Ihre 
Frennde  zor  Pr.-inumcration  aufmunteitcn.  Hierdurch  werden  sie  sieh  um  diese  W'issenschaft  sclö4.  verdient  ma- 
chen} denn  je  gröfser  die  Einnahme  seyn  wird,  desto  mehr  kann  auf  Beobachtungen  und  Reisen  verwandt  wer- 
den. Bit  jetzt  reicht  aber  diese  Pränumeration  noch  bey  weitem  nicht  hin  , tun  die  nötbigca  Kosten  bes/teiten 
zu  können. 

Die  künftigen  Prünumeranten  werden  dem  zsveyten  Bande  vorgedruckt. 
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VORREDE. 


\^V^enn  £»lcich  die  Mathematik  im  allgemeinen  eine  Wissenschaft  ist, 
die  nicht  blofs  ihres  practischen  Nutzens  wegen  , wie  unendlich  grofs 
er  auch  scyn  mag  , geschätzt  zu  werden  verdient  ; so  sind  iloch  ei- 
nige Thcile  davon  nur  vorzüglich  um  der  Vortheile  willen,  welche  die 
menschliche  Gesellschaft  aus  ihnen  zieht,  in  einem  hohen  Grade  schätz- 
bar. Hierher  mufs  insbesondere  die  Hydraulik  , welche  gleich  von 
Erfahrungssätzen  ausgeht  , gezählt  werden.  Alle  unsere  Bemühun- 
gen müssen  also  auch  dahin  gerichtet  seyn  , sie  mehr  für  die  Praxis 
anwendbar  zu  machen. 

Bisher  waren  cs  grüfslcn  Theils  die  Theoretiker,  welche  über  diese 
Wissenschaft  geschrieben  haben.  Diese  schufen  sich  weniger  oder  mehr 
fast  immer  ihre  eigene  Hypothesen,  und  deinonstrirten  nun  d.irauf 
los,  ohne  einen  Rückblick  zu  thun,  ob  auch  wohl  die  Natur  mit  ih- 
ren erhaltenen  Resultiitcn  übercinstimme  oder  nicht.  Und  wie  konnten 
sie  auch  anders?  Die  Natur  selbst  zu  beobachten  , zu  sehen  wie  sic  wirkt, 
was  für  Schwierigkeiten  sich  in  der  Ausführung  so  manches  Projectes 
finden  , das  in  der  Studierstubc  so  leiclit  ausgemacht  und  verrichtet 
ist,  hatten  sic  selten  Gelegenheit  , da  ja  die  D ienststellen  im  Staate  , wo 
diese  Männer,  mit  den  dazu  nöthigen  Kenntnissen  ausgerüstet,  hät- 
ten dienen  können,  nicht  blofs  diesen  Stellen  gut  vorzustchen , sondern 
auch  Erfahrungen  zu  sammeln,  die  Wirkungen  der  Natur  im  Grofsen 
zu  beobachten  , hiernach  ihre  Theorien  zu  berichtigen  und  zu  ver- 
bessern, und  die  Wissenschaft  weiter  zu  bringen,  fast  immer  solchen 
Leuten  anvertraut  wurden,  deren  ganzes  Wissen,  von  aller  Theorie 
cntblöfst,  auf  eine  kurzjährige  Erfahrung  gegründet  war,  die  sic  ent- 
weder selbst  gemacht,  oder  auch  zufällig  von  andern  gehört  hatten.  Sie 
lasen  meistens  wenig,  und  wirklich  konnten  sic  auch  nur  wenig  mit 
gehörigem  Nutzen  lesen.  Die  Theorien  mochten  nun  übel  oder  gut  ra- 
then,  diefs  kümmerte  sie  wenig.  Alles  ging  den  alten  Schlendrian  fort, 
denn  auch  anderer  Leute  Erfahrungen,  die  etwa  aufgesetzt  waren, oder  die 
sic  durch  Sehen  und  Hören  hätten  erwerben  können,  sich  eigen  zu  machen, 
war  ihnen  schon  viel  z.u  mühsam  ; auch  vielleicht  gröfsten  Theils  über 
ihrerSphäre.  .So  wurden  Theorie  und  IVactik  zum  grofsen  Nachtheilc  der 
Wissenschaft  getrennt;  diese  wurde  kurzsichtig  und  war  verachtet  ; je- 
ne blich  eine  blofs  spcculative  Wissenschaft  , wozu  sie  doch  nicht  be- 
stim  nt  ist. 
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Die  Zeit,  wo  die  Sachen  so  standen,  scheint  freylich  in  den  mei- 
sten Ländern  vorüber  zu  seyn  , und  nicht  leicht  dürfte  wohl  irgend 
eine  bedeutende  Stelle  im  W^asserbaue  mehr  an  jemand  vergeben  wer- 
den , der  nicht  auch  durch  theoretische  Kenntnifsc  hierzu  sich  fähiger 
gemacht  hätte;  und  wo  eine  solche  Stelle  an  ein  unßfhigcs  Subjcct  ver- 
geben wird  , wie  sehr  verschuldet  sich  da  nicht  ein  Gouvernement  ! 
Doch  der  Mensch,  der  so  gern  an  beyden  Enden  schweift , ging  nun 
vielleicht  auch  hier  wieder  zu  weit.  Vielleicht  glaubte  nun  mancher 
ein  vollkommener  Ilydrotcct  zu  seyn , wenn  er  nur  reichlich  mit  theo- 
retischen Kenntnissen  versehen,  von  Universitäten  zu  Hause  kam;  und 
ob  da  bey  dem  Wechsel  der  Dinge  viel  gewonnen  war , mö- 
gen wir  nicht  entscheiden.  ^Vir  hallen  uns  fest  überzeugt,  dafs  alle 
unsere  theoretischen  Untersuchungen  in  der  Hydraulik  nicht  an- 
ders von  Nutzen  für  das  practische  Leben  seyn  werden,  als  wenn  wir 
diese  an  inelirere  Erfahrungen  binden.  Und  hierin  eben,  glauben  wir, 
bestehe  der  Vortheil , den  diese  W^issenschaft  durch  die  veränderte  Mei- 
nung der  Regierungen  und  Gouvernements  erhalten  habe,  wenn  diese  von 
jungen  Männern  verlangen,  sich  zuvor  wissenschaftlich  zu  einem  Dien- 
ste vorbereitet  zu  haben,  ehe  sie  sich  mit  Hofnung  darum  bewerben 
können.  Der  blofse  Practiker,  wenn  er  nicht  mit  einem  seltenen  Genie 
begabt  ist , sieht  zwar  die  Natur  wirken  , sicht  dafs  manches  nicht  so 
erfolgt,  wie  er  sich  vorgcstcllt  hatte,  dafs  es  erfolgen  werde,  und  wie 
er  gewohnt  svar,  cs  bey  ähnlichen  und  gleichschcinenden  Umständen 
erfolgen  zu  sehen;  aber  die  Ursache,  wenn  sic  etwas  verborgen  liegt, 
warum  der  Erfolg  von  der  gewöhnlichen  Regel  abweicht,  vveifs  er  nur 
selten  zu  erklären.  Er  begnügt  sich  nun  entweder  damit,  dafs  er  sei- 
ne Maßregeln  nach  Erfordcriiifs  der  Umstände  gut  oder  schlecht  um- 
äiu'e't,  ohne  weiter  darüber  zu  raisonniren  ; oder  er  geht  weiter,  und 
denkt  über  die  Ursache  der  ganz  unerwarteten  Wirkung  nach.  Da 
er  aber  die  Natur  und  ihre  Gesetze  zu  wenig  kennt,  um  nicht  oft  eine 
Kleinigkeit,  einen  Nebcnutnsland  für  etwas  grofses  und  wichtiges  an- 
zuschen,  und  das  Wesentliche  aufscr  Acht  zu  lassen,  so  wird  es  das 
grOfste  Ungefähr  bleiben,  wenn  er  nicht  auch  in  der  Wahl  der  Mittel 
sich  irren,  sondern  immer  das  beste  trelTen  sollte.  Er  kann  nur  da,  und 
unter  solchen  Umständen  bauen;  nur  da,  und  unter  solchen  Umstän- 
den den  Schaden  des  '\^'asse^s  abwehren  , oder  auch  die  Kräfte  dcsscl- 
b.n  zu  irgend  einem  Bchufe  anwenden,  vso  und  unter  welchen  Um- 
stunden er  schon  lange  bauen  , und  die  Kräfte  des  Wassers  hat  anwen- 
den  sehen.  Thut  er  mehr,  weifs  er  in  ganz  neuen  Lagen,  bey  ganz 
verändfrlen  Umständen  immer  die  besten  Mittel  zu  svählcn,  den  Vorge- 
setzten Zweck  zu  erreichen,  immer  den  vorkoinmcndcii  Hindernissen  zu 
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begegnen,  und  die  \Virkung  der  Natur  immer  richtig  7U  beurtlicilen ; 
■weiPs  er  bey  seinen  Beobachtungen  immer  das  Wichtigere  von  dem  min- 
der Wiclitigen  zu  unterscheiden  ; o!  dann  ist  er  zuverlässig  ein  origi- 
neller KopP,  er  ist  sich  seiht  SchopPer  seiner  Wissciiscliaft.  Die  Gi- 
schichte  der  Künste  und  Erfindungen  lehrt  uns  solche  Männer  kennen; 
■wir  erinnern  hier  nur  an  Brindly  ( * ) an  Biquet  (**)  und  an  Thun- 
berg.  Alle  drey  wegen  der  grofsen  Bauwerke,  die  sie  aufFührten  , gleich 
berühmt. 

Dem  Theoretiker  sollte  zwar  nie,  als  einem  solchen,  ein  wichtiger 
Bau  anvertrauct  werden.  Er  sollte  zwar  immer  noch  das  Eractische 
dieser  Wissenschaft,  eigentlich  die  Kunst,  angesehen,  hierhey  unter  der 
Direction  eines  erfahrnen  und  vernünftigen  Practikers  selbst  mitgear- 
beitet haben;  er  sollte  ferner  gcrcisct,  und  keine  Gelegenheit  versäumt 
haben  , viele  und  mancherley  Anlagen  zu  sehen  und  kennen  zu  lernen. 
Dann  aber  kann  er  auch,  wenn  er  nicht  etwa  blofs  ein  engherziger, 
kalter  Rechner  ist , sondern  mehr  den  Geist  seiner  Schriftsteller  studirt 
liat,  ohne  gerade  ein  sublimer  Geist  zu  scyn  , bald  dahin  gelangen , eine 
richtiger  und  deutliche  Vorstellung  von  mancher  Naturwirkung  zu 
erhalten.  Weifs  der  Theoretiker  in  die  Resultate  seines  Calculs  nur 
das  gehörige  Mifstrauen  zu  setzen;  wagt  er  cs  nur  kühn  und  dreist, 
diese  gegen  die  Erfahrung  zu  halten  , und  zu  vergleichen  ; so  würde  es 
doch  wohl  die  lächerlichste  Thorheit  scyn  , wenn  man  glauben  wollte, 
dafs  er  durch  seine  richtigen  jdiysicalischen  und  mathematischen  Kennt- 
nisse unfähig  würde,  auch  alles  das  zu  lernen  und  zu  leisten,  was  er 
ohne  diese  Kenntnisse  zu  lernen  und  zu  leisten  im  Stande  gewesen  wäre! 
Und  welche  Vorlhcile  hat  er  nicht  vor  dem  blofscn  Emj)irikcr  voraus. 
Er  wird  doch  wenigstens  gewöhnt,  über  manche  Sachen  nachzudenken, 
und  darüber  zu  philosophieren  , die  dieser  gemeiniglich  gänzlich  über- 
sieht, ohne  das  Geringste  dabey  zu  denken.  Er  lernt  die  Sachen  von 

(*)  Eine  Lebensbeschreibung  von  diesem  merkwürdigen  Erb,iuer  von  dem  Canale 
des  Herzogs  von  Bridgewater,  und  so  vieler  andern  Canätc  in  England,  bci'iii- 
det  sich  in  der  sehr  Icsenssvürdigen  Adscription  of  the  country  from  thirty  to 
fortv  miles  round  Manchester,  the  materials  arrenged,  and  the  work  composed 
by  I.  Aikin.  M.  D.  printed  for  lohn  Stockdale.  London  lygS.  in  ^to. 

( * ♦ ) Von  ihm  , dem  Erbauer  des  Languedocker  Canals  sagt  la  Lande  in  seinem 
Werke:  Des  Canaux  de  Navigation  p.  4.  „ Paul  Riepiet  fut  celui  qui  eiit  non- 
seulcmcnt  la  hardicssc  de  Former  cette  entreprise,  mais  cacore  le  courage  de  la 
sulvrc  et  le  bonheur  de  l'exFcuter.  11  avoit  nn  genie  rare  et  la  nature  seul  l’avoit 
fait  Gcometie.  11  semble  que  la  genie  de  ce  graiid  bomme  sc  füt  piepare  di.^ 
Jong-temps  3 cette  grande  entreprise  : j’ai  oui  dirc  qu'on  voyoit  dans  sc»  chätcaux 
du  peilt  Mourave  et  des  ßonrtpos,  des  conduites  d'eaux , des  ectuses,  desaque- 
ducs , des  cpaiichuirs,  et  meme  une  niontagne  pcrccc  „ , 
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mehrcrn  Seiten  betrachten;  sein  Blick,  wenn  er  sich  etwas  auf  dem  Lo- 
cal gewöhnt  hat,  wird  umfassender.  Hat  er  etwas  über  den  Erfolg  und 
die  \Virkung  von  wirklich  ausgeführten  hydraulischen  Anlagen  gehört 
und  gelesen,  wie  er  denn  gerne  hierüber  hören  und  lesen  wird,  wenn 
er  nicht  ein  7u  orthodoxer  Glitubiger  von  den  Resultaten  seines  Calculs 
ist;  so  wird  er  diese  Erfahrungen  richtigerzu  bcurtheilen  und  zu  benutzen 
verstehen.  Er  wird  wissen,  wo  möglich , die  Wirkung  einer  solchen 
Anlage  noch  zu  verbessern , mancher  Unbequemlichkeit  abzuhelfcn;  auch 
in  Lagen  und  Umständen  , die  nicht  dieselben  sind  , wird  er  eine  jede  Er- 
findung mit  den  nöthigen  Abänderungen  anzuwenden  im  Stande  .seyn. 
Eine  gehörige  Kenntnifs  und  Schätzung  von  der  mehr  oder  wenigem 
Zuverlässigkeit  seiner  Theorie  wird  ihn  aber  auch  zurUckhalten  , in  die- 
.scn  Abänderungen  nicht  zu  leichtsinnig  zu  seyn,  um  nicht  ohne  Noth 
von  dem  Wege  abzugehen  , den  die  Erfahrung  schon  lange  als  zum 
Ziele  führend  gezeigt  hat.  Wo  die  Natur  in  ihrem  grofsen  Gange  zu 
verwickelt  ist,  als  dafs  blofsc  Beobachtungen  über  manche  Gegenstände 
die  erwünschte  Aufklärung  geben  sollten,  wo  cs  ako  nöthig  seyn  wird 
Versuche  anzustellcn , da  wird  er  zu  den  nöthigen  Vorkehrungen  eher 
Rath  zu  schaßen  w'isscn , und  die  von  andern  angestelltcn  Versuche  bes- 
ser zu  prüfen  verstehen;  die  Fehler,  welche  bey  den  Versuchen  Vorfäl- 
len können,  wird  er  schätzen,  und  also  die  Grenzen  kennen,  in  wel- 
chen er  der  WahrlR-it  sich  nähern  , oder  auch  von  ihr  sich  entfernen 
kann. 

W^ir  haben  geglaubt,  das  Verhältnifs  und  den  Werth  der  Theorie 
und  Practik  hier  zuvor  festsclzen  zu  müssen,  und  besorgen  nicht,  durch 
unsere  Warnung:  den  Resultaten  der  Rechnung  kein  zu  unbeding- 

tes Zutrauen  zu  geben,  dem  Ansehen  wahrer,  grofser  Theoretiker  zu 
nahe  getreten  zu  seyn  ( * ).  Das  Verdienst  eines  Newtons,  der  Ber- 
noulli's,  eines  Belidors,  Eulers,  Kästners,  Langsdorfs,  Bossuts,  Pronv’s, 
Buats , und  einiger  anderer  um  die  Hydraulik  ist  zu  grofs,  und  bleibt 
es  auch  dennoch;  wenn  auch  manche  von  ihren  tiefsinnigen  Untersu- 
chungen keiner  unmittelbaren  Anwendung  fähig  seyn  sollte.  Der  Was- 
serbaumeistcr  lese  und  studiere  alle  die  grofsen  und  tiefsinnigen  W^erke 
der  Hydraulik  wenn  er  Zeit  hat;  aber  er  verwende  nicht  seine  ganze 
Zeit  darauf.  Diese  Schriften  sollen  und  können  ihn  nicht  zum  practi- 
schen  Manne  machen  , sie  sollen  ihm  nur  dienen  die  Praxis  und  Erfah- 
rungen besser  benutzen  zu  können.  Der  Hydrotect  , der  an  Flüssen 
hauen  soll , mag  z.  B.  manche  scharfsinnige  Folgerung  des  Guglielmini 

(®)  Ueber  die  Theorie  und  Praxis  im  Vasserbau , und  ihre  Beziehung  auf  einander, 
hat  der  Etatsraih  Tetens  in  seinen  Ueisen  in  die  MarsclilSndcr  p.  23?  seine  Mei- 
nung voitrel  lieh  entwickelt. 
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niclit  mit  aller  Aufmerksamkeit  gelesen  und  verstanden  kaben  ; diefs 
wird  ibm  und  dem  Staate  , dem  er  dient  , niclit  so  sehr  schaden  ; aber 
er  versäume  ja  nicht  , die  verschiedenen  Bauarten  an  mehren  Flüssen 
recht  kennen  zu  lernen  , sic  zu  vergleichen  , um  davon  nach  ümstäii- 
den  sie  auf  sein  Local  anzuwenden.  Diefs  wird  ihn  auch  zugleich  für 
den  zu  grofsen  KUnstclejen , worin  cs  sonst  so  leicht  ist  zu  verfallen  , 
am  kräftigsten  bewahren. 

Man  verstehe  uns  nicht  unrecht,  als  wenn  wir  den  ITydrolecten 
von  dem  Lesen  der  \^^crkc  eines  G'uglielmini  dispensiren  , oder  wohl 
gar  abhaltcn  wollten.  Der  wahre  Ilydrotect  , der  nicht  blofs  ums 
Brod  dient,  sondern  dem  es  Lust  und  Ernst  mit  seiner  Wissenschaft 
ist  , wird  sich  auch  hienon  nicht  dispensirt  wissen  wollen.  Sol- 
che Schriften  werden  ihm  immer  wichtig  bleiben  , und  sollte  es  oft 
auch  nur  seyn  , dafs  er  wissen  wollte,  wie  andere  über  diesen  oder  je- 
nen Gegenstand,  mildem  er  sich  Zeitlebens  beschäftigen  soll,  gedacht 
und  geurtheilt  haben.  Nur  das  rathen  wir,  dafs  er  durch  das  minder 
Nothwendige,  wenn  gleich  oft  Angenehmere,  das  Nothwendigere  und 
minder  Angenehme  nicht  versäumen  mOgc. 

Erfahrung,  mit  den  gehörigen  Kenntnissen  gepaart,  um  sie  hin- 
länglich benutzen  zu  können  , ist  in  dieser,  wie  in  so  mancher  andern 
Wissenschaft , die  beste  Lehrmeisterin.  Und  wenn  je  Hofnung  bleibt , 
die  hydraulischen  Theorien  zu  vers'ollkommnen  , und  sie  für  die  Praxis 
anwendbar  zu  machen,  so  ist  es  gewifs  nur  auf  dem  W^ege:  dafs  man 
eine  Menge  Beobachtungen  sammelt.  Versuche  und  Messungen  anstellt, 
um  hieraus  am  Ende  Regeln  zu  abstrahiren  , die,  wenn  sie  auch  nicht 
ganz  in  der  Allgemeinheit  , und  mit  einer  mathematischen  Schärfe 
uud  Genauigkeit  sollten  abgewogen  werden  können  , doch  hinreichend 
seyn  werden  , um  bey  einer  jedesmahligen  gehörigen  Local  - Kenn tnifs 
die,  zur  Erreichung  seines  Zweckes , besten  und  schicklichsten  Mittel 
zu  wählen. 

Aber  diese  Erfahrungen  alle  selbst  gemacht,  oder  sie  gesehen  zu  ha- 
ben, wo  ist  der  Mann,  der  dieses  sagen  könnte!  Und  hätte  er  sic  gc- 
tnacht,  kommen  sie  ihm  dann  nicht,  oder  dem  Staate,  dem  er  dient, 
iheucrgenugzu  stehen  ? Um  dieses  Lehrgeld  nicht  jedesmahl  von  neuem  ge- 
ben , und  in  der  Wissenschaft  nicht  jedesmahl  von  neuem  anlängen  zu 
dürfen,  .sondern  darin  weiter  zu  kommen  , ist  der  Gedanke,  sich  durch 
Anderer  Erfahrungen  belehren  zu  lassen , wohl  ganz  natürlich.  Der 
vernünftige,  vorsichtige  Mann  , ehe  er  einen  irgend  etwas  wichtigenBau 
unternimmt,  frägt  doch  wohl  zuvor:  wie  machte  man  es  sonst,  bey  glei- 
chen oder  ähnlichen  Umständen  ? Und  was  war  der  Erfolg?  — Aber 
wo  soll  er  sich  hierüber  erkundigen?  Wo,  oder  bey  wem  soll  er  sich 
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hierüber  Raths  erholen?  Wo  sind  die  "Erfahrungen  aufgezeichnct , die 
ihm  die  kostbare  Schule  der  eigenen  Erfahrungen  gröfsten  Tlieib  erspa- 
ren könnten  ? 

Die  meisten  Sterblichen,  vom  Jüngling  bis  ünm  Alten 
Erlernen  sie  zu  spät,  in  Schulen  eigner  Qual: 

Sie  fehlen  im  Gebrauch,  und  fehlten  in  der  \('ahl. 

Utz. 

Ueber  den  Canalbau  liaben  la  Lande,  Hogrevc  und  Philipps,  und 
ober  den  Brückenbau  hat  Perronet  uns  diese  Erfahrungen  gesammelt,  in 
allen  andern  Thcilen  der  Wasserbaukunst  fehlt  es  aber  hieran  fast  gänz- 
lich, und  was  davon  vorhanden  ist,  ist  so  zerstreut,  so  abgerissen  und 
einzeln,  dafs  man  doch  eigentlich  zu  keiner  Uebersicht  darin  gelangen 
kann.  W^ir  haben  sehr  viele  Maschinen -Theater  , Maschinen -Lehren  , 
aber  sehr  wenige  Beschreibungen  von  wirklich  erbauten  Maschinen  , 
mit  den  , zur  ihrer  Beurtheilung  nöthigen  , angestclltcn  Messungen  und 
Beobachtungen  über  ihre  Wirkung.  Es  fehlt  uns  nicht  mehr  an  Büchern 
über  den  Flufs-und  Deichbau  , worin  die  Mittel,  jene  nach  (Jcfallcn  zu 
lenken  und  zu  führen,  und  diesen  mit  den  minilest  möglichen  Kosten 
die  gröfstmöglichstc  , hinreichende  und  nöthige  h’estigkeit  und  Dauer 
zu  geben  , nach  cinmalil  festgesetzten  und  angcnonimcncn  Hy])Olhcscn  , 
bald  minder , bald  mehr  strenge  mathematisch  gelehrt  werden.  W^o  aber 
wird  hierbey  auf  wirkliche  Flüsse,  an  denen  gebauet  ist,  und  die  mit 
Dämmen  begrenzt  sind,  Rücksicht  genommen  ? Nirgends!  Man  Schaft 
sich  .seine  Flü.sse  selbst,  bauet  seine  W^erke  daran  und  hinein,  und  gibt 
dem  Wasser  hierdurch  eine  Richtung,  welche  man  will,  unbekümmert 
svas  die  Natur  dazu  sagt , und  ob  bey  wirklichen  Flüssen  auch  alles  so 
Statt  habe. 

Dafs  uns,  die  Anzahl  der  Bücher  dieser  Art  zu  S'crmehren  , deren 
Werth  wir  im  geringsten  nicht  verkennen  , die  aber  bey  weitem  nicht 
hinreichend  sind  , den  eigentlichen  Hydrotccten  zu  bilden  , und  den 
Geschäftsmann  zu  belehren,  keine  Lust  entstehen  konnte,  wird  man 
aus  dem  (,’csagtcn  schon  leicht  abnehmen  können.  W'as  tiefsinnige  The- 
orie mit  den  erhabensten  Rechnungen  hier  zu  leisten  im  Stande  ist , 
haben  so  viele  und  grofsc  Männer  vor  uns  versucht,  dafs  cs  in  unsern 
Kräften  wenigstens  nicht  steht,  hierin  etwas  Neues  oder  mehr  Brauch- 
bareres zu  liefern.  Aber  ohne  Kästner  und  Euler  zu  scyn , kann  Man- 
ches nocli  zu  Verbc.sserung  dieser  Wissenschaft  gelhan  werden.  Ob  wir 
hierzu  elvvas  Leyzutragen  im  Stande  sind,  müssen  wir  den  Urthcilcn 
anderer  überlassen. 

Was  wir  unter  Wasserbaukunst , wie  wir  sie  abzuhandeln  gewil- 
Ict  sind  , verstehen , ist  auf  dem  Titel  - Blatte  der  Kupfer  , die  zu 


I 

I 


Digilized  by  Coogic 


VII 


diesem  Bande  gehören,  erklärt  worden  , und  wir  verweisen  unsere  Le- 
ser darauf.  Die  Art,, wie  wir  diesen  Plan  auszufüliren  gedenken,  wird 
man  zum  Theile  aus  diesem  ersten  Bande  kennen  lernen. 

Die  Malerte  dieses  Bandes  hat  folgende  Verfasser. 
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Ende  des  Bandes  von  IVicMing. 

Die  Zeichnungen,  welche  unstreitig  einen  nicht  unwichtigen  Thcil  der 
Arbeiten  aus  machen  , sind  verfertigt  worden 

Tab.  I bis  XVTI.  - - von  fVieMiiig  (Seite  32a) 


— XVIII.  -----  Bruningt. 

— XIX.  -----  Seeger  und  Kröncke,  der  erstere  das  Instrument. 

— XX.  -----  Conrad  und  fVitbeking 

— XXI.  j zusammengetragen  von //'VeieWrtg  aus  HollindischenStromkarten, 

— XXII.  ) die  aufgenommen  wurden  von  Passavant,  Leenen  etc.  S.  lo-if. 

— XXIII.  -----  KrayenhoJ  einen  Thcil,  den  andern  von  Seeger. 


Alle  übrieen  Kupfer  sind  ans  Holländischen  Stromkarten  , die  von  den  Land- 
messern Conrad,  Kngclmann  und ÄzA/er  aufg. nommen  waren,  copiirt 

Aus  diesem  ersten  Bande  .sehn  also  unsre  Leser,  dafs  wir  nur  immer 
Bauwerke  beschreiben  , die  entweder  wirklich  ausgefülirl  sind , oder  Vor- 
schläge zu  solchen  mittlicilen  werden  , wobey  auf  wirkliches  Local 
hingewiesen  werden  kann.  Wir  werden  bey  den  Ausgeführten 
den  Effect,  welchen  sic  geleistet  haben,  angeben  , und  hieran  , so  viel 
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alsmöclicli,  die  Theorien,  wenigslcns  die  vorzüglichsten,  cntXvcdcr  gleich 
im  Laufe  dieser  Erzählung  prüfen,  oder  auch,  wenn  dieses  die  G'escliich- 
te  zu  sehr  unterbrechen  sollte,  am  Ende  einer  jeden  Hauptmalerie,  klei- 
ne Abhandlungen  zur  Prüfung  der  Theorien  liefern.  \Vas  man  auci» 
sagen  mag,  so  dünkt  uns,  dafs  die  Theorien  diese  Prüfung  müssen  aus- 
lialten  können,  wenn  sic  richtig,  und  für  die  Practik  anwendbar  seyn 
sollen,  und  wenn  man  sie  für  reelle  Theorien  nicht  aber  für  ein  blofscs 
speculalives  Gewebe  und  für  ein  Spielwerk  des  Calculs  halten  soll. 

Wenn  wir  auf  diese  Art  eine  Menge  Erfahrungen  gc-sammelt  haben  , 
und  zugleich  inne  geworden  sind  , wo  man  sich  auf  diesogenannten  Theo- 
rien verlassen  kann,  oder  w.o  man  von  ihnen  abzugehen  genöthigt  ist; 
so  werden  wir,  so  viel  als  möglich,  aus  allen  diesen  Resultaten  zu  ziehen 
suchen,  die,  wenn  sie  auch  , wie  schon  der  Natur  ilircr  Entsehung  nach 
unmöglich  ist , als  keine  ganz  allgemeine , und  in  der  Form,  und  unter 
dem  Scheine  von  strenge  demonstrirten  Wahrheiten  sollten  erscheinen  kön- 
nen, doch  als  practische  Regeln  für  die  Anwendung  in  den  meisten  Fäl- 
len hinreichend  seyn  werden.  Dals  wir  diese  Folgerungen  , welche  sich 
aus  einer  Menge  solcher  fortgesetzten , zusammenhängenden  Erfahrungen 
werden  hcrlciten  lassen , nicht  erschöpfen  \\  erden , gestehen  wir  sehrgerne. 
Aber  wenn  wir  auch  manche  nur  gesammelt,  geordnet,  und  zur  leichten 
Uebersicht  dem  Leser  werden  dargelegt  haben  ; wenn  wir  von  manchen 
Theorien  , woran  man  sich  bisher  so  fest  und  zulrauungsvoll  hielt,  die  Nich- 
tigkeit werden  gezeigt  haben;  so  glauben  wir,  auch  dann  nocl» , wenn 
wir  auch  nichts  bessers  dafür  liefern  , uns  davon  überzeugt  halten  zu  dür- 
fen , dafs  wir  nichts  Unnützes  und  Ueberflussiges  geleistet  haben.  Was 
nicht  weniger  Männer  Arbeit  ist  , an  deren  Vollendung  ist  deswegen 
noch  nicht  zu  verzweifeln.  Es  werden  sich  schon  Männer  finden,  die 
weiter  hierauf  fortbaucn  , die  ihre  Theorien  hiernach  berichtigen  werden. 
W^enigstens  halten  wir  uns  überzeugt,  dafs  es  nur  auf  diesem  Wege 
möglich  seyn  wird  , wenn  noch  je  eine  vollendete  hydraulische  Theorie 
zu  erwarten  seyn  sollte.  Und  man  wird  uns  den  sUlscn  Gedanken  nicht 
misdeuten  , mit  w clchem  wir  uns  schmeicheln  : durch  unsere  Bemühungen 
zur  Vervollkommung  dieser  so  unmittelbar  auf  Menschen -Glück  und 
Menschen -Wohl  abziclenden  Wisscnschalt  auch  mit  beygetragen  zu  ha- 
ben. Unser  Plan  ist  wenigstens  neu  , und  w^as  man  sonst  der  Neuheit 
der  Gedanken  und  des  Planes  zuzugestelien  pflegt,  wird  man  uns  auch 
zukomrnen  lassen  ; übrigens  wird  man  diesen  Plan  unserer  Arbeit  aus 
diesem  ersten  Thcile  näher  kennen  lernen,  als  wir  ihn  beschreiben  könn- 
ten. Und  wir  müssen  diejenigen,  welchediescs  Wh-ik  mit  Beylrägen  be- 
reichern w'olleti , bitten,  dafs  sie  in  diesem  Plane  arbeiten.  Und  immer, 
wo  es  nur  thunlich  ist,  in  der  ersten  Persohn  des  Plurales  reden.  Wir 
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wünschen  ferner:  dafs  sie  ihr  Manuscript  nach  der  Adclungschcn  Ortogra- 
phie  einrichten  mOgen. 

Auf  eine  ähnliche  Art , wie  wir  hier  angefangen  haben,  den  Fliifs- 
bau  zu  beschreiben,  wünschen  wir  auch  die  andern  Thcile  zu  liefern. 
Wir  glauben  um  so  eher  im  Stande  zu  seyn,  dieses  ausführen  zu  können,  ' 
da  uns  schon  von  mehrern  verehrungswUrdigen  Männern  das  unaufge- 
forderte Versprechen  geschehen  ist,  uns  mit  den  neuesten  Nachrichten 
von  demjenigen , was  bey  ihnen  geschehen  und  gebauet  ist , zu  ver- 
sehen. 

Das  Publicum  wird  aus  dem  bisher  gesagten  , und  aus  diesem  ersten 
Theilc  ungefähr  ersehen,  was  es  zu  erwarten  hat,  um  darnach  entschei- 
den zu  können,  in  wiefern  dieses,  mit  vielen  Schwierigkeiten  und  gro- 
fsen  Kosten  verknüpfte  Unternehmen  eine  thätige  Unterstützung  ver- 
diene. 

Jede  Erfahrung,  welche  diese  Wissenschaft  weiter  zu  bringen  im 
Stande  ist,  wird  uns  angenehm  seyn.  Die  Geschichte  kann  kein  Werk 
der  Phantasie  seyn  , auch  läfst  sic  sich  nicht  schaffen.  Dem  Darsteller 
derselben  gebührt  es  nur,  die  Quellen  zu  kennen,  und  sic  mit  Cri- 
tik  und  Einsicht  zu  gebrauchen.  W^ir  hoffen  dieses  immer  mit  derjeni- 
gen Eigenthümlichkeit  der  Darstellung  und  Beurtheilung  ihun  zu  kön- 
nen, mit  welcher  cs  Schriftstellern  erlaubt  ist,  zu  andern  Zwecken  ge- 
schriebene Schriften  benutzen  zu  dürfen. 

Das  Mangelhafte  und  Neueste  werden  wir  durch  eigene  Reisen  und 
Selbstsehcn  , wenn  wir  diejenigen  Männer,  unter  deren  Direction  die  Bau- 
werke stehn,  nicht  zu  vollständigen  Beschreibungen  bewegen  können , und 
durch  Sammlungen  der  inslructivsten  Zeichnungen,  Plane  und  Karten,  zu 
ersetzen  suchen.  Ucbcrall  scheint  cs  uns  , dafs  man  in  solchen  Karten  und 
grofsen  Planen,  vorzüglich  bey  uns  Deutschen , noch  immer  zu  sehr  ge- 
spart habe.  Wie  wir  glauben  , dafs  Karten , wenn  man  in  hydrotech- 
nischer Rücksicht,  etwas  daraus  lernen  soll,  etwa  beschaffen  seyn  müs- 
sen, wird  man  bey  läufig  aus  denen  hier  vom  Rheine  und  von  den  Hol- 
ländischen Flüssen  gelieferten  , bcurthcilcn  können.  Genauer  haben  wir 
diesen  Mafsstab  in  diesem  ersten  Bande  selbst  entwickelt. 

W^as  den  Stich  derjenigen  Kupfer  dieses  Bandes  betrift , die  von  dem 
Kupferstecher,  dem  Herrn  Eckardt,  gestochen  sind  ; so  glauben  wir  , 
dafs  der  Kenner  ihn  den  besten  Englischen  und  Französischen  an  die 
Seite  setzen  wird.  Man  nehme  nur  die  drey  ersten  Kupfer,  und  zer- 
gliedere sie  in  Rücksicht  des  geschmackvollen  netten-  Stiches  , und  ur- 
iheilc  dann  selbst  ! Eben  so  schön  werden  die  Kupfer  zu  den  folgenden 
Bänden  geliefert  werden. 

* * 
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Wir  schweigen  von  der  besondern  CUte ; womit  der  General -In- 
spector Brünings  sich  fllr  dieses  W^erk  interessirte.  Das  können  wir  aber 
nicht  übergehn  , dafs  dieser  grofse  Hydrotect  auch  zum  zweytcn  Bande 
Bcytrüge  liefern  wird.  Unser  Dank  Air  die  Aufopferung  dieses  selbst  mit 
so  vielen  Geschäften  überhäuften  Mannes  ist  ohne  Grenzen.  Von  seinen 
Vorschlägen  hängt  die  künftige  physische  Existenz  Hollands  grOlsten  ■ 
Theils  ab;  und  er  wird  von  jedem  aufgeklärten  Bataver  als  ein  sehr  wichti- 
ger Mann  im  Staate  angcsehn.  Wer  könnte  ihn , der  eine  vieljährige  Er- 
fahrung von  dem  Local  mit  Theorie  verbindet,  der  so  viel  grofse  Bauwer- 
ke mit  dem  besten  Erfolge  aufführte , wer  könnte  ihn  vollkommen  er- 
setzen ? Niemand  ! 

Unter  allen  Gelehrten  ist  der  Herr  Professor  Büsch  derjenige , wel- 
cher uns,  da  alles  uns  abschreckte,  von  neuem  Lust  und  Muth  zu  die- 
sem Unternelimen  einflöfste.  Dieser  berühmte  Mann  hat  sich  nicht  nur 
mit  edlem  Eifer  für  die  Pränumeration  verwandt,  sondern  er  hat  uns 
auch  seine  vollständige  Sammlung  von  Italiänischen  Schriften  über  hy- 
draulische Gegenstände,  wovon  viele  äiifscrst  selten  geworden  sind,  mit- 
gethcilt  (*).  Möchte  es  diesem  um  Deutschlands  Aufklärung  so  ver- ' 
dienten  Manne  doch  nicht  gereuen  , uns  unterstützt  haben  ! 

W^as  wir  von  den  andern  deutschen  Flüssen  aufser  dem  Rheine  zu 
liefern  im  Stande  seyn  werden  , wird  nicht  so  sehr  von  dem  guten  Wil- 
len und  der  Geschicklichkeit  der  Männer  abhängen  , unter  deren  Dire- 
ction  daran  gebauet  wird  (von  diesem  sind  uns  viele  schon  mit  den 
treflichsten  Versprechungen  entgegen  gekommen);  sondern  vorzüglich 
wird  diefs  auch  von  den  Regierungen  abhangen,  wie  frühe  oder  spät  sie 
die  Ueberzeugung  gewinnen  werden  , dafs  ohne  einen  Aufwand  von  ei- 
nigen hundert  Thaicrn  zu  den  Vorkehrungen , Messungen  und  der  Auf- 
nahme, welche  wir  in  diesem  Bande,  ausführlich  beschrieben  haben,  der 
Flufsbau  nie  zwcckmäfsig  betrieben  w'erden  kann;  und  dafs  eben  durch 
diesen,  zur  gehörigen  Zeit  gemachten  Aufwand  von  einer  so  geringen 
Summe,  am  Ende  die  grOfstc  Erfparung  entstehen  mufs.  Dafs  diese 
Zeit  für  einige  Länder  schon  da  ist , haben  auch  Sr.  Hochfürstlichen 
Durchlaucht,  der  Herr  Landgraf  von  Hefen  ~ Darmstadt , so  wie  das 
Ministerium  , und  unter  diesem,  das  Steuer -Collegium  in  Darmstadt, 
welches  der  Leitung  des  Herrn  Ober  - Apj)cllations- Rath  Schcnck  anver- 
trauet ist,  bewiesen.  Wer  sollte  also  wohl  von  andern  Staaten  glauben 

(•)  Eä  scy  uns  erlaubt,  hier  einen  Wunsch  zu  Sufsern,  diesen  nähmlich:  dafs  ein 
aufgeklärter  und  die  Wissenschaft  liebender  Fürst  j irgend  ein  reicher  Privat- 
mann , oder  ein  öffentliches  Institut,  noch  bey  Lebzeiten  des  Herrn  Büsch, 
über  seine  so  voriiiglieh  vollständige  mathematische  Bibliothek  einen  Handel 
mit  ihm  abschliefsen  möge,  um  dem . hoffentlich  noch  sehr  weit  entfernten  Zer- 
streuen dieser  mit  so  vieler  Mühe  gesammelten  Bücher  auf  immer  vorzubeugen. 
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können,  dafs  diese  Zeiten  bey  ihnen  noch  weit  entfernt  seyn  sollten. 
Ob  aber  wir  die  Resultate  davon  noch  werden  benutzen  , steht  freyiich- 
dahin.  Doch  dann  finden  sich  gewifs  andere  Männer  die  diese  gemein- 
nützig machen  ! \Vir  werden  noch  lange  nicht  dahin  kommen , wo 
wir  der  Erfahrungen  genug  haben.  Vielleicht  wird  eine  Zeit  eintre- 
ten  , wo  sic  weniger  nothwendig  seyn  werden  , aber  diese  Zeit  kann 
erst  dadurch  herbeygeführt  werden  ; dafs  wir  jetzt  fleifsig  sammeln, 
und  über  das  Gesammelte  nachdenken  und  raisonniren.  So  sehe  man 
auch  unsere  Arbeit  mehr  als  Materialien  zu  einem  künftigen  grofsen 
Gebäude,  als  für  das  Gebäude  selbst  an. 

Sollten  wir  bey  dem  Zwecke,  den  wir  uns  vorgesetzt  haben,  nicht 
mit  der  gröfsten  Zuversicht  darauf  rechnen  können,  dafs  uns  alle  aufge- 
klärten Gouvernements  , unsere  hydrotechnischen  Reisen  dadurch  unter- 
stützen werden,  dafs  sie  uns  die  vorhandenen  Karten  und  Nachrichten 
mittheilen?  Wahrlich,  wenn  sich  irgend  eines  dieser  Miltheilung  ent- 
ziehn  würde,  so  mUfste  man  wohl  mit  Recht  vermulhen,  dafs  entwe- 
der keine  Messungen  und  Beobachtungen  vorhanden  sind  , oder  dafs  die- 
jenigen Männer,  unter  deren  Direction  die  Bauwerke  stehn,  eine  Be- 
leuchtung scheuen.  Bcyde  Fälle  werden  uns  hofTentlich  nielit  Vorkom- 
men. Im  Gegentheile  liolTen  wir  mit  Zuversicht , dafs  diejenigen  Ciou- 
vernements  , die  wir  ehrerbietigst  ersuchen  , über  diese  oder  jene  Maschi- 
ne , über  dieses  oder  jenes  Local  Beobachtungen  anstellen  zu  la.sscn ; dafs 
sie  zur  Vervollkommung  der  W^issenschaften  , unsre  Bitte  gewehren 
werden. 

Noch  eine  Schwierigkeit , welche  unser  Unternehmen  haben  wird, 
müssen  wir  hier  erwälmen.  Wir  werden  nähmlich  da,  wo  es  nOthig 
ist,  unsere  Reflectionen  miltheilen,  und  Raisonnements  anstellen.  Da 
Wäre  es  nun  wohl  unmöglich,  dafs  nicht  unsere  Meinungen  hier  und  da 
von  den  Meinungen  anderer  abweichen  sollten  , welches  vielleicht  man- 
chem , der  sieh  und  seine  Meinungen  für  unfehlbar  hält , nicht  Recht 
seyn  könnte.  Dafür  können  wir  nicht.  W^ir  versprechen  , unsere  Mei- 
nungen mit  aller  Bescheidenheit  vorzutragen  , wie  es,  auch  ohne  Ver- 
sprechen, unter  gesitteten  Menschen  immer  geschehen  sollte.  Wo  uns 
die  Anlagen  eines  andern  noch  Verbesserungen  fähig  scheinen  möchten, 
da  soll  diefs  mit  aller  derjenigen  Behutsamkeit,  und  mit  einem  so  wenig 
entscheidenden  Tone  geschehen,  dafs  cs  uns  nie  beschwerlich  werden  kann, 
die  geäufserte  Meinung  gegen  eine  jede  bessere  Ueberzeugung  umzutau- 
schen. Der  etiLscheidendc  Ton  ist  nur  für  dem,  der  seinem  Urtheile  Un- 
fehlbarkeit zulrauct.  W^ie  sehr  uns  die.se  fehlt,  kann  niemand  inniger 
fühlen,  als  wir  .selbst.  Wir  sind  daher  für  eine  jede  in  einem  gleichen 
Tone  abgefafstc  Belehrung  ollen.  Sollte  es  aber  dem  ungeachtet  jeman- 
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<lon  gefallen  , uns  mit  groben  hämischen  Ausfällen  7U  antworten,  so  neh- 
me dieser  zum  voraus  die  Versicherung,  dafs  uns  diefs  wenig  in  unserer 
Ruhe  stören  soll,  und  dafs  wir  uns  noch  viel  weniger  die,  wahrschein- 
lich sehr  undankbare,  Mühe  geben  werden,  ihn  durh  Gründe  zur  Ver- 
nunft zu  bringen  , oder  etwa  gar,  wofür  uns  Gott  und  unser  sittliches 
Gefühl  bewahren  werden , ihm  in  einem  gleichen  Tone  zu  antworten. 
Lnscr  Streben  ist  naeh  Wahrheit  und  Vervollkommung  der  Wissen- 
schaft. Nur  Ueberzeugung  soll  uns  leiten  bey  unsern  Urtheilen  , fehlen 
wir  dann  — wir  verlangen  ja  nicht  blinden  Glauben  ; so  prüfe  und  un- 
tersuche ein  jeder  die  Sache  selbst.  Data  dazu , werden  wir  ihm  holTcnt- 
lich  , wenigstens  in  den  meisten  Fällen,  genug  darlegen. 

Von  dem  prachtvollen  Aeufsern  dieses  Werkes  möchte  mancher  auf 
Eitelkeit  der  Herausgeber  schlicfsen  , wdr  müssen  also  hier  die  Frage, 
warum  dadurch  dasselbe  so  vertheuert  worden  ist , bcanlvv'ortcn.  \Ver 
die  grofsen  und  schönen  Kupfer  betrachtet,  der  wird  cinsehn,  dafs  diese 
Kupfer  nicht  auf  schlechtes  Papier  gt^druckt  werden  konnten  (dafs  wir 
sie  in  einem  kleinern  Mafsstabc  hätten  geben  können  , diefs  wird  hof- 
fentlich nur  von  Unwissendengesagt  werden),  Fa  war  also  die  beträcht- 
lichste Ausgabe  für  das  schöne  Papier  zu  den  KupfcrabdrUckcn  schlech- 
terdings nüthig.  Sollte  es  aber  irgend  jemand  verlangen , dafs  zu  diesen 
schönen  Kupfern  der  Text  auf  schlechtes  Papier  hätte  abgedruckt  werden 
sollen  ? Ueberdem  mufstc  bey  dieser  Unternehmung  auf  die  reichen  Lieb- 
haber in  Deutschland , die  Geschmack  mit  Liebe  zu  den  Wissenschaften 
verbinden,  und  auf  das  Ausland  gerechnet  werden.  Die  Holländer  und 
Engländer  (*)  dürften  xv'ohl  schwerlich,  wenn  sie  auch  der  deutschen  Spra- 
che mächtig  sind,  Bücher  mit  deutschen  Lettern  lesen. 

W'ir  bcschliefscn  diese  Vorrede  mit  den  dankbarsten  Gefühlen  gegen 
diejenigen  Freunde  der  Wissenschaft , die  vorzüglich  die  Pränumeration 
beförderten.  Unter  allen  diesen  haben  dazu  Se.  Majestät  der  Römi- 
sche Kaiser  ; Se.  Majestät  der  König  von  P reufs e n ; Se, 
Hoc  hfil  rsllichc  Durchlaucht  der  H er  r La  ndg  r af  von  Hes- 
sen - D a r ms  t ad  t ; Se.  Königl.  Hoheit  der  Erzherzog  Carl 
von  O es  t reic  h;  der  Herr  Minister  wn  Heinitz;  der  Herr  Hofrath  von 
Schotten  und  der  Herr  General  von  Struppj  in  IVien , so  wie  der  Herr 
Professor  Büsch  das  Mehrcste  beygetragen.  Diesen  höchsten  und  hohen 
Personen;  diesen  Staatsmännern  und  Gelehrten  haben  wir  es  demnach  le- 
diglich zu  verdanken,  dafs  dieses  W^erk  erscheinen  konnte, 

Darmstädt  im  März  tyyö, 

(*)  Zudem  Absätze  nach  England  hat  uns  der  Ritter  Sanif,  Präsident  dcrSocietät 
zu  Lenden,  dadurch  Hol'tiung  gemacht,  dafs  er  dem  Herrn  Hofrath  Blumbach 
in  Cottiiigcn  versprochen  hat , sich  für  dieses  Werk  lebhaft  zu  verwenden. 

Die  Herausgeber. 
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UEBER  DIE 


BEOBACHTUNGEN  UND  MESSUNGEN, 

WEICHE 

BEYM  FLUSSBAUE  lEDEM  PRACTISCHEN  ENTWÜRFE 
YORHERGEHEN  SOLLTEN. 


Der  Wasserbaumeistcr , welcher  Erfahrung  mit  Theorie  ver- 
bindet; welcher,  nachdem  er  der  Natur  der  Flüsse  nacligcspürt 
und  sich  auf  seinen  hydrotechnischen  Reisen  von  dem  man- 
nichfaltigen  Local  und  von  den  Wirkungen  der  Bauwerke 
unterrichtet , die  Theorie  nochmahk  studirte : ein  solcher  Hy- 
drotect , mufs  die  Ueberzeugung  gewonnen  haben , daß  einem 
jeglichen  practischen  Entwürfe  weit  mehrere  und  genauere  hy- 
drometrische Messungen  vorangchen  müssen  , als  in  denjenigen 
Schriften,  worin  diese  Wissenschaft  abgchandclt  ist,  für  nölhig 
gehalten  sind. 

Der  angehende  Hydrotect  wird  sich  nach  einem  solchen 
Werke , worin  diese  Messungen  beschrieben  und  mit  Beyspie- 
len  belegt  werden,  vergeblich  Umsehen.  la,  es  ist  aufser  denje- 
nigen, welche  der  grofse  Brünings,  in  einer  beyspiellosen  Voll- 
kommenheit, angestellt  hat  (wovon  wir  sehr  viele  mittheilen 
werden),  selbst  von  Practikern  nicht  genug  in  dieser  Hinsicht 
gethan  worden  , und  hierin  liegt  denn  der  wichtige  Außchlufsi 
warum  cs  bis  jetzt  mit  dem  Flußbaue  noch  nicht  recht  fort 
will ; warum  er  nach  so  verschiedenen  Systemen  in  Ausübung 
gebracht  wird. 

Da  wo  die  nüthigen  Messungen  von  solchen  schätzbaren  und 
gelehrten  Practikern,  wie  wir  auch  in  Deutschland  einige  zu  ken- 
nen das  Vergnügen  haben,  und  mit  deren  ausgebreiteten  Kennt- 
nissen wir  unsre  Leser  in  der  Folge,  so  viel  in  unsern  Kräf- 

1. 
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tcn  stehet  (bcy  der  Darstellung  der  von  ihnen  aufgeführten 
Werke),  bekannt  machen  werden  , gröfsten  Thcils  nicht  angestellt 
wurden,  sind  nicht  sic  , sondern  die  Gouvernements  Schuld , 
wtil  diese  die  dazu  nöthigen  Summen  nicht  accordirten, 
und  so  wegen  der  Unterlassung  unendlich  grOfsere  cinblllsten. 
Wenn  wir  indessen  auch  gegen  diese  Gouvernements  gerecht 
seyn  wollen  ; so  müssen  wir  cs  sagen  , dafs  man  zu  ihnen  bis- 
her noch  nicht  mit  demjenigen  Eifer,  den  die  Sache  Verdient, 
g&sprochcn  hat. 

Wir  schmeicheln  uns  demnach , dafs  es  keine  fruchtlose  Ar- 
beit scyn  werde  , wenn  wir  diese  Materie  mit  einiger  Voll- 
ständigkeit abhandeln;  sie  den  Chefs  der  Collegia,  denen  der 
W^asserbau  anvertrauet  ist,  mit  Wärme  empfehlen,  und  über- 
all auf  das  Local  hinweisen  , und  so  den  Nutzen  von  denje- 
nigen Messungen  , die  wir  für  nOtliig  halten  , vor  Augen  legen. 
W^ir  werden  auch  manche  Veranlassung  finden  , wodurch  wir 
zu  beweisen  gedenken , dafs  derjenige , welcher  solche  Unter- 
suchungen nicht  anstcllt,  sich  von  seinen  Anlagen,  wenn 
sie  gleich  beträchtliche  Summen  kosten , keinen  glücklichen  Er» 
folg  versprechen  kann  ; ja  er  wird  ohne  sic  den  Strom  nicht 
rectificiren  , wenn  er  auch  in  der  Praetik  grau  geworden  wäre 
und  ein  halbes  lahrhundert  lang  nach  seinem  Eigensinne  und 
seiner  Willkühr  Millionen  verbaut  hätte.  W^o  die-  Untersu- 
chungen, von  denen  wir  reden  werden  , grüfsten  Thcils  mangeln, 
da  sind  des  Practikers  gesammelte  Erfahrungen  ein  dürres  Feld; 
sie  sind  wenig  brauchbar,  und  können  daher  weder  für  den 
Staat , dem  ein  solcher  empirischer  Praetiker  dient , noch  für 
die  W^isscnschaft  einen  crsprielsliehcn  Nutzen  gewähren. 

Alle  Messungen,  welche  angcstcllt  werden,  müssen  so  weit 
den  Strom  hinauf  und  abwärts  gehen,  als  die  Uebersehwemmun- 
gen  und  die  Strombahn  auf  dasjenige  Local,  an  dem  gebaut  wer- 
den soll,  Einflufs  hat.  W^ir  wollen  über  diese  Sache  zwey  sehr 
gelehrte  Mathematiker  in  unserm  Nahmen  reden  lassen.  Bossut 
und  Viallct  drücken  sich  so  aus : « Alles  in  der  Natur  ist  auf 
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das  innigste  mit  einander  verbunden  , und  was  man  als  die  Ur- 
sache des  einen  betrachtet,  ist  nichts  als  der  Erfolg  einer  andern 
Ursache , welche  auch  wieder  die  ihrige  hat.  Dieser  innige  Zu- 
sammenhang wird  vorzüglich  sichtbar  in  den  Wirkungen,  welche 
das  Wasser  eines  Flusses  auf  seine  Ufer  und  auf  den  Boden  sei- 
nes Bettes  äufsert.  Es  ist  schon  immer  zurUckgcworfencs  Was- 
ser, welches  wirkt,  und  es  gibt  keine  Krümme  oder  Anlage, 
die  nicht  ihre  erste  Ursache  in  einer  andern  Krümme , oder 
einer  höher  entstandenen  Anlage,  hätte,  und  so  geht  cs  im- 
mer fort  bis  zu  dem  ersten  Sandkornc  zurück , welches  dem 
W^asscr  bey  seiner  Entspringung  aus  der  Quelle  in  den  Weg 
kommt.  Zu  gleicher  Zeit  mufs  man  nicht  unterlassen,  auch  den 
untern  Theil  des  Flufscs  mit  zu  untersuchen:  es  finden  sich  hier 
oft  Hindernisse,  welche,  ohne  gerade  so  unmittelbar  und  so  mäch- 
tig als  die  oberen  Ursachen  auf  das  Uebcl , welches  man  verbes- 
sern will , zu  wirken  , dennoch  hieran  grofsen  Antheil  haben. 

Indefs  mufs  man  hieraus  nicht  glauben,  als  wenn  man  gar 
Leine  Bauwerke  an  dem  Ufer  eines  Stromes  vornehmen  dürfe, 
ohne  zuvor  bis  zu  seiner  Quelle , und  bis  zu  den  Quellen  aller 
derjenigen  Flüsse  und  Bäche  zurück  zu  gehen  , welche  sich  in 
ihn  ergiefsen.  Die  Natur,  und  selbst  auch  die  Werke  der  Kunst, 
geben  oft  solche  feste  Puncte  an,  bis  zu  welchen  man  nur  zurück 
gehen  darf.  Es  würde  z.  B.  unnütz  seyn  , mit  seinen  Untersu- 
chungen noch  oberhalb  eines  Canales,  der  zwischen  Felsen  fliefst, 
anzufangen  , wo  man  ako  versichert  ist , dafs  das  W^asser  zwi- 
schen denselben  seit  mehrern  Jahrhunderten  auf  einerlcy  Art 
fliefst.  Die  Mauern  der  Kajcn,  mit  welchen  man  die  Ufer  der 
Flüsse,  da  wo  sie  durch  grofse  Städte  fliefsen , bekleidet,  und 
alle  übrigen  Bauwerke,  von  wo  aus  die  Richtung  des  Wassers 
unabänderlich  bestimmt  wird  , sind  gleichfalls  solche  Puncte , 
die  alle  ferneren  Untersuchungen  unnOthig  machen.  Es  ist  hin- 
reichend , blofs  bey  denen  , welchen  die  Direction  der  obern 
Bauwerke  aufgetragen  ist,  sich  zu  unterrichten,  ob  sie  nicht 
etwa  Projccle  entworfen  haben,  die,  obgleich  sie  dem  An- 
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scheine  nach  nur  geringe  seyn  mögen , dennoch  manchmahl  alle 
untern  Anlagen  unnütz  machen  würden. 

Diese  Betrachtungen  beweisen  hinreichend  , wie  sehr  es  das 
Interesse  aller  derjenigen  erfordert , welche  sich  gegen  das  Was- 
ser zu  schützen  haben  , sich  nicht  auf  so  eingeschränkte  Practiker 
zu  verlassen  , die  ihre  ganze  Aussicht  nur  auf  den  Fleck  neh- 
men , über  welchen  man  sie  zu  Rathe  zieht.  Aber  von  noch  viel 
grOfsercr  Wichtigkeit  ist  dieses  für  den  Staat , weil  alle  solche 
einzelne  Bauwerke,  welche  nicht  unter  sich  verbunden  sind, 
und  keinen  Bezug  auf  einander  haben , fast  immer  eben  so  viele 
Hindernisse  für  die  Schiffahrt  werden,  welche  doch  dem  Reiche 
Ucberflufs  , und  ganzen  Provinzen  ein  neues  Leben  gibt , die 
ohne  Handlung  tod  und  öde  seyn  würden.*  (a) 

Ohne  die  darzustellenden  Untersuchungen  größten  Tlieils  an- 
gestcllt  zu  haben  ist  es  nicht  möglich , über  Anlagen  von  einiger 
W^ichtigkeit  gründlich  zu  urthcilcn  ; so  wie  es  fast  immer  dem 
Mangel  solcher  Local-Kenntnisse  zugefchrieben  werden  mufs , dafs 
der  Flufsbau  bisher  nur  feiten  mit  einem  glücklichen  Erfolge  in 
Ausübung  gebracht  wurde.  Sehr  wenig  ist  auch  von  den  so 
sparsam  angcstcllten  Messungen  bekannt  geworden.  Die  Schrift- 
steller, welche  von  dieser  Wissenschaft  handeln  , fanden  nur  sel- 
ten Gelegenheit,  in  der  Practik  Gebrauch  von  ihren  tlieoretischcn 
Kenntnissen  zu  machen.  Und  dasjenige  was  von  einem  Brü- 
nings, Lulofs  und’  ’sGravesande,  über  den  Wasserbau  in  Hol- 
land , auf  öffentliche  Kosten , zum  Druck  bclbrdert  wurde , ist 
nur  wenigen  Personen  bekannt  geworden  , und  zwar  weil  von 
diesen  Memoiren  nur  eine  geringe  Anzahl,  von  den  Stromkarten 
aber  gar  keine  in  den  holländischen  Buchhandel  gekommen  sind. 

In  welchem  hohen  Grade  aber  der  glückliche  oder  unglück- 
liche Erfolg  der  Bauwerke  von  diesen  zu  erläuternden  Messungen 
und  Beobachtungen  abhängt  , wird  der  Inhalt  dieses  Werkes, 
und  vorzüglich  die  zwey  ersten  Bände  hinlänglich  erörtern,  weß- 

(a)  Bossuts  und  Viallets  Untersuchung  über  die  beste  Gestalt  der  Deiche. 

Ueberset/t  von  Kröncke.  1798.  in  4to.  §.  ig. 
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Wegen  cs  also  nicht  nothwendig  seyn  wird,  uns  hier  in  einen 
weitläufligcn  Beweis  von  diesen  Voraussetzungen  einzulassen.  Wir 
haben  hierdurch  nur  unsere  Leser  einladcn  wollen,  derjenigen 
Abliandlung  einige  Stunden  zu  widmen , von  der  wir  wün- 
schen, dafs  sie,  vorzüglich  bey  gcwichtvollen  Geschäftsmännern , 
Eingang  finden  möge. 

Beym  Flufsbaue  gibt  es  zwey  Fälle  : entweder  sind  bereits 
Uferbaue  und  Bedeichungen  vorhanden , oder  der  Flufs  soll  erst 
einer  hydrotechnischen  Anordnung  unterworfen  werden.  Im 
ersten  Falle  wird  man  also  , aufser  der  Kenntnifs  vom  gegen- 
wärtigen Local  und  von  der  Stromgeschichte,  auch  noch  von  der 
Geschichte  der  Bauwerke  unterrichtet  seyn  müssen.  Man  mufs 
wissen , welchen  Endzweck  man  damit  hat  erreichen  wollen  , 
und  wie  weit  er  wirklich  erreicht  oder  verfehlt  worden  ist; 
und  welche  Veränderungen  überhaupt  die  Bauwerke  in  der 
Strombahn  und  in  Hinsicht  der  Ueberschwemmungen  bewirkt 
haben. 

Es  sind  also  örtliche  und  geschichtliche  Untersuchungen,  wel- 
che beym  Flufsbaue  dem  practischen  Entwürfe  vorangchn  müssen. 
Und  da  die  Methode,  wie  sie  anzustcllcn  sind,  und  worin  sie 
eigentlich  bestehen,  bisher  in  keinem  Buche  zusammenhängend 
gelehrt  worden  ist , und  der  angehende  Hydrotcckt  keinen 
Leitfaden  hat,  wornach  er  sic  anstellen  könnte;  so  bt  es  dem 
Plane  des  Werkes  gcmäfs , über  diesen  wichtigen  Gegenstand 
eine  Anleitung  zu  geben , und  zwar  eine  solche  die  nicht  allein 
nur  aus  der  Theorie,  sondern  auch  aus  der  Erfahrung  hcrgeleitet 
wurde.  Wir  werden  dabey,  so  viel  es  bey  uns  steht,  immer  auf 
wirkliches  Local  hinweisen  , in  dieser  Hinsicht  die  in  diesem 
Bande  vorkommenden  Stromkarten  benutzen  , und  mit  ihrer 
Hülfe  die  Anweisung  erleichtern.  Ik.'y  allen  vorzuschlagen- 
den Messungen  und  Untersuchungen  soll  gezeigt  werden  , wel- 
che Vortheile  sie  beym  Flufsbaue  gewähren , und  wo  man  sie  be- 
reits in  Ausübung  gebracht  hat.  Das  letztere  wird  jedoch  nur 
vorzüglich  von  denen  Flüssen  gelten , die  ein  Gegenstand  det;  Be- 
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trailitung  des  ersten  Bandes  seyn  werden.  Eben  so  werden  wir 
jede  Gelegenheit  ergreifen  , die  aufgeklärten  Gouvernements 
auf  diejenigen  wichtigen  Vortheile  aulnierksam  zu  machen , die 
sie  aus  den  Untersuchungen  ziehen  können.  Wir  werden  die- 
ses selbst  mit  der  W^ärme  thun  , die  uns  der  Eifer  einflöfst , 
der  uns  beseelt , diese  Wissenschaft , zum  Wohl  der  Menschen  , 
zu  einer  hohem  Evidenz  und  Allgemeinheit , und  zu  einer  Ein- 
fachheit zu  bringen,  wodurch  sic  den  Absichten,  die  man  mit 
ihr  zu  erreichen  bemüht  ist , besser  entsprechen  dürfte  als  durch 
die  zu  künstlichen  W^endungen , denen  sich  bis  jetzt  so  oft  die 
Schriftsteller  überlassen  haben. 

Nach  dieser  kurzen  Einleitung  kommen  wir  zu  der  wesent- 
lichsten Vorarbeit,  die  den  practischen  Entwürfen  vorhergehen 
sollte.  Sic  besteht  nähmlich  in  einer  Strom-  oder  Flufskarte,  die 
auch  hydrotechnische  Karte  genannt  werden  konnte.  W^ie  die 
Aufnahme  einer  solchen  Karte  bewerkstelligt  werden  muß ; 
welche  Messungen  und  Beobachtungen  dabey  angcstellt , und 
welche  Nachrichten  dazu  gesammelt  werden  müssen,  davon  soll 
jetzt  gehandelt  werden. 

Zu  forderst  ist  aber,  noch  ehe  die  Aufnahme  begonnen  wird, 
die  GrOfse  des  Malsstabes , womit  die  Vermessung  aufgetragen 
werden  soll , so  zu  bestimmen  , dafs  man  das  Local , den  Ab- 
sichten gemäfs  , deutlich  anzcigen  kann.  Sie  wird  also  nur  aus 
der  Erfahrung  festzusetzen  seyn  ; dieser  zu  Folge  wird  zur  Auf- 
nahme des  Flusses  und  der  Flufsgegenden  ein  solcher  Mafsstab 
gewählt  werden  müssen  , nach  dem  24  Schuh  5 Zoll  4 Linien 
pariser  Mafs  einen  Grad  auf  dem  mittlcrn  Umfange  der  Erde, 
das  ist , nach  der  von  dem  Herrn  Professor  Klügel  gefundenen 
Formel,  67173,  5 Toisen  oder  29676,  26  rheinländische  Ru- 
then betragen.  Nach  einem  solchen  Malsstabe,  den  wir  den 
Normal-Mafsstab  zur  General -Flufskarte  nennen  wollen,  und  der 
auf  Tab.  XVII  gestochen  ist , ward  im  verllossenen  lahre  der 
Rhein  und  die  Rheingegenden  zwischen  Mannheim  und  Maynz 
auf  Kosten  Ihro  Durchlaucht  des  Herrn  Landgrafen  von  Hes- 
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sen-Darmstadt  aufgenommcn , um  zu  einer  bestimmten  Kennt- 
nife  von  der  Lage  der  Deiclic , von  den  Uebersehwemmungen , 
so  wie  aueh  von  den  Gegenden,  welche  im  Darmstädtsehen  der 
Inondationen  ausgesetzt  sind , zu  gelangen.  Nach  ihm  ist  auch 
die  Flufekartc  von  dem  Rheine,  so  weit  er  längs  dem  Herzog- 
thums, Berg  strömt,  gezeichnet  worden,  (b)  Kleinere  Flüsse, 
längs  denen  viele  Gräben  hinlbhren ; an  denen  manchcrley 
Deiche  , und  viele  Abzugs-Schleusen  sich  befinden , sind  auch 
wohl  nach  einem  grOfeern  Mafsstabe  aufgenommen.  So  ist 
z.  B.  derjenige  zu  der  Bolstraischen  Karte (c)  vom  Leck,  der  in 
den  lahren  von  1751  bis  1764  aufgenommen  wurde,  um  die 
Hälfte  gröfser.  Diese  Karte  ist  auf  OiTcntlichc  Kosten  in  sechs 
Blatt  gestochen , aber  nie  in  den  Buchhandel  gekommen.  Bey- 
nahe  eben  so  grols  als  der  Mafsstab  dieser  Karte  ist  derjenige, 
wornach  die  Clevische  Rheinkarte,  von  dem  jetzigen  Ingenieur- 
Obersten  Scholler  und  unterdessen  Direction,  in  den  lahren  177a 
bis  1777  aufgenommen  wurde.  Dagegen  ist  aber  die  Karte 
von  der  Maas  und  Merwede  in  sechs  Blatt,  die  von  der  Nord- 
See  bis  Hardinksveld  geht  (d),  und  die  ebenfalls  auf  OlTentliche 
Kosten  gestochen  worden  ist,  nach  einem  kleinern  Mafsstabe 
verfertigt,  und  zwar  nach  einem  solchen,  von  dem  100  Ruthen 
nur  70  Ruthen  des  Normal-Mafsstabcs  sind.  Noch  um  vieles  klei- 
ner ist  der  Mafsstab  zu  der  Karte  des^Rheincs,  von  Emm  rieh 
bis  Arnheim,  in  zwey  Blatt,  welches  eine  äufserst  genaue  Kar- 
te ist , und  auch  wieder  auf  Kosten  der  Provinz  Holland  gesto- 

(4)  Vor?chlSgc  zur  Verbesserung  des  Wasserbaues  von  Wiebeking.  S.  3^ 
und  a). 

(c)  Kaart  de  Rivier  de  Leck  van  Krimpen  tot  het  Iiagensteinschc  Schoot 
gedaan  op  Ordre  van  de  Edele  Moogende  Heeren  Gecommitteerdo 
Kaadcn  van  de  Staaten  van  Holland  en  Westvriesland  doot  Mel- 
chior Bolstra. 

(d)  Kaart  van  de  Maas  en  Merwede  beginnende  van  de  Noojd-Zee  tot 
Hardinksveld  door  Bolstra, 
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chen  wurde  (e).  Nach  ihm  sind  nühmlich  1 1 Fuß  3 Zoll  4 Linien 
pariser  Maß,  auf  den  Abdrücken , ein  Grad  des  Aequators.-  Da  die 
Kupferplalten  Tab.  V.  bß  XIV.  nach  ihm  gestochen  worden 
sind  ; so  können  sich  unsere  Leser  von  seiner  Größe  und  in 
wie  fern  das  Local  darnach  deutlich  ausgedruckt  werden  kann 
einen  Begriff  machen.  Diese  vortrefliche  Karte  wird  vom  Rheine 
unterhalb  Arnheim  in  zwey  Blatt  fortgesetzt,  die  auch  vielleicht 
schon  jetzt  im  Stiche  vollendet  sind. 

Von  der  Lange  hat  Boßtra  im  lahre  lySi  eine  Flußkarte 
aufgenommen.  Nach  dessen  Maßstabe  betragen  71  Ruthen  100 
Ruthen  des  Normal-Maßstabes,  (y)  Auf  dem  dritten  Blatte,  wei- 
ft) Kaart  van  den  Rhynstroom  van  boven  de  Stad  Emmerick  tot  bene- 
den  de  Stad  Arnhem , bevattende  niet  alleen  de  juiste  strekking  der 
Oevers  , de  Ondiepten  , Grinden  Zandplaaten  , de  Pak  - Blees  - en 
Kribwerken  , zieh  in  en  aan  gern.  Revier  bevinde  ; maar  00k  alle  de 
Bandyken  , Zomerdammen  , Uitterwaarden  , Binnen  Landen  , Ijmd- 
(cheidingen  , Overblyfeels  vaan  den  voorigen  Loop  der  Riviere,  Dör- 
pen , Wegen  enz.  alles  voor  so  verre  het  bestck  deezer  Kaart  gedoog- 
te  , of  00k  tot  meerderc  duidelykheid  van  de  plaatslyke  gesteld- 
heid  , vercischt  wierd ; Zynde  de  Meetingen  van  al  het  voorz : ver- 
richt op  last  van  Haar  edele  Moogende , de  Heeren  Gecommitteerende 
Raaden  van  de  Staaten  van  Holland  en  Westvriesland  , en  onder 
Directie  van  den  Heer  Inspecteur  General  C.  Brünings  , door  de  Land- 
meeters  , successivelyk  by  het  Werk  der  Rivieren  geemplojeerd , H. 
van  Siraalcn  , J.  Engelmann  , J.  Sabrier  en  F.  Conrad  , in  de  Jaaren 
17S4  tot  178g.  En  uit  voorsz.  Meetingen  in  deese  Kaart  gebragt 
Door  my  ondergesch.  Landmeeter.  ’S  Haage  sg.  Mart  i7go.  En- 
gelmann. NB.  De  Meetingen  van  de  Rivier  en  derzelver  Oevers  moe- 
ten  aangemerkt  worden,  gedaan  te  zyn  tuschen  de  7 en  8"-  Amhem- 
sche  Peil.  Diese  Karte  ist  i.  J.  I7g3  und  lyg^  von  Leonb.  Schenk 
schon  gestochen  worden. 

Sie  besteht  aus  zsvey  Blatt , und  ist  auf  Kosten  des  Staats  unter  folgendem 
Titel  gestochen ; Gemceten  Kaart  van  het  benedenste  Cedeelte  van  de 
Rivier  de  Linge  van  Gorinchem  tot  boven  Asperen,  behoorende  tot  het 
Project  ter  Ontlasting  van  de  te  veel  bezwaarende  Leck  boven  längs  den 
Dief-Dyck  , en  vcrvolgens  door  de  Linge  tot  in  de  Merwe.  Waarop 
mede  zyn  afgetekent  eenige  geconcipicerde  Afsnydingcn  der  Linge- 
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clies  die  Gegend  von  dem  Leek  und  der  Lingc,  und  zwar  von 
Everdingen  bis  Asperen , darstcllt,  worauf  denn  auch  das  Pro- 
ject  des  Uebcrlasses  längs  dem  Dicfdeiche  und  der  Ab/ugsschlou- 
sen  aus  dem  Leck  nach  dem  Ueberlafse  angezcigt  ist , verhält  sich 
die  GrOfse  des  Mafsstabcs  zum  Normal-Mafsstabe,  wie  126  ; 100. 

Derjenige  Mafsstab , welchen  wir  zur  General-Flufskartc  vor- 
geschlagcn  haben  , wird  der  Karte  eine  solclic  Deutliciikcit  ge- 
währen , dafs  sie  eine  lichtvolle  Uebersicht  des  Locals  darbieten 
wird.  Es  kann  darin  jedes  Bauwerk  eingetragen , und  die 
Tiefen  von  zehn  zu  zehn  Ruthen  eingeschrieben  werden.  Er 
ist  übrigens  so  grofs , dafs  nach  ihm  das  Bild  auf  dem  Papiere  in 
seiner  Länge  i4o33,5  ( nach  dem  Quadrat  - Inhalte  also 

( 14033,5 )’)  kleiner  wird,  als  die  Sache  in  der  Natur  ist. 
Und  da  man  den  Pariser  Fufs  noch  füglich  in  Linie  cinlhei- 
len  kann  , so  sieht  man,  dafs,  in  einer  nach  diesem  Mafsstabc  ge- 
zeichneten Karte,  noch  eine  Länge  von  10  Fufs  ausgedrückt 
Werden  kann. 

Wichtige  Strombahnen  , z.  B.  eine  starke  und  schädliche 
Serpentine ; im  Abbruche  liegende  Ufer  an  denen  bereits  Bau- 
sverke,  die  alle  aufs  genaueste  verzeichnet  werden  müssen  , vorhan- 
den sind , oder  wo  noch  welche  anzulegen  nOlhig  werden ; 
Stromstrecken , die  von  wichtigem  Einflüsse  auf  andere  Slrom- 
stcllcn  sind  , oder  wo  Flufshäfen  angelegt  werden  sollen  ; Strom- 
gegenden die  man  bedeichen  will ; von  solchem  Locale  müssen 
Karten  in  einem  zwey  , drey  bis  vier  mahl  gröfseren  Mafssta- 
be  aufgenommen  werden  ; und  zwar , damit  auf  solchen 
Karten  alle  und  jede  Ufereinrissc  und  Abwechselungen  des 
Bodens  gezeichnet,  und  ferner  die  Wasserbau  werke  nach  ihren 
Richtungen  , Längen  und  Breiten  eingetragen , und  endlich 
darin  die  Projecte  auf  das  deutlichste  und  genaueste  angedcutet 
werden  können.  So  ist  z.  B.  für  das  hiesige  Steucr-Collcgium  die 

Dyken  ter  Verkry^ging  van  meerder  ruimtc  en  reguUeriteit  voor  den  af- 

loop  van  het  Waier  met  een  doorsnyding  van  het  Weyschild. 

2. 
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ErfclJor  Serpentine  zur  spcciellcn  Ücbcrsicht  nacb  einem  zwey-, 
und  zur  genauesten  Kcnntnifs  auch  nach  einem  vierfach  grö- 
fscrcn  Mafsstabe  als  der  oben  vorgcschlagene  gezeichnet  worden  ; 
in  welchen  Karten  alle  Tiefen  von  5 zu  5,  und  auch  an  andern, 
minder  wichtigen  Stellen,  von  lo  zu  lo  Ruthen  andeutet  sind. 

Von  den  einzelnen  wichtigen  Stromstellen  im  Bergischen  be- 
sitzen wir  die  Aufnahmen  in  einem  drey  mahl  grOlseren  Mafsstabe 
als  derNormale.  Ungeachtet  wir  bereits  einige  holländische  Strom- 
karten angeführt  haben  , so  wollen  wir  doch  bey  dieser  Gele- 
genheit noch  einige  dieser  Flufskarten  von  einzelnen  wich- 
tigen Stromhahnen  und  die  Gröfsc  der  Mafsstabe  erwähnen, 
wobey  zur  Ehre  und  zum  Ruhme  des  holländischen  Gouverne- 
ments gesagt  werden  mufs,  dafs  es,  zur  aufmunternsten  Genug- 
thuung  derjenigen  Männer,  denen  die  Dircction  des \Vasserbaues 
anvcrtrauct  wurde , alle  diese  Karten  auf  Kosten  des  Staates 
hat  stechen  lassen.  Diese  Nachricht  ist  auch  defswegen  nölhig, 
weil  in  der  Folge,  bey  der  raisonnirenden  Darstellung  des  Locales, 
die  Karten  , die  wir  alle  auf  das  sorgföltigstc  benutzt  haben,  an- 
geführt werden  müssen,  wobey  wir  uns  alsdann  hierauf  bezie- 
hen können. 

tiachrielu  von  einigen  Stromkarten,  welche  auf  Kosten  der  Pro- 
vinz Holland  aufgenommen  und  gestochen  worden  sind. 

(i)  Kaart  Figuratief  van  den  Waal-Stroom , van  Schenken- 
Schans,  tot  beneden  het  Kanal  te  Pannerden.  VVaar  in  vertoont 
Werden  de  Oevers  of  Schaaren  de  mc(?st  van  den  Stroom  wer- 
den geattaqueert ; staande  längs  dezelve  aangetekent  de  dieptens 
die  daar  voor  zyn  gepeilt  op  3 Roeden  van  dezelve ; doch  die 
voor  het  ßylandsc  Schaar  zyn  op  2 Roeden  distancie  gedaan , 
alles  rnct  de  Emmerikse  Peilshoogtc  van  4 Voeten  8 Duim  , dat 
is  na  den  Arnhemse  Peil  7 Voct.  1 1 Duim  ; met  welke  Peils- 
hoogtc sich  de  Rivicr  vertoonden  in  ’t  laast  van  Sept  en  begin 
van  Oct.  deses  laars  i’jbi.  Gclyk  de  Kaart  verbeeldt  Zyndc  hier 
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meede  in  de  Kaart  verloont  de  Conceplen  'S'an  twee  doorsnydingen 
als  AB  CD  (Tab.  XXII.)  door  den  Lobctsen  Grind  , totonstct  van 
het  Bylandse  Schaar.  En  de  ade  ondcr  Letter  F G H I tot  onstet 
van  ’s  Gravenwaard.  Als  meede  een  Projcct  tot  het  maakcn  van 
een  nieuwen  Inlaag- Dam  over  gemelde  Waard,  als  tuschen  let- 
teren  K L meede  in  de  Kaart  te  zicn  is  , 7.00  door  de  Heeren 
Gecomm.  uit  de  Koni.  Pruis.  Krygs  cn  Dom.iine  Karner  tc  Cle- 
ve, is  geinventert,  zynde  den  aanwafs  tegen  over,  en  inbraaken 
Van  de  Schaaren  voor  ’sGravenwaard  cn  Herwen  op  het  dui- 
dclykst  te  zicn  , cn  ook  wat  Noodloot  dat  Dorp  en  bygelcgen 
Situatie  wort  dcdeygt  etc.  Aldus  de  Chartecringe  , Meetingen  cn 
Peilingen  gedaan  op  Speciaalc  last  van  D'  Edcle  Moogende  Her- 
ren Gccomm.  tot  beneficeering  van  den  Ncdcr-Ryn  en  Ysscl- 
Stroomen  , wegens  de  Provintie  van  Gcldcrland  door  den  Land- 
meter W.  Leenen.  1751.  Gecopicerdt  en  vcrklcint  door  M. 
Bolstra. 

( 2 ) Eine  Karte,  Welche  den  alten  Zustand  des  Rheines  und 
der  Waal  darstellt,  ist  folgende:  «Kaart  van  de  Situatie  tussen 
het  Spyck  Pannerden  en  Kandia  etc.  Sic  ist  gröfsten  Theik  nach 
der  Passavantschen  Karte,  welche  1696  von  diesem  berühmten 
Ingenieur  verfertigt  wurde  , und  die  zu  No.  I.  der  XXI.  Tafel 
ein  vorzügliches  Hülfsmittcl  gewesen  ist,  gezeichnet.  Der  Titel  die- 
ser Passavantschen  Karte  (3)  wird  an  einem  andern  Orte  Vor- 
kommen. 

Zur  Stromgesehichte  der  Byfluenz  des  Rheines  von  der  Waal 
liefert  folgende  Karte  einen  sehr  wichtigen  Beytrag : (4)  Kaart 
van  de  Rivier  de  W^aal  boven  en  beneden  den  Mond  van  ’t 
Pannerdenschc  Kanaal , met  de  Peilingen  door  Beyerick  , Bol- 
stra cn  Veltjeri , in  Nov.  17CG  gedaan  op  een  Waters  - hoogte 
van  2j  tot  2g  Voet.  aan  den  Pcilpaal  te  Arnhem;  bcnell’ens 
de  middclen  tot  redres  in  Dcc.  1766  geprojecteerd  door  I.  Lu- 
lofs  en  M.  Bolstra  etc. 

Der  Abbruch  bey  Herwen  wird  in  dem  niihmlichen  lahre 
in  diese  Karte  angedcutet;  (5)  Kaart  van  den  bogtigen  loop  der 
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Rovpnwaal  zo  als  dezelvc  by  Inspectie  er»  meetinge  bevondm 
is  clc.  LVbcr  diesen  Abbruch  ist  auch  noch  eine  Karte  von 
Melchior  Bolstra  im  May  1 763  geliefert  worden.  Sie  gehört  2U 
einem  interessanten  Memoire  , und  hat  diesen  Titel ; (6)  Kaart 
van  den  inschaarenden  ’s(iravenwaardschen  en  Herwenschen 
Oever  in  April  1763  : waar  op  mede  afgetekend  de  Concept 
inlaag  Kadens  van  176  t enjegenswordige  Concept  etc. 

Ueber  den  Durchbruch  des  Dammes  am  Spyck,  und  Ober 
die  von  Brünings  vorgeschlagenen  Projectezur  Deckung  des  Ufers, 
gibt  folgende  Karte  Auskunft. 

(7)  «Kaart  beheizende  i“-  de  Bos'cn  - Spyksche  Doorbraak 
met  den  Concept  - Inlaagdyk  D E F.  a“'  Beneden  Spyck  en 
Concept  Kribben  A B C tot  dekkingen  van  dien  Oever.  3°'  den 
Ouden  Rhynmond  mitsgaders  de  Betcugeling  van  denzelven  door 
het  leggen  en  onderhouden  van  cen  Rysberm  ter  hoogte  van 
iS*“"  aan  het  Arnhcmschc  Peil,  benevens  de  lioogc  Dyken  ter 
wederzyden  tot  op  90  Roeden  Berms  en  Mayvelds  - opening , 
tusschen  de  Koppen  der  Dyken.  Aldus  gecopierd  en  uit  ver- 
scheiden gemeeten  Kaarten  op  last  van  den  Inspr.  General  Brü- 
nings samengestcld  door  my  ondergesz.  Landm.  by  het  werk  der 
Rivierea  in  Holland.  I.  Engclmann.  • 1784.  Diefe  Karte  ist 
auf  Tab.  XXI.  No.  2.  copiirt  worden  , um  Uber  diese  wichtige 
Strombahn  Auskunft  geben  zu  können. 

Zu  den  Stromkarten  der  XXIII.  Kupfcrtafcl  sind  , wegen  des 
üufserst  wichtigen  Baues  des  Bylandschcn  Durchstiches , folgende 
Karten  benutzt  worden;  als  zu  No.  I.  (8)  «Plan  van  het 
Nieuwe  Kanaal  door  den  eertj'ds  Bylandschcn  nu  Hollandschcn 
\Vaard  , zo  als  het  zelve  Gesitueerd  was  by  de  openeming  door 
de  Landmecters  Mart.  Beyeririk  en  Hendrik  van  Straalen  in  het 
laalst  van  Dccembr  1774  volgens  het  Raport  van  den  7'''”  la- 
nuary  1775  zyndc  dezc  vcrkleint  cn  Getekcnt  op  Order  van 
Hun.  Ed.  Mog.  de  Heeren  Gccommittcerde  Raaden  enz.  in  het 
laalst  van  Dec.  1776  en  in  het  begin  van  lanuary  1777  Door 
Hendrik  van  Straalen  gcadmitL  Landmectcr.*  Diese  Karte  ist 
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sehr  schön  durch  Leond.  Schenk  lansz  gestochen.  In  Hinsicht 
des  Stiches  müssen  wir  ein  für  allc  mahl  bemerken  , dafs  alle  die 
grofsen  Stromkarten  , welche  auf  Kosten  des  Staates  gestochen 
worden,  (wie  diefs  denn  von  allen  diesen  der  Fall  ist)  Sufserst 
schön  und  nett , und  mit  Geschmacke  bearbeitet  sind. 

( 9 ) No.  2.  auf  der  XXIII.  Tafel  ist  aus  derjenigen  Kar- 
te genommen,  welche  im  lahre  1777,  durch  den  Landmes- 
ser van  Straalen,  von  dem  Zustande  des  Bylandschen  Durchstiches 
im  April  1776  , gezeichnet  wurde.  Im  Titel  heist  es  fer- 
ner: Zynde  hier  aangevoegd  een,  Gedeelte  der  Rivier  booven- 
waarls  tot  aan  de  Zalmoortche  Ryswaarden , en  een  Gedeelte 
van  het  Benedcn  Spyck,  zo  als  dit  Terrein  den  16,  17  en 
i8“-  Oct.  1776  zieh  bevond  by  eene  Inspectie  en  Peilingen  by 
en  in  de  verlengde  Lyn , van  de  op  het  Plan  liggende  ZA- 
moortschen  Krib  (Tab.  XXII.),  welke  van  Kleefsche  Zyde,- 
in  den  Herfst  1776  en  Voorjaar  1776  gelcgd  is ; zynde  te  ge- 
lyk  hier  aangetoond  de  in  het  lahr  1776  Geprojecteerde  verlen- 
ging  deezer  Krib , tot  hondert  Roeden  etc. 

No.  3.  auf  dieser  nähmlichen  Tafel,  welche  den  Zustand  des 
Bylandschen  Durchstiches  vom  lahre  1775  darstellt,  ist  reducirt 
worden  aus  einer  Karte  die  folgenden  Titel  hat: 

(10)  . Plan  van  het  nieuwen  Kanaal  door  den  hollandschen 
iWaard  zo  als  het  zelve  by  eene  Inspectie  en  Peilingen  in  het 
van  Maart  1776,  gesitueert  was,  met  byvoeging  van  een  Gedeelte 
der  Rivier  Bovenwaards  tot  aan  de  Zalmoorlsche  Ryswaarden 
en  een  Gedeelte  van  het  Benedcn  Spyck  , zo  als  dit  Terrein  gesi- 
tueert was  im  Mcy  1775,  zynde  in  dit  Plan  getekent  de  Pro- 
jecten  tot  Beneficeering  van  het  nieuwe  Kanaal  vorgeschlagcn 
voornamentlyk  by  eene  Conferentie  in  Loco  op  den  27.  luny 
1775  door  den  geheimen  Raad  Bilgen  en  den  Inspecteur  Gene- 
ral C.  Brünings,  benevens  de  Landmeeters  Fredk.  en  Mart''  Bcye- 
rinck  en  Hendrik  van  Straalen  etc.  • Diese  Karte  wurde  von 
dem  letztem  i.  I.  1777  gezeichnet,  und  1779  von  §chenk  ge-: 
stochen. 
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Ucber  dip  wichtige  Strombahn  zwischen  der  Sternschanze 
(oder  der  Stromscheidung)  und  dem  obern  Anfänge  des  Byland- 
schen  Durchstiches  (Tab.  XXII.  und  XXIII.)  ist  auch  folgende  Karte 
vorhanden.  Sie  führt  diesen  Titel:  (ii)  .Gemeeten  Kaart  van 
de  Rivier  de  Whaal , door  Mart*'  Beycrink  cn  Hendrik  van 
Straalen  1776.  Sie  wurde  verkleinert  durch  den  letztem,  und 
zwar  auf  Befehl  der  Committirten  Käthe  und  unter  Brünings 
Direction.  Darin  ist  auch  die  Geschwindigkeit  in  der  Oberflä- 
che gemessen  und  angegeben  worden.  Sie  ward  1777  von 
Schenk  gestochen.  Die  Veränderungen  welche  mit  der  jetzigen 
Stromscheidung  der  Waal  vom  Rheine  vorgingen,  und  die  auf 
den  KupferUfeln  Tab.  XXII.  XXIII.  XXIV.  und  XXV.  mitge- 
thcilt  werden , sind  eines  Theils  aus  den  neuesten  Stromvermes- 
sungen genommen  und  anderen  Theils  aus  folgenden  Flufskar- 
ten , die  auf  Kosten  der  Provinz  Holland  gestochen  sind.  Wir 
wollen  den  Titel  davon,  nach  der  Zeit  worin  sie  aulgenommen 
wurden,  miltheilen. 

Diejenige  Karte,  welche  das  hydrotechnische  Local  dieser 
Stromscheidung  von  177g  darstellt,  und  worauf  einige  projectirte 
Bauwerke  angedeutet  sind , gehört  zu  einem  Rapport  und  ist 
ohne  Titel  gestochen.  Der  Landmesser  Engelmann  hat  sie  ge- 
zeichnet. Sie  ist  auf  Tab.  XXIV.  No.  3.  genau  nachgebildet. 

Folgende  Karte  zeigt  die  Mündung  des  Pannerdenschen  Ca- 
nales  und  die  Waal  bis  zum  Bylandschen  Durchstiche  i.  I.  1780. 
Darauf  sind  auch  die  Projecte  in  Hinsicht  der  Separations- 
W^erkc  angegeben.  Da  diese  in  der  Folge  umständlich  beschrie- 
ben werden  , so  würde  es  überflüfsig  seyn , den  weitläuftigen  Ti- 
tel der  Karle  anzuführen.  Kurz  lautet  er  im  Holländischen : 
(12).  Kaart  van  het  Rivicr-vak  tuschen  het  Bylandsche  Kanaal  en 
de  Monden  van  Ncdcr- Whaal  en  Pannerdensche  Kanaal,  behei- 
zende eene  tweeledigc  aanwyzing  Eerstelyk  zo  als  dit  Rivicr-vak 
met  de.szt‘lfs  Zandplaatcn , aan  de  Kyfwaerdsche  cn  Pannerden- 
schc  Oevers  en  Middcnplaalcn  , zo  in  het  Water,  als  over  de 
Plaaten  van  het  daar  an  volgcnd  laar  getekend;  met  de  Peilin- 
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gen  aan  de  Linkenyde  der  Pcilraayen  , door  de  Landrneelers 
Bayerinck  cn  van  Straalen  in  Aug.  1780  , by  ccne  Waters- 
hoogte  van  circa  7 voetcn  aan  bet  Arnhemsche  Peil  bevomJen 
ü clc.  Diese  Karte  ist  auf  Tab.  XXIV.  in  No.  2.  copiirt 
worden. 

Wie  die  auf  der  vorhergehenden  Karte  projectirten  Werke 
bis  1781  ausgefohrt  waren  , ist  auf  einer  in  zwey  Blatt 
von  dem  Kupferstecher  Veelward  im  verflossenen  lahrc  1797 
sehr  schön  gestochenen  Karte  zu  ersehn.  Sie  ist  in  No.  1.  der 
XXIV.  und  XXV.  Kupfertafel  copiirt  worden.  Der  Titel  lau- 
tet folgendermaisen  : (i3)  .Kaart  van  de  Whaal  Pannerden- 
schen  Kanaal  en  opwaarts  tot  boven  het  Bylandsche  Kanaal  etc. 
gecopieerd  en  samengesteld,  op  last  van  den  Inspect.  General 
Brünings  door  Engelmann. 

In  welchem  Zustande  sich  diese  wichtige  Strombahn  im 
lahrc  »795  befand,  und  welche  Vorschläge  zur  Verbesserung  der- 
selben von  dem  General  - Inspector  Brünings  ein  lahr  vorher 
entworfen  worden  sind,  darüber  haben  wir,  durch  die  Güte  des 
Ingenieur- Obersten  Crayenhoff,  eine  Zeichnung  erhalten,  die  in 
Tab.  XXII.  und  XXIII.  benutzt  worden  ist.  Und  von  dem 
Zustande  im  lahrc  1797  giebt  Nro.  2.  Tab.  XXV.  die  detaillirste 
Ucbersicht. 

Dieses  Verzeichnifs  könnte  mit  den  Karten  von  der  Mer- 
wede , dem  Ouden  - Wiel , der  Yssel , der  alten  Maas  und  dem 
Ilaringv'liet,  so  wie  von  den  Scebauten  fortgesetzt  werden,  wenn 
wir  nicht  glaubten  mit  dieser  trokenen  Materie  den  Leser  abzu- 
schrecken. W^ir  werden  also  bey  jedem  Locale  die  Menge  von 
Hülfsmitteln  anführen  , die  wir  glücklicher  W^eise  erhalten  ha- 
ben ; und  auch  dann  dürften  noch  manche  übergangen  werden 
mü.ssen,  um  nicht  die  Noten  zu  weitschweifig  werden  zu  lassen.  Wir 
wollen  also  nunmehr  versprochener  Mafsen  die  Verhältnisse  der 
Malsstäbe  zu  dem  von  uns  vorgcschlagenen  tabellarisch  aufstcllcn. 

Hundert  rheinländische  Ruthen  desjenigen  Mafsstabes , 
Wovon  24  Schuh  5 Zoll  4 Linien  pariser  Mals  einen  Grad  des 
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Acquators  machen  (Fig.  3.  Tab.  XVII.),  betragen  nacli  denen 
Maisstäben  , wonach  folgende  Karlen  gezeichnet  sind  ; 


Stromlc  ar- 
ten. 

Rheinland. 

Ruthen. 

Stromkar- 

ten. 

Rheinland. 

Ruthen. 

Stromkar- 

ten. 

- 

Rheinland. 

Ruthen. 

No.  1 

9^ 

No.  6 

5o 

No.  10 

423 

— 2 

l8o 

— 7 

65 

11 

85 

— 3 

175 

— 8 

4*1 

12 

43 

— 4 

— 5 

1 

145 

73 

— 9 

— »3 

43 

So  wie  der  Normal  - Mafsstab  zu  einem  solchen  Längen- 
Profile , welches  beträchtliche  Stromstrecken  darstcllt,  beybehal- 
ten  werden  kann;  so  bleibt  er  auch  zu  denjenigen  Quer-Pro- 
filen , welche  so  weit  landwärts  gehen  als  sich  die  Ueberschwem-  . 
mungen  ausdehnen  , zweckmäfsig.  Sind  die  hydrotechnischen 
Karten  aber  zur  Einsicht  des  Publici  bestimmt,  so  kann  er 
freylich  wegen  der  beträchtlichen  Kosten , welche  die  großen 
Karten  erfordern , nicht  gewählt  werden ; und  dazu  schlagen 
wir  diejenige  Größe  vor  , wonach,  aß  einzelne  Strombahnen , 
Tab.  I.  II.  und  mehrere,  und,  aß  allgemeine  Flufskarten, 
Tab.  V.  bis  Tab.  XIII.  gestochen  sind.  Zu  den  Profilen 
wird  auch  im  Stiche  füglich  kein  größerer  gewählt  werden  kön- 
nen , aß  wonach  die  Profile  dieses  Bandes  gezeichnet  sind. 
.Wenn  indessen  bey  diesen  Bestimmungen  Ausnahmen  Statt  fin- 
den können , so  wäre  es  doch  in  der  Tliat  äußerst  belehrend , 
und  würde  die  Uebcrsicht  der  hydrotechnischen  Anlagen  und 
das  Studium  der  Flußbaukunst  sehr  erleichtern  , wenn  solche 
Karten,  welche  auf  Kosten  des  Staates  erscheinen , so  viel  aß  mög- 
lich nach  einerley  Mafsstäbe  gestochen  würden.  Dadurch  würde 
die  Anstellung  der  Vergleiche  über  die  Capacität  und  Verschie- 
denheit der  Ströme  gegen  einander  sehr  erleichtert  werden.  Die- 
sem Grundsätze  sind  wir  bey  den  Kupfern  so  viel  es  möglich 
war,  und  so  viel  es  die  2icit  und  der  Geldaufwand  erlaubte,  ge-. 
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'treu  geblieben.  Nach  dem  Mafsstabc  der  General -Slromkarte 
vom  Rliciiie  Tab.  V.  bis  XIV.  niaclicii  1 1 Fufs  , 3 Zoll , 4 Li- 
nien pariser  Mafs  einen  Grad  des  Aequators,  er  ist  also  2,167 
mahl  kleiner  als  der  zur  Aufnahme  vorgeschlageiic.  Von  dem- 
jenigen Mafsstabe,  wonach  die  mehrsten  einzelnen  Slrombahneti 
gestochen  sind,  z.  B.  Tab.  I.  II.  III.  IV.  XXIII.  u.  s.  m. , be- 
tragen 35  Fufs  5 Zoll  pariser  Mafs  , auf  der  Kupferplatte  einen 
Grad  des  mittlern  Umfanges  der  Erde,  oder  29  676,25  rheinlän- 
dischc  Ruthen.  Die  General  - Stromkarten  von  der  Waal,  Mer- 
wede,  Maas  und  vom  Leck  sind  nach  einem  Mafsstabc  gestochen 
worden,  der  i kleiner  ist  als  derjenige  auf  der  Karte  vom  Rheine 
Tab.  V.  bis  XIV.  In  diesem  Mafsstabc  mufsten  die  benannten 
Ströme  aus  der  Ursache  gestochen  werden  , i°’  weil  ich  (\V.) 
nach  demselben  die  Zeichnung  angefertigt  hatte , worin  ich  im 
Herbst  1796  bey  einer  hydrotechnischen  Reise  die  neuesten  Bau- 
werke ein  trug.  2“-  Konnte,  wegen  2^'itmangel , diese  aus  so 
vielen  Blättern  bestehende  Karte  jetzt  nicht  mehr  umgczcichnct 
werden,  und  endlich  3°'  würde  ein  um  j grüfeercr  Mafsstab  von 
denjenigen  Gegenden,  die  wir  mitthcilcn  , 3 bis  4 Kupfer  mehr 
erfordert  haben  , wodurch  man  genöthigt  worden  wäre,  bey 
jedem  der  ersten  Bände  800  fl.  mehr  aulzuwcnden.  la,  cs  wäre 
wegen  dieses  gröfsern  Aufwandes  nöthig  gewesen  andere  Kup- 
fer zurückzulassen.  Da  nun  der  Deutlichkeit  und  Genauigkeit 
durch  diese  geringe  Abwechselung  nichts  entzogen  worden  ist; 
so  wird  sie  gewifs  von  billigen  Lesern  entschuldigt  werden.  Das 
Papier,  welches  zu  den  Abdrücken  der  Kupfer  dieses  Werkes  ge- 
wählt worden  ist,  lief,  nachdem  cs  trocken  w'ar,  um  iji  seiner 
Länge  zusammen. 

.Wir  kommen  nunmehr  zu  demjenigen  ; «vrs  auf  einer  zweck- 
mäfsigen  hydrotechnischen  Karte  verzeichnet  werden  sollte. 

Es  ist  also  darauf  zu  bezeichnen : Die  Begrenzungslinien  der 
Strombahn  oder  der  Flufsmasse , welche  auch  an  einem  andern 

3. 
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Orte  (o-)  die  Wasserlinien  genannt  worden  sind , und  zwar 
nach  einem  hestimmten  Wasscrstandc. 

W^enn  es  aus  der  Natur  der  Flüsse  bekannt  ist,  daü  sich  der 
hohe  Strom  in  Serpentinen  über  die  convexen  , flach  ablaulenden 
Ufer  nach  Mafsgahe  seines  W^asserstandes  ausbreitet;  so  ist  es 
auch  eben  so  bekannt,  dafs  die  Begrcnzungslinicn  der  Flufsmas- 
sen  beym  niedrigen  Wasserstande  näher  zusammen  rücken.  Es 
ist  daher  durchaus  zu  einer  guten  Stromkartc  erforderlich  , dafs 
die  Stronihahnen  nach  einer  einmahl  angenommenen  Wasscr- 
hohe  begrenzt  werden  : denn  ohne  diese  Bestimmung  kann  man 
nicht  zu  einer  genauen  Kenntnifs  von  dem  jeweiligen  Zustande 
der  Flufsinassc  gelangen.  Der  natürlichste  W^asserstand  wäre 
nun  wohl  der  mittlere;  so  wie  man  überhaupt,  wenn  man  von 
der  Breite  eines  Flusses  spricht , wohl  diejenige  Breite  Versteht , 
welche  er  bey  seinem  mittlcrn  Wasserstande  hat.  Da  wo  die 
verschiedenen  Wasserstände  keine  merkliche  Abänderungen  in 
der  Breite  machen  , ist  ohnedem  in  dieser  Rücksicht  begreiflich 
jeder  Wasserstand  gleichgültig ; er  kommt  also  nur  da  in  Be- 
tracht, wo  llaeh  ablaufende  Ufer  sind.  Indefs  auch  hier  ist  er  nicht 
immer  gleich  wichtig.  Aber  erklärt  mufs  ein  solcher  Was- 
serstand,  bev  dem  die  Grenzen  der  Stronibahn  gezogen  sind, 
werden  : so  wie  dies  auf  Tab.  VII.,  worauf  Cüln  liegt,  gesche- 
hen ist. 

Bey  einem  Schart-  oder  abbrüchigen  Ufer  fällt  , die  Bestim- 
mung der  Begrenzungs- Linien  weg,  weil  cs  während  jedem 
hohen  Wasser  einstür/.en  und  also  eine  andere  Gestalt  annchrnen 
kann.  Es  mufs  also  dessen  steile  Abdachung  und  die  Krümme 
dureh  Striche  angedeutet  werden,  wie  dieCs  Tab.  III.  Fig.  i.  bey 
der  Erfclder  W'eide  vom  D bis  E geschehen  ist.  Längs  den  ho- 
hen Ufei'n  , die  ein  beträchtliches  Vorufer,  oder  einen  sanft  al>- 
gehenden  Fuls  haben  , werden  die  Begrenzungs -Linien,  in  ilin- 

(g)  W'icbcV.ingj  Bey  träge  zum  practischeii  Wasserbauc  und  zur  Maschi- 

nciik-hrc. 
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sicht  des  angenommenen  Wasserstanclcs , dadurch  angcdcutet , 
dafs  sic  mit  einem  Striche  ger.ogen  werden.  So  ist  7..  B.  (Tah.  III.) 
die  rcchtscitige  Crcn7,e  der  Strombahn  vor  Stockstadt,  von  der 
Modau  Bach  - Mündung  an  bis  /um  steinern  Werke  No.  i , auf 
7 Schuh  Erfelder  PegelliOhc  gezogen.  Düsseldorf  gegenüber 
(Tab.  i.)  ist  sie  zu  4 Schuh  10  Zoll  Düsseldorfer  Pcgclliühe  ge- 
zeichnet worden  u.  s.  w.  In  2^'ichnungcn  wird  die  Strombahii 
bis  zu  diesen  Linien  illuminirt.  Auch  an  den  flachen  Ufern  und 
über  Kiesbänke  wird  diefs  auf  dieselbe  Weise  bewerkstelligt. 
Im  Kupferstiche  kann  alsdann  die  so  begrenzte  Strombahn  mit 
schlängelnden  Strichen  ausgcfüllt  werden  , wie  diefs  auf  Tab.  V. 
bis  XIV.  geschehen  ist.  Kurz  alle  flache,  abgehende  Kiesbänke 
und  Inseln  , die  über  diesem  angenommenen  Normal -Wasser- 
stande hervorragen  , werden  da  mit  Contouren  begrenzt  wo  dic.ser 
'Wasserstand  streicht , welches  am  deutlichsten  auf  Tab.  XIII. 
in  der  Gegend  von  Emmrich  und  bey  Düsseldorf  Tab.  I.  wahr- 
genommen werden  kann. 

Wenn  der  FluEs  über  den  Normal  - Wa.sserstand  gestiegen 
ist,  und  die  Aufnahme  bey  einem  höheren  Stande  bewerkstel- 
ligt werden  .soll , so  werden  die  Begrenzungs  - Linien  vermit- 
telst einer  Tiefenmessung,  und  wenn  er  unter  dem  Normal- 
Was,scrstande  ist,  vermittelst  des  Nivellements  bestimmt  W'crdcn 
müssen,  und  zwar  bey  denjenigen  Strombahnen,  die  so  wich- 
tig sind,  dafs  die  Höhen  der  flachen  Ufer  und  der  Kiesbänkc  aufs 
genaueste  in  Erfahrung  gebracht  werden  müssen  , welcher  Fall 
7-  B.  bey  solchen  Slromstcllcn , wie  die  Erfelder  Serpentine  (Tab. 
III  .)  ist , eintritt,  wo  nähmlich  die,  dem  Schartufer  gegenüber  lie- 
genden Kiesbänke  , die  vorzügliche  Ursache  des  Abbruches  sind. 
Da  die  Ausmittelung  der  Strombahn  nach  dem  angenommenen 
Wasserstande  durch  ein  Nivellement  oder  vermittelst  der  Tiefen- 
messung mit  einiger  Schwierigkeit  verknüpft  ist;  so  ist  es  rath- 
sam  die  Messung  der  Strombahnen  bey  der  Normal  - Höhe,  wo- 
zu wir  den  miltlcru  Wasserstand  ancmpfehlcn  , vorzunchmen  , 
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und  so  viel  als  möglich  v.u  beschleunigen  , um  sie , zur  Zeit  wo 
der  Strom  in  dieser  Höhe  steht , zu  vollenden. 

Die  Bestimmung  der  Strombahn  bey  einem  angenommenen 
Wasserstandc  ist  auch  defswegen  wichtig,  weil  sie  die  Richtung  ei- 
nes Bauwerkes  und  den  Winkel,  den  es  mit  der  Strombahn  bilden 
sollte,  angeben  mufs  , da  dieser  W^inkel  nicht  nach  den  verän- 
derlichen, unregelmälsigen  Ufern,  die  auch  selten  ohne  Ecken  oder 
dergleichen  sind,  bestimmt  werden  darf.  Davon  aber,  dafs  der 
Winkel,  den  die  Bauwerke  auf  den  Stromstriche  machen,  ange- 
deutet werden  mufs,  wird  nichts  weiter  angeführt  werden  dür- 
fen , da  derselbe  erst  bestimmt  werden  kann  , wenn  der  Slrom- 
strich  Verzeichnet  ist.  . 

Was  übrigens  bey  einer  Strom  - Aufnahme  , und  also  zu- 
nächst zur  Bestimmung  der  Strombahn  in  geodätischer  Hinsicht 
zu  befolgen  ist , sollten  wir  billig  bey  einem  jeden  nicht  alltäg- 
lichen GeschäfLsmanne,  und  vorzüglich  bey  denjenigen  , die  sich 
der  Hydrotechnik  widmen  wollen,  voraussetzen;  diesen  letztem 
empfehlen  wir  indessen  zum  Uebcrflufsc  des  Professor  Schmidts 
Mathematik  und  Mayers  practischc  Geometrie , im  Falle  diese 
Schriften  ihnen  noch  nicht  bekannt  seyn  sollten. 

Auf  einer  jeglichen  Stromkartc  ist  ferner  zu  verzeichnen  ; 
Alle  Kies-  und  Sandbänke  nach  ihrer  Figur,  und  zwar  bey  einem 
und  dem  nähmlichen  Wa.sserstandc.  Diese  Messung  wird  am 
besten  beym  niedrigen  Strome  bewerkstelligt.  Mufs  sic  aber, 
wegen  dringender  Arbeit , bey  einem  etwas  hohen  W’^asser  vor- 
genommen werden  , so  läfst  sich  frcylich  die  Gröfse  der  Sand- 
bänke nicht  anders  als  aus  einer  sehr  detaillirten  Tiefenmessung 
bestimmen.  Man  nimmt  alsdann , wie  gesagt,  einen  festen  Was- 
serstand an  , bis  zu  welchem  die  Untiefen  und  Sandbänke  aus- 
punctirt  werden.  So  beschlicfst  z.  B.  Tab.  III.  oberhalb  Stock- 
stadt <lie  Linie  K I L die  grofsc  Sandbank  zu  zehn  Zoll  Erfelder 
Pcgelhöhe  (*),  zu  welcher  Höhe  auch  die  Bank  vordem  Kiesel- 

(*)  Ueber  die  Pegel  wiid  unten  Nacliriclit  gegeben  werden,  ^ 
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Wehrt,  vor  dem  Kieselliübcl  , und  vor  dem  grolscn  Kuhkopfe 
punclirt  ist.  Ferner  sind  in  einigen  Karten  die  Kiesbänke  bis 
zum  niedrigsten  Wasserstande  durch  Puncte-  angedcutet ; so  sind 
sie  auf  Tab.  V.  bis  XIV.  bis  zu  4 Schuh  über  dem  niedrigsten 
Stande  auspunctirt.  Endlich  wird  wohl  ein  jeder , ohne  eine 
weitläuflige  Anweisung  au  erhalten  , beurtheilen  können  , bis  zu 
welcher  WasserhOhe  die  Sandbänke  in  den  mehrcsten  Stromkar- 
ten, die  in  diesem  Bande  Vorkommen,  angedcutet  sind , und  zwar 
aus  den  dann  stehenden  Zahlen , welche  die  Tiefen  in  rheinlän- 
dischen Schuhen , in  Hinsicht  eines  festen  Wasserstandes  aus- 
drUcken. 

Sind  nun  in  der  Karte  die  Grenzen  der  Strombahn  und  die 
hohen  Stellen  des  Bettes  nach  einem  angenommenen  W^asser- 
stande  bestimmt  worden,  so  läfst  sich  immer  mit  Hülfe  der  Karte 
jede  Zu-  oder  Abnahme  der  convexen  Ufer,  der  Sandbänke, 
so  wie  jede  Veränderung , welche  mit  der  Breite  des  Flus- 
ses vorgegangen  ist,  aufTindcn.  Soll  diefs  alles  aufs  genaueste  in 
Erfahrung  gebracht  werden,  welches  bey  jeder  wichtigen  Strom- 
bahn nöthig  ist,  so  werden  auf  den  Ufern  feste  Puncte  derge- 
stallt  gewählt , dafs , wenn  von  einem  nach  dem  andern  eine 
Gcsichtslinie  gezogen  wird  , diese  die  bestimmte  Bcgrcnzungsli- 
nie  der  Strombahn  , der  Sandbank  , oder  auch  der  Ufer , de- 
ren Zu-  und  Abnahme  in  der  Zukunft  in  Erfahrung  gebracht 
werden  soll , schneidet.  So  ist  z.  B.  auf  der  III.  Tafel  der  obere 
in  den  Strom  hineingchende  Bug  der  Kieselwchrter  Sandbank , 
durch  dafs  Zusammentrcfleii  der  Linien  A'  C'  und  B'  C'  in  C'  be- 
stimmt, A'  und  B'  sind  die  festen  Puncte;  da  nun  in  dem  Punct 
C'  die  Sandbank  auf  10  Zoll  Pcgclhöhe  liegt  , so  kann  in  der 
Zukunft  (vermittelst  des  Absteckens  der  W^inkel  A'  B' C'  und 
B'  A'  C')  leicht  ausgemittclt  werden,  ob  die  Bank  in  C'  zu-  oder 
abgenommen  habe.  Es  kann  ferner  zu  jeder  Zeit  durch  eine 
ähnliche  Untersuchung  angegeben  werden  , ob  die  grofse  Sand- 
bank oberhalb  Stockstadt  an  Ausdehnung  gewonnen  oder  verlo- 
ren habe.  Und  zwar  wenn  in  N der  Winkel  Q N M (Q 
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nälimlich  das  obere  Ende  des  grofsen  hcrrsebaftlichen  Gebäudes 
und  M die  äufserste  Spitze  der  besagten  Bank)  ausgesteckt  wird; 
wo  alsdann  notliwcjidig  die  Linie  N M die  Frage  auflösen  mufs. 
Zugleicli  wird  man  alsdann  mit  Hülfe  der  Karte  die  Stelle  M 
aullinden  können.  Und  es  wird  sich  also  ergeben,  in  wie  weit 
die  Batik  M,  welche  jetzt — i , ( das  ist,  einen  Fuls  über  dem  nie- 
drigsten M^asserstande)  liegt,  erhöbt  oder  abgeflächt  worden  sey. 

In  so  fern  diese  und  ähnliche  Untersuchungen  , bey  solchen 
Stromstellen,  wo  kostbare  Uferbaue,  oder  auch  Sehöjtfwerke , 
dem  Ufer  Schutz  und  dem  Strome  einen  regelmäfsigen  , und  so 
viel  als  möglich,  einen  unschädlichen  Lauf  geben  sollen,  und 
wo  die  Wirkung  der  Anlagen  nie  sorgfältig  genug  untersucht 
werden  kann  , nöthig  sind ; so  sollten  billig  längs  den  Ufern 
solche  feste  Puncte  abgesteckt  scyn , wenn  keine  natürliche,  als 
Bäume  u.  s.  , zu  finden  sind.  Hier  an  der  Erfclder  Krümme 
sind  dazu  die  Puncte  N Q A'  B'  W^  Y und  die  Kirchen  in 
Stockstadt  und  Erfelden  gewählt , und  die  Gesichtslinien  nach 
ihnen  gezogen  worden.  Aus  einer  solchen  wichtigen  Untersu- 
chung ist  bey  dieser  Serpentine,  seit  dem  May  1797  bis  Sept. 
des  nähmliehen  lahi'cs  , bemerkt  worden  , dafs  da  , wo  dem 
Schwarzbachc  gegenüber,  in  dem  Raume  a D C B und  C G F, 
noch  keine  Sandbanck  existirte  , sich  bis  zum  leztern  Monathe 
bereits  eine  zu  4 Fufs  Pegelhöhe  angesezt  hatte. 

Auf  einer  solchen  hydrotechnischen  Karte  mufs  ferner  ange- 
geben werden  ; die  Höhe  der  Deiche  , und  die  Höhe  von  den 
bisher  bekannten  Ucberschwemmungen , wie  hoch  diese,  in  Rück- 
sicht eines  bestimmten  Wasserstandes  , gegangen  sind.  Ferner  ; 
die  Krone  der  Deiche,  ihre  Abdachungen,  sowohl  an  der  innerii 
als  auch  an  der  äufsern  Seite;  kurz  ihre  verschiedenen  Profile, 
welche  sic  an  den  geßihrlichstcn  Stellen  haben. 

In  der  hydrotechnischen  Darstellung  des  Locals  mufs  be- 
schrieben werden  ; 

. a.  Die  Erdart , woraus  die  Ucherschwemmungsgegenden  , die 
Ufer , Deiche  und  Inseln  bestehen  , und  wie  hoch  sie  liegen. 
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b.  Wo  sich  gute  Deich -Erde  in  der  Nähe  des  Deiches  be- 
findet. W^em  die  Grundstücke  gehören,  woraus  sie  genommen 
werden  kann. 

c.  Es  mufs  die  Anzahl  der  Abzugs  - Schleusen  (Siele)  darin 
angegeben  werden;  ihreW^eiten,  Höhen,  von  welchem  Material 
sie  erbaut  sind;  wie  lange  eine  jede  noch  wohl  ausdauern  kann;  ob 
sie  in  der  Zukunft  vergröfsert  oder  verkleinert  werden  müssen. 
Und  um  hierüber  zu  urthcilen,  mufs  man  genau  das  Local  und 
die  Gröfse  des  Zuflusses  kennen  , den  sie  abführen  sollen. 

d.  Die  Höhen  der  Böden  von  den  Entwässerungs-Schleusen  müken 
durch  ein  Nivellement,  in  Hinsicht  eines  angenommen  Wasserstan- 
des , bestimmt  werden  , damit  ersehen  werden  kann,  ob  sie  in 
Rücksicht  der  Lage  der  zu  entwässernden  Gegenden  (deren  Hö- 
he ebenfalls  nach  diesem  angenommenen  Wasserstande  auszu- 
milteln  ist)  niedrig  genug  liegen;  es  mufs  bemerkt  werden  i 
\eic  hoch  der  Flufs  steigen  mufs,  um  sie  zu  verschliefsen. 

e.  Der  Zustand  der  Deiche,  und  ihre  nothwendigen  Repara- 
turen müssen  darinn  beschrieben  werden, 

f.  W er  die  Deiche  zu  unterhalten  hat  u.  d.  gl.  Zu  dem  En- 
de müssen  aus  den  Acten  Auszüge  gemacht  werden  , um  über 
das  Oeconomische  Aufschlüsse  geben  zu  können. 

g.  Wenn  in  der  Karte  der  Zug  der  Eisgänge  und  Ueber- 
schwemmungen  , und  wie  weit  sie  sich  ausdebnen  , angegeben 
ist;  so  mufs  in  dem  hydrotechnischen  lournale  nach  einer 
Ueberschwemmung  beschrieben  werden , wie  lange  diese  oder 
jene  Gegenden  unter  Wasser  gestanden  haben  ; welchen  Einflufs 
das  hohe  Wasser  auf  die  Erndte  gehabt  hat  u.  s.  w. 

b.  Um  noch  mit  geringem  Kosten,  als  durchs  Nivcllircn,  die 
Hohen  der  Binnen -Deichs  liegenden  niedrigen  Ländcreycn  , nach 
erfolgten  DruchbrUchen,  zu  erfahren  , mufs  die  Wasserhöhe  an 
Bäumen,  Häusern,  Brücken,  Deichen  u.  s.  w.  bezeichnet  werden, 
da  denn  diese  Anzcichnungen  die  Höbe  der  Binnen  - Lande 
unmittelbar  geben.  Hieraus  folgt  also  auch  , dals  eine  hydro- 
technische Karte  über  die  ganze  Gegend,  welche  bey  den  Deich- 
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brUcIicn  Dbcrscliwcmmt  wcrdön  kann  , und  die  durch  Schleusen 
enlwässert  oder  Irocken  gemacht  wird , ausgedehnt  werden 
mufs. 

Aus  dem  bisher  Gesagten  erhellet  die  Nolhwendigkcit,  bey 
der  Aufnahme  eines  Flusses  , das  Steigen  und  Fallen  seiner 
Oberflüche  genau  kennen  7,u  müssen,  um  darnach  die  Breite  des- 
selben bestimmen  zu  können.  Solche  feste  Punctc  sind  auch  in 
öconomischcr  Hinsicht  gleich  nothwendig,  um  dadurch  bestimmte 
Hohen  bey  den  Bau  - Anschlägen  , und  wenn  die  Bauten  ver- 
dungen werden  sollen,  bey  den  Conditionen  (Bestecke)  ange- 
ben zu  können.  Die  Mittel  hierzu  würden  wohl  einem  jeden 
leicht  cinfallcn  ; da  diese  Mittel  aber  auch  noch  zu  vielen  andern 
Zwecken  gleich  notliwendig  sind , wodurch  bey  ihrer  Anord- 
nung zu  einem  bequemem  und  nützlichem  Gebrauche  mehrere 
Reflexionen  entstehen  , so  wird  es  nöthig  scyn  , sic  hier  näher  zu 
erklären , und  eine  Beschreibung  davon  zu  geben.  Also  folgt  hier: 

Die  Einrichtung  der  JVassermerhpfähle. 

Wassermerkpfähle  , oder  Pegel , wie  sic  am  Nieder  - Rhein 
genannt  werden  ( holländisch  Peil)  , sind,  wie  gesagt , Pfähle, 
die  in  Schuhe  und  Zolle  eingethcilt  werden , um  daraus  das 
Steigen  und  Fallen  der  Oberfläche  eines  Flusses  , zu  jeder  Zeit, 
ersehen  zu  können. 

Die  ältesten  Pegel  sind  unstreitig  die  Nilmesser  (Nilometer, 
Mikeas)  in  Egy'pten.  Unter  den  alten  Schriftstellern  geben  He- 
rodot,  Strabo  und  Plinius  Nachricht  davon  , und  der  erste  (A) 
sagt , dafs,  wenn  die  Wasserhohe  acht  samische  Cubitus  , das 
ist  ungefähr  ii  rheinländische  Schuhe,  betragen  habe,  Egypten 
zu  Märis  Zeiten  unterhalb  Memphis  überschwemmt  worden , 
dafs  aber  zu  seiner  Zeit  eine  Höhe  von  i5  bis  i6  Cubitus  er- 
forderlich gewesen  scy.  .Vierhundert  fahre  später  als  Herodot 

{h)  Herodot  Eut.  Sect.  i3. 
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tcreifcic  und  beschrieb  Slrabo  (i)  Egj'pten.  Er  gibt  die  Ueber- 
schwemmungshöhe  wieder  zu  acht  Cubifus  an.  Unter  Hadrian > 
etwa  hundert  lalir  später  als  Slrabo,  war  sie  nach  Plinius  (k), 
wieder  i6,  und  noch  200  lahr  später,  unter  der  Regierung  des 
Kaisers  lulian , im  Anfänge  des  vierten  Jahrhunderts,  nur  i5 
Cubitus  (/).  Abo  hätte  sich  Egypten  von  Märis  Zeiten  bis 
zum  Herodot  sieben  bU  acht  Cubitus  erhöht,  von  dem  bis  zura 
Strabo  um  eben  soviel  erniedriget ; ferner  bb  zu  Hadrian  wie- 
der acht  Cubitus  erhöht , und  endlich  bis  zum  lulian  noch  wie- 
der um  einen  Cubitus  erniedrigt.  Dieb  ist  wohl  nicht  gut  an- 
zunehmen; Pocock  (m)  und  vorzüglich  Schaw  (n)  haben  hier- 
über weitläuftige  Raisonnements  angcstellt , aber , wie  es  uns 
scheint,  nichts  erklärt  Sonderbar  genug  ist  es,  dab  über  die- 
sen den  Egyptern  so  wichtigen  Gcgcntand , nicht  die  bestimmte- 
sten Nachrichten  vorhanden  sind.  Da  Egypten  seine  vorzügliche 
Fruchtbarkeit  von  den  Ueberschwemmungen  des  Nib  erhielt, 
und 'die  Bewohner  nur  dann  eine  gute  Erndte  hoffen  konnten, 
wenn  die  Ucberschwemmung  gehörig  Statt  gehabt  hatte;  so  war 
es  ein  Landesgesetz  bey  ihnen , dafs  sic  auch  abdann  nur  ihre 
Mecry  oder  Abgaben  an  den  König  entrichteten.  Die  eben  an- 
geführten Ucberschwemmungshöhen  waren , nach  den  Schriftstel- 
lern , solche  bis  zu  welcher  der  Nil  steigen  mufste  , wenn  der 
König  seinen  Tribut  fordern  konnte,  da  die  Einwohner  sonst, 

(/)  Lib.  i3.  — Bnice's  Reiten.  3r.  Band. 

(li)  Pliniui  hitt  nat  lib.  36.  Cap.  7. 

(/)  luL  Epiit  Egdicio  praef.  Egypti.  • ^ 

(in)  D.  Richard  Pocock't  Beschreibang  de«  Moigenlandet  ond  einiger  an- 
derer Länder , aus  dem  Engliichen  übertem  von  Breyer , mit  Anmer- 
kungen von  Schreber.  ate  Aufl.  ülangen.  1771.  1 Th.  S.  36g. 

(a)  Thomai  Schawi  Reiten , oder  Anmerkungen  verschiedene  Theile  der 
Barbarey  und  der  Levante  betreffend  , aut  dem  EogL  übersetzt  Leip- 
zig 1763.  S.  3a8. 

4- 
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wenn  der  Nil  nicht  bis  zu  dieser  Höhe  anwuchs  , für  das  lalir 
frey  von  Abgaben  blieben.  Die  besten  Nachrichten  von  allen 
diesen  gibt  Bruce  (o).  Er  erwähnt  zweyer  colossalischer  Sta- 
tuen vor  Theben,  die  er  für  Nilmesser  hält,  und  beschreibt  den- 
jenigen , welcher  auf  der  Ecke  der  Nil  - Insel  Rhoda  , zwischen 
Gaeza  und  Cairo,  fast  in  der  Mitte  des  Flusses,  aber  näher  ge- 
gen Gaeza  steht.  Es  ist  ein  runder  Thurm  , in  dem  sich  ein 
Zimmer,  mit  einem  zierlich  von  Marmor  cingefafsten  Brunnen, 
oder  eine  Cisterne,  befindet,  wozu  der  Nil,  durch  eine  grofse 
OelTtiung,  freyen  Zugang  hat.  Der  Boden  hat  mit  dem  Bette 
des  Nils  cincrley  horizontale  Höhe.  Aus  der  Mitte  desselben  steigt 
eine  dünne , achtcckigtc  Säule  von  blauem  Marmor  empor.  Diese 
Säule  ist  in  zwanzig  Lanzenlängen  (Peeks)  abgetheilt,  die  Draa 
El  Bellcdy  heissen.  Jeder  dieser  Peeks,  der  22  Zoll  hält,  ist 
aufser  den  beyden  untersten,  die  uneingeüieilt  sind,  in  24  Thcile 
cingcthcilt,  und  die  ganze  Länge  der  Säule  beträgt  36 1 engli- 
sche Fufs. 

Der  gcwOhiiliehe  Stand  des  Wassers  an  dem  Mikcas  ist  fünf 
Peeks.  Wenn  in  der  lohannisnaeht  das  Regenwasser  aus  Ethio- 
pien  sich  mit  dem  Nilvvasscr  so  vermischt,  dafs  cs  in  Cairo  an- 
fängt auszudUnsten  , und  in  Thau  auf  die  Erde  hcrabfällt,  und 
hierauf  das  Wasser  zwc)'  Peeks  gestiegen  ist , so  wird  alle  Tage 
der  Stand  des  Nils  öficntlieh  ausgerufen.  Sobald  das  Wasser  cilf 
Peeks"  oder  Cubilus , oder  20 1 englische  Fufs  über  den  ge- 
wöhnlichen Stand  steigt,  so  ist  das  Land  verbunden  , den  Mcc- 
rv  , oder  die  ölfentlichen  Abgaben  , zu  bezahlen.  Dieser  Stand 
Jieifst  der  Wafaa  Lllach.  Ist  es  i5  Peeks  oder  Cubitus , oder 
2-^!-  engl.^Fufs  gestiegen  , so  ist  alles  Land  in  Eigypten  der  Cul- 
tur  lähig , und  dieser  W^asseistand  heilst  Men  libbcl  alla  libbcl. 

(o)  Reiäen  zur  Eiudeckung  der  Quellen  des  Nils  in  den  lahrcn  1768  bis 
1773  in  fünf  Banden  von  James  Bnicc  van  Kiimaird  übersetzt  von  D. 
J.  J.  Volkmann  , und  mit  einer  Vorrede  und  Anmerkungen  von  dem 
Herrn  Hofrath  Blumenbach.  lajipzig  1791.  im  3.  Bande,  VI.  Buche, 
16  und  17  Kap. 
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Steigt  der  Fluls  über  diese  Höhe,  so  entsteht  Verlust  und  Gefahr 
daraus.  Wer  seine  Wifsbegierde  über  diese  so  interessanten 
Naehrichten  und  Untersuehungen  zu  befriedigen  wünscht , den 
müssen  wir  auf  die  angeführten  Sehriften  verweisen. 

Aufser  diesem  so  merkwürdigen  Mikeas  ist  der  Amsterdammer 
Pegel,  oder  Wassermerkpfahl,  der  älteste  von  dem  wir  Nachrich- 
ten gefunden  haben.  Er  steht  an  den  Y Schleusen  (Buiten- 
Sluysen)  in  Amsterdam,  und  ist,  nach  einem  geschriebenen  Me- 
moire von  *790,  welches  wir  über  den  Wasserstaat  von  Nord- 
holland (p)  besitzen,  vielleicht  so  alt,  als  die  Schleusen  selbst, 
die  im  lahre  ia5o  erbaut  wurden.  Nach  der  Nachricht,  wel- 
che la  Lande  in  seinem  grofsen  W^erke  über  die  Canäle  (<7)  da- 
von mitgetheilt  hat , soll  die  ordinaire  Fluth , von  wo  an  bey 
diesem  Pegel  gezählt,  oder  welcher  Stand  bey  demselben  als  der 
Null-Punct  angenommen  wird,  seit  dem  verflossenen  lahrhun- 
derte  zwey  bis  drey  Zoll  gestiegen  seyn.  Die  Verfasser  des  oben 
angeführten , geschriebenen  Rapports  aber , denen  diefs  zu  un- 
tersuchen aufgetragen  war,  fanden  nach  genauer  Prüfung,  dals 
in  neueren  Zeiten  keine  Erhöhung,  vielmehr  eine  Erniedrigung 
der  ordinairen  Fluth  an  diesem  Pegel  sichtbar  scy,  welchem  Be- 
richte hierin  also  billig  Glauben  beyzumessen  ist 

Nach  diesem  Pegel  sind  die  Hohen  der  Binnen  - Gewässer 
( Boezemwater),  der  Canäle , Deiche,  SchlcusenbOden , der  ei n- 
gedeichten  Lande , Scefluthen  u.  s.  w.  bestimmt , von  dem  allen 
wir  in  der  Folge  mehr  zu  reden  Gelegenheit  haben  werden. 

In  Nordholland  steht  der  Null-Punct  des  Sommer  - Pegels 
igi  Zoll,  und  der  Winter-Pegel  7 A Zoll  unter  dem  Null- 
Puncte  des  Amsterdammer  Pegeb,  oder  unter  der  ordinairen  Fluth. 

(/>)  Rapport  over  de  voorziening  van  de  Watentaat  van  Noord-Holland, 
von  den  vorzüglich  im  Seebau  erfahrnen  Männern  L den  Bergen , 
Klaaj  de  Kos ; A.  D.  Smet , und  Jan.  Swit  ten. 

Des  Canaux  de  Navigation  et  spccialement  du  Canal  de  Languedoc, 
par  M.  de  la  Lande  1778.  FoL  678. 
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In  den  vier  Noorder  - Coggen  mufsten  aber  die  Sommer -Pegel 
zu  6 Fufc  7 Zoll,  und  in  den  Oster -Coggen  des  Dregter-Lan- 
des  zu  7 Fu6  i Zoll  Alkmaarschcn  Mafses  unter  dem  Null- 
Puncte  des  Amsterdamer  Pegels  gesetzt  werden,  wo  alsdann  die 
mittlern  Ländereyen  nur  einen  Fufe  über  dem  Null-Puncte  des 
Sommer  - Pegels  erhöht  waren.  Am  Texel  beym  Helder  wurde 
vor  ungeföhr  67  lahren  ein  Pegel,  gleichfalls  nach  der  täglichen 
Flutli,  gesetzt 

Wie  alt  die  Pegel  am  Rheine  und  in  den  holländischen 
Flüssen  sind , haben  wir  so  wenig  durch  mündliche  als  schrift- 
liche Nachrichten  in  Erfahrung  bringen  können.  Wahrschein- 
lich aber  ist  es,  dals  sie  erst  in  diesem  Jahrhunderte  errichtet  sind; 
wenigstens  scheinen  i.  I.  1696,  als  Passavant  die  Karte  von  dem 
Rheine  und  der  W^aal  bey  Schenkenschanz  aufnahm,  in  dieser 
Gegend  noch  keine  solche  feste  Merkpfähic  gewesen  zu  scyn,  in- 
dem er  den  Wasserstand  dadurch  bestimmt , dals  er  auf  der 
Karte  angibt,  die  Oberfläche  desselben  scy  3o  Fufs  2 Zoll  unter 
der  obersten  Kante  der  Leiste  über  dem  Wappen  Sr.  Hoheit  an 
dem  Rheinthore  der  Schenkenschanzc  gewesen  (r). 

V Von  der  Einrichtung  dieser  verschiedenen  Pegel  am  Rhein, 
an  der  Waal,  Maas  und  dem  Leck  gibt  eine  tabellarische  Dar- 
stellung der  täglichen  W^asserhöhen  Nachricht  (s) 

Die  Pegel  am  Rheine  und  der  W^aal , so  wie  am  Leck  sind 
ursprünglich  in  Rücksicht  der  SchilTfalirt  angeordnet,  damit 
nähmlich  die  Schiffer , welche  nach  Cöln  gehen  wollen , sclion 

(r)  Kaarte  vail  de  Rivieren  ontrent  Schenkenscham  met  de  gecoiicipiocr- 
dc  doorsnyding  over  't  Spyk  in  April  1696  geformeert  door  G.  Pa»- 
tavant. 

(»)  Der  Titel  dieser  Nachrichten  ist:  Daaglyksche  .'\entekeningcn  gehou- 
. den  te  Nymegen  van  de  Peils- Hoogtens , en  merkwardigste  Gebeurte- 
nifsen  op  de  Rivieren  de  Maas , Rhyn,  Waal,  Needer-Rhyn  en  Yssel 
beginnende  met  primo  lanuary  17  7°  entworpen  en  in  Ordre  gebragt 
door  Hendrik  Lotsy,  Capltain  Ingenieur  te  Nymegen  by  Iiaac  van 
Campen  1772.  in  Kol. 
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bey  Vianen  , Arnheim  und  Nymegen  eine  ziemlich  richtige 
Kenntnife  von  dem  Wasserstande  bey  Coln  erhalten  , und  um- 
gekehrt, diejenigen,  welche  von  Cöln  niederwärts  gehen  woll- 
ten , von  der  Hohe  der  Waal  und  des  untern  Rheines  unter- 
richtet werden  konnten.  Für  jene , welche  den  Rhein  herauf 
fahren  wollten,  war  diese  Kenntnifs  von  dem  Cölner  Wasser- 
stande wegen  der,  bey  dem  Dorfe  Hettdorf  (Tab.  VII.),  zwey 
Stunden  unter  Coln  , schräge  durch  den  Rhein  gehenden  Kies- 
bank, oder  des  sogenannten  Casseler  Berges,  dessen  tielste  Stelle 
X (Tab.  VII.)  nur  2 Fufs  6 Zoll  unter  dem  niedrigsten  Was- 
serstande von  1766  liegt , vorzüglich  wichtig.  Um  bey  einem 
Wasserstande  von  sieben  bis  neun  Fufs  Uber  den  Null-Punct 
des  Cölner  Pegel,  (*)  über  diese  Stelle  mit  den  Schilfen  zu  pas- 
siren , müssen  die  Schiffer  in  der  Richtung  der  punctirten  Li- 
nien Xa  und  X b (Tab.  VII.)  fahren.  Die  erste  Richtung 
geht  auf  ein  Gebäude  a in  Rheindorf,  und  die  andere  auf  einen 
grofsen  Baum  b und  auf  das  Hauptgebäude  der  Burg  B. 

Aufser  denen  von  1770  angefangenen  täglichen  Bemerkungen 
des  W^asserstandes  an  dem  Cölner  Pegel  sind,  in  den  oben  ange- 
führten Daaglykschen  Aantekeningen,  diese  Höhen  von  eben  die- 
sem lahre  auch  auf  dem  Nieder- Rhein  an  dem  Arnheimer  Pe- 
gel ; auf  der  ‘W’aal  an  dem  Pegel  zu  Nymegen  ; auf  der  Ysscl 
an  dem  Pegel  zu  Doesburg  und  auf  der  Maas  an  dem  Pegel  zu 
Grave  bemerkt.  Von  dem  lahre  1772  kommen  noch  die  Pegel- 
Höhen  zu  Emrich  und  Pannerden ; von  1777  die  zu  Zytphen; 
von  1778  die  zu  Vianen  auf  dem  Leek  ; und  endlich  von  178a 
die  zu  Gorkum  auf  der  Merwede  hinzu. 

Ferner  sind  bey  diesen  Aantekeningen  Nachrichten  gegeben 
von  den  Naturbegebenheiten  die  sich  mit  den  Strömen  in  jedem 
Monate  ereigneten  : z.  B.  an  welchem  Tage  beym  Fort  Andrics 
die  Maas  in  die  Waal,  oder  wenn  diese  in  jene  flofs  ; wenn  und 
wo  die  Eisstauhungen  erfolgten,  an  welchem  Tage  über  den 

(•)  Dieser  Null-Punct  geht  bis  auf  die  tiefste  Stelle  des  Casseler  Berges  hinab. 
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Baartwykschen  Ueberlafs  - Deich  bey  Uerzogenbuscb  die  Ucber- 
schwemmung  abflofs.  Dann  kommen  darin  auch  Nachrichten 
vor  von  den  Wasserbauwerken , als  Deiche , Schleusen  , Krib- 
ben  u.  s.  w.  die  in  jedem  Monatlie  aufgcAlhrt  wurden  , und  wel- 
chen Efiect  sie  leisteten. 

Diese  Aantekeningen  circulirten  Anfangs  in  geschriebenen 
Exemplaren  blofs  unter  den  Mitgliedern  der  Nymegcr  Socie- 
tät , auf  deren  W^unsch  der  Ingenieur  - Hauptmann  Lolsy  sich 
entschlofs,  sic  gedruckt  herauszugeben,  so  dafs  die  monaüilichen 
W^ahrnehmungen  am  Ende  des  Monaths  auf  einen  Bogen  ge- 
druckt zu  haben  W'aren.  Von  dieser  Sammlung,  die  wir,  bis 
1794  einschlicfslich  , complett , und  die  drey  letzten  Jahrgänge 
ak  ein  Geschenk  von  dem  Herrn  General  - Inspector  Brünings, 
besitzen , ist  der  Pränumerations  - Preis  für  einen  Jahrgang  fünf 
Gulden  , und  der  Ladenpreis  sieben  Gulden. 

Aufeer  diesen  , in  den  erwähnten  W^ahrnehmungen  angeführ- 
ten Pegeln,  sind  uns  an  dem  Rheine  noch  die  Pegel  zu  Düssel- 
dorf, Ruhrort,  Rees,  W^esel,  zu  Mainz  an  der  Rheinbrücke,  zu 
Gernsheim,  zu  Mannheim,  zu  Eggenstein  im  Badenschen , und 
zu  Lindau  am  Boden -Sec  , und  endlich  der  den  z5.  März  1797 
zu  Erfelden  im  Darmstädtschen , zwey  Stunden  oberhalb  Op- 
penheim , errichtete  Pegel  bekannt. 

W^elche  Ueberlegungcn  bey  der  Errichtung  eines  einzeln  ^ 
für  sich  allein  an  einem  Flusse  bestehenden  Pegek  Statt  haben, 
sieht  man  bald  ein;  indem  man  bey  der  W^ahl  des  Orts  wo  der 
Merkpfahl  gesetzt  werden  soll , nur  daliin  zu  sehen  hat , dafs  die 
Beobachtungen  der W^asserhöhen  an  ihm,  erstens  durch  die,  ver- 
mittelst eines  in  der  Gegend  befindlichen  , den  freyen  Ablauf  des 
W^assers  störenden  Hindernisses,  verursachte  Aufstauhung  über, 
oder  durch  eine  auf  irgend  eine  Art  entstandene  Erniedrigung 
unter  dem  natürlichen  W^asserstande  des  Flusses  , nicht  unrich- 
tig werden.  Die  Pfähle  dürfen  defswegen  nicht  wohl  an  Brü- 
cken , und  besonders  nicht  an  den  dicken  steinernen  Brücken- 
pfeilern , so  wenig  an  der  obern  Seite , wo  eine  Auislauhung, 
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als  an  der  untern  Seite , wo  eine  Erniedrigung  Statt  hat , ange- 
bracht werden.  Zweytens  muß  dahin  gesehen  werden , dals  die 
Beobachtungen  durch  den  Wellenschlag  nicht  zu  unsicher  ge- 
macht werden.  In  großen  Gewässern  , und  besonders  in  Flüs- 
sen nahe  an  der  See,  wo  der  Wellenschlag  so  häufig  ist,  dürfte 
es  gut  seyn  , den  Pfahl  rundum  mif  einer  Wand  von  eichenen 
Borten  zu  umgeben.  Diese  , etvs*  zwey  Fufs  von  dem  Pfahl 
entfernten  Borten,  müßten  mit  Bohrlöchern,  und  Landwärts, 
oder  gegen  das  eingetheilte  Maß  über , mit  einer  zwey  bis  drey 
Zoll  breiten  Spalte  versehen  seyn. 

Von  wo  an  man  bey  einem  solchen  Pegel  zu  zählen  anfängt,  ßt 
begreiflich  willkuhrlich.  Am  liebsten  würde  man  den  Null-Punct 
vielleicht  fo  tief  hinuntersetzen  , daß  man  versichert  seyn  könne, 
die  Oberfläche  des  Wassers  werde  nie  unter  denselben  hinabsin- 
ken. Man  hätte  aßdann  wenigstens  nicht  nölliig  zu  bemerken, 
ob  der  beobachtete  W^asserstand  über  oder  unter  dem  Null- 
Punctc  gewesen  sey.  W^ürdc  ein  solcher  Pegel  bey  einer  seich- 
ten Stelle  im  Flusse  , vorzüglich  in  Rücksicht  der  SchifiTahrt  er- 
richtet, so  dürfte,  da  Fuße  und  2iolle  zusammen  zu  zählen  man- 
chem SchifTer  doch  schon  beschwerlich  werden  möchte  , es  am 
bequemsten  seyn,  den  Null-Punct  mit  dem  Boden  des  Fahrwas- 
sers auf  dieser  seichten  Stelle  in  ein  Niveau  zu  setzen.  Der 
Wasserstand  am  Pegel  gäbe  aßdenn  unmittelbar  die  Tiefe  dieser 
seichten  Stelle.  Zwey  andere  zu  wählende  Puncte , von  denen 
man  zu  zählen  anfangen  möchte  , wären  etwa  der  mittlere,  und 
der  niedrigste  W^asserstand  der  durch  mündliche  oder  schriftli- 
che Nachrichten  , oder  durcli  allerley  alle  Mahlzcichen  nur  auf- 
gefunden  werden  könnte.  So  willkührlich  dieses  alles  ßt,  so 
leicht  ist  man  von  allem  dem  unterrichtet,  was  zur  Erkcnntniß 
eines  solchen  isolirten  Pegels  gehört.  Etwas  mehr  Ueberlegun- 
•gen,  Nachforschungen  und  Untersuchungen  gehören  dazu,  wenn 
man  das  Verhältniß  mehrerer  Pegel  längs  einem  Flusse  erfah- 
ren will. 
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Die  Dajiglyksche  Aanlckcningcn  geben  von  dem  Verhältni&e 
der  darin  vorkommenden  Pegeln  folgende  Nachricht: 

1.  Der  Null  - Punct  der  Pegel,  sie  mochten  nun  von  der 
Obrigkeit,  oder  von  Privat- Personen  gesetzt  seyn , wurde  vor 
Alters  ganz  willkuhrlieh  angenommen;  wo  aber  in  neuern  Zei- 
ten ein  Pegel  gesetzt  wurde,  wie  z.  B.  in  Coln,  da  ist  derselbe 
so  viel  ab  möglich,  so  angenommen,  dafe  er  bey  einem  mitt- 
Icrn  Wasserstandc  mit  dem  zu  Nymegen  übereinstimmt.  Die- 
sen mittlern  Wasserstand  nehmen  die  Wahrnehmer,  in  der  Vor- 
rede zu  den  Aantekeningen , zu  4 5 Fofs  Arnheimer  Pegel  an. 
Auch  der  alte  Pegel  zu  Emrich , der  4 Fub  2 Zoll  zu  niedrig 
zeigte,  wurde  im  luny  1771,  zu  Folge  der  Aantekeningen,  so 
viel  erhöht,  dafe  er  bey  dem  sogenannten  mittlern  Wasserstan- 
de mit  dem  Pegel  zu  Nymegen  und  Cöln  gleich  zeigen  sollte. 
Nach  der  Karte  No.  I.  Seite  10.  sollten  1751,  4Fufe8  Zoll  am 
Emrichcr  Pegel  mit  7 Fufe  1 1 Zoll  am  Arnheimer  Pegel  cinerr 
ley  seyn.  Weiter  unten  Werden  wir  erst  zeigen  können , in 
wie  ferne  eigentlich  eine  solche  Uehcreinsümmung  Statt  ha- 
ben könne. 

2.  In  dem  Pannerdenschen  Canal  stand  ein  alter  W^asser- 
merkpfahl  auf  dem  der  Arnheimer  Pegel  verzeichnet  war;  cs  wur- 
de aber  der  Nymeger  Pegel  auf  detuelben  uberbracht,  welcher 
drey  Zoll  höher  ab  der  zuvor  darauf  befindliche  Arnheimer  zeich- 
nete. Nach  diesem  Uberbrachten  Nymeger  Pegel  sind  in  den 
Aantekeningen  die  hiesigen  Wasserstande  bemerkt 

3.  Nach  einem , von  dem  Professor  Lulofe , in  dem  lahre 
1761  angestellten  Nivellement,  soll  der  Pegel  zu  Arnheim  2 Fufe 
1 o i Zoll  höher  ab  der  zu  Nymegen  stehen  ; nach  einem  rich- 
tigem , von  dem  Ingenieur  - Obersten  Herrn  Krayenhoff,  im 
May  1797  angestellten  Nivellement  ist  aber  der  Null-Punct  des 
Arnheimer -Pegeb  nur  1 Fufe  1 Zoll  6|  Linien  rheinländisches 
Mafe  über  dem  Niveau  des  Null  - Punctes  an  dem  Nymeger 
Pegel.  Der  Herr  Brünings  meint,  dafe  dieser  Unterschied  in 
den  beyden  Nivellements  daher  entstanden  seyn  könne,  dafe  der 
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Kympger  Prgel  Ley  einer  in  der  Zsvisclicnzeit  daselbst  an  der 
Kayen  vorgenommenen  Reparatur,  vielleicht  etwas  verrückt  wor- 
den sey.  Was  wir  sonst  glauben  gebürt  zu  haben  , dafs  bey 
dem  Nymeger  Pegel  sowohl , als  bey  dem  zu  Arnlicim  der 
niedrigste  Wasserstand  von  1766  für  den  Null - Punct  angenom- 
men sey,  finden  wdr  durch  die  Tabelle,  von  den  täglichen  AVivs- 
serständen  an  diesen  beyden  Pegeln  durch  das  ganze  fahr  1766, 
widerlegt,  welche  Tabelle  wir  den  Bemühungen  unscis  Freun- 
des des  Herrn  Segers , auf  seiner  Reise  nach  Holland,  verdanken. 

/(.  Dieser  Nymeger  Pegel  steht  ungefähr  83  Zoll  höher  als 
der  an  der  Maas  zu  Grave,  wenn  nähmlich  die  Waal  und 
Maas  beym  Fort  St.  Andrics  in  einem  Horizont  steht. 

Mittlern  W^asserstand  nennt  man  in  Holland  (t): 

a.  Auf  der  Waal , wenn  die  Pegel  zu  Nymegcn , Thiel 
und  Bommel  5 i Fufs  zeigen. 

b.  Auf  dem  Rheine , wenn  die  Pegel  zu  Arnheim  und  an 
der  Wielschen  Fähre  43  Fuls  zeigen. 

c.  Auf  der  Maas,  wenn  das  Wasser  an  den  Pegeln  zu  Ba- 
tenburg  und  Hedel  auf  45  Fufs  steht,  wobey  zu  bemerken, 
dafs  von  Moök  bis  nach  Herwaarden  nach  dem  Batenburger 
Pegel , und  von  Hcrw'aardcn  bis  Loevenstein  nach  dem  Pegel  zu 
Hedel  gerechnet  wird. 

d.  Auf  der  Yssel , wenn  die  Pegel  zu  Zutphen  und  Does- 
burg  35  Fufc  zeigen. 

W^orauf  sich  dieses  Verhältnifs  der  verschiedenen  Pegel  zu 
einander  gründet,  finden  wir  nirgends  angegeben.  Etwas  so 
absolutes,  dafs  man  aus  der  Kenntniis  des  Wasserstandes  an  dem 
einen  Pegel , auf  dem  andern  für  einzelne  Tage  mit  einer  Ge- 
nauigkeit von  einzelnen  Zollen  hinaus  rechnen  könnte,  kann 
man  wohl  nicht  erwarten  , besonders  wenn  sich  zwischen  den 
Oertern,  wo  die  Pegel  stehen,  noch  Flüsse  oder  beträchtli- 
che Bäche  eimnünden , wie  hier  zwischen  Cöln  und  Nymegcn 

(t)  Ccldcrsche  Water -recht  Art  ai. 

5. 
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noch  die  Ruhr  und  die  Lippe  zu  dem  Rlieine  liinzu 
kommen.  Eben  so  wenig  kann  man  auf  ein  solches  festes 
VcrhältniCs  unter  den  Pegelständcn  hinaus  rechnen  , wenn  der 
Flufs  sich  in  mehrere  Arme  vcrtlicilt,  wie  der  Ober -Rhein  in 
dem  Nieder  - Rlieine  und  in  der  Waal.  So  zeigte  z.  B.  den  8. 
lan.  1771,  da  das  Wasser  bey  Nymegen  auf  8 Fufs  stand,  der 
Pegel  zu  Cüln  i Fufs  3 Zoll  hoher.  Den  lun.  desselben 
labrs,  bey  8 FuG>  5 Zoll  Nymegcr  Pegel,  zeigte  der  Cölner  nur 
4 Zoll  höher  ; ja  den  z3.  Oct.  1771  zeigte  er,  bey  8 Fufs  1 Zoll 
Nymegcr  Pegel , sogar  8 Zoll  niedriger.  Bey  jedem  andern 
Wasserstande  z.  B.  bey  10  Fufs  an  dem  Nymegcr  Pegel,  sind 
diese  Abweichungen  noch  gröfeer;  so  zeigte  bey  einem  solchen 
Wasserstande  der  Cölner  Pegel  z.  B.  den  10.  Sept.  1770  a Fufs 
1 Zoll  hoher.  Solcher  Beyspiele , und  noch  vielleicht  aulTallen- 
dere,  würden  sich  aus  den  Aantckeningen  leicht  auffinden  las- 
sen. Spricht  man  also  vom  Verhältnisse  der  Pegelstä'nde  zu  ein- 
ander, so  läfst  sich  wohl  nur  dasjenige  Verhältnifs  verstehen, 
welches  während  eines  langen  Zeitraumes  von  mehreren  lahrcn 
im  Mittel  Statt  hatte.  Von  der  Kenntnifs  eines  solchen  mitticrn 
W^asserstandes  hängen  alsdann  auch  die  Beantwortungen  meh- 
rerer, wenn  auch  vielleicht  nicht  alle  sosehr  wichtigen,  doch 
wenigtens  sehr  interessanten  Fragen  ab,  ob  z.  B.  das  \Vasscr  an 
einem  bestimmten  Tage  an  einem  gewissen  Orte  höher  oder 
niedriger  als  an  einem  andern  Orte  gestanden  habe , wie  breit 
ein  Flufs  sey;  die  Beantwortung  dieser  Frage,  wenn  sie  bey 
Flüssen  mit  sehr  flachen  Lfcrn  irgend  etwas  bestimmt  seyn  soll; 
kann  doch  wohl  nur  bey  einem  gewissen  Wasserstande  gelten; 
der  natürlich  Wasserstand , und  was  doch  auch  der  Fragen- 
de wohl  eigentlich  zu  wissen  verlangt  , ist  wohl  der  mittlere 
Stand.  W^enn  man  bedenkt,  dafs  das  Gefäll  der  Oberfläche  eines 
Flusses,  je  nachdem  es  steigendes  oder  fallendes  Wasser  ist,  ver- 
änderlich Seyn,  und  auch  uberdem  noch  von  der  Richtung  und 
Stärke  der  Winde  abhängen  mufs;  so  sicht  man,  dalsdic  Frage  über 
dieses  Gefall  im  Aligcmciueu  geuommen,  eigentlich  auch  nurvoa 
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dem  , aus  den  läglichen  Wasserstän Jen  mehrerer  lahre , gefunde- 
nen mittlern 'Wasserstand  , verstanden  werden  kann.  Wir  thei- 
len  daher  in  folgender  Tabelle  die,  aus  denen  in  den  Aanteke- 
ningen  bemerkten  Wasserhohen  eines  jeden  Tages,  berechneten 
mittlern  W’asserhöhcii  eines  jeden  lahrcs  mit. 


Mittlere  Wasserhöhe. 


. .* 


Im 

Jahre 

1 Crave 

Coln 

Emmrich 

Paniicrdcn 

Nymcgen  I 

iFufi.!  ZoU. 

1 r-t»- 

Zoll,  j 

Fufs. 

Z.U. 

Fofs.  I Zoll. 

|Fuf>. 

ZoU. 

1770 

8 

13 

‘Oi 

— 

— 

— 

— 

1 2 

— 

1771 

7 

6 ^ 

*10 

3 

— 

— 

— 

— 

ro 

3 

1772 

6 

5^ 

9 

1 

8 

4 

9 

3i 

■I 

8 

10 

1773 

6 

6 

7 

“3 

7 

93 

8 

7 

“5 

‘774 

8 

3 

9 

7 

8 

10 

9 

7| 

4| 

9 

1775 

7 

.1 

9 

8 

5 

9 

9 

1776 

6 

9 

3 

8 

A 

^1 

^‘3 

8 

6' 

8 

10 

‘777 

5 

6* 

8 

9 

7 

8 

lol 

8 

6 

‘778 

5 

6 

9 

8 

8 

8 

8f 

‘779 

4 

8 

7 

4 

6 

7 

1 

7 

3^ 

1780 

6 

3 

8 

8 

7 

8 

5^ 

ü 2 

8 

8 

1781 

4 

1 1 

9 

2 

7 

8 

9 

1 

1782 

6 

1 1 

8 

7 

7 

9. 

8 

1 

8 

1 1 

1783 

6 

3 

9 

3 

8 

45 

8 

8i 

9 

4 

1784 

5 

3i 

4| 

9 

3 

7 

8 

7 

6 

7 

10 

1785 

5 

7 

6 

7 

‘3 

8 

— 

8 

— 

1786 

6 

3 

8 

10 

8 

8 

9 

9, 

9 

9 

‘787 

6 

7 5 

8 

7 

8 

8 

8 

loi 

8 

9 

1788 

4 

10 

7 

6 

7 

^ 2 

7 

8 

2 

1789 

7 

3i 

1 1 

li 

10 

1 1 

1 1 

‘790 

3 

1 1 

7 

3 

6 

7 

5 

7 

n 

‘79‘ 

5 

10 

8 

3 

7 

8 

2 

8 

6 

‘79® 

7 

5 

10 

lOJl 

10 

10 

9 

1 1 

2 

‘793 

4 

5.1 

7 

6 

7 

9 

8 

4 

‘794 

“ 

— 

6 

6 

7 

8 

8 

— 

IiD  Mittel  1 

t 

‘Ji 

8 

“fl 

8 

_zJ 

8 

5fil  1.9 

— 
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Mittlere  fVasserhöhe. 


F ■' 
im 

Jahre 

Arnheim 

Gorkum 

V^ianen 

Doesburg 

Zutphen  || 

iFufs. 

Zull.  [ 

1 Fufs. 

Zoll.  1 

1 Fürs. 

Zoll.  } 

Fu&. 

Zoll.  1 

1 Full. 

Zoll. 

1770 

l 2 

9 

— 

— 

— 

— 

9 

3 

— 

— 

1771 

10 

3 

— 

— 

— 

— 

6 

“5 

— 

— 

1772 

9 

— 

— 

— 

— 

— 

5 

2‘ 

— 

1773 

7. 

10 

55 

— 

— 

— 

3 

“5 

— 

— 

*774 

9 

— 

— 

— 

— 

5 

73 

— 

— 

1775 

9 

7 

— 

— 

— 

— 

4 

— 

— 

1776 

8 

5 

— 

— 

— 

— 

5 

3 

— 

— 

‘777 

8 

3 

— 

— 

— 

— 

5 

2 

5 

e] 

1778 

8 

65 

— 

— 

8 

5 

A 

5 

‘779 

6 

10 

— 

— 

6 

8 

3 

10 

3 

10 

1780 

8 

2 

— 

— 

7 

95 

5 

A 

5 

75 

1781 

8 

— 

— 

— 

7 

8 

5 

1 

5 

»782 

7 

4, 

3 

— 

7 

4 

5 

1 

5 

3 

1783 

7 

1 1 ä 

3 

2 

7 

7, 

5 

A 

5 

7, 

1784 

6 

5^ 

2 

u 

2 

6 

75 

4 

3 

4 

A 

1785 

6 

105 

2 

7 

1 

4 

2 J- 

4 

6 

1786 

8 

7 

3 

2 

8 

3 

5 

10^ 

6 

~ 

»787 

7 

7, 

2 

8 

7 

72 

4 

9 

5 

""2 

1788 

6 

75 

2 

25 

6 

1 1 

4 

— 

4 

25 

‘789 

10 

6 

4 

— 

9 

7 

7 

7 

9 

‘79° 

5 

lOp 

2 

2 

6 

5 

3 

6 

3 

8 

‘79  ‘ 

6 

8 

2 

10 

7 

— 

4 

‘5 

4 

4 

‘792 

9 

, J 

■'? 

5 

4 

1 

8 

9 

6 

6 

6' 

1 0 

‘79^ 

6 

2 

7 

6 

A 

3 

9 

3 

1 1 

•794 

6 

1 

2 

6 

A 

3 

43 

3 

7 

1 Iia  Mitic] 

1 81  2i 

La 

‘All  7l  & 

LA 

l"l 

. . j 

Da  aber  in  den  Mündungen  der  verschiedenen  Arme,  «’orin 
ein  Flufs  sieh  theilt , jiilirlieli  grolse  Veränderungen  Vorgehen 
künnen  , und  in  der  Mündung  des  Pannerdensehen  Canals, 
durcli  die  Wirkungen  der  Natur  sowolil,  als  auch  durch  die  , 
weiter  unten  nälier  -/.u  beschreibenden  , daran  ausgcluhrten 
Wasserbauwerke,  wirklich  vorgegangen  sind  ; so  läßt  sich,  so 
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lange  auch  nicht  einmahl  ein  solches  mittleres  Verhsltnifs  unter 
den  Pegeln  an  diesen  Armen  wohl  annehmen , bis  dieser  Strom- 
scheidung eine  hydrotechnische  ^Selbstständigkeit  gegeben  seyn 
wird.  Folgende  Tabelle,  die  wir,  wegen  anderer,  und  an  einem 
andern  Orte  zu  erklärenden  Umstände  , für  nichts  weni'^cr 
als  einen  absolut  richtigen  Malsstab  von  den  Wirkungen  der 
hicrsclbst  ausgcfillirten  Bauten  erkennen  möchten , wird  doch 
hinreichend  seyn , im  Allgemeinen  zu  erkennen , dafs  an  denen 
an  verschiedenen  Armen  eines  Flusses  stehenden  Pegeln,  kein 
festes  Vcrhältnils  Statt  haben  kann. 

Der  Pegel  zeigte  zu  Nymegen,  nach  seinem  mittlern  Stande, 
(S.  35  und  36)  höher  (-|-)  oder  niedriger  ( — ) als  der  zu  Arnheim  • 


|jlmUhre||  Fuh. 

Zoll. 

1 Imlahrejl  Fufi. 

Zoll. 

1770 

_ 0 

9 

1783 

+ 1 

4^ 

1771 

0 

0 

1784 

+ * 

5 

1772 

— 0 

2 

1785 

+ * 

*^ 

1773 

+ 0 

*3 

1786 

+ * 

2 

1774 

+ 0 

2 

1787 

+ 3 

— 

1775 

— 0 

=*1 

1788 

+ 1 

6 

1776 

+ 0 

5 

*789 

+ 1 

03 

*777 

+ 0 

4 

1790 

+ * 

9 

1778 

+ 0 

i| 

*79* 

+ * 

10 

*779 

1780 

+ 0 

*792 

+ * 

95 

+ 0 

6 

*793 

+ 3 

3i 

1781 

1782 
!■- ■ 

+ l 
+ 1 

1 

7 

*794 

+ 1 

1 i 

Um  indefs , wenn  auch  nur  eine  ungefähre  Kenntniis  von 
denen  schon  oben  erwähnten  Peijeln  an  dem  Ober  - Rheine  zu 
erhalten  , theilcn  wir  dasjenige  mit , welches  wir  nach  sorgfäl- 
tig darüber  eingezogenen  Nachrichten  davon  haben  erhalten  können. 

1.  Ueber  den  Pegel  zu  Lindau,  am  Boden -See,  hat  der 
Herr  Lieutenant  Kinkclin  die  Güte  gehabt  uns  folgende  Nach- 
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richten  mitzullieilen : «Der  Sec  hat  von  Ausgang  Mära  his  gegen, 
die  Mitte  Aprik  1797  eine,  beynahe  seit  eines  Menschenalter 
nicht  zu  denkende  , niedrige  Wasserhöhe  gehabt , welche  bey 
dem , am  aS.  luli  zu  Lindau , gesetzten  Pegel  = o ange- 
nommen wurde.  Nach  diesem  Pegel  hatte  der  Sec  im  lahre 
1640  eine  Höhe  von  10  Fuk  3 i Zoll 

»770 .10  - 7 f - 

X785  .....  9 — 11  i — 

1797  Ende  lun.  . . 8 — 1 — 

Bey  der  diefsjährigen  W^asserhöhe  trat  kein  Wasser  in  die 
Stadt,  hingegen  war  im  lahre  1785,  und  um  so  mehr  J770 
an  mehreren  Stellen  Wasser, 

3.  Bey  dem  aufserordentlich  niedrigen  Wasser  i.  I.  1797,  fiel 
'die  Oberfläche  des  Rheines  bis  8 Fufs  10  Zoll  unter  dem  Null- 
Functe  zu  Mannheim.  Im  lahre  1766  stand  es  8 Fufs  darun- 
ter. Der  Stand  des  Wassers  am  Null-Puncte,  heifst  daselbst  der 
mittlere  Stand.  Folgende  Nachrichten  von  dem  Stande  einiger 
hohen  Wassesfluthen  haben  wir  der  gütigen  Mittheilung  des 
Herrn  Hofkammerrath  DykerholT  zu  verdanken. 

Im  lahre  1758  stieg  das  Wasser  über  den  Null-Punct 

8 Fufs  — Zoll. 

— — 1784  11—  3 — 

Im  Frühjahre  178g 9 — fi- 
lm lahre  1789  10  — 5 — 

Den  1.  Fcbr.  1792 B — 3 — 

Den  2.  Aug.  1795  8—4  — 

3.  All  dem  Pegel  zu  Gernsheim  stand  1797  dieses  niedrige 
W^asser  8 Fufs  6 Zoll  unter  dem  Null-Puncte.  Das  sonst  so 
aufserordentlich  niedrige  Wasser  von  176C  stand  nur  8 Fufs 
unter  dieses  Pegels  Null-Puncte.  Auch  hier  zeigt  der  Null- 
Punct  den  sogenannten  mittlern  W^asserstand  an. 

4.  Der  hiesige , zu  Erfelden  stehende  Pegel  ist  gleichfalk  auf 
das  im  März  1797  Statt  gehabte  niedrigste  W^asser  eingerichtet, 
pder  dessen  Null-Punct  ist  da  angenommen,  wo  die  Oberfläche 
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des  Wassers  stand , als  es  am  niedrigsten  war , welches  hierselbst 
den  a3.  März  eintraf.  , 

Die  alten  Malilzeichen  , welche  hier  noch  häufig  von  dem 
hohen  Wasser  von  1784  zu  finden  sind  , durch  Nivelliren  auf 
den  jetzigen  Pegel  Ubergetragen,  geben  die  damahlige  Höhe  17 
Fufs  über  dessen  Null-Puncte.  Auch  an  dem  hiesigen  Rheine, 
trifft  der  Stand  , den  man  den  gewöhnlichen  oder  mittlern 
W^asserstand  nennt,  zwischen  sieben  und  acht  Fuß  über  dem 
niedrigsten  W^asscr  zu. 

5.  Der  Emmricher  Pegel  zeigte  bey  dem  niedrigsten  Was- 
ser im  März  1797  65  Zoll  über  dem  Null-Puncte.  Nach  vor- 
stehender Tabelle  (*)  ist  der  mittlere  Stand  8 Fuß  an  diesem 
Pegel. 

Da  aus  den  Aantekeningen  hervor  geht,  daß  bey  den  niedri- 
gem Wassersländen  die  Pegelhohen  regelmäßiger  sind , und  da- 
her mehr  mit  dem  mittlern  Verhältnisse  Ubereinstimmen  aß  bey 
höhern  Ständen , so  sind  Nachrichten  von  solchen  außerordent- 
lichen niedrigen  Wasserständen  zur  Vergleichung  mehrerer  Pc-  ■ 
gel,  da  wo  man  den  eigentlichen  mittlern  Wasserstand  an  den 
Pegeln,  durch  die  täglichen  Beobachtungen  mehrerer  lahrc,  nicht 
haben  kann  , sehr  wichtig. 

6.  Wie  niedrig  das  W'asser  im  März  1797  oder  auch  i.  I. 
1766  an  dem  Pegel  zu  Eggenstein  im  Baadenschen  gestanden 
habe  , haben  wir  nicht  bestimmt  in  Erfahrung  bringen  können. 
Nach  der  Vergleichung  der  täglichen  Beobachtungen  von  einigen 
Monathen  (die  der  Herr  Major  Vierordt  in  Carßruh  uns  gUtigst 
mitgethcilt  hat)  mit  denen  zu  Erfelden,  wird  der  Null-Punct 
ungcfiihr  zwey  Fufs  Uber  dem  niedrigsten  W^asser  von  1797  ste- 
hen. Dicß  stimmt  ziemlich  mit  dem  überein  , was  Herr  Ger- 
hardt in  Carßruh , der  die  zwey  monathlichen  Beobachtungen 
angestclit  hat , an  den  Herrn  Major  Vierordt  schreibt;  «Die 
größte  Rlicinhühe  in  Jiiesiger  G'igend  ist  zwistjicn  16  und  17 

C*)  Seite  35. 
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Fufs.  Vom  Spätjalire  179G  bis  zu  Endendes  Monats  Mav  1797 
haben  wir  hier  ganz  kleines  Wasser  gehabt;  die  längste  Z<nt 
war  dasselbe  1 , 2,  bis  25  Fufs  unter  Null.*  Nach  dem  Briefe 
des  Herrn  M.  Vierordt  waren  zuvor  fast  an  allen  Baadcnschen 
Rhein  - Ortschaften  Pegel  und  alle  mit  Null  auf  das  niedrigste 
W*asser  gesetzt , die  aber  durch  verschiedene  Strom  - Verände- 
rungen sehr  ungleich  geworden,  und  durch  den  jetzigen  Krieg 
fast  alle  vollends  ganz  vernichtet  sind,  von  denen,  aufser  diesem 
zu  Eggenstein,  nur  noch  die  zu  Sellingcn,  Ighezheim,  Knielin- 
gen , Hochstetten  und  Linkenheim  geblieben  sind. 

7.  An  dem  Pegel  zu  Coblenz  wird  von  oben  hinunter  ge- 
zählt; 7 Fufs  4 Zoll  unter  Null  ist  daselbst  der  mittlere  Was- 
serstand. 

8.  Der  Pegel  zu  Düsseldorf  ist  auf  den  niedrigsten  Wasser- 
stand von  1766  eingerichtet,  und  8 Fuls  über  demselben,  heilst 
der  mittlere  Wasserstand. 

9.  Die  Pegel  zu  Ruhrort,  'Wesel  und  Rees  werden  wahr- 
scheinlich nahe  mit  denen  zu  Emmrich  Übereinkommen ; wenig- 
stens wurden  auf  einer  hydrotechnischen  Reise  1794  ®n  dieses 
Pegeln  folgende  kVasserhöhen  bemerkt : 

Den  23.  lun.  zu  Düsseldorf  2 Fuls  11  Zoll. 

— — — zu  Ruhrort  3 — 25  — 

— — — zu  Rees  3 — 2 — 

— — — zu  Emmrich  2 ~ 9j  — 

— — — zu  Arnheim  3 — 6 — 

Den  24.  Tun.  zü  Ruhrort  2 — 1 1 i — 

— — — zu  Rees  3 — 3 — 

— — — zu  Emmrich  2—10  — 

Indem  wir  die  auf  dieser  Reise  an  Ort  und  Stelle  aufge- 
schriebenen Wasserhohen  mit  denjenigen  in  den  jährlichen  An- 
zcichnungcn  (Aantekcningcn)  vergleichen,  so  linden  wir  einen 
anmerkenswerthen  Unterschied  von  zehn  Zoll.  Es  war  nähm- 
lich  an  demjenigen  Pegel  bev'  Emmrich,  wonach  der  Ober- 
Peich-Inspcctor  Bach  sich  richtete,  der  W'asscrstand  am 
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^cli  cig«T]«r  BfobacKtiing. 

Nack  den  AantekeoingMi. 

23. 

Tun. 

>794 

2 

Fufs  9 

Zoll. 

3 Fufs  7 

Zoll. 

- 

- 

2 

— 10 

- 

3-8 

— 

a5. 

— - 

• — 

2 

— 1 1 

- 

3-9 

— 

26. 

— 

• 

3 

— ^ - 

- 

3—10 

— 

a?- 

— 

— 

3 

- 4 

— 

4-2 

— 

28. 

— 

— 

4 

— 1 

— 

4 - 11 

— 

3o. 

- 

— 

4 

- 9 

- 

5-7 

— 

Regelmärsig  ist  also , wie  gesagt , der  Unterschied  zehn  Zoll. 
Es  ist  folglich  zu  vermuthen,  dafs  derjenige,  welcher  in  Emm- 
rich  die  tägliche  Wasserhöhe  aufgezeichnet  und  solche  nach  Nyme_ 
gen  eingeschiekt  hat,  einen  andern  Pegel  habe,  als  wonach,  in  Hin- 
sicht des  Rheinbaucs , die  W^asserhöhen  notirt  werden ; dessen 
NuU-Punct  also  zehn  Zoll  niedriger  steht  als  des  letztem.  An- 
ders können  wir  uns  diese  rcgelrnäfsige  Abweichung  der  Anga- 
ben nicht  erklären.  Zu  Arnheim  wurde  auf  dieser  Reise  am 
3o.  lun.  die  Wasserhöhe  bemerkt,  und  sie  war  5 Fufc  3 Zoll, 
welches  genau  mit  der  in  den  Aantckeningen  bemerkten  über- 
einkömmt. 

Die  Einrichtung  des  Pegels  zu  Maynz  haben  wir  nicht  erfah- 
ren können  , obgleich  eine  eigene  Reise  de&wcgen  nach  Maynz 
gemacht  wurde.  Uebrigens  bemerken  wir  auch , dafs  an  allen 
diesen  Pegeln  , sowohl  am  Rheine  als  in  Holland  rheinländi- 
sches Mals,  aulseran  dem  zu  Lindau  , bey  welchem  nähmlicb  Lan- 
dauer Mafs  , das  sich  zum  rhcinländischen  wie  i3gi  zu  1284 
Verhält,  gewählt  worden  ist. 

Zu  erfahren  wie  der  Rhein  zu-  oder  abnimmt i wie  obere 
Anschwellungen  auf  die  untern  Gegenden  wirken  ; welche  Zeit 
es  gebraucht  ehe  diese  von  einer  Station  zur  andern  bemerkbar 
werden  , und  in  noch  verschiedenen  andern  RUeksichten  ver- 
fertigten wir,  anfangs  nur  zu  unserer  eigenen  Belehrung,  fol- 
gende zwey  Tabellen.  Sic  scheinen  uns  so  lehrreich  und  inte- 
res.sant  zu  scyn,  um  hier  eine  vollständige  Mittlieilung  zu  ver- 
dienen. '* 

6. 


Digitized  by  Google 


4» 

Die  Tabellen  sind,  für  die  vier  Pegel  zu  C<Äi , Emmrich, 
Nymcgen  und  Arnheim  , in  vier  Rubriken,  und  jede  dieser  Ru- 
briken wieder  in  drey  Fächer  eingetheilt.  In  dem  ersten  Fache 
steht  das  Datum  an  welchem  das  .Wasser  entweder  am  höch- 
sten , oder  auch  am  niedrigsten  an  dem  Pegel  gestanden  hat ; 
so  stand  z.  B.  den  9.  lan.  1774  das  W^asscr  an  dem  Pegel  zu 
Coln  auf  6 Fufs  10  Zoll,  worauf  es  den.  10.  und  den  11, 
stieg,  bis  es  den  12.  am  höchsten  , und  auf  ii  Fuls  5 Zoll 
gekommen , und  folglich  4 Fufs  7 Zoll  gestiegen  war  ; nun 
steht  in  dem  ersten  Fache  der  9.  lan. , in  dem  zweyten  darne- 
ben 6 Fuls  10  Zoll,  darunter,  in  dem  ersten  wieder  der  12. 
lan.,  in  dem  zweyten  11  Fufs  5 Zoll,  und  daneben  in  dem 
dritten  Fache  -f-  4 Fufs  7 Zoll.  Den  i3.  und  14.  lan.  fiel  das 
W^asser  wieder,  bis  es  den  i5.  am  niedrigsten,  und  auf  9 Fuls 
I Zollsland,  von  wo  es  nähmlich  die  folgenden  Tage  zu  steigen 
anfing  , deswegen  steht  in  der  dritten  Reihe  im  ersten  Fache  der 
i5.  lan.  daneben  der  damahlige  niedrigste  Wasserstand  von  9 
Fufs  1 Zoll , und  im  dritten  Fache  — 2 Fufs  4 Zoll , so  viel 
es  nähmlich  seit  dem  1 2.  lan.  im  Ganzen  gefallen  war  , wo  also 
das  Zeichen  — gefallen  , so  wie  + gestiegen  anzcigt  Die  in 
dem  hintern  auf  dieselbe  Art  cingclheiltcn  Rubriken  jedesmahl 
neben  den  ersten  stehenden  Pcgelhohen  , zeigen  die  mit  den 
obern  Pegeln  übcrcinkommcndcn  höchsten  und  niedrigsten  Was- 
serstände an  , und  die  verschiedenen  Tage  bey  solchen  zusam- 
men gehörigen  Wasserständen  geben  die  Zeit , welche  erfordert 
wurde , ehe  die  Veränderungen  an  den  obern  Pegeln  unten 
bemerkbar  wurden. 

Bey  der  oberen  Rubrik  der  Tabelle  mufs  noch  bemerkt  wer- 
den : dafs  die  Holländer  unter  dem  Ober  - Rheine  den  Rhein 
oberhalb  des  Bvlandschcn  Durchstiches,  unter  dem  Nieder -Rhei- 
ne  deti  Rhein  unterhalb  des  Panncrdcnschcn  Canalcs  verstehen. 
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Erste  Fortsetzung  der  Tabelle  vom  Steigen  und  Fallen  des  Ober-  und  Nieder- 
Rhcincs  und  der  fVaal  im  Jahre  1774)  i^nd  zwar'- 
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ZM>^te  Fortsetzung  der  Tabelle  Uber  das  Steigen  und  Fallen  des  Ober-undNieder- 
Rheines  undder  fVaal  imJahre  und  zwar; 
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Ente  Fortsettung  der  Tabelle  Ober  das  Steigen  und  Fallen  des  Ober  - und  Nieder- 
Rheines  und  der  TVaal  im  Jahre  17891  und  zwar: 
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Zkv-^fe  Fortsetzung  der  Tahelle  über  das  Steigen  und  Fallen  des  Ober -und  Sieder-^ 
Rheines  und  der  Waal  im  Jahre  1789,  und  zwar: 
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Nach  ullcin  was  wir  bisher  über  die  CorresponJenz  der  Pe- 
gel am  Illieinc  und  in  Holland  gesagt,  und,  soviel  uns,  durch 
die  darüber  sorgfälligst  eiiigczogencn  Nachrichten  , möglich  ge- 
wesen ist , bestimmt  haben , und  vorzüglich  als  Resultat  der 
letzten  vorstehenden  Tabellen  , wagen  wir  cs  , folgenden 

Vorschlag  zur  Errichtung  einiger  Pegel  längs  dem  Rheine,  von 
Basel  bis  Holland,  und  zur  Bekanntmachung  der  täglichen 
Wasserhöhen  an  den  Pegeln,  vorzulegcn. 

Bekanntlich  entstehen  die  hohen  Uebersehwemmungen  der 
Flüsse  an  denen  keine  Ebbe  und  Fluth  , und  folglich  auch  keine 
See -Stürme  Statt  haben,  entweder  durch  anhaltende  Regen- 
güsse, oder  von  dem  Zuflüsse  des  in  den  Gebirgen  plötzlich 
aufgclöfstcn  Sehneewassers , oder  auch  wenn  Eisstojifung  erfol- 
gen , welche  alsdann  fast  immer  in  den  grofsen  Krümmungen 
Statt  haben.  Von  den  erstem  Ueberscliwemmungcn  können  die 
untern  Gegenden , durch  Nachrichten  von  den  obern  Wasscr- 
standen  , frühzeitiger  als  die  Uebersehwemmungen  selbst  ankom- 
men , unterrichtet  werden,  wodurch  sic  sich  also  darauf  gefafst 
machen,  und  manche  Vorkelirungen  treffen  könnten,  die  in 
vielen  ökonomischen  Rücksichten  die  grOfsten  Vorthcilc  gewäh- 
ren würden. 

Es  scheint  uns  demnach  in  dieser  Hinsicht  sehr  nützlich  zu 
sevn  , wenn  aufscr  den  uns  bekannten,  und  bisher  erw'ähnten 
Pegeln,  noch  an  folgenden  Orten  welche  gesetzt,  und  an  die- 
sen, so  wie  auch  an  den  bisher  vorJiandenen  , täglich  zu  einer 
bestimmten  Zeit,  etwa  des  Morgens  um  acht  Uhr,  wde  es  in 
Holland  geschieht  , der  AVasserStand  bemerkt,  aufgcschricbcn, 
und  in  den  Landszcitungen  jede  Woche  angegcl)eii  würde.  Die  * 
noch  zu  errichtenden  Pegeln  wären  etwa,  zu  Walshut,  wo  die 
Aar  und  der  Rhein  zusammen  kommen,  zu  Basel,  Strasburg,  an 
einem  gelegenen  Orte  der  Hessen  - Darmstadtisclicn  Acmter  Ha- 
nau und  Lichtcnbc!^ , zu  Worms,  und  jedesmahl  serwotd  i 
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Sturulc  und  weiter  unter  als  oberhalb  der  Einmündung  eines  Ne- 
ben-Flusses,  und  in  den  Neben -Flüssen  nicht  weit  von  der 
Mündung,  und  zwar  dort  wo  der  Flufs  noch  einen  freyen  leb- 
haften Abflufs  hat  und  nicht  von  dem  Ilauptflulse  zurückgestauht 
wird.  Hernach  mUfste  die  Art,  wie  an  einem  jeden  dieser  Pegel 
gezJililt  würde,  üfrcntlich  bekannt  gemacht,  und  liierbey  zu- 
gleich, so  bestimmt  als  möglich,  angegeben  werden,  was  an 
demselben  der  mittlere  Wasserstand  etwa  seyn  möge.  Da  wo 
man  den  niedrigsten  Stand  des  Wassers  im  März  1797  beobach- 
tet hat , müfstc  auch  angegeben  werden , wie  viel  es  damahls 
über  oder  unter  dem  angenommenen  Null  - Puncte  des  Pegels 
gestanden  liabc.  Vielleicht  wäre  auch  bey  diesem  niedrigen 
\A”asscrstandc , wenn  er  ziemlich  allgemein  bemerkt  worden 
wäre,  überall  der  Null-Punct  anzunchmen  , um  an  allen  Pe- 
geln bey  einem  regulaircn  Wasserstande,  (d.  h.  wo  der  Lauf 
desselben  weder  durch  den  Wind  aufgchalten  noch  beschleu- 
nigt, noch  sein  Ccfäll,  durch  einen  ungewöhnlichen  Zuflufs 
eines  Neben  - Flusses , im  Vergleich  mit  den  andern  Ncbcn- 
Flüssen  , zusehr  von  seinem  gewöhnlichen  Gefälle  abwciclit) 
so  viel  möglich  einstweilen  ungefähr  gleiche  Zahlen  zu  erhalten  ; 
genauer  würde  man  ihr  Verhältnifs  zu  einander  alsdann  erst  be- 
stimmen können,  wenn  man,  aus  den  gedruckten  Listen  der 
täglichen  Wasserstände  von  mehreren  lahrcii,  den  mittlern  W^as- 
serstand  an  einem  jeden  Pegel  würde  anzugeben  wissen. 

Auf  keine  \Vcge  aber  würden  bis  dahin  folgende  nützlichen 
Vorkehrungen  , warum  wir  diese  Einrichtung  der  Pegel  wün- 
schen , ausgesetzt  bleiben  dürfen.  Wir  glauben  nähmlich , dafs 
cs,  vorzüglich  aus  öconomischen  Grundsätzen,  von  der  äufscr- 
sten  Wichtigkeit  wäre,  wenn  längs  dem  ganzen  Rheine  eine 
Strom  - Corrcsjiondenz  etwa  auf  folgende  Art  errichtet  würde: 
Wenn  oben  am  Rheine  das  Wasser  bis  zu  einer  bcträchtlieheii 
Höhe,  im  Sommer  vielleicht  2 — 3 bis  4 Fuls,  und  im  Win- 
ter vielleicht  bis  5 Fufs  über  dem  mittlern  Stande  gestiegen  wäre; 
so  würde  diefs  mit  der  reitenden  Post  an  den  untern  Pegel  bc- 
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richtet;  von  liier  würde  es  schleunigst  bis  zu  dem  folgenden  Pegel- 
Orte  , und  so  fort  bis  nach  Holland  befördert.  Mit  diesen 
Nachrichten  würde  täglich  so  lange  fortgefahren  als  das  Wasser 
noch  immer  fort  stiege,  und  am  Ende  auch  das  den  untern  Ge- 
genden noch  bekannt  gemacht,  wenn  es  am  höchsten  gewesen, 
und  nun  wieder  zu  fallen  anfing , da  alsdann  die  Gefahr  über- 
standen  wäre.  Jede  untere  Station  zahlte  die  Kosten  des  Portos, 
oder  bey  schleuniger  hoher  Anschwellung  , der  Estaflete  von  dem  • 
näclist  oberen  Pegel -Orte.  Von  jedem  Pegel -Orte  aus  könnte 
alsdann  dtT  Landmann  durch  besondere  Zeichen,  vielleicht  durck 
Schüsse,  oder  durch  Schlagen  der  Glocken  von  der  vorhandenen 
Gefahr  , und  durch  die  Anzahl  der  Schüsse  , oder  der  Schläge 
auch  gar  W'ohl  von  derGröfse  derselben,  benachrichtiget  werden. 
Beyspiclc  werden  vielleicht  die  W^ichtigkeit  dieses  Vorschlages 
am  besten  zeigen,  darum  mag  hier  folgendes  stehen: 

Diesen  Sommer  stieg  der  Rhein  dadurch  , dafs  der  Schnee  in 
den  Gebirgen  plötzlich  schmolz,  als  Sommerwasser  etwas  hoch; 
unterhalb  Erfelden,  wo  sowohl  die  herrschaftliche  Hofkammer, 
als  auch  die  Gemeinde  Erfelden,  die  treflichstcn  Wiesen  hat, 
war  das  Gras  gemäht ; der  Sommerdamm  , welcher  diese  Wie- 
sen schützt,  liegt  nur  ii  Fufs  am  Erfclder  Pegel,  das  W^asscr 
stieg  aber  iz  Fufs  3 Zoll,  wodurch  das  kleine,  i 5 Fufs  starke 
Dämmchen  durchbrach  (Tab.  III.).  Hätte  man  damahls  durch 
Nachrichten  von  oben  gewufst,  dafs  ein  solches  hohes  Sommer- 
wasser zu  erwarten  war , so  hätte  alles  Heu  füglich  hinter  den 
Hauptdamm  gebracht,  und  geborgen  werden  können.  Oder 
hätte  man  in  Erfelden  gewufst , als  cs  oben  schon  wieder  zu  fal- 
len anfing  , und  also  das  höchste  Wasser  bald  überstanden  wäre, 
so  würden  sie  länger  mit  dem  Aufdeichen  des  kleinen  Dammes 
fortgefahren  , und  folglich  auch  so  den  beträchtlichen  Schaden 
abgewandt  haben.  Solche  Fälle  dürften  W'ahrhch  nicht  selten 
seyn,  w'osich  gleich  unmittelbar  diegröfsten  Vorlheilc  von  der  Aus- 
führung dieses  Vorschlages  erwarten  liefsen.  Würden  nun  die 
Pegclhöhcn  der  einmündenden  Flüsse,  wie  des  Ncker,  Mayns 
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u.  s.  w,  , tSglicli  mit  bemerkt,  und  bey  drn  hohen  Ständen  sorg- 
fältig mit  an  die  untern  Gegenden  berichtet;  so  würde  man  nach 
Verlauf  einiger  lalire  bald  im  Stande  seyn,  die  zu  erwartende 
Wasserhühe , und  folglich  die  zu  besorgende  Gefahr  sehr  genau 
voraus  bestimmen,  und  liicrnach  manche  Vorkehrung  trelTcn  zu 
können.  Auch  in  Jiydrotechnischcr  RücLsicht  würden  die  \or- 
(heile  nicht  minder  grofs  und  mannigfaltig  seyn.  Die,  welche 
die  l’egel  übcrhaujit  gewähren  , haben  wir  schon  oben  erwähnt, 
und  werden  noch  oft  davon  reden. 

UiLsercr  Meinung  nach  ist  die  Ausführung  dieses  Vorschla- 
ges an  der  einen  Seile,  so  wenig  kostbar,  und  mit  so  geringen 
Schwierigkeiten  verknüpft ; da  sie  an  der  andern  Seite  so  grofse 
und  wahrhaft  wichtige  Vmrlhcile  verspricht , dafs  wir  befürch- 
ten müfsten  , die  hieran  theilnehmendcn  , aufgeklärten  Regierun- 
gen zu  beleidigen,  wenn  %vir  zweifeln  wollten,  ob  dieser  unser 
Vorschlag  nicht  wenigstens  ihre  Aufmerksamkeit  erregen  , und 
von  ihnen  einer  Prüfung  gewürdiget  werden  , und  W'cnn  er  in 
dieser  Prüfung  bestünde , auch  nicht  ausgeführt  werden  sollte. 

W'ahrlich  es  würde  von  einer  grolsen  Anhänglichkeit  an  den 
alten  vSchlendrian  , und  von  einem  unbeschreiblichen  \\^iderwil- 
len  gegen  alle,  wenn  auch  noch  so  nützliche  und  gute  Neuerun- 
gen zeugen,  wenn  man  auch  da  noch  grofse  Schwierigkeiten 
machen  wollte,  wo  man,  durch  das  Setzen  eines  in  Schuhe  und 
Zolle  eingelhciltcn  Pfahles,  hoffen  und  gcwils  seyn  kann,  zur 
bessern  Rrkenutuifs  eines  Flusses  gelangen  zu  können,  der  Heil 
und  ^Vohlläh^t  einem  Lande,  aber  auch  Unheil  und  schreckliche 
.V  erwüstung  bringen  kann  , je  nachdem  er  bcs.ser  oder  schlechter 
geleitet  wird.  In  denen  zu  den  Pegeln  vorgeschlagenen  Oertern 
werden  schon  beym  Wasserbau  angcslellte  Männer  seyn,  die 
das  tägliche  Beobachten  an  den  Pegeln  gerne  besorgen  lassen 
"Würden  ; wo  -aber  auch  das  nicht  wäre , da  würde  doch  wohl 
ein  Mensch  zu  haben  seyn,  der  für  eine  geringe  Belohnung, 
vielleicht  von  fünf  Thaler  jährlich  , diese  Beobachtungen  gerne 
machte,  und  die  wenigen  Zahlen  aufzuschrciben  im  Stande  wäre. 
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Auch  die  Druclcerhosten  solcher  Tabellen , da  die  jälirlichen 
gclhöhen  an  zwey  bis  drey  Pegel  füglich  auf  einen  lialbcn  Bogen 
gebracht  werden  könnte,  kann  nichts  abschreckendes  haben , und 
fügte  man,  nach  der  Art  der  liolländischen  Aantekcningen , noch 
die  merkwürdigsten  Begebenheiten  des  Flusses , was  z.  B.  daran 
gebauet  worden  ist , wenn  und  wo  die  Eisstopfungen  entstanden 
sind,  und  mehrere^solche  Nachrichten  kurz  hinzu,  so  könnten, 
durch  den  Verkauf  dieser  Tabelle,  auch  noch  vielleicht  diese  Ko- 
sten wieder  gewonnen  werden.  Bis  dahin  dürfte  man  also  wohl 
wenigstens  hoffen,  dafe  der  Vorschlag  ausgeführt  würde,  und 
auch  bis  dahin  würde  die  Ausführung  schon  Resultate  geben ; 
welche  die  geringen  darauf  verwandten  Kosten  reichlich  belohn- 
ten, Kaum  aber  können  wir  glauben  , dals  die  geschwinde  Be- 
förderung der  Nachrichten  von  dem  obern  Theile  des  Flusses 
nach  dem  untern,  so  viel  Abschreckendes  haben  sollte,  dafs  man 
die  dadurch  zu  erhaltenden  wichtigen  Vortheile  lieber  sollte  auf- 
geben wollen.  Die  Holländer  sahen  die  Vortheile  einer  solchen 
Strom  - Correspondenz  längst  ein.  Welche  Vorkehrungen  sie 
dabey  getroffen , und  welche  Vortheile  sie  damit  zu  verbinden 
gewufst  liabcn  , werden  wir  da  erzählen , wo  die  Geschichte  des 
holländischen  W^asscrbaucs  uns  am  natürlichsten  darauf  leiten 
wird.  Den  Gebrauch  des  Telegraphen  oder  die  Fcrnschreibe- 
kunst , welche  hier  bey  weitem  noch  gröfscre  Dienste  ak  die 
Eslaffetcn  ihun  würde,  haben  wir  gar  nicht  erwähnen  mögen j 
wodureh  unser  Vorschlag  in  manches  Lesers  Augen  nur  gar  zu 
phantasttisch  erscheinen  möchte.  Dafs  übrigens  alles  dieses  mit 
gehöriger  Wahl  auf  andere  Flüsse  angewandt  werden  kann,  be- 
darf Avohl  keiner  Erwähnung.  Nur  bemerken  wir  hier  noch; 
dals  an  flachen  Ufern,  um  den  täglichen  .W’asscrstind  , sowohl 
bey  hohem  als  bey  niedrigem  Wasser,  mit  Bequemlichkeit  beob- 
achten zu  können,  öfters  Ein  Pegel -Pfahl  nicht  hinreichend  scyn 
weide,  sondern  vielleicht  zwey  bis  drey  nölhig  scyn  dürften  , von 
denen  der  eine  höher  als  der  andere  auf  dem  Lande  hinauf  stehen, 
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deren  Einlheilungen  aber  so  ge2eichnet  seyn  mUssen,  dals  die 
Schuhe  und  Zolle  von  unten  bis  oben  natürlich  fortzählen. 

Dadurch,  daß  man  sowohl  am  Rheine,  als  in  den  Neben- 
Flüssen  Pegel  errichtete,  würde  in  Erfahrung  gebracht  werden, 
wie  viel  dieser  oder  jener  Neben  - Fluls,  bey  dieser  und  jener 
Höhe,  den  Rhein  anschwellt,  und  wie  weit  sich  die  Anschwel- 
lung Strom  auf-  und  abwärts  ausdehnt.  Die  Gouvernements 
würden  sodann  bald  gewahr  werden  , dafs  eine  zweckmäfsige 
Einmündung  der  Neben -Flüsse  sehr  grofsen  Einfluls  auf  die 
Dauer  .und  Höhe  der  Anschwellungen  dieser  Neben -Flüsse  so- 
wohl ab  des  Hauptstromes  hat,  und  dals  alle  Staaten,  die  durch 
Ueberschwemmungen  leiden  , welche  durch  die  fehlerhafte  Ein- 
mündung dieses  oder  jenes  Neben  - Flusses  entstehn  , zur  Correc- 
tion  einer  solchen  Einmündung  gemeinschaftlich  beytragen  soll- 
ten. Die  Beobachtungen  während  der  Eisgänge  und  Ueber- 
schwemmungen und  die  daraus  gezogenen  Resultate  werden  dann 
die  aufgeklärten  Gouvernements  bald  überzeugen,  dafs  die  schäd- 
lichen Strom  - Krümmen , wie  z.  B.  diejenigen  bey  Düsseldorf 
Tab.  I.  , Benrath  Tab.  VIII. , bey  Erfelden  Tab.  III.  und  die 
oberhalb  Wornjs,  u.  w.  m.  worinnen  Eisstauhungen  erfolgen, 
die  vorzüglichsten  Ursachen  der  hohen  und  verderblichen  Ueber- 
schwemmungen sind,  und  solche  Gouvernements,  denen  es  Ernst 
mit  dem  Wohlc  des  Staates  ist,  würden  auf  gemeinschaftliche  hy- 
drotechnische Untersuchungen  dringen;  sic  würden  die  Vorschlä- 
ge und  Karten  dem  Drucke,  und  also  der  öffentlichen  Prüfung 
übergeben ; und  endlich  würden  sie  dann  gemeinschaftlich  ( im 
V'erhältnifs  der  Gröfse  des  Landes  welches  überschwemmt 
wird)  diejenigen  Kosten  tragen  , welche  die  Durchstiche  der 
Verderben  bringenden  Serpentinen  erfordern.  Eben  so  gemein- 
schaftlich möchten  sic  wohl  zu  Anlagen  anderer  Bauwer- 
ke beytragen  von  denen  sic  Vortheile  hätten.  Wenn  sie  in 
Zukunft  der  Hydrotechnik  eine  grOfserc  Aufmerksamkeit  wid- 
men als  bisher  geschehen  ist;  W'cnn  sic  diese,  und  die  noch  zu 
beschreibenden  Untersuchungen  anstcllen  lassen  und  gcmcinschaft- 
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lieh  ins  Werke  setzen;  so  werden  die  niedrigen  Rheinländer,- 
deren  Fruchtbarkeit  so  bekannt  ist,  nicht  mehr  den  grofsen 
Schaden  von  den  Ucberschwemmungen , wodurch  die  Vortheile, 
welche  dieser  majestätische  Strom  darbietet , wieder  zum  Thcil 
vernichtet  werden,  leiden  dürfen.  Die  Schilfer  und  die  Steuer- 
leute der  Holzflöfce  werden  dann  nicht  mehr,  so  wie  gegenwär- 
sig,  klagen  über  den  krummen  Schlangenweg  des  Stromes  und 
über  die  zunehmende  Seichtigkeit  so  mancher  Untiefe.  — Doch  wir 
kehren  zum  Schlufse  der  vorigen  Materie  zurück. 

Soviel  uns  bekannt  ist,  wurde  die  Pegel  - Einrichtung  noch 
von  keinem  Schriftsteller  gehörig  beschrieben.  Silberschlag  er- 
wähnt einer  solchen  Strom  - Correspondenz  kürzlich.  Herr  Pöt- 
schc  (tt)  beschreibt  die  Einrichtung  der  von  ihm  gesetzten  Pegel 
zu  Meifsen  , Uebigau  und  Dresden.  Von  den  täglichen  Beob- 
achtungen an  diesem  letzten  Pegel  sind  mehrere  lahrgänge  in 
den  Schriften  der  Leipziger  öconomischen  Societat  abgedruckt  (x). 
Pitot  erwähnt  (y)  einer  Eintheilung  an  den  untern  scharfen 
Ecken  (arrieres - becs)  der  beyden  ersten  Pfeiler  der  Pont-Royal  an 
jeder  Seite  der  Seine,  um  daran  den  Wasserstand  bemerken  zu 
können,  wie  er  bey  seinen  Versuclien,  die  Geschwindigkeit  des 
Wassers  mit  seiner  Röhre  zu  messen,  that.  W^ir  haben  daher 
geglaubt  diese  Abhandlung  etwas  umständlich  behandeln  zu  müs- 
sen. Ehe  wir  sie  schlielsen  , tlieilen  wir  noch  folgende , aus  den 
.\antckeningen  verfertigte,  Tabelle  Uber  das,  von  1770  bis  1794, 
in  jedem  lahre  Statt  gehabte  höchste  W^asser,  in  der  Voraus- 
setzung mit , dafs  wohl  wenige  unserer  Leser  seyn  werden , 

(u).  C.  G.  Pötzschens  chronolog'isclic  Geschichte  der  grofsen  Wasserfluthen 
des  Elbstromes  seit  tausend  und  mehr  Jahren.  Dresden  1784  in  410. 
S.  a.  Ganz  vollständig  wurde  dieses  vortreffliche  historische  Buch  , 
durch  den  1786  von  ihm  gelieferten  Nachtrag  und  Eortsetzung  seiner 
chronologischen  Geschichte. 

(x)  Der  SocieUit  grofseren  Schriften  Th.  IV. 

Mem.  de  l'Acad.  roy.  de  Sciences  Annee  173a.  p.  368. 
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Welche  alle  die  a5  Jahrgänge  der  Aantckeningen  für  17$  Gul- 
den sich  aniuschaflen  Veranlassung  haben  dürften. 

f • 

Höchster  IVasscrstand. 
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Höchster  VVassersland. 
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Nuty.licher , und  von  wiclitigcren  Folgen  für  den  Fluisbau 
ist  wohl  keine  Untersucliung,  als : 

Die  Tiefenmessung  (holländisch:  PeUing),  die  auch  am  Rheine 
Verpeilung  genannt  wird. 

Dazu  bedient  man  sich  einer  Stange  von  Tannenholz,  die  in 
ganze,  halbe  und  viertel  Schuhe  cingetheilt  ist.  Ihr  unteres  En- 
de wird  dergestallt  mit  Eisen  beschlagen,  dafs  sie  mit  dem  Was- 
ser einerley  specifische  Schwere  hat , wo  sic  denn  von  einem 
Manne  mit  geringer  Mühe,  auf  den  Boden  des  Flusses  nieder- 
gedrückt werden  kann.  Sic  wird  die  Peilstange  (holländisch: 
Pcilstock)  genannt. 

Zu  einer  solchen  Operation  läfst  man  mehrere  Pcilstangen  von 
10  Fufs  an,  bis  zu  einer  Länge,  die  bey  der  tiefsten  Stelle  des 
Stromes  liinrcicht , machen , damit  nicht  immer  die  grol'seu  gc- 

8. 
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braucht  werden  dUrfcn.  So  war  in  Düsseldorf  die  längste  54 
Schuh  und  die  hiesige  hält  40  Fufs.  An  eine  solche  lange 
Stange  A (Tab.  III.  Fig.  III.)  kommt  ein  eiserner  Ring  a (nicht 
weit  von  dem  eisernen  Schuhe)  worin  das  Seil  b befestigt 
wird.  Bey  der  Tiefenmessung  hält  alsdann  ein  Mann  die  Pcil- 
stangc  senkrecht,  und  ein  anderer  zieht  an  dem  Seile  , um  die 
Stange  , wenn  es  nölhig  ist,  zu  lüften,  damit  sie  über  jede  Er- 
höhung des  Bodens  hinweg  rutschten  kann. 

Uebersteigt  aber  die  Tiefe  60  Fufs,  welche  grofse  Tiefe  doch 
bey  unsern  Strömen  nur  selten  Statt  hat  (selbst  bey  Wesel  und 
bey  Düsseldorf,  wo  der  Rhein  am  tiefsten  ist,  übersteigt  sie  diese 
Tiefe,  bey  3 Fufs  Pcgclhöhc,  nicht);  so  muß  man  sieh  des 
Senkbleyes  bedienen  , denn  längere  Stangen  wird  man  nicht 
finden. 

Die  Tiefenmessung  mit  dem  Senkbleye  ist  aber  in  rapiden 
und  tiefen  Strömen,  mit  erheblichen  Schwierigkeiten  verbunden. 
Der  heftige  Strom  treibt  das  Both , aus  dem  die  Operation  vor- 
genommen wird,  während  man  das  Senkbley'  sinken  läßt,  fort, 
und  ist  dieses  nicht  wenigstens  100  Pfund  schwer,  so  wird  es  zu 
weit  vom  Strome  mit  fortgetrieben.  Auch  werden  in  schnellen 
und  tiefen  Strömen,  wegen  der  Krümme,  die  das  Seil  anneh- 
men muß,  die  Tiefen  etwas  zu  groß  gefunden.  Demnach  wäre 
cs  dienlich  ein  so  feines  und  dennoch  hinlänglich  starkes  Seil  als 
möglich,  und  zu  dem  Gewichte  eine  bleyerne  Kugel  zu  wählen, 
weil  bey  dieser  Materie  (*)  und  Form  das  W^asser  die  kleinste 
W^irkung  auf  dasselbe  äußern  kann.  Selten  läßt  sich  auch  in 
rapiden  Flüssen  das  Seil  vollkommen  anziehen.  Ferner  ist  das 
Bemerken  der  Tiefe  an  dem  Seile  sehr  beschwerlich.  Es  muß 
bald  auf-  bald  abgcwickelt  werden.  Soll  dieß  Manövriren  mit 
Genauigkeit  geschehen  , so  muß  man  das  Both  vor  Anker  legen 
und  alsdann  wird  cs  in  Holland  bey  beträchtlichen  Tiefen  mit 
Nutzen  gebraucht,  sonst  aber  sind  die  Schwierigkeiten  mit  dem 

(*)  Denn  Gold  , Silber  und  Platina  wird  man  wohl  nicht  dazu  gebrauchen. 
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Senkblcye  noch  üLcrdem  manchcrlcy.  Eine  Tiefenmessung , die 
man  damit  bey  denjenigen  Strombahnen,  welche  in  den  Kup- 
fertafcln  dieses  Bandes  gemessen  sind , vornehmen  wollte , wür- 
de für  zwey  Wasserbauverständige  eine  Beschäftigung  ftlr  meh- 
rere lahre  abgeben.  Wir  ralhcn  daher  diese  Operation  , da  wo 
die  Tiefe  nicht  über  6o  Fufs  ist,  mit  Peilstangcn , und  nicht 
mit  dem  Senkblcye  vorzunchmen. 

So  bald  nun  das  Brouillon  der  hydrotechnischen  Karte,  wel- 
che den  Flufs  mit  allen  Inseln,  Sandbänken,  Bauwerken;  und 
die  Flufsgegcndcn  mit  allen  Deichen,  Sielen,  darstellt,  ausge- 
zeichnet ist,  wird  die  Tiefenmessung,  bey  einem  ziemlich  niedri- 
gen W^asserstandc  und  während  einer  W**'‘^*hlle  vorgenommen. 
Im  Rheine  längs  dem  Bergischen  wurde  sie  1794  bey  3 bis  4 
Schuh  Düsseldorfer  Pegclhöhe , und  im  hiesigen  Rheine  (1797) 
bey  10  bis  12  Zoll  am  Erfelder  Pegel  bewerkstelligt.  Auf  der 
Karte  mufs  die  W^asserhöhe  , wobey  die  Tiefen  gemessen  worden, 
auch  noch  bemerkt  werden.  Man  könnte  diesen  \Vasserstand 
das  Peilwasser  nennen.  Die  gefundenen  Tiefen  werden  gleich  an 
den  Puncten  wo  sie  gemessen  wurden  mit  Bley  eingeschrieben; 
und  an  jedem  Tage  werden  sic  gleich  auf  den  Null-Puncl  des 
Pegels  reducirt;  so  wie  diefs  auf  Tab.  III.  , XVI.  und  in  meh- 
reren Slromkartcn , die  in  diesem  Werke  Vorkommen  , gesche- 
hen ist.  Der  Vortheil , welcher  aus  dieser  Rcduction  entspringt, 
ist  kürzlich  dieser:  W^enn  in  allen  Stromkarten  der  Null-Punct 
der  Pegel  oder  der  bekannte  niedrigste  W^asserstand  ein  für  alle 
mahl  angenommen  wird , um  von  ihm  an  die  Tiefen  unterhalb 
desselben  anzuzcigen  , und  die  Untiefen,  welche  höher  als  die- 
ser Null-Punct  liegen,  nach  der  Pcgelliöhe  zu  rechnen,  so  über- 
sieht man  mit  einem  Blicke  alle  die  Abwechselungen  vom  Steigen 
und  Fallen  des  Bettes,  die  es  in  einer  Reihe  von  lahrcn  erlitten 
liat.  Werden  aber  bey  verschiedenen  Tiefenmessungen  auch  un- 
ter einander  abweichende  Wasserhöhen  angenommen  , so  wird 
die  Uebcrsicht  sehr  erschwert,  und  man  ist  genöthigt  diese  Re- 
duction,  um -zu  ihr  zu  gelangen,  alsdann  selbst  zu  machen. 
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Vcrfälirt  man  nun  nach  unsrem  Vorschläge,  so  werden  alle 
die  Untiefen  , welche  höher  als  der  Null-Punct  des  Pegels  liegen, 
mit  dem  Zeichen  ( — ) bemerkt;  so  sehen  wir  z.  B.  aus  Tab.  III., 
dafs  die  Bank  zu  tiächst  vor  dem  Kieshübel  bey  Erfelden  mit 
— 3^,  dann  mit  — 3 und  endlich  mit  — 3 Fufs,  angedcu- 
tet  ist : das  heilst , sic  ragt  zuerst  3 5 , dann  3 und  endlich  3 Fuls 
über  dem  Null-Punctc  des  Erfclder  Pegels  hervor,  oder  welches 
cinerlev  ist,  sie  liegt  auf  3 5 , 3 und  3 Fufs  Erfelder  Pcgclhöhe. 

So  verschieden  die  Absichten  sind,  warum  man  die  Tiefen 
der  Flüsse  kennen  mufs,  eben  so  verschieden  ist  die  Methode  sol- 
cher Messungen.  Soll  z.  B.  der  Inhalt  eines  senkrechten  Quer- 
schnittes auf  das  genaueste  berechnet  werden,  oder  ist  es  nötliig 
die  Ab-  und  Zunaiime  der  Profile  in  verschiedenen  Stromarmen 
oder  in  verschiedenen  Querschnitten  eines  Flusses  zu  erfahren  ; 
so  mufs  man  auf  der  Karte  den  Punct,  wo  die  Tiefe  gemessen 
wird,  genau  bestimmen.  Vielleicht  dürfte  also  in  diesem  Falle 
folgende  Verfahrungsart  den  Absichten  entsprechen.  Zu  einer 
solchen  Operation  wähle  man  eine  Strombahn  wo  die  Ufer  bey- 
nahe  parallel  sind  und  vv'o  der  Ilauptstromstrich  , von  dem  wir 
bald  reden  werden,  nicht  beträchtlich  von  der  Richtung  der  Ufer 
abwcicht.  Wenn  eine  Messung  der  Art  angcstellt  wird , um 
die  (icschwindigkcit  der  Flufsmassc,  und  also  auch  ihr  Volumen 
zu  erfahren  , so  darf  in  solchen  Strombahnen  das  Bett  nicht  Un- 
tiefen enthalten,  und  die  Ufer  dürfen  keine  Widerströme  (Nee- 
ren) erzeugen;  mithin  müssen  in  ihr  auch  keine  Bauwerke  hin- 
eingeben. Ein  solches  Local  ist  das  vortheilhafteste,  weil  cs  ei- 
nen regclmälsigen  Strom  erwarten  läfst.  Hat  man  nun  so  eine  re- 
gulaire  Bahn  als  diejenige,  welche  hier  zur  Erläuterung  Tab.  III. 
Fig.  I.  gewählt  ist,  gefunden,  und  nach  einem  grofsen  Mafsslabe 
gezeichnet,  so  wird  eine  Ilauptlinie  A B und  mit  ihr  eine  zweyte_ 
D C parallel  abgcstcckt.  In  diesen  Linien  werden  solche  Stäbe 
I.  II.  III.  u.  s.  w.  in  gleichen  Entfernungen  gesetzt , die  man 
auf  dem  Strome  sehen  kann.  Ihre  Höbe  richtet  sich  also  nach 
den  Ufern  und  dem  Terrain.  Auf  der  Linie  A B wird  eine 
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pcrpendiculalre  Linie  A D abgesteckt.  letzt  führt  man  mit  einem 
Bothe,  das  ein  Ruder  liabcn  mu6,  auf  den  Strom  oberhalb  der  be- 
stimmten Quer-Linie  D G,  welche  die  Holländer  Peilraay  nen- 
nen, so  weit  hinaus,  dafs  das  Ankerseil  abgclassen  werden  kann 
um  von  den  Ankerpunctcn  K,  L,  M,  in  den  Quer -Linien  meh- 
rere Tiefen  zugleich  messen  zu  können.  Daher  wird  es  gut  scyn , 
die  Länge  des  Ankerseiles  und  die  Quer  - Linie , worin 
die  Anker  K L M zu  liegen  kommen  sollen  , aus  der  Karte  zu 
bestimmen  , um  sie  auf  dem  Felde  abzustecken.  Bcy  dieser  Ope- 
ration hier  mUfste  also  das  Ankerseil  400  Fufs  lang  seyn.' 

Um  das  Quer-Steuern  über  den  Strom  (Gieren)  zu  erleich- 
tern , wird  es  nöthig,  nicht  weit  vom  Anker  K auf  dem  Stro- 
me ein  Both  unter  das  Ankerseil  zu  legen,  welches  über  ein  in 
dem  Nachen  stehendes  Quer- Holz  geht,  damit  dieses  Seil  nicht 
zu  stark  von  dem  Strome  ergriffen  werden  kann  , sondern  auf 
eine  beträchtliche  Weite  von  der  Oberfläche  des  Wassers  gehal- 
ten wird.  W^enn  man  die  Vorrichtung  dazu  hat , um  mehrere 
Nachen  unter  das  Ankerseil  zu  legen  , so  liefsen  sich  die 
Tiefen,  in  der  Breite  eines  Flusses  von  fünfzig  Ruthen,  aus  einem 
Anker- Puncte  messen,  wo  denn  das  Both  eine  Gier-  oder  soge- 
nannte fliegende  Brücke  vorstcllcn  würde.  Auf  Flüssen,  die  eine 
Sehr  geringe  Geschwindigkeit  haben  , ist  das  Quer  - Fahren  nicht 
in  Ausübung  zu  bringen  , und  auch  nicht  nöthig,  indem  alsdann 
jeder  Punct  in  der  Quer-Linie  abgerudert  werden  kann.  Sol- 
len die  Puncte  noch  genauer  bestimmt  werden  , so  spannt  man 
ein  Seil  und  thcilt  cs  durch  rothe  Lappen  , die  daran  befestigt 
werden  , in  gewifse  Distanzen  ein.  Die  Tiefenmessung  in  der 
Linie  D G Tab.  III.  Fig.  I.  wurde  folgendermafscn  bewerkstel- 
liget. Nachdem  die  damahligc  Wasserhohe  am  Erfeldcr  Pegel  nach 
D transportirt  worden  , und  aus  einer  vorläufigen  Messung  be- 
kannt war,  dafs  eine  35  Schuh  lange  Stange  hinreichte,  so  wur- 
de mit  dem  Bothe,  worin  die  Stange  und  das  Anker  lag,  in  die 
Linie  I H gefahren  und  in  K der  Anker  nieder  gcla,sscn.  letzt 
liefs  man  das  Boüi  bis  in  das  Allignemcnt  der  Quer-Linie  D A 
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Ircibcn , und  maß  nicht  weit  vom  Ufer , steuerte  , mit  Hülfe 
des  Ankcrseiles  und  des  Steuerruders , in  diesem  Allignement 
bß  zum  Punefe  I,  wo  i5'  lo"  steht.  Auf  die  nähmliche  Weise 
wurde  fortgefahren  in  allen  Puneten  der  Quer  - Linie  D G die 
Tiefen  zu  messen,  welche  hier  auf  den  Null-Punct  des  Erfcl- 
der  Pegek  redueirt  sind.  Da  in  dieser  Figur  die  Vßier- Linien 
punctirt  sind,  und  die  Zeichnung  alles  deutlich  vor  Augen  legt; 
so  glauben  wir  diese  Operation  nicht  weitläuftiger  beschreiben 
zu  dürfen.  Träte  aber  bey  einem  Strome  der  Fall  ein,  daß  die 
W^assermenge  eines  solchen  Querschnittes  bestimmt  werden 
müßte , wo  hohe , steile  und  bewachsene  Ufer  ein  unübcrstcigli- 
ches  Ilindernifs  wegen  der  Visier  - Linien  darböthen,  und 
wo  man  vom  Lande  aus  auch  durch  Instrumente  die  Stellung 
des  Bothes , aus  dem  die  Messung  vorgenommen  werden  soll , 
nicht  bestimmen  könnte  , da  wird  ein  Seil  über  den  Strom  ent- 
weder mit  ein  mahl  über  die  ganze  Breite  hin  , oder  auf  einen 
Theil  dcrgastallt  gespannt,  daß  das  Seil  über  mehrere  Bothe,  die 
vor  Anker  liegen , ausgespannt  wird ; da  es  ohne  diese  nicht 
würde  angezogen  werden  können.  Man  könnte  sich  dazu  auch 
leerer  Tonnen  bedienen,  welche  das  Seil  auf  der  Oberfläche  des 
W^assers  halten  würden.  Alsdann  mißt  man  die  Entfernungen 
und  Tiefen  längs  dem  ausgespannten  Seile ; eine  Methode  der 
man  sich  auch  in  Holland  bedient,  und  wovon  ein  Memoire, 
welches  wir  miltheilen  werden  , nähern  Aufschluß  gibt.  In 
einem  Strome  , dessen  Bett  aus  Steinen  und  Felsen  oder  sehr 
festem  Kies  (Grand)  besteht,  wo  also  keine  Anker  halten  , muß 
die  Tiefenmessung,  wenn  sie  durchaus  in  solcher  Bahn,  in  Hin- 
sicht der  Schiffahrt,  genau  bewerkstelligt  werden  soll,  beym  zu- 
gefrornen  Strome  ausgeführt  werden.  Indessen  dürfte  dieser  Fall 
doch  wohl  nur  äußerst  selten  einlreten. 

Außer  der  Tiefenmessung  in  verschiedenen  Querschnitten  ist 
cs  durchaus  zum  Entwürfe  hydrotechnischer  Anlagen  nötliig, 
daß  die  Tiefen  noch  nach  sehr  vielen  Richtungen  gemessen  wer- 
den , und  daß  man  diese  Messungen  von  Zeit  zu  Zeit  und  zwar 
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in  den  nJibmliclien  Linien  wiederholt.  Diese  Richtungen  mUs- 
sen  so  gewählt  werden,  als  es  der  Zweck  erfordert.  Wenn  man 
2.  B.  die  Ab-  oder  Zunahme  einer  Sandbank  Und  Untiefe  in  Er- 
fahrung bringen  will,  so  werden  sie  über  solche  Untiefen  gezo- 
gen. Hierüber  wird  keine  weitere  Erklärung  nöthig  seyn,  wenn 
wir  unsere  Leser  auf  die  Stromkarten  Tab.  I.  II.  III.  IV.  XVI. 
XXII.  XXIII.  u.  s.  w.  verweisen. 

Wenn  das  Strombett  nicht  mit  allen  seinen  tiefen  und  seich- 
ten Stellen  etwa  so  vor  Augen  gelegt  wird  als  Tab.  XXIII.  , so 
kann  der  flydrotect  zu  der  nötliigen  Kenntnife  des  Flusses  , der 
ihm  anvertraut  wurde , nicht  gelangen.  Wird  also  die  Tiefen- 
messung , wodurch  der  Fluls  gleichsam  anatomirt  wird , nicht 
vorgenommen;  so  tappt  man  im  Finstern,  und  kein  W^asserbau- 
meisler  ist  vermögend , über  die  hydrotechnischen  Anlagen  gründ- 
lich zu  raisonniren.  Ohne  sie  zu  bewerkstelligen  kann  man  den 
ElTect  der  Bauwerke  nicht  in  Erfahrung  bringen. 

Die  Methode , wonach  die  Tiefenmessung  in  allen  möglichen 
Richtungen , in  grofsen  Strömen  (bey  kleinen  ist  sic  leicht  in  Aus- 
übung zu  bringen  , denn  dazu  gibt  cs  der  Ilulfsmittcl  gar  man- 
cherley,  die  auch  einem  jeden  leicht  bcyfallen  werden)  bewerk- 
stelligt wird  , beruht  darauf,  dafs  eine  genaue  dctaillirte  Karte  , 
worin  die  Tiefen  eingetragen  werden  sollen  , zum  Grunde  gelegt 
wird.  Darauf  müfsen  auch  solche  Gegenstände  , als  , ausgezeich- 
nete Bäume  u.  d.  gl.  angedeutet  seyn  , damit  man  recht  viele 
feste  Punctc  erhält,  die  zum  Alligncment  gebraucht  werden  kön- 
nen. Sie  beruht  ferner  darauf,  dafs  der  Boden  der  Ströme  in 
kurzen  Distanzen  Von  einigen  Ruthen  äufserst  selten  , und  nur 
da  wo  in  der  Bahn  beträchtliche  Hindernisse  liegen  , merklich 
steigt.  Diese  Behauptung  haben  wir  aus  den  mannigfaltigsten 
Tiefenmessungen  abstrahirt,  und  man  wird  sie  auch  in  den  bey- 
gefügten  Stromkarten  bewiesen  linden.  Es  ist  also  bey  solchen 
Tiefenmessungen  wo  es  nicht  auf  die  Kenntnifs  von  der  Was- 
sermenge des  Flusses,  oder  auf  andere  Untersuchungen  ankömmt 
wodurch  entschieden  werden  soll , wie  tief  der  Fluls  in  diesem 
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oder  jenem  Puncle  scy , hinreichend,  den  Puncl  wo  die  Tiefe  bey- 
geschrieben  wird  auf  ein  Paar  Ruthen  beyläufig  zu  bestimmen, 
wenn  gleich  eine  solche  Abweichung  jedoch  nur  selten  nach  un- 
serer Methode  eintreten  kann.  Diese  wollen  wir  hier  nun  auf 
wirkliches  Local  anwenden , und  uns  auf  die  Illte  Kupfcrtafcl 
beziehen. 

Als  der  Rhein  in  einem  Mafsstabe,  von  dem  48  Fuü  io21oll 
8 Linien  Pariser  Mafs  auf  den  Grad  des  Aequators  gehen  , in  die- 
ser Gegend  aufgenommen  war  , wurde  die  Tiefenmessung  vor- 
genommen , die  wir  nur  in  so  weit  beschreiben  werden  , als 
diese  Stromkarte,  auf  Tab.  III.  gestochen  ist.  Daraus  sehenvwir 
denn,  dafe  (da  die  Messung  bey  einem  sehr  niedrigen  Wasser- 
stande bewerkstelligt  wurde)  oberhalb  Schmidthausen  die  ver- 
schiedenen Sandbänke,  welche  Thcils  aus  dem  Wasser  hervor- 
ragten , andern  Theils  sichtbar  waren  , und  die  sich  alle  nach 
ilirer  wahren  Figur  auf  der  Karte  befanden  ; die  Bauwerke  H 
I K L am  linkseitigen  Ufer  oberhalb  Schmidtliausen , so  wie  der 
versunkene  Steinbau , solche  Gegenstände  waren  , nach  denen 
man  die  Puncte,  wo  die  Tiefen  nicht  weit  vom  Ufer,  gemessen 
wurden  , ziemlich  genau  bestimmen  konnte.  Bey  einer  zwc\  ten 
Tiefenmessung,  die  bc3däufig  in  dem  mittleren  Stromstiichc  , zwi- 
schen der  Insel  Kaldars  und  dem  linken  Ufer  Statt  hatte,  diente 
das  Alligncmcnt  auf  die  Mitte  zwischen  dem  Baue  bej'  L und 
dem  Acrsunkcnen  Baue , und  dann  auch  die  Sandbänke.  Die 
Tiefeiimc.ssung  über  die  grofse  Sandbank  ward  durch  das  Allig- 
iiement  der  Kirche  in  Slockstadt  und  der  Modau  - Bach  - Mün- 
dung, so  wie  vermittelst  des  untern  Endes  des  Eichwaldes  (des 
Satzes)  berichtigt.  Von  dem  Stein  baue  vor  N be^' Schmidthauseii 
wurden  die  Tiefem  in  der  Diagonal  - Linie  N A' , die  mit  dem 
Stromstriche  einen  spitzen  Winkel  macht,  gemessen  , dafs  licifst, 
cs  wurde  die  Richtung  von  N aufeine  alte  Gipsmühlc  bey  A',  genom- 
men. Bey  dieser  Messung  bestimmten  bald  Allignements  mit  solchen 
Gegenständen  , als  die  Mitte  des  grofsen  Gebäudes  Q und  der 
Kirche , oder  andere  , als  die  Bauwerke  unter  Sclunidthauscn 
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und  der  Neben  * Arm  um  das  Kiesel  - Wehrt  und  mehrere , die 
auf  der  Karte  gezeichnet  waren  , den  Punct  worin  die  Tiefe  ge- 
messen wurde.  Weiter  Strom  abwärts  dienten  die  Bauwerke 
zur  Bestimmung  dieser  Puncte.  Auf  eine  ähnliche  Art  wurde  die 
Tiefenmessung  weiter  fortgesetzt,  und  von  neuem  nach  andern 
Richtungen  wiederliolt , welche  alle  in  dieser  Stromkarte  einge- 
tragen sind.  In  der  Zukunft  werden  noch  mehrere  solche  Mes- 
sungen, und  zwar,  um  die  Kosten  zu  ersparen,  wenn  Rheinbe- 
falirungcn  dazu  die  Gelegenheit  darbieten , angcstcllt  werden. 

Auf  eine  ähnliche  Weise  kann  auch  quer  über  den  Strom 
gemessen  werden  , und  wenn  er  nicht  zu  rei.ssend  ist,  so  können 
vier  Mann  und  einer  der  steuert  eine  solche  Quer  - Linie  abru- 
dern , und  einer  kann  die  Tiefen  abstcchen  , so  wie  diefs  gegen 
den  Erfeldcr  Pegel  geschehen  und  auf  der  Karte  mit  perpcndicu- 
lair  Peil  - Linien  angedeutet  ist.  Bey  dieser  Operation  dienten 
einige  Puncte  auf  dem  KieshUbel , auf  dem  Kalbskopfe  und  auf 
dem  kleinen  Kuhkopfe  zu  Allignements , mit  deren  Hülfe  von  dem 
Bothe  aus  die  Puncte  bestimmt  wurden.  Wir  verweisen  übri- 
gens insbesondere  auf  die  Kupfcrtafeln  I bis  XIV,  wo  ein  jeder 
sich  wird*überzeugen  können,  dals  die  Peil -Linien,  sowohl 
nach  Pcrpcndiculair-  als  nach  Diagonal  - Richtungen  mit  dem 
Strome  abgefahren  , und  die  Puncte , ohne  Anker  zu  werfen , mit 
ziemlicher  Genauigkeit  (wenn  anders  die  Karten  richtig  aufgenom* 
men,  und  nach  den  vorbeschriebenen  Mafsstäben  gezeichnet  sind) 
bestimmt  werden  können.  Man  sieht  ferner , dafs  die  Tiefen- 
messungen auf  grofsen  Strömen  in  drey  bis  vier  Linien  vorge- 
nommen werden  müssen;  dals  die  Methode  nach  Diagonal -Li- 
nien, wie  z.  B.  Tab.  III.  und  mehrere,  den  Unterschied  der  Tie- 
fen sehr  deutlich  vor  Augen  legt  In  Rücksicht  eben  dieser 
Tiefenmessung  nach  Diagonal -Linien  müssen  wir,  aufccr  jener 
Platte  noch  auf  die  X\T.  Kupfertafel  verweisen,  wo  der  Nutzen 
dieser  Methode  gleich  in  die  Augen  fällt , da  auf  derselben  die 
Stromstrecken  so  viel  als  möglich  scclettirt  worden  sind.  Auf  un- 
sern  Gesuch,  den  wir  den  Herrn  Conrad  äulscrten,  uns  etwas 
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nülier  mit  der  Methode,  die  in  Holland  lu  den  Tiefenmessungen 
angewandt  wird,  bekannt  v.u  machen,  hat  derselbe  die  Güte  ge- 
habt, uns  hierüber  die  vollständigste  Nachricht  in  einem  Me- 
moire von  dem  Herrn  Brünings  und  in  einem  eigenen  Aufsatze , 
nebst  einer  Tabelle  von  den  , in  dem  Rheine  , der  Waal  und  der 
Yssel , angcstellten  jährlichen  Messungen  , noch  kurz  vor  dem 
Abdrucke  dieses  Bogens  zuzuschicken  , die  wir  hier  in  einer  Ue- 
bersetzung  glauben  mittheilen  zu  müssen. 

'Anmerkungen  über  die  Methode,  der  man  sich  bisher  (1784^  tu 
den  jährlichen  Tiefenmessungen  in  den  obern  Flüssen  bedient  hat  f 
nebst  einem  Vorschläge,  wie  sie  künftig  werden  geschehen  mUs-' 
sen.  Von  dem  Herrn  General-  Inspector  Brünings, 

Wenn  man  auf  die  Absichten  zurück  geht.  Welche  man  bey 
den  Tiefenmessungen  hat,  die  seit  der  Convention  von  1771  alle 
lahrc  in  den  obern  Flüssen  geschehen ; so  wird  man  finden , dafs 
dieselben  zweycrlcy  sind  : denn  erstens  werden  die  Tiefen  auf  ge- 
wissen bestimmten  Stellen  in  den  Flüssen  gemessen,. um  aus  ih- 
rer Vertiefung  oder  Veruntiefung  das  mehrere  oder*  wenigere 
Vermögen  des  einen  oder  des  andern  Stromarmes  , in  Rücksicht 
der  Menge  des  abfliefscndcn  W^assers  bey  einer  gegebenen  Pegel- 
Höhe  , zu  bestimmen.  So  werden  z.  B.  die  Tiefen  auf  der  alten 
W^aal  längs  Herw'en  gemessen,  um  zu  entdecken,  ob  ihr  Ver- 
mögen sich  vermindert,  und  eben  so  will  man  bey  diesen  Mes- 
sungen in  dem  Bylandschen  Canal  erfahren , ob  sein  Vermögen 
sich  vermehrt  habe.  Uebrigens  ist  so  viel  gewiß  , dafs  selbst  die 
genaueste  Methode  bey  solchen  Tiefenmessungen  nicht  hinreichend 
ßt , dieses  Vermögen  der  Flüsse  auf  eine  ganz  unleugbare  Weise 
dadurch  bestimmen  zu  können  , wenn  man  nicht  auch  zugleich 
die  Breite  und  mittlere  Geschwindigkeit  mit  in  die  Rechnung 
bringt.  Eine  andere  Absicht  bey  den  Tiefenmessungen  ist  aber 
auch , die  bessere  oder  schlechtere  Fahrbarkeit  der  Flüsse  für 
Schiffe  in  Erfahrung  zu  bringen. 
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Bcy  Jcr  bisher  gebrüucliliclien  MethoJc  <lic  Tiefen  zu  messen 
hat  man  indessen  dun  ersten  Zweck  nicht  allein  gänzlich  ver- 
fehlt; sondern  man  hat  noch  dazu  Veranlassung  zu  Irrthümern 
und  ganz  falschen  Schlüssen  gegeben. 

Um  hiervon  auf  das  Deutlichste  überzeugt  zu  Werden  darf 
man  nur  die  beygefügte  erste  und  zweyte  Figur  (sie  sind  Tab. 
XXVI.  unter  denselben  Nummern  dargestellt)  anschen.  Die 
erste  Figur  zeige  den  Durchschnitt  eines  Flusses  dessen  Tiefen , 
ein  mahl  bey  einem  Wasserstande  von  8 Fuß  und  ein  ander 
inahl  bey  3 Fuß  am  Pegel,  gemessen  wurden,  da  mittlerweile, 
weder  am  Boden  noch  an  den  Ufern , auch  nicht  die  geringsten 
Veränderungen  erfolgt  seyn. 

Ich  nehme  an , daß  bcy  der  Wasserhöhe  von  8 Fuß  die 
Tiefen  an  ao  verschiedenen  Stellen  so  gefunden  wurden,  wie  sie 
längs  der  Linie  A B angezeiehnet  sind. 

Die  Summe  dieser  ao  verscliiedenen  Tiefen  mit  ao  dividirl 
gibt  für  das  Profil  A E D B , bey  einem  W^asserstande  von  8 
Fuß  Pegelhöhe,  eine  mittlere  Tiefe  von  8,55  Fuß.  Bey  einem 
Wasserslande  von  3 Fuß  Pcgclhöhe  liegen  die  Ufer  A E und 
B C trocken.  In  diesem  Profile  sind  daher  nur  an  i5  verschie- 
denen Stellen  die  Tiefen  gemessen.  Die  Summe  dieser  i5  verschie- 
denen Tiefen  durch  die  Zahl  i5  gcthcilt,  gibt  eine  mittlere  Tiefe 
von  5,6  Fuß.  Diese  nach  der  gewöhnlichen  Methode  zu  8 
Fuß  Pegelhöhc  reducirt,  dasßt,  den  Unterschied  der  beyden 
Wasserhöhen,  oder  5 Fuß,  dazu  addirt,  so  bekommt  pian  eine 
mittlere  Tiefe  von  io,6  Fuß.  Man  schloß  also  hieraus  , daß 
der  Strom,  seit  der  ersten  Tiefenmessung,  sich  um  a,o5  Fuß 
Vertieft  habe  , da  doch  derselbe  , nach  der  Voraussetzung  , wie- 
der auf  dem  Boden  noch  an  seinen  Ufern , die  geringste  Verän- 
derung erfahren  hat 

Man  nehme  ferner  an,  daß  ein  Fluß  in  dem  Profile,  worin 
die  Tiefen  gemessen  werden,  sich  sehr  merklich  verändert  habe, 
so  daß  dasselbe,  wie  es  in  der  zweyten  Figur  (Tab.  XXVI. 
Fig.  2.)  dargestellt  ist,  bey  der  ersten  Tiefenmessung  bey  einem 
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Wasscrstande  von  8 Fufs  Pegelhohe,  die  Figur  Ä B C D E FA 
bildete.  Für  die  mittlere  Tiefe  dieses  Profils  findet  man  6,962 
Fuls.  Bcy  einer  spätem  Tiefenmessung,  auf  die  VVasscrhöhe  von 
5 Fufs  am  Pegel , scy  indessen  das  Bett  des  Flusses  an  der  einen 
Seite  viel  mehr  untiefer  geworden,  als  es  an  der  andern  Seite 
vertieft  sey.  Abstrahirt  man  nun  von  der  Geschwindigkeit  , so 
ist  cs  klar,  dafs  das  Vermögen  des  Flusses  an  der  Stelle  geringer 
geworden  ist,  wie  auch  schon  aus  dem  blofscn  Anblicke  des  letz- 
teren , offenbar  kleineren  Profiles  a e d c b zu  ersehen  ist.  Die 
Tiefenmessungen  bcy  einer  Wasserhohe  von  5 Fuls  gethan,  ge- 
ben für  diefs  kleinere  Profil  eine  mittlere  Tiefe  von  8,4  Fufs; 
hierzu  nun  noch,  nach  der  gewöhnlichen  Methode,,  den  Unter- 
schied der  Hohe,  oder  drey  Fuls,  genommen,  so  bekömmt  man 
eine  mittlere  Tiefe  von  11,4  Fufs,  und  folglich  ist  der  Fluls 
scheinbar  4:4“^^  fufs  vertieft.  Diefs  ist  gerade  der  Fall  bcy 
den  Tiefenmessungen  in  der  Krümme  bey  Herwen.  Wenn  man 
nun  blols  auf  diese  gefundene  Tiefe  achtet,  ohne  einmahl  die 
Breite,  viel  weniger  die  Geschwindigkeit  in  Erwägung  zu  zie- 
hen; so  ist  es  klar,  zu  welchen  falschen  Begriffen,  solche  Tie- 
fenmessungen Gelegenheit  geben  können,  da  sie  doch  blofs  in  der 
Absicht  angestcllt^ werden  , um  daraus  auf  das  zu-  und  abneh- 
mende Vermögen  der  Flüsse  schlicfsen  zu  können.  (*) 

Da  nun  die  Herren  Staaten  der  beyden  Provinzen  Geldern; 
Holland  und  W'estfriesland  vorzüglich  seit  der  Convention  von 
1I771  gut  gefunden  haben , festzusetzen,  dals  in  den  obern  Flüs- 
sen die  Tiefen  auf  gewissen  bestimmten  Stellen  jährlich  gemessen 

(*)  Dieses  in  Buchstaben  anszudrUcken , nehme  man  an  ; a,b,  c und  d 
seyn  die , bey  einer  solchen  Operation , an  vier  verschiedenen  Stellen 
gefundenen  Tiefen  ; so  ist  die  mittlere  Tiefe  x a -(-  b -|-  c -j-  d. 

4 

Eine  ztveyte  Tiefenmessung  werde  bey  einem  Wasseratandc  vorgenom- 
men , der  um  die  Grfifse  f niedriger  sey , als  der  erstere , und  zwar  scy 
f gröfser  als  a,  aber  kleiner  als  eine  jede  der  übrigen  drey  Tiefen  » b,  c 
und  d;  so  wäre  nach  der  oben,  von  dem  Herrn  Gen.  Insp.  Brünings  gc- 
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werden  sollen , um  von  deren  Beschaffenheit,  fowohl  in  Rücksicht 
der  proportionalen  Vcrtheilung  des  Wassers  in  den  verschiedenen 
Stromarmen , ab  auch  in  Rücksicht  derer  Falirbarkeit  genauer 
unterrichtet  zu  werden;  da  ferner,  um  die  W^irkungen  der  seit 
der  Zeit  vorgenommenen  merklichen  Veränderungen  in  den  obe- 
ren Flüssen  zu  erfahren,  von  den  Herren  Committirten  beschlos- 
sen ist,  noch  einige  aufserordcntlichc  jährliche  Tiefenmessungen 
vorzunehmen  : so  glaube  ich,  dafs  es  nothwendig  feyn  wird  ,• 
sich  künftig  bey  solchen  Tiefmessungen  einer  Methode  zu  bedie- 
nen, wodurch  man  der  Wahrheit  näher  komme,  und  vor  gro- 
ben Irrthümern  gesichert  fey , wenn  auch  eine  solche  Methode  et- 
was mehr  Mühe  und  Kosten  verursachen  sollte.  la,  es  wäre  zu 
wünschen  , dafs  bey  denen  Tiefmessungen , die  vorzüglich  dazu 
dienen  sollen  die  zu  - oder  abnehmende  Wassermenge , die  die 
Flüsse  abführen  , nachzuspUhren , auch  zugleich  die  Geschwindig- 
keit des  Stromes  , nach  der  einlächsten  Methode  von  Barattieri, 
gemessen  würde. 

Die  Methode , welche  ich  , um  den  oben  erwähnten  Schwie- 
rigkeiten zu  entgehen  , für  rathfam  halte,  ohne  deswegen  mit  vie- 
len mühsamen  Operationen  verknüpft  zu  seyn,  bestehet  hierin: 
Alle  Tiefenmessungen  müssen  nach  einem  in  verschiedene  Theile 
eingctheilten  Seile  , das  durch  einige,  in  gewissen  Entfernungen 
von  einander  für  Anker  liegenden  Nachen  getragen  wird,  vorge- 
nommen werden;  ferner  mufs  an  jedem  Ufer  des  Flusses  ein 
Pfahl  in  den  Grund  gefchlagen  werden  (wie  bey  A und  B.  Fig. 
2.  Tab.  XXVI. ),  und  zwar  so,  dafs  deren  obersten  Enden  genau 
die  Höhe  von  8 Fufs  am  Pegel  haben;  oder  wo  diefes,  wegen  der 

tadelten  gewöhnlichen  Methode,  bey  ganz  unveränderten  Ufern  und  Bo* 

den  (b  — -f)  -f  (c  — f)  -f(d  — f)  = x — £ 

3 

oder  b -f-  c -j-  d — x — : a -f-  b -f-  c -j-  d 
3 I 

, folglich  b -j-  c -f-  d =:  3 a. 

Nun  ist  aber,  vermöge  der  ^'oraussetzung,  3a<^b-f-c-j-(k 
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liolicn  altrUcTiigenTlfcr,  nicht  tbunlich  Teyn  möchte,  da  muls  hlofs 
die  Hohe  des  Pfahls  nach  dem  fest  bestimmten  Pegel  bemerkt  wer- 
den. Diese  Pfähle  werden  noch  ohnedem  diefen  Vortheil  gewäh- 
ren , dafs  man  versichert  feyn  kann , die  Messungen  immer  in  den- 
selben Profilen  vorzunehmen , welches  doch  abfolut  nothwendig 
ist,  um  irgend  einige  genaue  Vergleichungen  anstellen  zu  können. 

Wenn  diefe  Vorkehrungen  getroffen  sind,  und  die  Tiefen  des 
Flusses  bey  einem  niedrigeren  Wasserstande  als  8 Fuls  am  Pegel 
(*),  gemessen  werden  sollen  (es  wäre  freylich  besser  dieses  im- 
mer bey  einem  Wasserstande  von  8 Fuls  am  Pegel  zu  verrichten  ; 
indessen  ist  man  hiervon  aus  mehrere  Gründen  oft  nicht  Meister); 
so  mufsdas  Profil  des  Flusses,  so  wie  cs  bey  einem  Wasserstande 
Von  8 Fufe  Pegelhohe  gewesen  seyn  würde,  gesucht  werden.  Die- 
ses Profil  durch  diejenige  Breite  des  Flusses,  die  bey  8 FufsPegel- 
iiOhe  Statt  hat , dividirt , gibt  alsdann  die  wahre  mittlere  Tiefe. 
Ein  solches  Profil  kann  auf  folgende  Weise  bequem  gefunden 
werden  : Man  fuchc  die  mittlere  Tiefe  von  dem  Profile  e d c b 
(Fig.  a)  und  hernach,  durch  die  Multiplication  dieser  Tiefe  mit 
der  Breite  e b,  das  Profil  e d c b selbst  Hierzu  addirc  man  den 
Flächen- Inhalt  des  Raumes  a e f,  den  man  in  der  Praclik,  oh- 
ne grofsen  Irrthum , als  ein  Dreyeck  ansehen , und  folglich  den- 
selben durch  die  Multiplication  der  halben  Entfernung  a f mit 
dem  Unterschiede  der  W^asserhöhe , finden  kann;  ferner  addire 
man  hierzu  den  Inhalt  des  Rectangels  f B b e,  Welcher  das  Pro- 
duct des  Unterschiedes  der  Wasserhohe  mit  der  Breite  e b ist  (**). 
Die  Summe  dieser  drey  Flächen  gibt  das  Profil  a e d c b,  und 
dieses  mit  der  Breite  a B dividirt,  die  wahre  mittlere  Tiefe. 

(*)  Wcldlicr  nachSeite  35  und  36  ungefähr  der  mittlere  Wasserttand  ist 

(**)  Wenn  das  Ufer  bey  B auch  schräg  hinunter  gellt , wie  bey  a,  so  ver- 
steht cs  sich  von  selbst , dafs  man  auch  an  dieser  Seite  noch  ein  Dreyeck 
berechnen  mufs.  Auch  würde  man  die  Rechnung  noch  abkürzen  kön- 
nen , wenn  man  nähmlich,  anstatt  das  Rechteck  f B b e besonders 
EU  berechnen  « den  Unterschied  der  Wasserhöhe  zu  der  gefundenen 
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Den  Vorzug,  den  diese  Methode  vor  der  bisher  gebräuehli- 
chen  hat,  werde  ieh  nicht  erst  «Othig  haben  , weitlüuftig  ausein- 
ander zu  setzen  , indem  die  bloGse  Figur  schon  anzeigt , dafs  man 
bey  dieser  Art  die  Tiefen  zu  messen  nichts  anders  diut,  als  den 
ganzen  Durchschnitt  des  Flusses  auf  denjenigen  zu  reduciren,  wel- 
cher bey  der  einmahl  festgesetzten  Pegelhöhe  wirklich  würde 
Statt  gehabt  haben  , da  man  im  Gegenthcil  , bey  der  bisherigen 
Methode , blot  die  Tiefe  zu  der  bestimmten  Pegelhöhe  reducirte, 
und  die  Breite  außer  Acht  ließ.  . * 

Indefs  wird)  es  vielleiclu  nicht  undienlich  seyn  , noch  durch 
ein  Beyspiel  zu  zeigen , wie  man , nach  der  beschriebenen  Metho- 
de, verfahre  muis,  wenn  das  Wasser  so  niedrig  ist,  daß  in  der 

Linie , in  welcher  die  Messungen  vorgenommen  werden  , eine 

* • • • 

• 

mittlem  Tiefe  de»  Profile»  e d c b addirt  Die  eben  beschriebene  Me- 
thode ist , nach  meiner  Meinung , die  genaueste.  Wenn  man  sieh  aber 
mit  etwas  wenigerer  Genauigkeit  begnügen  wollte , so  würde  man  auf 
folgende  Weise  verfahren  können:  Man  berechnet  das  Profil  des  Flus- 
ses , wie  es  zur  Zeit  der  Tiefenmessung  gefunden  ist ; dieses  Profil 
theilt  man  durch  die  Breite  des  Flusses , die  bey  8 Fufs  Pegelhöhe  wirk- 
lich Statt  hat  Addirt  man  nun  zu  dem  Quotienten  den  Unterschied  der 
Wasserhöhe,  so  wbd  man  ziemlich  genau  ^ und  selbst  die  mittlere  Tie- 
fe erhalten.  Es  habe  z.  B.  ein  Querschnitt  des  Flusses  (Fig.  ».)  bey 
5 Fufs  Pcgelhöhe  , eine  mittlere  Tiefe  von  8,.j  Fufs  j die  Breite  e b sey 
6j  Ruthen  , so  hat  man  ein  Profil  von  C^Si,?  Quadrat  Fufs.  Dieses 
durch  a B=  iioj  Fufs  dividirt,  gibt  5,844  Fuß-  Hierzu  den  Unter- 
schied der  Wasserhöhe  — ■ 3 Fufs  addirt,  so  erhalt  man  fiir  die  mittler» 
Tiefe  des  Flusses,  bey  5 Fufs  Pegelhöhe , 8,844  Fufs.  Wenn  man  nun 
diese  Berechnung  nach  der  genaueren  Methode  anstellt,  so'crhalt  man 
folgendes  : 

das  Profil  des  Flusses  bey  5 Fufs  Pegelhöhc  , 

ist  = 6451,  3 Quadrat-Fuß. 
Das  Dreycck  a f e . ^ « i , = 504,  o — — — 

Das  Rechteck  f e B b , , , c=  a3o4,  o — — — 

gaSg,  a Quadrat- Fufs. 

Dieses  durch ’a  B = 1104  Fufs  dividirt,  gibt  die  wahre  mittlere  Tiefe 
= S,3S6  Fufs,  welche  also  nicht  viel  von  derjenigen  abweicht,  di« 
bey  der  abgekürzten  Methode  gefunden  Wurde. 


7» 


SandLaiilc  blofs  au  liegen  kommt  In  der  dritten  Figur  stelle 
A B C D E F das  Profil  eines  Flusses  , bey  einem  Wasserstande 
von  8 Schub  am  Pegel,  dar.  Bey  einer  spätem  Tiefenmessung,  sey 
die  W^asserhohe  nur  4 Schuh  , und  a b c d e f das  Profil.  Um 
alsdann  die  mittlere  Tiefe,  die  mit  derjenigen  von  8 Schub  ver- 
glichen werden  kann , zu  finden , müssen  zuerst  die  Profile 
bch  und  1 e m gesucht ; ferner  muls  der  Flächen -Inhalt  des 
Drcyccks  ahn,  fo  wie  die  der-Rechtecke  n b i h i;nd  k 1 f m be- 
rechnet werden  ; und  endlich  muls  auf  der  Sandbank  h d 1 ein 
Pfahl  cingeschlagen  Werden,  der  mit  der  Pegdhohe  von  8 Schuh 
correspondirt , da  alsdann  die  Erhabenheit  der  Sandbank  h d 1 
•durch  Nivelliren , und  dann  auch  der  Inhalt  von  ,i  h k 1 bestimmt 
werden  kann.-  Pie  Summe  aller  dieser  gefundenen  Flächen  oder 
Profile  durch  a f dividirt^ibt  die  waJire  mittlere  Tiefe  des  Profils 
abedef.  • 

Da  diefe  Art  Tiefenmessungen  Vorzüglich  in  der  Absicht  ge- 
schehen, die  grölsere  oder  geringere  Wassermenge,  die  ein  Flufs- 
arm  abiührt,  in  Erfahrung  zu  bringen,  und  diese  W^assermen- 
gen  im  zusammengesetzten  Verhältnisse  der  mitllern  Tiefe  , Breite 
und  mittlern  Geschwindigkeit  stehen;  fo  muls  ich  noch  ein  mahl 
erinnern,  dafs  (wenn  man  auch  von  der  Geschwindigkeit  abstra- 
hirt ) he)'"  den  künftigen  jährlichen  Tiefenmessungen , wenigstens 
die  Breitendes  Flusses  bey  der  festgesetzten  Pegelhohe  von  8 Fufs  , 
und  folglich  der  Inhalt  des  Profils  in  Quadrat  - Ruthen  angegeben 
werden  muls. 

Was  die',  in  Rücksicht  der  Fahrbarkeit  der  Flüsse,  angcstell- 
Icn  Tiefenmessungen  betrift;  so  zeigt  cs  schon  der  Fall  bey  Fig.  I,  , 
dafs  auch  hier  die  Berechnung  der  Profile  nöthig  ist,  um  unrich- 
tigen Folgerungen  zu  enlgehcn'.  Diese  Nothwendigkeit  ist  um  so 
mehr  in  die  Augen  leuchtend  , da  alle  die  seit  in  der  wei- 

ten Mündung  des  Pannerdeiischcn  Canalcs  geschehenen  Messun- 
gen , ^diejenigen  ausgenommen , welche  fast  bey  eincrlcy  Wasscr- 
hühen  angestellt  sind,  auf  keine  Weise  untereinander  vcrgliclien 
werden  können.  , 
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Methode,  der  man  sich  bey  den  Tiefenmessungen  in  Holland  be- 
dient , von  Herrn  F.  W.  Conrad , Adj.  Gemral  - Au/schcr  «j- 
* von  Rhynland  (*). 


Der  Kurze  wegen  werde  ich  mich  hiofs  auf  das  Practische 
der  Tiefenmessung  einschränken  , da  die  Methode , wie  'hieraus 
nachher  ^r  Flächcninlialt  des  Profiles  eines  Flusses  , bey  einer 
bestimmten  Wasserhohe/  berechnet  werden  mufs,.tim  mehrere 
Messungen  mit  einander  vergleichen  zu  können , in  den  Anmer- 
kungen des  Herrn  General  - Inspeclor  Brünings  Uber  die  jährli- 
chen Tiefen  - Messungen  in  den  obern  Flüssen  (**)  ^chon  abge- 
handelt ist  (Seite  66, bis  ya). 

Die  Tiefenmessungen  unterscheiden  sich  i"“  in  denen , die 
in  den  obern  Flüssen  geschehen,  wo  keine  Ebbe  und  Fluth  ist, 
und  wo ‘also  das  Wasser  während  der  Operation  ungefähr  einer- 
Icy  Höhe  behält ; und  2"“  in  denen , die  in  den  untern  Flüs- 
sen und  an  den  Sceküsten  angestellt  werden,  wo,  durch  den 
W^echscl  der  Ebbe  und  Fluth , die  Höhe  des  W^assers  während 
der  Messung  veränderlich  ist. 

Die  Tiefenmessungen  in  den  obern  Flüssen  müssen  alle 
mit  der  äufsersten  Genauigkeit  verwehtet  werden,  indem  diesel- 
ben dazu  dienen, «die  gefundene  mittlere  Tiefe,  und  den  Flächen- 
inhalt des  gemessenen 'Proßles  mit  den  obern  und  untern  Profi- 
len, so  wie  auch  mit  einem  und  demselbep  Profile, 'wenn  es  in 
verschiedenen  Zeiten  gemessen  worden , vergleichen  zu  können. 
In  solchen  Fällen  muls , wenn  mehrere  Profile  gemessen  werden 

• 

(*)  Der  Herr  Conrad  i«t  «in  Schüler  von  dem  General  - Inspector  Bru- 
nin^.  Sein  nnermüdeter  Fleifs,  ^ine  ausgebreiteten  theoretischen  und 
practischen  Kenntnifse  in  allen  Thcilcn  der  Hydrotechnik , maclien 
von  ihm,  mit  Recht,  die'  gröfsten^^Erwartungen  rege.  , 

(*•)  Unter  diesen  versteht  man  in  Holland  : den  Rhein  von  der  clevischen 
Grenze  an  , die  Waal  bis  unter  Nymegen  , und  die  Ysscl  in  der 
Nalie  des  Rheines.  ^ • 

• 10/ 


* 
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sollen , von  oben  angefangen  werden.  Man  nimmt  zu  dem  En- 
de ein  dünnes  aber  starkes  Seil,  welches,  wenn  es  zuvor  schon 
im  Wasser  eingekrim[)ft  und  wieder  auseinander  gezogen  wurde, 
von  5 zu  5 Ruthen  (oder  so  weit  auseinander,  als  man  die  Tie- 
fen zu  wissen  verlangt)  eingctheilt  wird.  Ehe  dieses  Seil  in  der 
bestimmten  Linie  (Raay)  über  den  Flufs  gespannt  wird,  werden, 
nachdem  der  Flufs  breit  und  .schnell  ist,  drey,  vier  #dcr  fünf 
kleine  Fahrzeuge  , in  eben  die.scr  Linie  vor  Anker  gelegt, 
da  alsdann  in  jedem  Fahrzeuge  ein  Mann  seyn  muß.  Das  Seil, 
dessen  Länge  die  Breite  des  Stromes  übertreffen  muß,  wird  her- 
nach in  einem  andern  Nachen  , der  zum  wenigsten  zwey  Paar 
Ruder  (Riemen)  haben  muß,  über  die  in  der  Linie  vor  Anker 
Legenden  Nachen,  nach  dem  andern  Ufer  gebracht.  Sobald  der 
Mann  in  dem  ersten  , festliegenden  Schifle  das  Seil  erhält , zieht 
er  dasselbe  , so  viel  aß  mOglich  , straf  an  ; dasselbe  thun  auch 
die  in  den  andern  Schilfen.  Ist  das  Seil  nun  an  einen  starken, 
recht  fest  eingestampften  Pfahl  befestigt , so  wird  es  an  dem 
andern  Ufer  von  mehreren  Leuten  ganz  straf  angezogen  , wozu 
auch  die  Leute  in  den  kleinen  Fahrzeugen  mit^helfen,  da  es  aß- 
dann  befestigt  Wird.  Nachdem  dieses  alles  gesehehen  ist,  wird 
mit  dem  Tiefenme.ssen  der  Anfang  gemacht.  Es  W'erden  dazu 
vier  Personen  in  i'inem  kleinen  Schifle  erfordert ; der  eine  ist  nö- 
ihig , das  Schilf  längs  dem  Seile  fortzuzichen  , da  ein  anderer  am 
Ruder  seyn*  muß ; dy  dritte  mißt  alsdann  die  Tiefen , und  der 
vierte  schreibt  sie  auf.  Sind  die  Tiefen  nicht  sehr  beträchtlich, 
so  geschielit  das  Messen  mit  einer  dazu  eingethcilten  Stange  (Pcil- 
stock);  bey  großen  Tiefen  aber  werden  sie  mit  einem,  an  ein 
in  Fuße  eingetheiltcs  Seil  , befestigten  Gewichte  gemessen. 
Ist, man  bey  dem  Ueberziehen  an  dem  ausgespannten  Seile  an 
eins  von  den  kleinen  vor  Anker  liegenden  Schilfehen  gekom- 
men* so  muß  man  , während  man  unterhalb  um  dasselbe  her- 
umfährt , sich  mit  einem  Haken  an  das  Schilfehen  fest  halten  , 
um  gleich  wieder  an  das  Seil  zu  kommen , längs  welchem , 
an  denen  darauf  bemerkten  Abtheilungen , die  Messung  gcschc- 
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heil  soll.  In  der  Nähe  der  Ufer  müssen  die  Tiefen,  je  nachdem 
dieselben  mehr  oder  weniger  steil  sind,  in  der  i,  ein  -j"*  oder 
der  gewöhnlichen  Entfernung  gemessen  werden.  Wenn  es 
sich  fügt,  dafs  an  derjenigen  Seite,  wo  das  Seil  zuletzt  fest  ge- 
macht wird  , die  Breite  eines  Flusses  nicht  genau  mit  einer  sol- 
chen Abtheilung  Obcrcinkommt , so  wird  auch  diese  kleinere 
Entfernung  genau  aufgezcichnet,  und  zwischen  derselben  i , 2 
bis  3 Messungen  , gleichfalls  nach  der  Steile  des  Ufers , gethan. 

Als  ein  Bcjsplcl  mag  hier  folgende  1797  in  dem  Bylandschen 
Canale  gemachte  Messung  (Tab.  XXII.  und  XXIV.  No.  2.)  stehen. 

Sie  geschah  am  Ausflusse  des  Canalcs , 40  Ruthen  oberhalb 
des  Endc-Punctes  des  südlichen  Lcitdammes  ( tragcl) , in  der 
Richtung  nach  dem  alten  Rappertischen  Stein  - Ofen  in  Hcr- 
wen  , bey  einer  Wasserhöhe  von  7 Fufs  1 5 Zoll , als  das  Mit- 
tel zwischen  den  beyden  Pcgclständen  zu  Arnheim  und  j Ny- 
megen  (*)  , wobey  am  südlichen  Ufer  angefangen  wurde. 
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en  breit. 

. . 

(•)  Es  versteht  sich  von  selbst , dafs  man  in  den  meisten  Fällen  keinen 
mittlern  Pegelstand  lu  nehmen  braucht.  Hier  Mfar  es  nöthig,  um  diese 
mit  denen  im  Jahre  1796  angestcUtcii  Tiefenmessungen  mit  aller  , Ge- 
nauigkeit vergleichen  zu  können. 
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DicCs  auf  8 FuTs  Pegclhöhe  reducirt,  so  erhält  man  Air  den 
Flächcninfialt  des  Profils  iSaj  Quadrat  - Ruthen,  und  ftlr  die 
mittlere  Tiefe  18  Fufs  3^  Zoll.  (*) 

Wenn  die  Messungen  des  ersten  Profiles  geschehen  sind , so 
werden  die  Anker  der  kleinen  Fahrzeuge  gelichtet , und  diese 
den  Strom  bis  zu  der  Stelle  hinunter  gefahren , wo  das  zweytc 
Profil  gemessen  werden  soll , zu  welchem  Ende  hier  jemand  am 
Ufer  steht , um  der  Mannschaft  auf  den  Fahrzeugen  ein  2^ichen 
zu  geben  , wenn  sie  die  Anker  fallen  lassen,  und  die  Seile  nach- 
lassen  müssen,  bis  sie  genau  in  der  bestimmten  Quer-Linie  zu 
liegen  kommen  , da  alsdann  das  über  den  Schiffen  liegen  geblie- 
bene Seil  gespannt,  und  die  Messungen  ganz  auf  die  vorige  W^eise 
>viederholt  werden. 


(®)  Wir  wollen  diese  Berechnung  des  Profiles  , bey  der  angenommen  ist, 
dafs  die  Breite  bey  8 Kufs  Pegelhöhc  auch  nur  87  Ruthen  sey , für 
solche  Leser,  die  hierin  nicht  geübt  seyn  möchten  , als  ein  Beyspiel, 
wirklich  ausführen  ; und  zwar  erhalt  man  diesen  Flächeniithalt  in  Recc- 
angel  ausgedrückt , deren  eine  Seite  eine  Ruthe  und  die  andere  ein 
Schuh  ist  (Ricm-Roeden  nennen  die  Holländer  sie) 

= »-_94  + 5 (9i  + IO)  + 5 (10  + 11)  + 5(11  + la) .... 

2 2 X .2 

+ 5 (e6  + + 5 + ^5|)  + sf  (z5|  + 84)  + 

2 *2  2 
2 J . 24  = (5  + 5)  + 5 (lO  + II  -f-  12  . . . . -f  22)  -f 

. 2 2 

(5  + aj)_e5£+  aj  . 84  = 7-  -f  5 . a65  -f-  • ui  + 

3 

ai  . S4  = i5i3f. 

Hierzu  kommt  noch  wegen  des  Unterschiedes  der  Wasserböhen  87.  lo^ 
, la 

1^761-  Folglich  erhalt  man  i5i3-f -j- 76-|  =:  i5go  = i32iQuadrat- 
Ruthen.  Die  mittlere  Tiefe  ist  alsdann  i3af  Quadrat-Ruthen  i3 

87  Ruthen 


Fufs  3f  Zoll. 
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Indessen  werden  die  Tiefenmessungen  in  den  obem  Flüssen 
nicht  immer  mit  einem  angespannten  Seile  und  mit  der  vorbe- 
schriebenen Accuratesse  verrichtet;  wenn  sie  nähmlich  nicht  da- 
2u  dienen  sollen , eine  Berechnung  und  Vei^leichung  der  Profile 
darnach  anzustellen,  sondern  blols  um  die  Tiefen  zu  observiren; 
so  werden  solche  Tiefenmessungen  in  einem  Nachen  angestcllt , 
der  mit  zwey  Paar  Ruder  gerudert,  oder  wenn  der  "Wind  dazu 
günstig  ist,  mit  einem  Seile  in  der  bestimmten  Linie  quer  über 
den  Strom  gezogen  wird.  Die  Entfernungen  werden  nach  dem 
Augenmafsc , so  viel  als  möglich  , gleich  grofs  genommen  , und 
dabey  unterhalb  und  oberhalb  so  viele  feste  Gesichtspuncte  ge- 
wählt, als  nur  die  Gegend  erlaubt  (Seite  64  und  65). 

jteiu.  Tiefenmessungen  in  den  untem  Strömen  und  an  den 
Seehosten  , wo  Ebbe  und  Fluth  wechseln , geschehen  durchgehens 
in  bestimmten,  von  einem  Ufer  zum  andern  gehenden  Quer-Li- 
nien.  Weil  hier  der  Wasserstand  während  der  Arbeit  verän- 
derlich ist,  so  muß  dieser  beständig  von  jemanden  beobachtet  wer- 
den , um  die  gefundenen  Tiefen  auf  einerley  Höhe  reduciren  zu 
können.  Der  feste  Punct,  wonach  diese  Tiefen  ausgcdrUckt  wer- 
den, ist  durchgehens,  entweder  die  Höhe  der  ordinairen  Fluth, 
oder  das  niedrige  W^asser.  Derjenige , welcher  den  Stand  des 
W^assers  bey  diesem  festen  Puncte  beobachten  soll,  bemerkt  des- 
sen Höhe  bey  dem  Anfänge  und  dem  Ende  einer  jeden  Tiefen- 
messung , auf  ein  Zeichen  , das  ihm  vom  Nachen  gegeben  wird. 
Ist  aber  die  Entfernung  zu  grofs , so  wird  dieser  W^ asserstand 
alle  viertel  Stunde  beobachtet,  und  derjenige,  welcher  die  Mes- 
sungen anstcllt,  bemerkt  die  Zeit  des  Anfanges  und  des  Endes  ei- 
ner jeden  Messung , wodurch  aßo  die  Reduction  der  Tiefen 
auf  die  ordinairc  Ebbe  oder  Fluth  hernach  vorgenommen  wer- 
den kann. 

Man  braucht  zu  diesen  Messungen  ein  kleines  Fahrzeug  mit 
Ruder  oder  auch  mit  einem  Segel , um  nach  BcschalTenhcit  des 
Windes  die  bestimmten  Quer -Profile  messen  zu  können.  Au- 
ßer den  Ruderern  muß  einer  da  seyn , der  das  Messen  mit  einer 
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Stange , oder  nachdem  die  Tiefen  sind , mit  einem  Lothe  vor- 
nimmt, während  ein  anderer  ndthig  ist  die  Tiefen  , die  Zeit 
u.  s.  w.  aufzuzcichnen.  Die  Entfernungen  der  Messungen  wer- 
den meistens  nach  dem  Augenmaße  gleich  vcrtheilt,  wobey  aß- 
dann  so  viele  feste  Ccsichlspunctc  aß  möglich  genommen  wer- 
den, damit,  wenn  diese  Messungen  auf  eine  Karte  gebracht 
werden  sollen , die  nach  dem  Augenmaße  genommenen  Entfer- 
nungen , mit  darnach  bestimmen  zu  können. 

Aß  fernere  Beyspiele,  mit  welcher  Genauigkeit  diese  Messun- 
gen in  Holland  in  Ausübung  gebracht  werden  , vorzüglich  aber 
um  auf  deren  Resultate  bey  der  Darstellung  des  Holländischen 
"Wasserbaues  verweßen  zu  können , folgen  hier , zum  Schlüsse 
dieser  Materie,  die  von  Herrn  Conrad  uns  gUtigst  mitgelheilten 
Tiefenmessungen,  wie  sie  seit  »779  jährlich  in  dem  Rheine, 
der  Waal  etc.  angestellt  sind.  Die  Quer- Linien  nach  welchen  die 
Tiefen  gemessen  wurden,  und  worauf,  in  den  Rubriken  nach- 
folgender Tabellen  , durch  die  No.  i , 2 , 3 u.  s.  w.  verwiesen 
wird,  befinden  sich  von  No.  1 bis  17  auf  Tab.  XXVI.;  von 
No.  18  bis  21  auf  Tab.  XIV.;  und  von  No.  22  bis  zu  der  letz- 
ten No.  24  wieder  auf  Tab.  XXVI.  Zur  genauem  Einsicht  die- 
ser Tabellen  bemerken  wir  nur  noch  , daß  die  Tiefenmes- 
sungen in  den  lahrcn  1779  und  1780  bey  8 Fuß  Amheimer 
Pcgelhöhe  geschehen  sind.  Von  dem  lahre  1782  aber,  da  man 
entdeckte,  daß  ein  so  großer  Unterschied  zwischen  den  Pegeln 
zu  Nymcgcn  und  Arnheim  Statt  fand,  das  Mittel  von  diesen 
beyden  Pegeln  genommen  , und  zu  8 Fuß  reducirt  worden.  In- 
dessen sind  die  in  der  Y.sseImUndung  und  in  dem  Nieder- Rheine 
vor  Malburg  angcstelltcn  Messungen  beständig  zu  8 Fuß  am 
Arnhcimer  Pegel  reducirt  worden.  (*) 

(*)  Noch  müssen  wir  hier  bemerken  , dafs  in  nachfolgenden  Tabellen  die 
Bruche  gröfsex  als  J 1 , und  kleiner  als  J = o von  uns  gerechnet 
■wurden. 
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Im 

Jahre 

No.  18,  von  C nach  D| 

No.  ag  , von  E nach  F| 

No.  20. 

Mittlere 

Tiefe 

Breite 

Inhalt 

Mittlere 

Tiefe 

Breite 

Inhalt 

Mittlere 

Tiefe 

Breite 

Inhalt 

Fufs. 

Zoll 

Kuthen. 

Quadr. 

Ruthen. 

Fufi.  1 

Zoll 

Authen. 

Quadr. 

Auihen. 

Fufs. 

Zoll 

Ruthen. 

Quadr. 

Ruthrtti; 

>779 

7 

10 

25 

16 

5 

10 

29 

>4 

7 

1 

'l8' 

16 

1780 

7 

8 

24 

1 5 

6 

4 

29 

i5 

7 

. 2 

27 

16 

1782 

5 

26 

1 5 

6 

8 

3o 

>7 

7 

10 

27 

18 

>784 

7 

6 

24 

1 5 

6 

7 

39 

16 

7 

4 

27 

16 

1785 

6 

8 

24 

i3 

6 

3 

20 

>4 

7 

7 

27 

>7 

1786 

7 

* 

24 

>4 

6 

5 

27 

i5 

7 

6 

25 

1 5 

>787 

6 

5 

25 

i6 

6 

1 1 

26 

1 5 

8 

4 

26 

18 

1788 

7 

6 

25 

i5 

7 

5 

26 

16 

7 

6 

26 

1 6 

1789 

7 

4 

25 

1 5 

7 

6 

26 

16 

5 

26 

1 6 

>790 

7 

2$ 

16 

8 

25 

>7 

8 

3 

26 

18 

>79> 

7 

8 

25 

16 

7 

25 

>4 

8 

1 

26 

>7 

>792 

8 

5 

25 

>7 

8 

. 

25 

>7 

8 

8 

26 

>9 

I J793 

7 

1 i 

25 

16 

7 

7 

25 

16 

8 

5 

26 

18 

i>794 

8 

2 

25 

*7 

8 

1 

25 

16 

7 

8 

26 

>7 

1795 

8 

1 

28 

>9 

7 

7 

25 

16 

9 

1 

26 

20 

>796 
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27 
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25 

>7 
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26 

18  . 
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1 1 

27 

18 
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25 
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26 
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In  dem  Nieder- RJieine. 


Im 

Jahre 

1 iVo.  lu  1 

Im 

Jahre 

1 No.  21.  || 

Mittlere 

Tiefe 

Brei- 

te 

Inhalt 

Mittlere 

Tiefe 

Inhalt 

Quadr. 

Ruthrti, 

Itothcn. 

Quadr. 

Ruthen, 

‘779 

m 

1 

32 

40 

1790 

‘4 

4 

35 

42 

1780 

U6 

9 

35 

49 

‘79‘ 

*4 

9 

35 

43 

1782 

m 

4 

32 

42 

‘792 

*4 

3 

37 

44 

1784 

m 

9 

34 

47 

‘793 

i5 

9 

33 

43 

1785 

29 

38 

‘■^94 

i5 

4 

34 

44 

»786 

m 

3o 

39 

1795 

‘7 

1 

38 

55 

1787 

14 

32 

43 

‘796 

18 

. 

3o 

46 

1788 

16 

3o 

4‘ 

*797 

i5 

6 

32 

42 

1789 

Die  Verzeichnung  des  Hauplslromfadens , Slromstriches  , oder  der 
Stromrinne  (Jranz.  la  force  du  courant;  holl.  Geul  oder  de 
draad  of  slroomljn  van  de  Rivier.) 

Diese  kann  auf  der  Flufskarte  alsdann  geschehen,  wenn  die 
Tiefenmessungen  nach  den  Diagonal-  und  andern  Richtungen 
bewerkstelligt  sind. 

Eis  ist  nähmlich  aus  der  Erfahrung  bekannt , dals  die  Fluls- 
tnassc  fast  immer  in  der  Stromrinne,  oder  welches  einerley  ist, 
in  dem  tielsten  'Schlauche  des  Bettes  am  schnellsten  fliefst.  Mit- 
hin müssen  auch  die  Eisgänge  nach  dieser  Richtung  die  grOfste 
Gewalt  ausüben.  Aus  sorgfältigen  Untersuchungen  über  die  Na- 
tur der  strömenden  Gewässer  ist  es  ferner  bekannt , dals  in  eini- 
gen Stellen  der  Bahn , die  grüfste  Geschwindigkeit  des  Stromes 
nicht  alle  mahl  durchaus  da  Statt  findet,  wo  die  tiefe  Stromrinne 
liegt.  Dieser  Fall  tritt  bey  veränderten  Wasserhöhen  ein , oder 
er  entsteht  aus  dem  abweehseliidcti  Abhange  des  Bodens.  So 
war  z.  B.  die  Geschwindigkeit  in  dem  mittlern  Stromarme  bey 
IIonnefT  (Tab.  IV.)  deswegen  beträchtlicher  ak  im  Honnefier 
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Stromarme , weil  der  Abhang  der  Stromrinne  In  dem  erstem 
grOfser  war  als  der  Abhang  der  Stromrinne  im  lehtern. 

So  wird  z.  B.  bey  einem  'Wasserstande  von  5 Fuls  am  Erfel- 
der  Pegel , die  Strommasse  mehr  nach  dem  rechten  Arme  am  Kies- 
hubel  (Tab.  III.)  hingezogen , als  bey  einem  'Wasserstande  von 
12  Fufs  Pegelhohe.  Bey  dem  hohen  Sommerwasser  1797  erhielt 
der  Hauptstromfaden  zwischen  dem  kleinen  Kuhkopfe  und  dem 
Kieshubel , in  Hinsicht  seiner  geraden  Richtung  ein  größeres 
Vermögen,  als  er  beym  niedrigen  Strome,  in  Vergleich  mit  jenem 
rechten  Arme,  erhalten  kann.  So  fand  ferner  bey  einem  Was- 
serstande von  8 Fufs  Pegelhohe  di.e  gröfste  Geschwindigkeit,  also 
auch  der  Stromstrich  in  der  Linie  III.  y (Tab.  III.  Fig.  1.) 
Statt.  Bey  einer  W^asserhohe  von  5 Schuh  aber  in  der  Rich- 
tung IV.  z.  Die  Ursache  war , weil , bey  dem  ersten , hohem 
W^asserstande,  die  After  - Arme  , welche  zwischen  dem  kleinen 
Kühkopfe  und  dem  Carlswerth  strOmen , viel  stärker  auf  das 
untere  Strom-Volumen , als  bey  dem  niedrigen  Wasserstandc  wir- 
ken konnten.  Um  diefs  besser  einzusehen  verweisen  wir  auf 
die,  in  der  angeführten  Stromkarte  von  der  Erfelder  Serpentine, 
Tab.  III.  bemerkten  Tiefen. 

Wir  sehen  ako  , dafs  bey  solchen  Local  - Umständen  noch 
in  dieser  Hinsicht  mancherley  Beobachtungen  einem  jeden  gründ- 
lichen Raisonnement  vorangehen  mUssen.  Wie  diese  anzustcllcn 
sind,  wird  da  am  besten  gezeigt  werden  können,  wo  die  Ges- 
chwindigkeitsmessungen abgchandelt  werden. 

Aus  dem  bisher  Angeführten  ergibt  sich  demnach , dafs  die 
verschiedenen  Stromstriche  nach  den  tiefsten  Stellen , wie  solche 
auf  allen  Kupfcrtafeln  durch  punctirte  oder  gezogene  Linien  an- 
gedeutet  sind,  bestimmt,  die  Abweichungen,  bey  den  verschie- 
denen Wasserständen  , aber  erst  durch  andere  Wahrnehmungen 
ausgemittelt  werden  können. 

Sobald  die  Stromstriche  auf  die  Karte  nach  der  vorhergegan- 
genen Tiefenmessung  gezogen  sind,' so  werden  diesen  Linien  nach, 
auch  noch  die  Tiefen  gemessen , um  aufs  genaueste  über  das 
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Steigen  und  Fallen  der  Stromrinne  unterrichtet  zu  werden.  Dar- 
aus läfst  sich  nachher  über  den  Effect,  welchen  die  Bauwerke 
hervorbringen,  urlheilen.  So  wird  z.  B.  bey  einem  fallenden 
Boden  eine  Kribbe,  die  in  den  Flufs  hinein  gelegt  wird,  den 
Strom  auf  eine  grölsere  Strecke  abweisen , als  bey  einem  stei- 
genden. 

Schon  dieses  einzige  angeführte  Beyspiel  bcweilst , dals  es , 
ohne  von  der  Lage  der  Stromrinne  unterrichtet  zu  seyn , nicht 
möglich  ist,  zweckmäfsige  Entwürfe  zu  machen. 

Sind  diese  Tiefenmessungen  nun  angestellt,  und  alle  die  Tie- 
fen auf  einem  und  demselben  Wasserstande  am  Pegel  reducirt 
und  in  die  Karte  eingetragen ; so  wird  der  Hydrotect , wie  be- 
reits gesagt,  in  denen  Stromstellen  wo  es  nöthig  ist,  nach  Ver- 
lauf einiger  Zeit,  diese  Messungen  wiederhohlen  , um  zu  erfah- 
ren , welchen  Effect  die  Werke  geleistet  haben.  Er  wird  , in- 
dem er  von  den  Veränderungen  des  Bettes  sich  unterrichtet, 
seine  Erfahrungen  , und  seine  practischen  Kenntnisse  sehr  berei- 
chern. Und  endlich  wird,  aus  solchen  Messungen  das  Gouver-, 
nement  erfahren , ob  der  Hydrotect  mit  der  Natur  der  Flüsse , 
und  mit  den  Wirkungen,  die  seine  Anlagen  hervorbringen  soll- 
ten , bekannt  ist. 

Bey  den  Tiefenmessungen  muis  zugleich 

Die  Unlersuchurtg  über  das  Material  des  Bettes  und  der  Ufer, 
und  zwar  a)  mit  einer  solchen  Stange  die  zu  den  Tiefen- 
messungen nöthig  ist,  und  b)  mit  dem  Erdbohrer,  vor- 
genommen werden. 

a)  Da  die  Stange  mit  einem  eisernen  Schuhe  versehen  ist, 
und  man  sie  über  dem  Boden  während  der  Tiefenmessung  weg- 
rulschen  läfst,- so  kann  man  durch  das  Aufsto&en  derselben  auf 
den  Boden  das  Material  dieses  Bettes  an  seiner  Oberfläche  be- 
urtheilen  , wie  diefs  z.  B.  auf  der  III.  Kupfertafel  Fig.  III.  an- 
gedeutet  ist.  Kommt  man  auf  sehr  lockern  Boden  , so  wird  die 
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Stange  ln  denselben  hineingcstolsen , da  alsdann  die  Bescliaffen- 
heit  des  Bodens  auf  einige  Schuhe  tief  in  Erfahrung  gebracht 
wird.  Dieses  Mittels  haben  sich  die  holländischen  Hydrotectcn 
vorzüglich  bey  den  Messungen  im  Y vor  Amsterdam  bedient. 
Der  berühmte  Bau-Director  Herr  Schilling  sagt'  davon  in  einem 
Memoire  vom  3.  März  1781  über  den  Zustand  des  Y'  s , folgen- 
des : , Met  onse  gewönne  Peybtock  onder  welke  eene  Vierkante  of 
vlakke  drugt  was , kondcn  wy  in  den  grond  3 Voeten  diep  in- 
dringen , waar  uyt  wy  bespeurden , het  geen  oude  veste  of  be- 
klonke  grond  was.* 

Wo  aber  eine  künftige  Vertiefung  des  Bettes  durch  Bau- 
werke hervorgebracht , wo  Sandbänke  , Inseln  , u.  s.  w.  dadurch 
furtgeschaft:  werden  sollen , da  mülsen  die  Bestandtheile  des  Bo- 
dens tiefer  untersucht  werden , und  zwar  b)  durch  Erdbohren. 

Die  Bestandtheile  der  Ufer  'werden  also  bey  niedrigem  Stro- 
me untersucht,  und  die  Resultate  von  allen  diesem  wird  in  die 
hydrotechnische  Besclireibung  des  Stromes  eingetragen,  und  auf 
der  Karte  angedeutet.  Tab.  III. 

Unterläßt  der  Ilydrotect  sich  die  Kenntniß  von  dem  Mate- 
riale des  Bettes  und  der  Ufer  zu  erwerben , so  kann  er  über  die 
Wirkungen  welche  seine  Anlagen  hers'orbringen  , nicht  wissen- 
schaftlich raisonniren.  Er  kann  darüber  nichts  wissenschaftlich 
bestimmen;  so  wie  er  beym  Mangel  dieser  Kenntniß  die  Stärke 
der  Dossirungen  der  W^erke  anzugeben  nicht  im  Stande  scj'n 
wird.  Kurz,  ohne  diese  Local- Untersuchung  in  die.scr  Hinsicht 
angestellt  zu  haben  , tappt  er  im  Finstern.  Ist  es  nicht  schon 
dem  gesunden  Menschenverstände  einleuchtend , daß  es  keiner 
solchen  großen  und  weit  in  den  Strom  hineingehenden  Werke 
bedarf,  um  eine  Untiefe,  eine  Sandbank  , oder  Insel  die  aus 
feinem  Sande  besteht , durch  den  hohen  Strom  und  Eisgang  fort- 
zuselialTcn , ab  wenn  sie  aus  grobem  Sande  gebildet  wäre. 

Icmehr  aber  auch  die  Vorlheilc,  welche  aus  der  Kenntniß 
des  Materials  hervor  gehen , anerkannt  werden  müssen , welche 
noch  in  diesem  Bande  anzuilüiren  uns  so  häufig  die  Gelegenheit 
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entstehen  wird;  desto  unerlaubter  ist  es , wenn  die  Untersuchun- 
gen darüber  verabsäumt  werden.  Jedes  Gouvernement  sollte  we- 
nigstens doch  dahin  sehen , dafs  selbst  die  handwerksmälsigen , 
sich  so  nennenden  Baumeister  und  Ingenieurs  nicht  eher  Werke 
aullbhren  dürften,  bis  sie  solche Untcrsuehungcn  angestellt  hätten. 

W^ir  kommen  nunmehr  der  Ordnung  nach 

Zu  dem  Nivellement  des  Flusses , der  Deiche , Ufer  und  derjeni- 
gen Gegenden,  welche  den  DeichbrIXchen  überschwemmt 
werden. 

Und  da  soll  wieder  zußJrderst  von  der  Nothwendigkeit  dieser 
Messung , und  dann  von  der  Methode  sie  anzustellcn , gehan- 
delt werden. 

Nivelliren  oder  TVasserwägen  heilst  die  Hohe  eines  gegebenen 
Punctes  auf  dem  Felde  über  oder  unter  der  Horizontal -Fläche 
eines  andern , gegebenen  Punctes  zu  finden.  Nach  dieser  Defini- 
tion ist  cs  also  eigentlich  Höhen  messen,  und  daher  ein  Geschäft 
welches  der  practischen  Geometrie  angehört.  Indefs  nimmt  man 
es  gewöhnlicli  nicht  in  diesem  allgemeinen  Sinne ; sondern  ver- 
steht nur  das  Messen  der  kleinern  Unebenheiten  auf  den  Erdbo- 
den darunter,  welches  aber  alsdann  mit  desto  gröfserer  Genauig- 
keit verrichtet  werden  soll.  Diefs  Geschäft  kommt  hauptsächlich 
Ley  Anlagen  aller  Arten  , und  in  allen  Theilen  der  Wasserbau- 
kunst vor,  und  alsdann  hängt  gröfsten  Theils  von  der  richtigen 
Ausführung  desselben , der  bessere  oder  schlechtere  Erfolg  solcher 
Anlagen  ab.  Die  Beschreibung  davon  gehört  ako  billig  hierher, 
und  wird  auch  dann  noch  hier  nicht  überflüssig  seyn  , wenn  es 
schon  gleich  in  mehreren  Schriften  in  aller  VolUtändigkeit  ge- 
lehrt worden  ist.  W^ir  sind  dadurch  im  Stande  gesetzt , hier  so- 
viel kürzer  seyn  zu  dürfen  , da  wir  , besonders  wegen  der  ver- 
schiedenen Arten  von  Instrumenten,  womit  das  Wasserwägen 
bewerkstelligt  werden  kann,  vorzüglich  auf  des  Herrn  Hofrath 
Mayers  gründlichen  und  ausführlichen  Unterricht  zur  practischen 
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Geometrie  (3)  verweisen  können,  weswegen  wir  uns  begnügen 
werden  , von  diesen  Instrumenten  nur  dasjenige  zu  besclircibcn  , 
welches  uns , von  allen  uns  bisher  bekannt  gewordenen  , das 
vorzüglichste  zu  seyn  scheint 

Wer  sich  an  mehreren  Strömen  umgesehen  hat,  der  hat 
bald  erfahren  müssen,  dafs  die  meisten  Flufsdciche  oder  Damme 
nicht  auf  eine  und  dieselbe  UeberschwemmungshOhe  aufgeführt  v 
sind;  ja,  dafs  ein  und  derselbe  Deich  nicht  einmahl  mit  dem 
Gefälle  des  Flusses  fortläuft;  dals  mehrere  Deiche,  da  wo  die 
Ucberschwemmungen  wegen  Eisstauhungen  hoher  anschwcllcn , 

» welches  aus  der  Erfahrung  bekannt  ist,  niedriger  liegen,  als  an 
andern  weit  weniger  gefährlichen  Stellen.  Er  wird  ferner  Öfters 
vergeblich  nach  der  Hohe  der  Deiche  in  Rücksicht  der  Pegel  fra- 
gen , und  selten  wird  er  eine  Antwort  auf  die  Frage  erhalten  : 
wie  hoch  die  Ufer,  und  die  Oegenden  liegen , die  den  Ueber- 
schwemmungen  ausgesetzt  sind. 

, Wie  kann  aber  ein  Deich  zweckmäfsig  angelegt , eine  Ge- 
gend vor  Ucberschwemmungen  hinlänglich  geschützt  werden , 
wenn  man  nicht  ein  Nivellement  von  der  Gegend,  und  von  dem 
Flusse  zum  Grunde  legt  ? Die  Deichlinie  kann  ohne  solche  Mes- 
sungen nicht  bestimmt  werden,  weil  sie  durch  das  Local,  und  * 
durch  die  Nachrichten  von  dem  Zuge  der  Eisgänge  und  Ueber- 
schwemmungen  ausgemittelt  werden  sollte.  Auch  die  Hohe  und 
Stärke  der  Deiche  kann  da,  wo  ein  Nivellement  der  Gegend  , 
welches  immer  auf  die  PegelhOhe  reducirt  werden  muls.,  fehlt, 
nicht  bestimmt  werden.  Denn  wenn  gleich  das  Material,  wor- 
aus der  Deich  aufgeführt  werden  soll , durchaus  gut  wäre ; so 
wird  sich  doch  die  Stärke  und  Hohe  der  Deiche , nach  den  Ho- 
hen und  dem  Zuge  der  Uebcrschwemmungen  richten  müssen. 

Und  wie  kann  diels  alles  ohne  Nivellement  genau  ausgemiUelt 
werden  ? 

. » 

(i)  3 rer  Theil  XXXIII.  Cap. 

13. 
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Man  mufs  ferner  öfters  durch  das  Nivellement  bestimmen 
auf  wie  viel  Schuh  und  Zoll  Pcgelhohe  dieses  oder  jenes  Ufer, 
diese  oder  jene  niedrige  Gegend  und  Insel , diese  oder  jene 
Schlucht , wodurch  die  Ucberschwemmungen  vorzüglich  strö- 
men , liegt 

Ohne  die  Neigung  (*)  des  Stromes  zu  kennen,  ist  es  nicht 
möglich  über  die  Einmündungen  der  Nebenflüsse  und  der  Ue- 
berschwemmungen  in  dem  Ilauptstrome,  noch  über  die  Verän- 
derungen, die  hier  mit  Nutzen  zu  machen  wären,  gründlich  zu 
urtheilen. 

Eben  so  wenig  läfst  sich  , ohne  Nivellement,  über  die  Lage 
verschiedener  Flüsse  gegen  einander,  noch  über  die  Höhe,  wel- 
che die  Deiche  in  Rücksicht  der  Ucberschwemmungen  und  der 
Eisgänge  haben  sollten , etwas  Zwcckmäfsigcs  anordnen.  Hat 
es  aber  der  Hydrotect  bewerkstelligt,  so  wird  er  von  seinem 
Zimmer  aus,  aus  den  täglichen  WasserhOhen  , die  er  sieh  mil- 
tlieilcn  läfst,  beurtheilcn  können,  welche  Deiche  vorzüglich  dem 
AngrilFc  des  Stromes  und  der  Eisgänge  blofsgcstellt  sind ; ob  nach 
der  Höhe  der  Ucberschwemmungen  dieser  oder  jener  Deich  in 
Gefahr  kommt , oder  ob  diese  oder  jene  Gegend  überströmt  wird. 
So  würde  z.  B.  eine  Rhsinanschwellung,  die  bis  zu  i8  Fufs  am 
Erfeldcr  Pegel  stiege,  bereits  über  den  Erfelder  Deich,  beym 
Dorfe  Erfelden,  lo-  Zoll  hoch  überlaufen,  weil  er  daselbst  auf 
17  Fufs  1 5 Zoll  Pegelhohc  liegt ; und  es  wäre  also  nöthig,  schon 
bey  einem  niedrigem  Wasserstande  die  gehörigen  Vorkehrungen 
zu  den  Aufdämmungen  zu  treflen. 

Die  Bestimmung  des  Gefälles  vom  Flusse  ist,  zur  zweckmä- 
fsigen  Anordnung  der  Bauwerke  längs  den  Ufern,  gleichfalls 
durchaus  nöthig.  Da  wo  sie  fehlt,  kann  über  die  so  notliwen- 

(*)  Unter  Neigung  verstehen  wir  den  Fall  der  Oberfläche,  und  unter  Ali- 
hang  den  Fall  des  Bodens;  wenn  nähmlich  nicht  ausdrücklich  Abhang 
des  Bodens  oder  Abhang  der  Oberfläche  gesagt  wird. 


Digitized  by  Google 


digc  ErliöJiimg,  der  dem  Strome  atwärU  liegenden  Werke  ge- 
gen die  obern  , nichts  Bestimmtes  angegeben  werden. 

Man  kann  ohne  Nivellement  von  dem  Flusse  und  von  den 
Flulsgegenden  , über  die  innere  Entwässerung  nicht  gründlich 
urllieilen.  Es  läfst  sich  nicht  bestimmen  , wo  eigentlich  die  klei- 
nen Nebenflüsse,  die  Entwässerungsgräben  (holl.  Wateriiigcn) 
in  den  Ilauptfluls  geführt  werden  müssen  , um  dasjenige  Gefall  7U 
erhalten  , welches  hinreicht , den  Abzug  aus  den  nassen  Gegenden  zu 
bewirken,  oder  das  so  ansehnlich  ist,  diejenigen  Maschinen,  wel- 
che auf  den  Bächen  liegen,  zu  treiben.  Fehlt  es,  so  läfst  sich 
nicht  beurtheilen , ob  das  Local  nicht  erlaubt , die  Nebenflüsse 
so  weit  Strom  abwärts  in  den  Hauptfluis  zu  leiten  , damit  die 
Zurückstauhung  des  letztem  in  die  Nebenflüsse  geschwächt  oder 
gar  verhindert  werde. 

Ferner  können  wir , ohne  zuvor  das  Nivellement  an  vielen 
Flüssen  bewerkstelligt  zu  haben  , zu  keiner  urnfässenden  Kennt- 
nifs  über  die  Bewegung  und  Natur  der  strtknenden  Gewässer 
gelangen.  Wir  können  , wenn  uns  dasselbe  fehlt,  über  den 
Fall  des  Strombettes , der  doch  in  der  Hydrotechnik  zu  wissen 
nOthig  ist,  gar  nichts  sagen  , und  wir  tappen  über  die  AuCstaii- 
hung  , über  so  mannigfaltige  Veränderungen  bey  dem  Steigen 
und  Fallen  der  Flüsse  , im  Dunkeln  , und  gerathen  wohl  gar 
dadurch  auf  TTieoricn , die , so  gelehrt  sie  auch  ausschen  mögen , 
Wenn  sie  näher  mit  der  Natur  verglichen  werden , keiner  Anwen- 
dung fähig  sind. 

Ist  das  Nivellement  von  den  Gegenden  vollendet , so  kann 
man  darauf,  bey  einer  unglücklichen  Ueberschwemmung , noch 
eine  sehr  nützliche  Untersucliung  anstcllcn.  Es  müssen  sich 
nähmlich,  bey  einer  solchen  Ueberschwemmung,  mehrere  Beob- 
achter zugleich  in  die  überschwemmten  Gegenden  begeben , 
und  die  Tiefen  der  Uebersehwemmungen  an  sehr  Vielen  Su-llcn 
messen  , und  in  die  Karten  eintragen  , welclics  ziemlich  genau 
nach  der  Lage  der  Dörfer , Bäume  u.  s.  w.  geschehen  kann. 
Hierdurch  würdejman  die  Lage  der  Gegenden  in  sehr  vielen 
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Puhclcn  und  auf  fine  so  leiclite  Art  erfahren  , was  durch  wirk- 
liches Nivellircn  sehr  beschwerlich  werden  dürfte.  Der  Hydro- 
tect  würde  hierdurch  seine  Local- Kenn tni fee  sehr  bereichern,  und 
der  hydrotechnischen  Karte  den  grOlsten  Grad  von  Vollkommen- 
heit geben. 

Wir  nehmen  uns  die  Freyheit,  auch  auf  die  Nützlichkeit 
und  Wichtigkeit  des  Nivellements  die  Aufmerksamkeit  der  Gou- 
vernements zu  lenken , und  hoflcii  von  den  aufgeklärten , dals  sie 
das  Geld , welches  solche  Messungen  erfordern , für  sehr  zweck- 
mäfsig angelegt  halten  werden.  Der  National- Convent  in  Holland 
hathiervon-neulich  ein  rühmliches  Beyspiel  gegeben  , indem  er  die 
Waal,  den  Nieder- Rhein  und  den  Leck  unter  der  Direction  des 
Herrn  General -Inspector  Brünings  hat  abwiegen  lassen.  Von 
diesem«  Nivellement  sowohl  als  auch  von  denen,  welche  auf  Ko- 
sten Sr.  Durchlaucht  des  Herrn  Landgrafen  von  Hesscn-Darmstadt 
geschehen  sind , und  noch  geschehen ; so  wie  auch  von  denen  die 
auf  meine  (W.)  Kasten,  im  Bcrgischcn  vorgenommen  wurden, 
werden  in  diesem  Werke  die  Resultate  Vorkommen. 

Bey  dieser  Gelegenheit  können  wir  uns  der  Frage  nicht  ent- 
halten , W'ie  die  Tüiif  und  zwanzig  tausend  Livres  mögen  ver- 
wandt seyn  , welche  der  Pariamen  israth  Rouille  de  Meslay  zu 
Paris , im  lahre  1717  der  königlichen  Academie  der  W^issen- 
schaften  übergab,  um  dafür  solche  Karten  verzeichnen  zu  lassen, 
auf  denen  die  Höhe  des  Erdreiches,  und  der  Fall  der  fliefsenden 
Gewässer,  in  Vergleichung  der  Höhe  des  Meeres  bey  halber  Fluth, 
angegeben  werden  sollte  (a). 

Fs  müssen  nun  noch  diejenigen  Mafsregeln  angeführt  wer- 
den , welche  bey  der  Messung  von  dem  Abhange  der  Oberfläche 
des  Stromes  nötliig  sind,  um  daraus  wesentliclien  Nutzen  für  die 
Hydrotechnik  zu  ziehen. 

, Stellt  man  einige  Beobachtungen  Uber  die  Natur  der  Ströme 
jn  Hinsicht  ihrer  Anschwellungen  ; Uber  das  Steigen  und  Fallen 

(a)  Eiicyclopädie  von  KiUiiLu,  Co  Th.  S.  iu. 
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des  Bodens  ; und  über  den  Fall  ihrer  Oberfläche  an  , so  wird 
man  bald  gewahr  werden : 

1.  Dafs  die  Neigung  der  Oberßäche  von  dem  Abhange  -des  Bo- 
dens (*)  und  von  den  Strombahnen  abhängt;  dafs  sie  aber  auch 
a.  Von  der  fVasserhdhe  oder  von  den  Anschwellungen  abhän- 
gig ist. 

Diese  Sätze  zu  beweisen  ist  hier  der  Ort  noch  nicht;  es  durfte 
indessen  doch  zweckmäfsig  seyn , in  dieser  Hinsicht  einige  Beob- 
achtungen mitzulheilen.  Man  sieht  nähmlich  aus  dem  Län- 
gen - Profile  Tab.  XVII , dafs  da , wo  der  Boden  einen  größeren 
Abhang  als  an  einer  andern  Stelle  hat,  auch  die  Neigung  der 
Oberfläche  merklich  gröfser  ist.  So  verhält  sich  z.  B.  die  Nei- 
gung oberhalb  des  mittlern  Stromarmes  bey  Honnef  Tab.  IV. 
und  XVII.  zu  der  Länge,  worin  sie  Statt  hat,  bey  3 Fuß  5 Zoll 
Pegelhohe,  wie  i : 7646;  und  weiter  hinunter,  im  mittlern  Arme,  '’ 
von  L bis  gegen  das  Ende  der  Honnefler  Insel , wie  1 :98g.  Wird 
nun  die  Figur  des  Bodens  in  der  Stromrinne  in  Betracht  gezogen ; 
so  ergibt  sich  in  der  letztem  Strecke,  daß  derselbe  3 Fuß  flillt ; 
da  er  hingegen  in  der  ersten  Distanz  eilf  Schuh  steigt.  Wir 
wollen  hierdurch  keines  Weges  eine  allgemeine  Regel  über  das 
.Verhältniß  des  Abhanges  vom  Boden  zu  dem  Abhange  in  der 
Oberfläche  abstrahirt  wissen,  da  diese  sich  nicht  blois  und  allein 
nach  dem  Abhange  einzelner  abgeschnittener  Strecken  des  Bodens 
richtet  Es  hat  hier  nur  bemerkt  werden  sollen,  daß  die  Figur 
des  Bettes,  in  Rücksicht  seiner  Erhöhungen  und  Vertiefungen^ 
und  dann  auch  in  Hinsicht  seiner  Breite,  einen  wesentlichen 
Einfluß  auf  die  Verschiedenheit  des  Abhanges  an  der  Oberfläche 
des  fließenden  W^assers  hat , worüber,  wenn  wir  von  der  Na- 

(•)  Unter  dem  partiellen  Abhange  des  Bodens  verstehen  wir  den  Fall,  der 
tiefsten  Stelle  von  der  Stromrinne  zwisclien  zsvey  solchen  Erhöhungen , 
die  über  den  ganzen  Flufs  gehen  ; unter  dem  generellen  Abhange 
verstehen  wir  aber  den  Fall , der  zwischen  zvey  Quer  - Erhöhungen 
des  Bodens , welche  über  die  andern  Erhöhungen  hinaus  gehen  , Stat^ 
findet. 
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Natur  der  Flüsse  handeln  werden,  ein  mehreres  Vorkommen 
wird. 

Das  bisher  Gesagte  wird  hinreichend  seyn,  die  Mafsregcln  dar- 
aus kennen  zu  lernen,  welche  gewählt  werden  müssen,  um  mit 
dem  vorzu  nehmen  den  Nivellement,  die  beabsichtigten  Zwecke  zu 
erreichen.  Es  mufs  nähmlich  die  Tiefenmessung  vor  dem  Nivel- 
lement heigehen  , um  nach  den  merklichen  Veränderungen  in 
der  Figur  des  Bettes , den  Strom  in  gewisse  Distanzen  cintheilcn 
zu  können  , wie  dieses  Tab.  XVII.  geschehen  ist.  Da  sich  die 
G'eschwindigkeit  des  Stromes  nur  allmählig  und  nicht  Stuffen- 
weise  verändert  , wenn  der  Abhang  von  dem  Bette  und  von 
der  Oberfläche  nicht  derselbe  bleibt,  und  wenn  die  Ufer  sich  zu- 
sammen ziehen  oder  erweitern,  so  konnten  zwar  auch  die  Ge- 
schwindigkeitsmessungen dem  Nivellement  vorhergehen  , wenn 
solche  Instrumente  erfunden  wären  mit  denen  diese  Abwechse- 
lung recht  genau  wahrgenommen  werden  konnten.  Solche  Ge- 
nauigkeit darf  man  aber  gar  nicht  in  einem  regulairen  Strome 
erwarten  , wo  die  Abwechselung  der  Geschwindigkeiten  ganz  un- 
merklich ist.  In  einem  irregulairen  Strome,  des.sen  Bett  bald  fällt, 
bald  steigt,  konnte  diefs  noch  eher  geschehen.  Alsdann  wird  man  nach 
der  beobachteten  gleichförmigen  Geschwindigkeit  des  Wassers  im 
Stromstrichc , entweder  in  der  Oberfläche,  oder  auf  einer  ange- 
nommenen Tiefe,  noch  eine  zweyte  Eintheilung  der  Visier-Sta- 
tionen machen,  die  mit  den  Distanzen,  worin  die  Abwechselung 
der  Geschwindigkeiten  gefunden  wurden,  ubereinstimmen.  So  lan- 
ge aber  wie  gesagt  die  Ausmittelung , wo  das  Strom- Volumen 
eine  veränderte  Geschwindigkeit  annimmt,  solchen  Schwierigkei- 
ten als  bisher  unterworfen  ist,  dürfte  es  wohl  das  Rathsamste 
seyn  , den  Strom  nach  dem  Steigen  und  Fallen  des  Bettes  und 
nach  den  merklichen  Abwechselungen  in  seiner  Breite  ; und  in 
Hinsicht  derjenigen  Strombahnen  , die  beym  Wasserbaue  vor- 
zugsweise speziell  anatomirt  werden  müssen  , in  gewisse  Distan- 
zen einzuthcilen  , so  wie  es  am  Rheine  (Tab.  XVII.)  geschehen 
ist  und  worüber  noch  nähere  Aufschlüsse  gegeben  werden. 
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Während  dieser  Operation  mu6  das  Steigen  und  Fallen  des 
Flusses  bemerkt  werden , welches  sich  ereignet  indem  eine  sol-t 
che  Distanz  abgewogen  wird.  Wird  dieses  unterlassen , so  kann 
der  wahre  Abhang  nicht  in  Erfahrung  gebracht  werden.  Esscy  z.  B., 
während  das  Gefäll  auf  einer  Länge  von  looo  Ruthen  Stromabwärts 
abgewogen  wird  , der  Flufc  6 Zoll  gefallen , so  wird  beym  Nivel- 
lement der  Abhang  um  eben  diese  6 Zoll  zu  grofc  angegeben 
werden  , indem  man  alsdann  erst  das  wahre  Gefäll  erhält,  wenn 
der  Fall  von  6 Zoll  beobachtet  ist , und  er  von  dem , durch  das 
Nivellement  unmittelbar  erhaltenen  Gefäll,  abgezogen  wird;  so  wie 
man  im  Gegentlieile,  beym  wachsenden  Wasser,  so  viel  zudem 
unmittelbar  erhaltenen  Abhang  hinzu  zählen  muls,  als  der  Flufs 
während  der  Zeit  im  ganzen  gestiegen  Ist.  Auf  diese  Weise  ist 
auch  das  Nivellement  am  Rhein  bewerkstelliget  worden. 

Die  zweyte  Veränderung  welche  mit  dem  Abhange*  an  der 
Oberfläche  vorgeht,  und  zwar  abdann  wenn  das  Strom -Volu- 
men anschwillt,  oder  wenn  es  fällt  zeigt  die  Seite  42.  milge- 
theilte  Tabelle;  Uber  das  Zu-  und  Abnehmen  des  Rheins,  dafs 
nähmlich  bey  einem  wachsenden  Flusse  der  Abhang  an  der  Ober- 
fläche gröber , und  bey  einem  fallenden  Flusse  kleiner  wird , in 
dem  sowohl  das  Fallen  ab  das  Steigen  eines  Flusses  in  den  obern 
Gegenden  zuerst  erfolgt,  wenn  nicht  besondere  Umstände  ein  tre- 
ten : ab  z.  B.  eine  Anschwellung  in  der  untern  Flufs-Region 
durch  einen  Nebenflufs  u.  s.  w.  Die  bey  den  Pegeln  so  oft  an- 
geführten Aantekeningen  (Seite  28.)  und  die  vorstehenden,  dar- 
aus verfertigten  Tabellen,  zeigen,  dafs  der  Abhang  der  Oberfläche 
bey  verschiedenen  Wasserständen , und  zu  verschiedenen  Zeiten , 
auch  dann  noch  verschieden  ist,  wenn  auch  der  Flub  im  Bc- 
harrungsstande  (*)  (das  heibt , durch  alle  Profile  gleichviel  Was- 
ser abfuhrt)  gekommen  ist. 

Wollte  man  abovon  dem  Gefalle  einer  langen  Strecke  eines  Flus- 

(•)  Man  lese  in  dem  Abschnitte  über  die  Natur  der  Flüsse,  dasjenige  j was 

darüber  vorkommt. 
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Ics , in  den  sich  besonders  beträchtliche  Nebenßtisse  einmünden , be- 
stimmt reden,  so  wäre  wohl  eigentlich  dasjenige  Geföll  zu  ver- 
stehen, welches  bey  dem  mittlem  Wasserstande  Statt  hätte.  Ueber 
die  Bestimmung  dieses  mittlcrn  Wasserstandes  ist  bey  der  Be- 
schreibung der  Einrichtung  der  Pegel  genug  gesagt  worden. 

Wären  überall  solche  Pegel  vorhanden , und  an  diesen  der 
mittlere  Wasserstand  bekannt , so  hätte  man , bey  dem  Nivelli- 
ren  eines  Flüsses  von  einer  großen  Distanz  (bey  den  täglichen 
Operationen  darf  diefs  aber  aus  den  angeführten  Gründen  nicht 
unterlassen  werden)  auch  nicht  einmahl  auf  sein  Steigen  und 
Fallen  zu  achten  nOthig.  Der  mittlere  Wasserstand  zu  Cöln  ist 
z.  B.nachSeite  35.  8 Fuß  1 1 |Zoll  am  dortigen  Pegel,  zu  Emmrich 
ist  er  8 Fuß  des  Pegek  , nach  dem  in  den  Aantekeningcn  gerech- 
net ist.  ^ Sollte  nun  die  Neigung  des  Rheines  zwischen  Cüln  und 
Emmrich  bestimmt  werden,  so  wäre  dieses  Nivellement  von  dem 
Puncte  an,  wo  g Fuß  am  Cölner  Pegel,  bis  dahin,  wo  8 Fuß 
am  Emmricher  Pegel  steht,  zu  bewerkstelligen.  Bey  dieser  Ope- 
ration wäre  es  offenbar  gleich  viel , der  Rhein  mdchte  steigen  oder 
fallen;  das  Geschäft ‘mochte  lange  dauern,  oder  in  kurzer  Zeil 
abgethan  werden , so  würde  man  immer  ein  und  dasselbe  Resul- 
tat erhalten. 

Um  nicht  misverstanden  zu  werden  , müssen  wir  erinnern  , 
daß  es  gar  nicht  unsere  Meinung  ist,  daß  da,  wo  keine  solche 
Pegel  sind,  an  denen  der  mittlere  W^asserstand  bekannt  ist,  kein 
Nivellement  des  Flusses  füllte  vorgenommen  werden  können. 
So  noth wendig  es  ist , Anfangs  von  festen  Principien  auszugehen  , 
so  oft  kommt  man  in  der  Practik  in  den  Fall , daß  man  diesen 
festgefetzten  Principien  nicht  Folge  leisten  kann , und  wo  es  auch 
am  Ende  eine  zu  große  Aengstlichkeit  seyn  würde,  wenn  man 
gar  zu  fest  hier  an  halten  wollte.  Dieß  scheint  auch  der  Fall 
bey  dem  Nivellement  eines  Flusses,  bey  verschiedenen  Wasser- 
ständen zu  seyn.  Es  hat  nälimlich  bey  solchen  verschiedenen 
Wassersländen , und  zu  verschiedenen  Zeiten  wirklich  ein  Un- 
terschied in  dem  Abhange  der  Oberfläche  eines  Flusses  Statt  ; 
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wenn  man  aber  etwas  vorsichtig  ist,  und  zu  dem  Nivellement 
nicht  gerade  eine  solche  Zeit  wählt,  worin  gar  zu  grolse  Verän- 
derungen in  dem  Wasserstande  Vorgehen , so  wird  diese  Ver- 
schiedenheit so  geringe  seyn  , dals  wohl  niemand  glauben  wird , 
eine  solche  Genauigkeit  mit  einem  Instrumente  erhalten  zu  kön- 
nen , bey  welcher  diese  Verschiedenheit  bemerkbar  wäre.  Ein 
Beyspiel,  das  erste  beste,  welches  uns  aus  den  Aantekeningen  in 
die  Hände  fällt , mag  dazu  dienen  , einen  ungefähren  Begrill’  von 
diesen  Verschiedenheiten  zu  geben. 

Gesetzt  man  hätte  den  7.  lun.  1794  bey  Coln  angefangen  den 
Rhein  hinunter  bis  nach  Emmrich  zu  nivelliren  , an  wel- 
chem Tage  das  Wasser  an  dem  dortigen  Pegel  auf  5 Fuls  9 
Zoll  stand,  und  wäre  mit  dem  Nivellement,  den  27,  desselben 
Monats  zu  Emmrich  angelangt.  An  diesem  Tage  stand  das  Was- 
ser zu  Coln  6 Fufe  10  Zoll,  und  war  alfo  während  der  Zeit  1 
Fuls  1 Zoll  gestiegen.  Zu  Emmrich  stand  es  den  27.  Iun.auf4  Fuls 

2 Zoll.  Zieht  man  hiervon  den  1 Fuls  1 Zoll,  welchen  das  Wasser 
zu  Cölln  gestiegen  ist,  ab,  so  bleiben  3 Fufs  1 2^11.  Da  wo  5 
Fufs  9 Zoll  am  Colner  und  3 Fufs  i Zoll  am  Emmrichcr  Pegel 
stehen,  würden  also  die  beyden  festen  Punctc  seyn,  zwischen 
denen  man  das  Gefäll  bestimmt , und  für  das  Gcfäll  des  Rheins 
angenommen  hätte.  Der  Emmricher  Pegel  zeichnete  demnach 
also  gegen  den  Cölner  Pegel  a Fuls  8 Zoll  zu  niedrig,  da  er  statt 

3 Fufs  1 Zoll,  so  wie  der  Cölner,  5 Fufs  9 Zoll  zeichnen  sollte. 
Nach  dem  mittlern  Wasserstande  (*)  zeichnet  er  aber  nur  i if  Zoll 
zu  niedrig.  Ist  man  nun  berechtigt,  das  Gcfäll  beym  mittlern 
W'asserstandes  für  das  eigentliche  Gcfäll  des  Flusses  anzunehmen, 
so  beträgt  der  Fehler,  den  man  dadurch  in  dem  Nivelliren  be- 
gangen hat,  dals  man  das  Gcfäll  nichtnach  diesem  mittlern  Was.scr- 
sfaiidc,  sondern  so  , wie  wir  hier  oben  beschrieben  haben,  be- 
■stimmte , ; Fuls  8 Zoll.  Cöl'n  ist  von  Emmrich,  dem  Rheine 
nach  gemessen,  ifj'c^^fähr  44600  rheinländische  Rutlien.  Der  Irr- 


(‘9  Seite  35. 
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tliiim  wäre  also  ungefiilir  = 0,00000  3 1 der  Länge , folglich  nocTi 
keine  ganze  Secunde.  Ein  Felder  , der,  wenn  er  auch  doppelt  und 
dreyfaeh  wäre  , noch  wohl  mit  keinem  Instrumente  würde  be- 
obachtet werden  können  , da  man  , wie  wir  weiter  unten  zeigen 
werden,  mit  den  bis  jezt  erfundenen  Instrumenten , wohl  schwerlich 
eine  gröfsere  Genauigkeit  als  bis  auf  5 Secunden  wird  erwarten 
können.  'Wir  bemerken  nur  noch  hierbey,  dafs  es  sich  aus  meh- 
Tci-cn  von  uns  angcstclltcn  Vergleichungen  ergiebt,  dafs  wir  in 
unsern  oben  angeführten  ßeyspiclc  gerade  ein  .solches  Datum  ge- 
troffen haben , bey  welchem  der  begangene  Fehler  schon  unge- 
wöhnlich grofsist.  Wie  unwichtig  aber  auch  die  Erforschung  des 
Abhanges  der  Obcrlläclic  bey  mehreren  Beharrungständen  des  Flus- 
ses ist,  davon  wird  künftig  noch  gehandelt  werden. 

Endlich  mufs  noch  von  dem  Abwägen  der  Oberfläche  eines 
Flusses  nach  seiner  Breite  geredet  werden ; und  da  zeigen  denn 
die  Messungen,  welche  in  dieser  Hinsicht  hier,  und  im  Bergi- 
sehen  am  Rhein  angcstellt  worden  sind  , dafs  nur  bey  denjenigen 
Stellen,  wo  die  ganze  Strommasse  sich  bis  nicht  weit  von  den 
Ufern  mit  einer  ziemlich  gleichen  Geschwindigkeit  bewegt,  die 
Oberfläche  des  Flusses,  dem  Querschnitte  nach,  horizontal  ist; 
dafs  aber  in  starken  Krümmungen  die  Oberfläche  am  concaven 
‘Ufer  niedriger  als  am  convexen  ist.  Bey  Düsseldorf  (Tab.  I.) 
war  die  Senkung  der  Oberfläche  nahe  am  concaven  Ufer,  bey  4 
Fufs  10  Zoll  Pcgclhöhc,  4 Zoll.  Als  am  iiten  und  taten 
Aug.  1797  bey  5 Fufs  3 Zoll  Erfcldcr  Pegclhöhc,  2 Querschnitte 
des  Rheins  , der  eine  oberhalb  Erfelden  nach  der  Linie  O P,  und 
der  andere  unterhalb  nach  der  Richtung  D G (Tab.  III)  nivclr 
lirt  wurden,  so  fand  man,  daß  die  Senkung  nach  dem  concaven, 
rechtscitigen  Ufer  in  dem  ersten  Querschnitte  2 Zoll  95  Linie  und 
in  dem  zweyten  i Zoll  Linie  betrug. 

Diese  Senkung  findet  jedoch  da  Ausnahmen,  wo  am  conca- 
ven Ufer  solche  Bauwerke  liegen,  welche  ansehnliche  W'^ider- 
stöme,  Wirbel  oder  Aufstauhungen  (holl.  Neer,  franz.  dcnivcllation) 
bewirken.  Denn  an  diesen  Stellen  der  Oberfläche  Uiürmt  sich 
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das  Wasser  auf.  Da  auch  hierüber  der  Beweis  auf  McssuYigen 
gegründet  werden  wird,  so  wird  derselbe  hier  übergangen,  und 
cs  mag  aus  dieser  Erscheinung  der  fliessenden  Gewässer  hier  blofs 
der  Schlufs  gezogen  seyn;  dafs  cs  für  die  Hydrotechnik  von  wich- 
tigen Folgen  seyn  kann,  wenn  die  Oberfläche  auch  nach  der  Quere 
abgewogen  w'ürde.  Daraus  wird  man  einigermafsen  auf  die  Wir- 
kungen der  Eisgänge,  (die  sich  unstreitig  nach  demjenigen  Ufer 
mehr  Innzichcn  werden , längs  welchem  die  Oberfläche  des  Flus- 
ses niedriger,  als  längs  dem  entgegengesetzten  ist)  schlicfscn  kön- 
nen. Ferner  sollte  ein  solches  Nivellement  in  denen  Quer-Profi- 
len  vorgenommen  werden,  welche  zur  Bestimmung  der  Ge- 
schwindigkeiten, und  zu  der  Berechnung  der  W^assermenge  die- 
nen sollen,  welche  in  einen  angenommenen  Zeiträume  von  dem 
Flusse  abgeführet  wird.  Vorzüglich  sollte  das  Abwägen  solcher 
Profile  bewerkstelligt  werden,  damit  die  Neigung  der  Oberfläche, 
welche  eine  Folge  von  dem  Abhange  und  der  Lage  derStromrinne 
ist , und  die  einen  sehr  wesentlichen  Einfluß  auf  die  Abwechse- 
lung der  Geschwindigkeiten  hat,  mit  eben  dieser  Abwecliselung 
der  Geschwindigkeiten  verglichen  werden  könnte;  so  wie  es  auch,, 
wie  gesagt,  zu  einer  genauem  Berechnung  der  Profde  führen  würde. 

. Diese  Messungen  müßten  ebenfalls  bey  mehreren  Wasserstän- 
den wiederholt  werden , um  daraus  zu  erfahren , in  wie  fern  der 
hohe  oder  niedrige  Stand  des  Flusses,  Einfluß  auf  die  Senkung 
der  Oberfläche  hat.  In  der  Folge  sollen  hierüber  mehrere  Mes- 
sungen angeführt  werden.  Für  jetzt  begnügen  wir  uns  mit  dem, 
was  bisher  über  die  Nützlichkeit  von  dem  Abwägen  der  Flüsse.-, 
und  der  Flußgegenden,  und  über  die  verschiedenen  Zwecke,  wel- 
che dadurch  beym  Fluß-  und  Deichbaue  erreicht  werden  können, 
gesagt  worden  ist,  ohne  hier  schon  über  die  Nothwendigkeit  sol- 
cher Nivellements  bey  andern  Gegenständen  der  W^asserbaukuust,. 
z.  B.  beym  Canalbauo,  zuvcrwcilcn. 

Nachdem  die  Nützlichkeit  und  Nothwendigkeit  des  Nivellircns. 
gezeigt  i.st;  so  wird  es  wohl  die  natürlichste  Ordnung  seyn,  ein 
iiistrumciit  zu  beschreiben,  niit  vveleliem  der  verlangte  Zweck 
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prreiclil  werden  kann  , und  alsdann  kürzlich  die  Theorie  zu  ge- 
ben., auf  welche  der  Gebrauch  Mes  Instrumentes  gegründet  ist. 

Das  Instrument,  welches  von  allen  bisher  bekannt  gewordenen 
zum  Gebrauche  am  bequemsten  zu  seyn  scheint,  ist  von  dem  sehr 
geschickten  herzoglich  Gotliaischen  Hofmechanicus , Herrn  Secre- 
tair  Schröder  in  Gotha  angegeben  und  verfertigt,  und  für  das 
Cabinct  Sr.  Hochfürstlichen  Durchlaucht,  des  Herrn  Landgrafen 
Von  Hessen -Darmstadt  gekauft.  Es  ist  Fig.  i Tab.  XIX  so  dar- 
gestellt, dafs  die  Zeichnung  genau  um  die  Hälfte  kleiner  als  das 
Instrument  ist,  wornach  also  die  Gröfsen  aller  einzelnen  Theile 
ausgemessen  werden  können. 

A A ( Fig.  1.  ) ist  eine,  aus  einem  Stücke  gegossene,  mes- 
singene Röhre.  In  b befindet  sich  das  convexe  Objectiv,  das 
durch  die  zur  Seite  angebrachte  Schraube  dem  Ocular-Glase  in  a 
für  Kurzsichtige  etwas  näher  gerUkt,  oderauch  für  Fernsichtigere 
etwas  mehr  davon  entfernt  werden  kann.  Das  ebenfalls  convexe 
Ocular-Glas  in  a sitzt  in  einer  kleinen,  besondern  Röhre,  die  aus 
<lcm , an  der  gröfsern  Röhre  , angeschraubten , unbeweglichen 
Ansätze  ff,  gleichfalls  nach  der  Beschaffenheit  der  Augen,  etwas 
heraus  gezogen  werden  kann.  Beyde,  das  Ocular-  und  auch 
das  Objectiv -Glas,  können  durch  kleine  messingene  Capsein  ver-i 
schlossen  werden. 

An  dem  einem  Ende  der  Röhre  A A,  nach  dem  Oculare  zu; 
befindet  sich  ein  Glas , worin  zwey  Durchmesser,  senkrecht  auf 
einander,  geätzt  sind.  Dieses  Glas  kann  durch  kleine  Schrauben, 
wovon  eine  in  c zu  sehen  ist,  genau  gerichtet  werden. 

Unten  an  dieser  Röhre  ist,  vermittelst  C C und  D D ( die 
durch  kleine  Patten  und  Schrauben  an  dieselbe  befestigt  sind) 
eine  kleinere  messingene  Röhre  B B,  und  in  dieser  wieder  ein 
, gläserner  Cylinder,  auf  diese  Art  angebracht,  dals  die  messingene 
Röhre  durch  eine  Schraube  E um  das , am  andern  Ende  befind- 
liche Gewinde  gedrehet  werden  kann.  Der  gläserne  C)linder 
ist  von  der  messingenen  Röhre  ganz  bedeckt,  einen  Theil  aus- 
genommen , welchen  man,  durch  eine  in  diese  Röhre  angebrach- 
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len  OcfTnung  e e,  sieht  Der  an  beydcn  Enden  hermetisch  ver- 
schlossene Cylinder  ist  beynahe  ganz  mit  Weingeist,  und  dor 
übrige  kleinere  Theil  mit  Luft  angefüllt 

Diese  messingene  Röhre  B B mufs,  vermittekt  der  Schrauben 
DD  und  El,  so  gestellt  werden , dafs  die  optische  Axe  des  Fernrohrs 
horizontal  ist,  wenn  die  äufsersten  Enden,  der  in  den  gläsernen 
Cylinder  beschlossenen  Luftblase  von  gewissen,  auf  dem  Glase 
bemerkten  Abtheilungen  gleich  Weit  entfernt  ist. 

Die  bisher  beschriebenen  beyden  Röhren , ruhen  auf  zweyen 
Trägern  F F und  FF,  die  sich  oben  in  einen  runden  Bügel  FG 
und  F G endigen ; der  Durchmesser  dieser  Bügel  ist  so  grofs, 
dafs  sie  das  Rohr  A A ganz  umschliefsen , welches  noch  darinn 
beweglich  ist.  Die  Bügel  können  geöfinet  werden,  da  sie  sich 
akdann  um  das  Gewinde  z ( Fig.  2 ) in  zwey  Hälften  theilen , 
die  in  g , durch  einen  kleinen  Stift  verschlossen  und  geöfinet 
werden  können , so  dak  das  Rohr  A A auf  diese  beyden  Stützen 
gebracht,  und  wieder  weggenommen  werden  kann.  In  jedem 
der  beyden  untern,  unbeweglichen  Halbkreise  dieser  Stützen , sind 
zwey  gerade  ausgehende,  etwas  Uber  die  innere  Zirkel-,  oder 
eigentlich,  über  die  Cylinder- Fläche  hervorragende  Stücke  Metall 
angebracht , worauf  das  Rohr  A A ruht,  und  die  dasselbe  ako 
tangiren.  Diese  Vorkehrung  dienet  dazu,  desto  gewisser  zu  seyn, 
dafs  die  Lage  der  optischen  Axe , wenn  das  Rohr  um  die  seinige 
gedreht  wird,  sich  nicht  verändere. 

H H und  I I (Fig.  1.)  sind  zwey  messingene  Lineale,  wovon 
das  obere  um  ein  Gewinde  K beweglich  ist.  M M ist  ein  klei- 
ner Gradbogen  mit  einem  Vernier,  so  dals  Minuten  darauf  ge- 
messen werden  können.  'W  und  X sind  zwey , vermittekt 
Schrauben  an  den  beyden  Linealen  befestigte  Stücke  Metall,  wo- 
von das  obere  W an  die,  nach  einem  durch  den  Halbmesser 
K L beschriebenen  Kreisbogen,  gekrümmte  Micrometcr-Schraube 
L L bcfes'.’^t  ist.  Diese  Micromcter-Schraube  geht  auch  durch  den 
Ansatz  x,  welcher  deshalb  mit  einer  Schraubenmutter  versehen 
kt.  Diefs  dient  dazu,  dem  Lineale  II  H,  und  ako  auch  dem 
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Rohre  A A eine  jede  kleine  Erlicburrg^  geben  , oder  vollkom- 
men horizontal  stellen  zu  können.  An  das  untere  Lineal  I I 
ist  noch  eine  zirkclfbrmige  Platte  h h ( Fig.  2.)  befestigt. 

Das  bisher  Beschriebene  ist  bestimmt  zusammen  zu  bleiben, 
und  kann  deswegen  in  einen  hesonderii  Kasten  cingepackt  wer- 
den ; die  übrigen  nachfolgenden  Thcile  bleiben  auch  wieder  zu- 
sammen, und  sind  auf  ein  eigentliches  Stativ  R R S (Fig.  2) 
befestigt , welches  gleichfalls  von  K bis  S in  einen  eigenen  Kasten 
( die  beyde  von  Leder  seyn  müssen  ) verwahrt  werden  kann. 

Auf  das  Stativ  ist  eine  messingene  Scheibe  v v (Fig.  2.)  mit 
dem  messingenen  Ansätze  w w feslgeschraubt.  In  dem  Ansätze 
w w geht  die  Nufs  P,  die  darin  beweglich  ist.  P T n V ist 
aus  einem  Stücke , gleichfalls  von  Messing ; n ist  eine  Scheibe. 
Die  beyden  Scheiben  k k und  m m sind  durch  den  hohlen  Cy- 
lindcr  N N (Fig.  2.),  der  um  V geht,  und  denselben  einschlielst. 
Verbunden.  Wenn  der  obere , schon  beschriebene  Thcil  des  In- 
strumenls  mit  der  Scheibe  h h auf  die  eben  erwähnte  Scheibe  k k, 
vermittelst  vier  einander  gegenüber  stehenden  Schrauben  11,  befe- 
stigt wird  , so  kann  das  Rohr  hierdurch  auf  die  Platte  n horizon- 
tal gedreht  werden,  p ist  ein  messingenes  Futteral,  an  das  die 
Schraube  r r befestigt  ist;  das  andere  Ende  der  Schraube  geht 
durch  eine  Schraubenmutter  x,  die  durch  eine  Platte  y unten  an 
die  Scheibe  n fest  gemacht  ist,  und  wodurch  dieses  Futteral  nä- 
her und  ferner  von  m m gestellt  werden  kann.  Die  Platte  y 
theilt  sich  der  Länge  nach  in  zwey,  nach  Art  der  Schwalben- 
schwänze, ausgeschnittene  Arme,  zwischen  denen  eine  schmale 
Fortsetzung  des  Futterals  paus  und  ein  geschoben  werden  kann. 
Dieses  Futteral  iimschlicfst  einen  Tkcil  einer  Schraube  ohne  En- 
de, die  durch  ihre  an  beyden  Seiten  dieses  Futterals  hervorste- 
henden Enden  q gedreht  werden  kann.  War  dieses  Futteral  p, 
bey  der  ungefähren  Stellung  des  Rohrs  nach;  dem  Ciegenstande, 
den  man  betrachten  will,  von  m m entfernt,  so  wird  es  jetzt  vec- 
mittciit  r r hinangeschrauht,  wo  alsdann  die  Schraube  ohne  En- 
de in  die  gezähnten  Ausschnitte  der  Scheibe  ra  m , oder  eigentlich 
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des  kurzen  Cylinders  m m , auf  seiner  krummen  Fläche , ein- 
greift, wodurch  alsdann  die  Richtung  des  Rohres  erstens  festge- 
stellt, und  zweytens  die  feinere  horizontale  Bewegung,  vermit- 
tebt  des  Drehens  der  Schraube  ohne  Ende  in  q,  bewerkstelli- 
get wird. 

Das  Werkzeug  Anfangs  horizontal  zu  stellen  geschieht  durch 
vier,  ins  Kreuz  gegen  einander  überstehenden  Schrauben  t t,  die 
sich  in  die  Platte  v v und  in  das  Stativ  R R weiter  heraus  und 
hinein  schrauben  lassen.  Sic  stofsen  an  die  Platte  n und  drehen 
dadurch  das  ganze  Instrument  um  die  Nuls  P.  Die  genauere 
Stellung  in  eine  horizontale  Lage,  wenn  man  es  nicht  hierdurch 
leicht  sollte  erreichen  können  , kann  am  Ende  durch  die  Micro- 
meter- Schraube  L L Fig.  i.  geschehen;  wodurch  auch  die  Ver- 
tical-  Bewegung  bewerkstelliget  wird  , wenn  man  das  Rohr  unter 
einen  gewissen  , nicht  zu  groben  Winkel  gegen  den  Horizont 
neigen  will. 

Der  Gebrauch  dieses  Instruments  zum  Nivclliren  ist  leicht 
cinzuschen.  Nach  der  von  diesem  Geschäfte  gegebenen  Defini- 
tion wird  erfordert , zu  finden , wie  viel  die  Erhebung  oder  Ei^ 
niedrigung  eines  gegebenen  Punctes  unter  oder  über  der  Horizon- 
tal - Fläche  eines  andern  gegebenen  Punctes , welche  man  den 
scheinbaren  Horizont  nennt,  kleiner  oder  gröfser  ist,  ab  sie  we- 
gen der  Krümmung  der  Erde  scyn  sollte.  Wie  tief  der  Punct, 
wegen  dieser  Krümmung , unter  der  Horizontal  - Fläche  eines 
landcrn  Punctes  seyn  müßte , oder  der  Abstand  des  wahren  Ho- 
rizonts von  dem  scheinbaren  , ktmn  berechnet  werden  , wenn 
die  Entfernung  beyder  Puncte  von  einander  gegeben  ist  Es 
kommt  abo  nur  darauf  an  , zu  bestimmen , wie  denn  der  Punet 
wirklich  gegen  diese  Horizontal  - Fläche  , oder  gegen  eine  mit 
derselben  parallelen  Fläche,  liegt;  und  hierzu  dient  das  beschrie- 
bene Instrument  unmittelbar,  wenn  man  annehmen  kann  , dafs 
die  Liehtstrahlen  in  geraden  Linien  fortgehen.  In  wie  fern  die- 
ses bey  gewissen  Umständen  nicht  richtig,  und  wie  dieses,  so 
wie  die  Krümmung  der  Erde  in  Rechnung  zu  bringen  ist,  wert 
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den  wir  hernach  zeigen , nachdem  wir  zuvor  das  Verfahren  wer- 
den beschrieben  haben , .um  erstens  den  Schnitt  der  beyden  Quer- 
föden  bey  c (Fig.  i.)  in  die  Axe  des  Rohrs  A A zu  bringen, 
und  zweytens  die  Libell,  oder  die  Röhre  B B so  zu  stellen,  dafs 
die  Enden  der  Luftblase  darin  eine  bestimmte  Lage  gegen  gewisse, 
auf  der  gläsernen  Röhre  bemerkte  Abtheilungen  habe , wenn  di« 
Röhre  A A horizontal  liegt. 

Den  ersten  Zweck  zu  erreichen , spanne  man  in  einiger  Ent- 
fernung, etwa  3oo  bis  400  Fuls , von  der  Wasserwage  einen 
Bogen  weilses  Papier  aus,  und  lasse  durch  jemand  den  Punct 
bemerken , der  gerade  auf  den  Durchschnitt  der  beyden  Querßf- 
den  fiillt,  den  Punct  bezeichne  man  mit  No.  1.;  hierauf  drehe 
man  die  Röhre  90°  um  seine  Axe , und  lasse  den  Punct  No.  2. 
wieder  bemerken , der  alsdann  mit  diesem  Schnitte  überein  kommt; 
so  mache  man  es  auch  bey  der  Umdrehung  von  180®  und  270® 
wodurch  man  die  Puncte  No.  3.  und  No.  4-  bekommt.  Hier- 
auf ziehe  man  Linien  von  No.  1.  zu  No.  3.  und  von  No.  2.  zu  No.  4. 
und  bemerke  den  Punct , in  den  diese  beyden  Linien  sich  schnei- 
den , und  stelle  die  Kreuzläden  durch  die  Schrauben  bey  c so , 
dafs  ihr  Durchschnitt , bey  unveränderter  Lage  des  Rohres , auf 
den  der  Linien  auf  dem  Papiere  iällt.  Zur  Sicherheit  mache  man 
das  ganze  Verfaliren  abdann  noch  einmahl,  und  wo  etwa  gefehlt 
seyn  möchte  helfe  man  nach , bis  der  Punct  bey  der  ganzen  Um- 
drehung des  Rohrs  sich  nicht  mehr  verändert.  W^äre  dieb  hier- 
durch aber  gar  nicht  zu  erreichen,  welches  man  gleich  dadurch 
erkennen  kann , dafe  die  Puncte  No.  1 , 2 , 3 , 4 bey  einem  ge- 
nauen Verfahren  nicht  in  einen  Quadrat  zu  liegen  kommen, 
so  muls  der  Fehler  an  dem  Rohre  liegen , dafs  dasselbe  an  denen 
Stellen,  mit  denen  cs  aufliegt,  nicht  ganz  rund  ist,  und  alsdann 
mufs  dem  nachgchollen  werden. 

Der  Beweis  dieses  Verfahrens  ist  dieser:  a (Fig.  3.  Tab. XIX.) 
sev  die  A.xe  des  Rohrs  ; b'  der  Schnitt  der  lk,ydci.  Querfaden  in 
der  ersten  Lage;  so  wird  dieser  Punct  b’  einen  2^rkcl  um  a be- 
Sclireibcn  , der  in  der  zweyten  Lage  in  b' , in  der  dritten  in  b’j 
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und  in  der  vierten  Lage  in  b^,  und  also  jedes  mabl  um  einen 
Quadranten  des  Zirkels  von  der  vorigen  Lage  entfernt  seyn  wird. 
Der  Durchschnitt  der  beyden  Durchmesser  b’  bt  und  b'  b’  ist  in  a, 
oder  in  der  Axe  des  Rohrs. 

Die  zweyte  Berichtigung die  Libcll  parallel  mit  der  Axe 
des  Fernrohrs  zu  stellen  , kann  man  am  besten,  bev  stillem  hei- 
teren Wetter,  an  einem  etwas  grofsen,  still  stehenden  W'asser 
verrichten , bey  'dem  man  nähmlich  versichert  seyn  kann  , dals 
dessen  Oberfläche  wirklich  horizontal  ist  Man  schlage  zu  dem 
Ende  an  einem  Orte  von  wo  aus  man  visiren  will  sowohl,  als 
auch  da  wohin  man  visiren  will , einen  kleinen  Pfahl , der  oben 
recht  platt  ist,  so  in  das  Wasser  ein,  dafs  seine  obere  Platte  ge- 
nau in  der  Oberfläche  des  X^^assei-s  ist.  Die  Wasserwage  stelle 
man  nun  so,  dafs  die  Höhe  der  Axe  des  Fernrohrs  Itbcr  diesem 
Pfahle  , oder  über  der  Oberfläche  des  Wassers,  genau  gemessen 
werden  könne.  Diese  Höhe  -j-  der  Höhe  = a,  die  auf  dieser 
Distanz  wegen  der  Krümmung  der  Erde  entsteht,  werden  an 
einen  Pfahl  bemerkt,  der  senkrecht  auf  dem  andern  im  Wasser 
eingcschlagcncn  kleinen  Pfahl  gehalten  wird.  Man  richte  nun 
das  Rohr  so , dafs  dieser  auf  dem  aufrecht  gehaltenen  Pfahl  be- 
merkte Punct  genau  in  den  Querschnitt  der  beyden  Kreuzfäden 
bey  c(Fig.  i.)  kommt.  Hat  man  dieses,  d.  h.  ist  das  Fernrohr 
wirklich  horizontal,  so  stelle  man  auch  die  Libell  durch  die 
Schraube  DD  und  F (Fig.  i.),  dals  die  Luftblase  die  bestimmte 
Lage  einnimmt. 

Da  vv'o  aber  ein  .solches  stillstehcndcs  "Wasser  nicht  vorhanden 
ist,  mufs  man  sich  eines  andern  Mittels  zu  dieser  Berichtigung 
bedienen.  Man  stelle  die  Libelle  beyläufig  mit  dem  Rohre  pa- 
rallel, und  richte  hierauf  das  Rohr  so,  dafs  die  Luftblase  die  be- 
stimmte Lage  annimmt.  Hierauf  nehme  man  das  Rohr  heraus, 
und  lege  es  .so,  dafs  b (Fig.  i.)  in  a und  a in  b kommt.  Bleibt 
die  Blase  unveränderlich  stehen,  so  hat  man  cs  gclroflcn  ; ist  aber 
diefs  nicht  , .so  stelle  man  , bey  unveränderter  Lage  des  Rohres, 
durch  E,  und  durch  die  Schraube  D D die  Libell  auf  die  Wei- 

i/j. 
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Sr,  dafs  die  Luflldasr  den  halben  Durclistlilag , den  sic  bey  der 
l inlegung  gcmaclit  bat,  wieder  7,urtlek  weicht.  Ist  die  Libell 
vollkommen  , d.  b.  macht  sie  bey  einer  m fachen  Neigung  auch 
die  m fache  Abweichung  von  der  ersten  Lage , als  bey  einer  ein- 
fachen Neigung  gegen  den  Horizont,  und  hat  man  die  Theilung 
des  Ausschlages  der  Luftblase  so  genau  in  zwey  Hälften  theilcn 
können  ; so  ist  das  Instrument  berichtiget.  Man  überzeugt  sich 
hiervon  wenn  man  das  ganze  Verfahren  noch  einmahl  macht, 
und  das  etwa  noch  fehlende  nachhilft.  Die  Gründe  dieses  Ver- 
f.ihrens  beruhen  auf  folgender  Betrachtung: 

Es  sey  A B ( Fig.  4-  Tab.  XIX.)  die  Lage  der  Axe  des  Roh- 
res; CD  die  Lage  der  Libelle,  oder  die  Oberfläche  der  Flüssig- 
keit in  der  Röhre,  und  also  horizontal ; A B und  C D verlängert 
schneiden  sich  in  E;  diefs  ist  der  Winkel  um  den,  bey  der  unge- 
fähren Stellung  der  Libelle,  gefehlt  wurde.  Bey  der  Umlegung 
des  Rohres,  wobey  A nach  B und  B nach  A kommt,  wird  die  La- 
ge der  Libelle  c d,  und  f d = g D , so  wie  g c = f C seyn. 
c d verlängert , .scheidet  das  Rohr  in  G , wobey  der  Winkel 
DEf  = dGf=dcC=CcF=cdD=  hdD  ist, 
wenn  man  c F und  d h parallel  mit  C D zieht.  Der  Durch- 
schlag der  Luftblase  hängt  ab  von  der  Neigung  der  Libelle 
dcF=zDEf.  Führt  man  demnach  den  Durchschlag 
durch  die  Stellung  der  Libelle  auf  die  Hälfte  zurück  ; so  tlieilt 
maa  dadurch  auch  den  Neigungswinkel  der  Libelle  gegen  den 
Horizont,  so  dafs  sie  in  die  Lage  C c oder  auch  D d kommt, 
und  also  parallel  mit  der  Axe  des  Fernrohres  ist. 

Dieses  Verfahren  ist  bequem,  und  kann  im  Zimmer  verrich- 
tet vt  crdcii.  Genauer  aber  wird  die  Berichtigung  auf  dem  Felde 
folecndcrmafscn  angestcllt  werden  können. 

Man  schlage  in  einer  bestimmten  Entfernung  A B (Fig.  5. 
Tab.  XIX.)  zwey  Pfähle  ein,  die  oben  eine  kleine  ebene  Fläche 
liabcn.  Der  scheinbare  Horizont  weiche,  in  der  Entfernung  A B, 
von  dein  wahren  Horizont  um  eine  GrOfsc  = a ab.  Das  In- 
strument stelle  man  in  A ; die  Erhebung  A C der  Axe  des  Fcm- 
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rolircs  über  A sey  =b;  das  Rohr  scy  so  gestellt,  dals  die  Blase 
die  bestimmte  Lage  habe;  B D die  Erhebung  des  Puiietcs  D,  des- 
sen Strahl  in  dem  Schnitte  der  Querfäden  fällt  , sey  = c.  Setzt 
man  nun  die  wahre  Erhebung  des  Punctes  B über  A = f;  so 
ist,  wenn  C D scheinbar  horizontal  ist,  f = b — c -j-  a.  Hier- 
auf stelle  man  das  Instrument  in  B,  und  die  Erhebung  B Eder 
Axe  des  Rohres  sey  = d;  und  die  Entfernung  des  correspondi- 
renden  Punctes  in  F von  A sey  = c ; so  ist  aus  demselben  Grun- 
de f = e — d — a.  Beyde  mahl  kann  darin  gefehlt  scyn , 
dafs  die  als  horizontal  angenommene  Lage  des  Rohres  es  nicht 
war  ; was  aber  f hierdurch  das  eine  mahl  zu  grofs  angegeben 
wurde , gerade  um  so  viel  mufste  es  das  andere  mahl  zu  klein 
werden  , folglich  ist  eigentlich 

f ==  b — c -)-a-f-e  — d — a = b -j-  c — c d. 

2 2 

Die  Erhebung  eines  Punctes  über  A,  der  mit  E in  einem  Ni- 
veau liegt,  ist  demnach 

= d -f-  I = b -|-  d -f  c — c. 

2 

Liegt  nun  G in  dem  scheinbaren  Horizont  von  E,  so  ist 
A G = a-l-b-|-d-j-c  — c. 

2 

und  F G = a-f-b-|-d  — e — c. 

2 ' 
G fällt  unter  F,  wenn  dieser  Ausdruck  positiv,  und  über 
dasselbe  , wenn  er  negativ  ist.  Diesemnach  mufs  also  G aus 
F bestimmt  werden.  Das  Instrument  wird  nun  auf  G gerichtet, 
und  alsdann  die  Libelle  so  gestellt,  dafs  die  Luftblase  darin  die 
bestimmte  Lage  einnimmt. 

Zur  Berechnung  der  Abweichung  des  scheinbaren  Horizonts 
von  dem  wahren  , stelle  man  sich  vor;  A B (Fig.  6.)  .sey  ein 
Kreisbogen,  dessen  Halbmesser  AC  der  Halbmesser  der  Enic 
sey;  A D scy  eine  Tagcntc  an  A,  so  ist  diefs  der  scheinbare 
Horizont  für  das  Auge  in  A , und  B D die  Abweichung  des 
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scheinbaren  vom  wahren  Horizonte.  Die.se  zu  bestimmen  , scy 
die  Länge  A B = a ; der  Halbmesser  A C = B C = r ; so  ist  (Z>) 
die  Secante 


C D=  r-| 

' 2 r 24 

und  also  ist 
B D 


+ — - + 
^ 7üor»  ^ 


377  a* 

S064  r’ 


— + 
2r 


61  a® 


177  »* 


^ _1_  - I. 

J4  r’  ' 720  r®  S064  r’ 

Wenn  man  annimmt,  dafs  a sehr  viel  kleiner  als  r ist;  so 
wird  es  genug  seyn,  von  diesem  Ausdrucke  nur  das  erste  Glied 
bey  zu  behalten,  und  die  folgenden  aus  der  Acht  zu  lassen. 
Lambert  berechnet  (e)  , dafs  das  zweyte  Glied  dieser  Reihe,  wenn 
man  a = ^ r,  oder  ungefähr  einen  Grad  setzt,  nur  vier  Zoll 
mehr  beträgt,  und  also  alsdann  schon  füglich  , und  für  jede  klei- 
nere Entfernung  noch  eher  aufser  Acht  gelassen  werden  kann. 
Und  demnach  kann  man 


B D == 


a-* 
9 r 


setzen.  Die  Abweichungen  des  scheinbaren  Horizonts  vom  wah- 
ren, verhalten  sich  ako  wie  die  Quadrate  der  Entfernungen; 
bis  zu  welchen  hinaus  nivellirt  wird.  Hiernach  ist  folgende  Ta- 
belle welche  die  Erhebung  des  scheinbaren  Horizonts  über  den 
wahren  angezeigt,  bis  auf  eine  Weite  von  aS  bis  zu  4000  rhein- 
ländischen Ruthen  von  Passavant  in  Rheinländischcs  oder  Berliner 
Mafs  berechnet  , und  zu  seiner  Uebersetzung  der  Picardschen 
Abhandlung  von  Wasserwägen  hinzugelügt 


(4)  Herrn  Hofrath  Kästners  Analysis  des  Unendlichen.  §.  3oJ. 

(c)  In  seinen  Beyurägen  zu  Picards  .\bhandlung  vom  Wasserwagen.  S.  a3o. 


Digilized  by  Google 


P r- 

;Die  Entfer- 
I nungen  % in 
rhcmländU 
sehe  Ru- 
then. 

Die  Erhebungen  BD 
in  rheinlandische 

Die  Entfer- 
nungen a in 
rhciiiländi- 
schc  Ru- 

■ 

Die  Erhebungen  B D, 
in  rheinlandische 

Zoll. 

I imrn. 

then. 

Pufj.  ] Zoll. 

T-inifii. 

26 

— 

— 

1 

’jbo 

1 

1 t 

1 1 

5o 

— 

— 

800 

2 

3 

2 

100 

— 

— 

5 

85o 

2 

6 

85 

1 5o 

— 

— 

H 

900 

2 

10 

5 

200 

— 

l 

gSo 

3 

2 

4 

z5o 

— 

2 

8 

1000 

3 

6 

6 

3oo 

— 

3 

10 

1 2S0 

5 

6 

5 

35o 

— 

5 

95 

i5oo 

7 

1 1 

75 

400 

— 

6 

1760 

10 

10 

460 

— 

8 

7i 

2000 

14 

2 

— 

5oo 

— 

10 

7s 

z5oo 

22 

1 

8 

55o 

l 

— 

10 

3ooo 

3i 

10 

8 

. 600 

1' 

3 

4 

35oo 

43 

4 

10 

65o 

•700 

u , 

1 

1 . 

6 

8 

10 

4000 

56 

8 

3 

Bey  dieser  Tabelle  ist  angenommen  worden,  dafs  die  Erde 
eine  Kugel  sey.  Es  ist  aber  bekannt,  dafs  sie  diefs  nicht  voll- 
kommen, sondern  an  den  Polen  etwas  platt  und  eingedrückt 
ist,  wie  solches  von  Huygens  und  Newton,  aus  einem  unrichtigen 
Gange  einer  Pendeluhrc,  berechnet,  und  nachher  durch  die,  be- 
sonders auf  französische  Kosten , hierüber  angcstelltcn  Messungen 
bestättiget  wurde  , dabey  den  Messungen  die  Grade  der  Erde  ferner 
an  den  Polen  grüfscr  gefunden  wurden.  Eine  kurze  Geschichte 
diefer  Entdeckung  findet  man  in  des  Herrn  Prof.  Büsclis  Ency- 
clopädie  ( d ).  Nennt  man  a die  Polhöhc  eines  jeden  Ortes , so 
giebt  Lambert  (c)  folgende  Formel,  nach  der  die  Länge  eines 
Grades  des  Meridians,  für  die  verschiedenen  Polhöhcn  in  Toisen 
ausgedrückt  = SGyoS  -f-  742  sin.  a’  sind.  Der  Grad  unter  dem 

(d)  Encydopädic  der  mathematischen  Wissenschaften.  S.  38?  IT, 

(c)  Bcyträge  zur  Mathematik,  ister  Thcil.  S.  460, 
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Acpuator  ist  demnach  ^ SßyoS  Toisce,  und  an  den  Polen 
= 57445  Toisen. 

Es  wird  der  Mühe  werth  scyn , zu  untersuchen  , in  wiefern 
diese  von  der  Kugel  abweieJiende  Gestalt  der  Erde,  auf  die  Re- 
ducirung  der  scheinbaren  Horizontal- Linie  zur  wahren,  Ein- 
flufs  haben  kann,  und  wie, viel  man  fehlen  kann,  wenn  man 
den  Halbmesser  r als  unveränderlich,  und  3271794  Toisen 
annimmt. 

Für  den  Halbmesser  = 1 , ist  die  Länge  eines  Grades  = 
0,01745329  = ^ diefs  gibt  den  Krümmungshalbmesser  für  die 

verschiedenen  Polhölicn  eines  Meridians,  oder 
r=  57,2958  (56703  + 742  sin.  A’)  = 324884o-f-4*572  sin. 

Die  beyden  äufsersten  Werthe  von  r sind  also 
3248840 

und  3291412  Toisen. 

Der  Halbmesser  des  Aequators  ist  __  3277132  Toisen. 

Die  grölsten  Differenzen  haben  /ilso  Statt.  1 , Unter  dem  Ae- 
quator,  wenn  von  Osten  nach^Veslen  nivellirt  wird,  und  da  ist 
der  Unterschied  3277132  — 3271794  = 5338  Toisen  ; oder  der 
angenommene  Halbmesser  ist  um  kleiner  als  der  wahre 

»2 

Halbmesser,  und  folglich  ist  ( Fig.  6)  D B =—  nm  zu 
grols  berechnet. 

. 2,  Unter  dem  Acquator,  wenn  von  Süden  nach  Norden  ni- 
vellirt wird,  und  alsdann  ist  der  Unterschied  3271794 13248840 

= 22964  Toisen,  oder  der  angenommene  Halbmesser  ist  um 

grüfser  als  der  wahre  Halbmesser,  wodurch  folglich  D B um 

zu  klein  berechnet  wird. 

3,  Am  Pole,  wenn  von  Norden  nach  Süden  nivellirt  wird. 
Der  Unterschied  ist  alsdann  3291412  — 8271794  = 19618 
Toisen  ; oder  der  angenommene  Halbmesser  ist  um  -j^  kleiner 
als  der  yvahrc  Halbmesser,  und  daher  D B um  zu  grofs  be- 
rechnet. 
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Man  sieht,  dafs  diefcs  die  Extreme  der  Fehler  sind,  worinn 
man  bey  dem  Nivelliren  wegen  der  angenommenen,  aber  niclit 
eigentlich  Statt  habenden  kugelförmigen  Gestalt  der  Erde  ver- 
fallen kann.  In  einem  jeden  Grade  eines  Meridians  weiter  von 
dem  Acquator,  und  so  wie  auch  weiter  vom  Pole,  wird  dieser 
Fehler  immer  geringer,  bis  er  in  irgend  einem  Grade  = o svird. 
Dieses  ist  da,  wo  3248840 -|- 42572sin.  a’ = 8271794,  oder 
42372  sin.  a’  = 22954  Toisen  , Iblglieh  sin.  a“  = = 

0,5391  ....  oder  sin.  a = o,  7348  .. . wird ; welches  ungefähr  der 
.Sin.  eines  Bogens  von  47°  ist.  Auch  für  eine  jede  Richtung 
nach  einer  andern  Weltgegcnd  als  von  Süden  nach  Norden  , oder 
von  Westen  nach  Osten  ist  dieser  Unterschied  geringer;  so,  dafs 
also  der  gröfstmöglichste  Fehler  den  man  hierinn  begehen 
konnte,  wenn  Lamberts  Formel,  Tür  die  verschiedenen  Grade 
eines  Meridian  - Bogens  , ganz  absolut  richtig  wäre  , immer  nur 
D B betragen  konnte  hierdurch  würde  man  folglich  für  A B 
( Fig.  6. ) oder  a = 1 Meile  ungefähr  4 Linien  fehlen.  Diefs 
ist  also  ein  Fehler  der  gewifs , und  besonders  fllr  die  mittlern 
Breiten  auf  der  Erde  , aufser  Acht  gelassen  werden  kann.  Sonst 
ist,  genau  genommen,  der  Krümmungshalbmesser  nicht  nur 
für  eine  jede  Breite  auf  der  Erde,  .sondern  begreiflich  auch  für 
eine  jede  W^cltgcgcnd  veränderlich.  Lambert  (/)  giebt  hierfür 
eine  Formel.  Bleibt  die  PolhOlie  = a;  und  setzt  man  den 
Azimuthai- W^inkcl,  oder  den  Winkel,  welchen  die  Richtung 
nach  der  man  nivellirt  mit  dem  Mittagskreise,  oder  mit  der 
Richtung  von  Süden  nach  Norden  cinschlicfst , = «,  und  den 
Halbmesser  der  Krümmung  dieses  Bogens  = ^ ; so  ist 

q = 32488404-42572  sin.  a4-  28053  sin.  cos.  a^. 
Unter  dem  Acquator  und  nach  der  Richtung  von  W^esten  nach 
Osten  , ist  a = o,  sin.  a = o,  cos.  a = 1 und  sin.  = i : 
folglich  g = 8248840  -f-  28053  = 8276898  Welcher  demnach 
3277182  — 8276898  = 289  Toisen  noch  zu  klein  ist. 

(/)  In  seinen  Zusätzen  zu  Picards  .Abhandlung  vom  W'aiscrwägen, 
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Bey  der  Formel  D B ( Fig.  6. ) = und  bey  der  darnacli 

berechneten  Tabelle  ftlr  D B , ist  ferner  angenommen , dals  die 
Seh -Linie  A D gerade  ist 

Es  ist  eine  bekannte  Erscheinung,  worauf  die  ganze  Dioptrik 
sich  gründet,  und  wovon  sich  ein  jeder  leicht  selbst  durch  ange- 
stellte  Versuche  überzeugen  kann , dafs  ein  Lichtstrahl , wenn  er  aus 
einer  dichtem  Materie  in  eine  dünnere,  oder  umgekehrt , aus  einer 
dünnem  in  eine  dichtere  übergeht,  von  seinem  geraden  Wege, 
in  dem  er  sonst  fortgegangen  scyn  würde,  abgeleitet  wird.  Diese 
Erscheinung  heifst,  die  Refraction  oder  Strahlenbrechung. 

Lälst  man  auf  die  Fläche,  die  beyder  Mittel,  des  dünnem 
und  des  dichtem,  gemeinseharilichc  Grenze  ist,  und  die  brechen- 
de Fläche  heifst  , ein  Perpendikel,  so  bricht  der  Strahl,  wenn  er 
aus  einem  dichtem  in  ein  dünneres  Mittel  tritt,  von  diesem  Per- 
pendikel ab  ; tritt  er  aber  aus  einem  dünnem  in  ein  dichteres , 
so  bricht  er  nach  diesem  Perpendikel  zu.  Gedenkt  man  sich 
durch  den  noch  ungebrochenen  Strahl  und  dem  Perpendikel 
eine  Ebene;  so  lehrt  die  Erfahrung,  dafs  auch  der  gebrochene 
Strahl  immer  in  dieser  Ebene , welche  die  Brechungsebene  ge- 
nannt wird,  fortgeht. 

Wie  diese  Betrachtung  beym  Nivclliren  angewandt  werden 
kann  , ist  leicht  einzusehen.  Die  Dichtigkeit  der  Luft  nimmt  be- 
kanntlich mit  der  Höhe  ab.  Ein  Lichtstrahl  der  von  einem  ho- 
her gelegenen  Puncte  in  unser  Auge  kommt,  gehl  also  in  einem 
Mittel  fort,  das  beständig  dichter  und  dichter,  und  wodurch  der 
Strahl  eigentlich  unendlich  oft  gebrochen  wird. 

Es  sey  C (Fig.  7.)  der  Mittclpunct  der  Erde;  der  Bogen 
A B ihre  Oberfläche,  ab,  aß,  seyn  mit  AB  concentrisch,  und 
so  nahe  an  einander,  dafs  man  die  Luftschichten  zwischen  zwey 
solchen  Kreisen  als  gleich  annehmen  kann,  die  nur  von  den  Luft- 
schichten über,  oder  unter  solchen  Kreisen  in  Ansehung  der 
Dichtigkeit  verschieden  ist.  Der  Strahl  E d wird  in  d nach  dem 
Perpendikel  d C zu  gebrochen , und  gellt  in  dieser  Schichte  nach 
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der  geraden  länie  d f fort.  In  f Irifl  er  wieder  eine  diclilere 
Sehiclite,  und  bricht  noch  mclir  nach  dem  Perpendikel  f C zu, 
und  kommt  dem  Auge  in  A nach  der  geraden  Linie  A f,  dein 
also  der  Punct  E in  der  geraden  Linie  A f D zu  liegen  scheint 
Nimmt  man  nun  die  Höhen  der  Schichten  A a,  a a u.  s.  w.  un- 
endlich klein,  so  wird  aus  der  gebrochenen  geraden  Linie  A fd  E, 
eine  krumme,  die  gegen  die  Erde  zu  hohl  ist,  und  ein  Auge  in 
A sieht  den  Punct  E höher  in  D nach  der  Tagente  dieser  krum- 
men Linie  in  A. 

Ferner  liegt  der  gebrochene  Strahl  d f in  der  Breehungsebene 
die  durch  E d C bestimmt  ist;  eben  so  liegt  A 1'  in  der  Ebene 
d f C , oder  was  cinerley  ist , in  der  Verlängerung  der  Ebene 
E d C.  Dasselbe  wird  für  alle  übrigen  Schichten  gelten;  und 
folglich  erscheint  der  Punct  D in  derselben  Ebene,  nur  höher, 
worin  E erscheinen  würde,  wenn  gar  keine  Brechung  der  Licht- 
strahlen Statt  hätte,  d.  i.  in  der  Ebene,  die  durch  A,  E,  und 
den  Mittelpunct  der  Erde  C bestimmt  ist,  und  welche  in  der 
mathematischen  Geographie  die  Schcitelflächc  heifst 

Man  setze  E F (Fig.  7.)  sey  der  Halbmesser  des  Bogens  AE, 
so  ist  man  wegen  der  Unbeträchtlichkeit  der  Bögen  A B und  A E 
berechtigt,  sie  als  Kreisbögen  anzunehmen.  Ferner  ziehe  man 
<lie  Sehnen  A B und  AE,  so  ist,  da  A D , ab  die  scheinbare  Ho- 
rizontal-Linie,  senkrecht  auf  A C ist,  der  Winkel  D A B :=  3 
AGB,  undDAE  = iAFE. 

Da  der  Winkel  A C B beym  Niv’cllircn  nur  immer  sehr  klein 
scyn  wird,  so  kann  man  annehmen,  die  Sehne  A B stehe  senk- 
rechts  auf  C B,  und  die  Linien  D B und  D E sind  den  Tangen- 
ten der  W^inkel  D A B und  D A E proportional ; diese  aber  sind 
bey  kleinen  Bögen  sehr  nahe  den  Winkeln  selbst  proportional. 
Folglich  ist  DB  : DE==DAB  : DAE  = i ACB  AFE 

= A F : A C.  Hieraus  erhält  man  D E = j-j;:  D ß oder  für 

i5. 
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D B seinen  Werlli  = — — : — — substituirt,  gibt  D E = — r-p 
2r  2AC  aAF 

und  A t = — 5—. 

a-“ 

Um  D E also  zu  erfahren , wäre  es  nur  nOthig  A F zu  ken- 
nen. Lambert  (g)  hat  naeh  mehreren  Beobachtungen  , den 
mittlern  Werth  von  A F gleich  7 A C gefunden,  und  folglich 
wäre  auch  D E = - DB.  Diese  Beobachtung  konnte  man  mit 
einem  ganz  genau  berichtigten  Instrumente  durch  gegenseitiges 
Nivelliren  , auf  eine  gleiche  Art  machen,  wie  w'ir  vorne  gezeigt 
liaben,  dafs  ein  solches  Instrument  auf  dem  Felde  justirt  wer- 
den könne.  Hierdurch  erhielte  man  D E unmittelbar,  w'oraus 
A F berechnet  werden  könnte.  Hiernach  ist  folgende  Tabelle 
berechnet,  die  wir,  wegen  ihrer  Nützlichkeit,  aus  Pronys  W^er- 
ke  (A)  hier  glauben  mittheilen  zu  dürfen.  Uebrigens  ist  es  klar, 
dafs  A F nach  der  Beschaffenheit  der  Luft  veränderlich  ist,  und 
dafs  7 A C nur  etwa  seine  mittlere  Cröfse  seyn  kann. 

Ausführlichem  Unterricht  findet  man  hierüber  in  Lamberts 
mehrmahls  angeführten  Abhandlung;  Tob.  Mayeri  Programma 
de  refractionibus  objcctorum  tcrrcstrium.  Goett.  1751  ; Traite 
analytique  du  mouvement  apparent  des  corps  cclcstcs  de  Mr.  Dio- 
iiis  du  Scjour  edit.  de  178b.  Tom.  I.  p.  662  ; Memoircs  de  l’Acad. 
de  Paris  1749.  p-  101. 

Proprictes  rcmarqaables  de  la  route  de  la  lumicre  par  les  airs  etc. 

und  in  seinen  Beytrügen  zu  Picards  Abhandlung  vom  VVasscrwägeij. 

(/()  Neue  Architectuta  hydraulika  von  Prony,  übersetzt  von  Langsdorf 

1 Th. 
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Tabelle,  weiche  sowohl  mit  als  ohne  Rücksicht  auf  die  Uber  der  Erd- 
ßäclie  sich  ergebende  Refraction , den  Unterschied  zwischen  dem 
wahren  und  dem  scheinbaren  Horizont  angibt,  nebst  der  Bemer- 
kung der  Fehler,  welche  man  begeht,  wenn  man  diese  Refraction 
aufser  Acht  läfst. 
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Tuhclle  , wetche  sovi^hl  mit  als  ohne  nUcksicJit  auf  die  Uber  der  Erd- 
fläche sich  ergebende  Refraction  , den  Unterschied  zwischen  dem 
wahren  und  dem  scheinbaren  Horizont  angibt,  nebst  der  Bemer- 
kung der  Fehler , welche  man  begeht , wenn  man  diese  Refraction 
aufser  Acht  läfst. 
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Die  Anwendung  von  diesem  allen  auf  dem  Felde,  wird  jetzt 
ein  jeder  Icieht  machen  können,  da  hierzu  nur  ein  in  Fufse,  Zoll 
und  Linien  eingctheiltcr  Stab,  mit  einer  daran  auf  und  ab  be- 
weglichen Platte  nütbig  ist.  Herr  Hofrath  Meyer  gibt  eine 
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sehr  gute  Einrichtung  solcher  Stäbe  an  ( < ).  ab  Fig  8.  XIX.  ist 
ein  etwa  8 Schuh  langer,  viereckiger,  prismatischer  Stab,  von  gu- 
tem , festen  Holze  , unten  bey  b mit  einem  eisernen  Beschläge  ver- 
sehen , und  von  b nach  a herauf,  genau  in  Schuhe , Zolle  und 
Linien  eingetheilt. 

c d ist  ein  anderer,  etwa  eben  so  langer  Stab,  gleichfalls  von 
c nach  d herauf  in  Fufee,  Zoll  und  Linien  eingetheilt. 

Dieser  Stab  c d , muls  sich  vertical  an  dem  erftern  a b herauf 
und  herab  schieben  lassen. 

Es  befinden  sich  daher  an  c d , einige  eiserne  Bänder  -g,  g, 
wodurch  man  a b stecken,  und  c d längs  a b herauf  und  herab 
schieben  kann. 

Durch  diese  Bänder  gehen  bey  g g ein  paar  Schrauben , durch 
Hülfe  derer  man  den  Stab  c d an  a b in  jeder  Erhöhung  fester- 
halten kann. 

Der  Stab  c d ist  bey  1 mit  einem  zureichend  langen  Brette 
Versehen,  worauf  eine  Linie  m n paralell  mit  c d gezogen  ist, 
über  der  man  ein  Senkbley  hängen  lälst , c d in  eine  verticale 
Stellung  zu  bringen. 

Bey  d ist  eine  viereckige  Tafel  angebracht , die  halb  schwarz 
und  halb  roth  ( * ) mit  Oehllärbe  angestrichen  wird  , so  dafs  die 
<irenze  d r zwischen  Schwarz  und  Roth , auf  c d senkrecht 
stehe. 

Die  Grenze  d r kann  man  nun  durch  Erhöhung  oder  Er- 
niedrigung des  Stabes  c d längs  b a in  eine  solche  Hohe  Uber 
dem  Boden  bringen,  daß  die  Visier-Linien  der  Wasserwage , oder 
die  dadurch  erhaltene  horizontale  Richtung , genau  auf  d r trcfTe. 
Weil  sich  aber  die  Tafel  d nicht  ganz  auf  den  Boden  bringen 
läßt,  sondern,  wenn  das  untere  Ende  des  Stabes  c d den  Bo- 

(i)  Practische  Geometrie  TK.  3.  §.  3 7g, 

(•)  Wird  die  Visir-Tafel  halb  schwarz  und  halb  weifs  angestrichen,  so  hat 

man  Mülie  die  Theilung  zu  eihennen  und  insbesondere  wenn  längs 

einem  Flusse  nivellirt  wird. 
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den  berührt,  die  Tafel  d nocli  um  die  ganze  Höhe  das  Stabes 
c d Uber  dem  Boden  erhaben  ist,  da  ferner  der  Zielpunct  der 
Wasserw'age  , weit  tiefer  treffen  konnte  , als  die  Tafel  d alsdann 
Uber  dem  Boden  erhöhet  wäre,  so  mufe  der  Stab  c d an  seinem 
untern  Ende  noch  mit  einer  ähnliehen  Tafel  u x versehen  seyn , 
und  dann  wird  man  entweder  die  eine  oder  die  andere  Tafel, 
durch  Verschiebung  des  Stabes  c d in  den  Zielpunct  der  Wasser- 
wege bringen  , und  nun  längs  den  Abtheilungen  der  Stäbe,  die 
Entfernung  von  u x,  oder  d r über  dem  Boden  messen  können. 
Die  Abtheilungen  auf  dem  Stabe  b a werden  von  b,  wo  der  ei- 
serne Beschlag  zu  Ende  ist,  angerechnet;  die  Abtheilungen  auf 
c d werden  aber  zwischen  u x und  d r,  am  bequemsten  so  ge- 
macht, dafs  die  Anzahl  Fufse  womit  der  Stab  a b in  a aufhOrt, 
von  d an  bis  herunter  nach  u in  einem  fort  zählt.  Ist  der  Stab 
a b,  z.  B.  8 Schuh  lang,  so  kommt  einen  Schuh  unter  d 9 ; a 
Schuh  darunter  10,  u.  s.  w.  zu  stehen. 

Die  Abtheilung,  welche  bey  dem  Gebrauche  eines  solcljen 
Stabes  neben  a auf  den  Stab  c d steht,  zeigt  abdann  die  Hohe 
des  Visir-Punctes  d über  dem  Boden. 

W^äre  aber  der  Visir-Punct  auf  die  untere  Tafel  u x gefallen , 
so  hat  man  die  Hohe  über  dem  Boden  so  gleich  längs  der  Ab- 
theilung b a. 

Hat  man  nun  die  Hohe  dieser  Mittellinie  der  Platte  über  dem 
Boden  genau  bemerkt,  und  auch  die  Hohe  der  Axe  des  Rohrs 
gemessen;  so  erhält  man,  nachdem  man  diese  Hohen  von  einan- 
der subtrahirt , und  den  scheinbaren  Horizont  sowohl  in  Rük- 
sicht  der  Krümmung  der  Erde  , als  auch  , wenn  die  gemessene 
Distanz  A B (Fig.  6.)  so  beträchtlich  ist,  in  Rücksicht  der  Re- 
fraction,  auf  dem  walircn  Horizont  rcducirt  hat,  das  Gefäll  des 
einen  Punctes  zum  andern. 

Ist  die  Strecke,  längs  welcher  nivcllirt  werden  soll,  für  eine 
Station  zu  grofs;  so  tlicilt  man  sie  in  mehrere,  und  wiederhoU 
auf  diese  Art  dabclbc  Verfahren  so  oft,  bis  man  zu  Ende  isL 
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Bcy  diesem  Vcrfaliren  ist  cs  erstens  unumgänglich  nothwen- 
dig,  ein  ganz  absolut  richtiges  Instrument  zu  haben;  dann  aber 
macht  noch  immer,  sowohl  das  Messen  der  Hohe  der  Axe  des 
Rolirs  über  dem  Boden,  als  auch  die  Reduction  des  scheinba' 
ren  Horizonts  zum  wahren,  dasselbe  gerade  nicht  schwierig,  aber 
doch  etwas  mühsam.  Oefters  ist  man  in  dem  Falle,  dals  es  auf  keine 
andere  Art  bewerkstelliget  werden  kann , und  deswegen  hat  die- 
ses Verfahren  hier  auch  beschrieben  werden  müssen.  In  den 
meisten  Fällen  aber  wird  man  auf  folgende  Art,  aus  der  Mitte 
zwischen  zweyen  Puncten  zu  nivellircn , leichter  und  eben  so  zu- 
vcrläfsig  seinen  Zweck  erreichen,  und  die  immer  in  der  Practik 
angewandt  werden  sollte. 

Es  scy  C Fig.  g.  der  Mittelpunct  der  Erde;  A B ein  Stück  ihrer 
Oberfläche  ; A D der  wahre  Horizont ; B D also  das  gesuchte  Gefall 
von  A zu  B;  I ein  Punct  in  der  Mitte  zwischen  A B;  da  A 
B so  wenig  von  A D abweicht , so  theilt  die  Vertical- Linie 
C I K auch  A D,  so  wie  den  Winkel  A C D in  gleiche  Hälf- 
ten. In  K sey  der  Mittelpunct  der  Axe  des  Fernrohres;  II  K E 
eine  Horizontal  - Linie.  Bey  der  Berichtigung,  die  Libelle  mit 
der  Axe  des  Rohres  parallel  zu  stellen , sey  ein  Fehler  begangen , 
so  dafs,  wenn  dieselbe  horizontal  steht,  die  Axe  des  Rohres  mit 
dem  Horizonte  einen  Winkel  F K E mache.  Bey  der  Umdre- 
hung des  Instruments , nach  H zu  invcllircn , bleibe  die  Libelle 
horizontal , so  wird  der  Winkel  G K H , den  auch  hier  die 
Axe  des  Rohres  mit  dem  Horizonte  macht  = F K E;  und  GKC 
— F K C,  folglich  A G = D F seyn.  C und  M seyn  ei- 
gentlich die  Puncte  welche  das  Auge  in  K,  wegen  der  Strah- 
lenbrechung in  F G sieht*  so  ist  F L z=  G M : und  das  Gefäll 
von  A bis  B = ß F — AG  erhält  man  also,  wenn  aus  der 
Mitte  K nivcllirt  wird,  unmittelbar. 

Wenn  nichts  als  das  Gefäll  von  A zu  B , nicht  etwa  auch 
die  Entferuung  zu  wissen  verlangt  wird  , so  hat  diese  Methode 
zu  nivellircn,  noch  die  gro&e  Bequemlichkeit , dafs  nicht  cinmahl 
die  Entfernungen  A 1 und  I B gemessen,  sondern  nach  Schritten 
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Tiinliinglich  genau  bestimmt  werden  kOnncn.  Herr  Hofralh 
Mayer  berechnet  den  Fehler  (k)  der  dadurch  begangen  werden 
kann , wenn  I K nicht  genau  in  der  Mitte  ist  Man  setze  den 
Winkel  ACI=/3;DCI  = a;A  II  =hj  B E = II;  den 
Halbmesser  C A = z;  C B = x;  so  ist 

C K = (z  + h)  cos.  ;S  = ( X + H ) cos.  *. 

Es  sey  ß Y,  so  hat  man 

( z -|-  h ) cos.  (»  + 7)  = (x-t-H)  cos.  a 
Nun  ist  cos.  («  + >)  = cos.  « cos.  y — sin.  a sin. -y,  da 
aber  y begreiflich  sehr  klein  wird , so  ist  cos.  y — 1 , und  sin. 
y y anzunchmen  ; man  erhält  also 

( z + h ) ( cos.  a — >sin.  a)  = (x+H)  cos.  « 

oderz  + h — X—  H=.y(z  + h)  iiÜLf 

• ' cos.  a 


oder  z — x = H — h + -y(z+h)  tang.  o.  Weil  h 
gegen  z unendlich  klein  ist,  und  der  Winkel  »beym  Nivelliren 
auch  immer  nur  sehr  klein  seyn  wird , so  dafs  man , ohne  ei- 
nen merklichen  Fehler  zu  begehen , die  Tangente  a dem  Bogen 
a gleich  setzen  kann  , und  nimmt  man  ferner  a — m y,  so 
wird  dieser  Ausdruck 

z — X =,H  — h -f  z m y’ 
oder  (Fig.  9.)  DB  - B £ — A H -f-  C D m y*. 

Den  Fehler,  den  man  also  begeht,  wenn  man  annimmt, 
dafs  I K in  der  Mitte  sey,  ist  dieser,  daß  man  das  Gcfäll  DB 
um  C D.  m.  y^  zu  klein  erhält. 

Das  , dem  Bogen  A B = /3  + a = a a + y =:  (2  m -|-  1)  y, 
■wegen  der  Krümmung  der  Erde  zugehörige  Gefäll  ist  = 

1 ^ " Setztmandieses=g, 

Q g m 

so  wird  der  Fehler  C D m y’  den  man  begeht  = _j_  ^ 

Man  setze  die  Entfernung  A B (die  man  ohne  Fehler  dem 
Bogen  AD  gleich  setzen  kann)  sey  2000  Pariser  Fuß , so  ist 


(ii)  3 Th.  § 3?3. 
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g =r=  0,1018  Fuls  ; ferner  A I sey  = io5o  ; und  B I = g5o ; 
also  y = mithin  2 m -f-  1 = 30 , und  m = ^ = 9, 5, 

, , Q cm  iq. 0,1018 

SO  erhalt  man  für  den  Fehler  , ^2  = — — — 0,0048 

Pariser  Fufs  , also  ungefähr  0,7  Linien  , d.  h.  wenn  man  bey  dem 
Schritte  zählen  sich  nicht  getraut,  die  Hälfte  genauer  als  bis 
der  ganzen  Länge  treffen  zu  können,  so  bleibt  man  in  der  Lnge- 
wilsheit,  einen  Irrthum  von  1 Secunde  begehen  zu  können.  Diels 
ist  ein  Fehler,  für  den  man  auch  bey  der  gröfsten  Sorgfalt  wegen 
anderer  Ursachen  schwerlich  wird  einstehen  können. 

Zur  Untersuchung,  in  wiefern  man  der  Wahrheit  nahe  kom- 
men kann  , stellten  wir  in  Gesellschaft  des  Herrn  Kammerratlis 
Schmid  mit  dem  Instrumente  , welches  wir  vorne  beschrieben 
haben,  folgenden  Versuch  an.  In  einer  Entfernung  von  47  Ru- 
then = 81216  Linien  von  dem  Niveau  wurde  ein  Punct  be-. 
merkt,  der  in  dem  Durchschnitte  der  Krcuzlädcn  im  Fernrohre 
erschien  , als  dieses  horizontal  stand.  Hierauf  wurde  das  Rohr 
vermittelst  der  Micrometer  - Schraube  so  viel  verrückt,  dafs  die 
Luftblase  in  der  Röhre  um  vier  Abtheilungen  an  der  Libelle  ab- 
gewichen war,  und  der  Punct  wieder  bemerkt,  der  in  dieser 
Lage  des  Rohres  in  dem  Schnitte  der  Kreuzfäden  erschien.  Die- 
ser Punct  war  3 Zoll  7 Linien  ^ 4 3 Linien  höher  oder  niedri- 
ger als  der  erste,  nachdem  das  Instrument  höher  oder  niedriger 
gestellt  wurde.  Nun  hält  es  nicht  schwer,  noch  die  Abweichung 
der  Luftblase  um  | einer  solchen  Abtheilung,  also  der  ganzen 
Veränderung , die  hier  mit  dem  Rolirc  vorgenomiiicn  wurde, 
zu  bemerken  , welche  alsdann  in  einer  gleichen  Entfernung  eine 
Erhebung  oder  Erniedrigung  von  2,15"  verursachen  würde. 
Nimmt  man  diese  Veränderung  für  den  Bogen  selbst,  mit  dem 
Halbmesser  = 81216  Linien  beschrieben,  und  setzt  diesen  =z=  1 ; 
so  ist  dieser  Bogen  in  Thcilen  seines  Halbmessers  ausgedrückt  — 
=:  0,000026  , der  einem  Bogen  von  5,45  Secunden  nahe 
l)ey  , zu  gebürt,  und  den  man  also  wohl  nicht  mehr  aiizugeben 

16. 
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im  Stande  wäre  ; eine  gleiche  Ungcivifeheit  findet  auch  Lam- 
bert (/).  Die  drcnzrn  der  Fehler  für  die  man  wohl  schwerlich 
mehr  einstehen  konnte  , würden  also  6 bis  7 Secunden  seyn. 
Diefs  kömmt  aber  alles  auf  die  Güte  der  Libelle  an,  welche  be- 
sonders gut  ausgeschliffen  seyn  mufs.  Das  Kalibrircn  und  Aus- 
schleifen solcher  Libellen  beschreibt  Herr  Ilofratli  Mayer(m).  Die 
Luftblase  noch  empfindlicher  zu  machen  , wäre  cs  vielleicht  gut, 
statt  der  Luftblase,  nach  dem  Vorschläge  des  Herrn  Prof.  Schmidt, 
eine  Luftleere  darin  entstehen  zu  machen. 

Noch  eine  Vorsicht,  die  man  bey  dem  Nivelliren  zu  beob- 
achten hat,  muß  hier  erwähnt  werden.  Es  kann  nähmlich  die 
ungleiche  Ervs'ärmung  der  Luft  auf  einer  Station  , einen  Unter- 
schied in  den  Resultaten  geben.  Bey  Gelegenheit  des  eben  er- 
wähnten Versuchs  über  die  Em[)findlichkeit  der  Libelle,  mach- 
ten wir  hierüber  folgende  Erfahrung. 

Fig.  1 o.  Tab.  XIX.  stellt  ein  Profil  des  Ortes  am  grofsen  Woog, 
einem  stillslehenden  W^asscr  eben  aufser  der  Stadt,  dar.  A B ist 
eine  ziemlich  hohe,  weifs  überworfene  Mauer;  CD  eine  Fufs- 
bank  vor,  und  A R Weinberge  hinter  dieser  Mauer;  D E flaches 
Ufer;  F.  F G die  Oberfläche  des  Wassers;  H I ein  hoher  Damm 
von  Erde  mit  Bäumen  bepflanzt,  hinter  welchem  die  Sonne  her- 
vorschien , den  Schatten  11  F machte,  und  an  der  andern  Seite 
von  der  weifsen  Mauer  A B so  heftig  zurück  prallte,  dals  die 
Hitze  hier  sehr  grofs  war,  wodurch  die  Luft  an  dieser  Seite  des 
Woogs  so  viel  elastischer,  und  folglich  auch  dünner  als  an  der 
Seite  des  Dammes  war.  Die  Beobachtung  geschah  mit  einem  ge- 
nau berichtigten  Schrödei-schen  Instrumente,  folgender  Gestallt : In 
E und  G,  47  Ruthen  von  einander  entfernt,  wurden  kleine, 
oben  jilattc  Pfähle  genau  bis  zur  Oberfläche  des  Wassers  cinge- 
schlagcn  , hierauf  das  Instrument  in  E horizontal  gestellt;  die 
Höhe  der  Axe  EK  gemessen,  und  diese,  wegen  des  scheinba- 

{ / ) Beyrräje  zu  Picards  .Abhandlung  vom  Wasi^prigen. 

(m)  PracL  Geom.  a Th.  J.  lij. 
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ten  zum  wahren  Horizont  rcducirt , von  G bis  M abgulragtn. 
Der  Punct  L aber,  der  in  der  Axe  des  Rohres  erschien  war  3,7a 
Linien  darunter.  Der  Versuch  wurde  mehrere  mahl  wieder- 
hohlt,  und  gab  jedes  mahl,  ohne  die  geringste  Abweichung, 
dasselbe  Resultat  Auf  eine  gleiche  Weise  wurde  von  G nach 
K wicderhohlt  hinüber  gewogen,  und  der  Punct  S,  der  in  der 
'Axe  des  Rohres  erschien,  war  jedes  mahl  5,25  Linie  niedriger  als 

K.  Rechnet  man  nun  auch , dafs  mit  dem  Instrumente  , wie 
.wir  oben  gefunden  haben,  nur  eine  Schärfe  bis  zu  2,1 5 Linien 
angegeben  werden  kOnne  ( und  diese  Schärfe  darf  hier  zuverlä- 
ßig  angenommen  werden,  da  das  Verfahren  nicht  blofs  mit  aller 
möglichen  Sorgfalt  gemacht  wurde , sondern  auch  bey  Wieder- 
hohlungen  dieselbenResultatc  ergab)  ; sobleibtjene  Erniedrigung 
von  E zu  G = 3,y5  — 2,i5  = 1,6  Linie,  und  die  von  M nach 
K = 5,25  — 2,i5  = 3,1  Linie  ; und  diese  beyden  Erniedri- 
gungen wären  also  die  Wirkungen  der  Strahlenbrechung  wegen 
der  verschiedenen  Erwärmung  der  Luft  Von  dieser  W^irkung 
einen  ungefähren  Begriff  sich  zu  machen  , wird  die  Vorstellung 
dienen  , dafs  unendlich  dünne  Luftschichten  parallel  mit  FII  von 
gleicher  Dichtigkeit  W'aren  , wefshalb  , wie  wir  vorne  gesehen  ha- 
ben , der  Lichtstrahl  in  einer  krummen  Linie  zu  dem  Auge 
kommt  Für  die  Erscheinung  wird  es  gleichviel  seyn , die  ganze 
Brechung  in  der  Scheidung  des  Lichtes  und  des  Schattens  bey 
F H anzunehmen , so  dafe  der  Strahl  eines  leuchtenden  Punctes 

L,  nicht  nach  der  geraden  Linie  L N O fortgeht,  sondern  in  N 
gebrochen  wird,  und  hier,  weil  er  in  ein  dünneres  Mittel  kommt, 
von  dem  Perpendikel  P N auf  die  brechende  Fläche , sich  ent- 
fernt, und  nach  der  geraden  Linie  N K zu  dem  Beobachter  in 
K kommt  , dem  also  der  Punct  L in  M erscheint  Eben  so 
scheint  dem  Auge  in  M der  Punct  S in  K zu  seyn. 

Da  die  bcyderi  \Vinkel  M N L und  K N S sich  gleich  seyn 
müssen  , so  war  für  die  Elntfernung  K N x des  brechenden 
Punctes  N 
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3l  : l6  = X : 47°  — X. 

47  X = 3i.  47° 

oder  X z=:  3i°. 

Noch  eine  Schwierigkeit , woran  hey  dieser  Gelegenheit  der 
Herr  Kammerrath  Schmidt  erinnerte,  ist  die  zitternde  Bewegung 
der  Luft  bey  recht  starkem  Sonnenscheine,  welches  besonders  Uber 
dem  Wasser  Statt  hat,  wodurch  die  Bilder  in  dem  Rohre  eben 
eine  solche  zitternde  Bewegung  annehmen.  Diefs  mag,  grOfsten 
Theils  wenigstens,  von  der  Auflösung  des  Wassers,  das  in  Däm- 
pfe aufsteigt , herrühren.  Eben  diese  Erscheinung  macht  es 
nothwendig,  dafs  die  Visir -Tafeln  rolh  und  schwarz  und  nicht 
weifs  und  schwarz  angestrichen  seyn  müssen.  Die  Erfahrung  hat 
uns  gelehrt,  dafs  längs  Flüssen,  wenn  die  Sonne  auf  den  W^as- 
scrspicgel  scheint,  das  W^eifse  sclir  täuscht. 

Wie  nahe  man  indefs,  ungeachtet  aller  dieser  Schwierigkei- 
ten , bey  gehörigem  Fleifsc  und  Achtsamkeit  der  Wahrheit  kom- 
men kann  , davon  gibt  der  Herr  Brünings  in  einem  Briefe  vom 
8.  lun.  1797  ein  so  merkwürdiges  Beyspiel , dafs  \s  ir  es  uns 
nicht  versagen  können , eine  Uebersetzung  dieser  Stelle  des  Brie- 
fes hier  mitzutheilcn.  «Ueber  die  Nivellements,  die  durch  den 
äufserst  geschickten  Ingenieur- Obersten  KrayenholT  mit  einem 
sehr  guten  Instrumente  (das  ich,  mit  einigen  Veränderungen 
und  Verbesserungen  nach  Liesganig  (n)  in  England  habe  ver- 
fertigen lassen)  angestellt  sind,  werden  Sie  sich  wundern,  so 
wie  sie  alle  meine  Erwartungen  sehr  übertrafen.  Der  Herr 
KrayenholT  hat  z.  B.  von  dem  Millingschen  Ufer,  eben  oberhalb 
des  Theilungs  - Punctes  (Tab.  XXII.),  sowohl  längs  der  Waal 
nach  Nymegen  , als  auch  längs  dem  Nieder- Rheine  nach  Arn- 
heim nivellirt , und  fand  hierselbst  den  Rhein  1 Fufs  i Zoll 
6|  Linien  niedriger  ab  die  Waal.  Hernach  nivellirte  Herr  K. 
von  Nymegen  nach  Arnheim  quer  Uber  den  griftschen  Deich , 

(n)  Die  Beschreibung  dieser  Wassersvage  nach  Liesg.  gibt  Herr  Hofrath 
Mayer  im  3 Th.  seiner  practischen  Geometrie  §.  376. 
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und  fand  dasselbe  Geßtll  mit  dem  nicht  nenncnswerthen  Unter- 
schiedc  von  Zoll.  Diels  bewcifst,  nach  meiner  Meinung,  die 
gröfetmOglichste  Genauigkeit.  “ 

Vom  Theilungs-Puncte  bis  nach  Arnheim  ist  ungeßihr  3900°; 
vom  Theilungs-Puncte  nach  Nymegen  , ungefähr  4000°;  von 
hier  nach  Arnheim  3ooo® ; und  im  ganzen  also  eine  Länge  von 
10900  Rutlien , oder  ungefähr  5 5 deutsche  Meile. 

Zu  denen  Messungen , welche  da  angestellt  werden  mUssen , 
wo  der  Flußbau  gehörig  in  Ausübung  gebracht  werden  soll , 
gehören  auch 


Die  Geschwindigkeitim  essungen. 

Der  Begriff  von  Geschwindigkeit  ( celcritas ) ensteht  auch 
hier,  wie  in  der  ganzen  Naturlehre,  aus  der  Vergleichung  der 
Zeit , und  des  in  derselben  durcblauffenen  Raumes.  Das  hierbey 
als  die  Einheit  angenommene Zeitmafs,  ist  begreiflich  willkuhrlich. 
In  der  Hydrometrie  , ist  es  gewöhnlich  eine  Secunde,  und  wenn 
darin  das  Wasser  eines  Flusses  2.  B.  4 Fuls  zurück  legt,  so  sagt 
man,  die  Geschwindigkeit  des  W^assers  betrage  4 Fufs.  Jedoch 
ist  es  auch  nicht  ganz  ungewöhnlich  sich  hierzu  einer  Minute  zu 
bedienen,  und  dann  würde,  in  dem  eben  angeführten  Falle,  die 
Geschwindigkeit  240  Fufe  seyn.  Eben  so  richtig  und  bestimmt 
dieses  und  jedes  andere  Mafs  auch  seyn  würde , so  werden  wir 
doch,  da  die  Vergleichung  der  kleinern  Zahlen,  eine  bey  weitem 
leichtere  Uebersicht  gewähret,  in  der  Folge  dieses  W^erkes  im- 
mer die  Sccunde  zu  dieser  Einheit  nehmen,  wenn  wir  nicht 
etwa,  wegen  anderer  Ursachen,  ausdrücklich  eine  andere  dabey 
benennen  sollten. 

Ist  je  etwas  dem  Hydrotecten,  bey  dem  Strome  woran  er 
bauen  soll , zu  wifsen  nOthig,  so  ist  es  diese  Geschwindigkeit 
Da  unstreitig  von  der  Grüfsc  der  Geschwindigkeit,  das  Vermö- 
gen oder  die  Wassermenge  des  Flusses  und  die  Gewalt  der  Eis- 
gänge abhängt,  da  ferner  nach  Malsgabe  der  Geschwindigkeit 
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'der  Ströme  und  der  Eisgänge  unsere  Bauwerke , als  Uferbaue , 
Sclileusen,  Deiche  u,  s.  w.  zerstöret  werden , oder  auch  unbe- 
schädigt bleiben , so  können  wir,  ohne  die  Geschwindigkeiten  an  de- 
nen Theilen  des  Stromes , wo  die  Wasserwerke  den  Angriffen 
desselben  blofs  gestellt  sind  , und  zwar  bey  verschiedenen  W^as- 
serhöhen  j zu  kennen,  durchaus  Uber  die  Wirkungen  der  An- 
lagen nicht  wissenschaftlich  raisonniren,  noch  den  Effect  dieser 
iWerke  gehörig  beurtheilen , da  die  Veränderungen , welche  bey 
dem  Laufe  des  Flusses  in  Hinsicht  der  Geschwindigkeit  vorge- 
gangen sind,  nicht  in  Erfahrung  gebracht  werden  können. 

Man  sieht  hieraus  also,  dals  bey  jedem  wichtigen  Bauwerke, 
sowohl  vor  der  Anlage,  als  auch  einige  Zeit  nachher,  solche  Ge- 
schwindigkeitsmessungen angcstellt  werden  mUssen. 

Theilt  sich  ein  Hauptstrom  in  mehrere  Arme,  wie  z.  B.  der 
Rhein  unter  Millingen  in  die  W^aal  und  den  Pannerdenschen  Ca- 
nal; oder  wie  die  Weichsel  an  der  Montaner  Spitze,  in  die 
Nogath  und  die  Danziger  Weichsel  und  wUfstc  man  aus  der  Er- 
fahrung dafs  der  eine  von  diesen  Armen  bey  hohen  Uebcrschwem- 
inungen  entweder  zu  viel  W^asser  erhielte,  als  dafs  cs  zwischen 
'den  Deichen  , die  ihn  begrenzen , ohne  Gefahr  vor  DurchbrUche 
sollte  abgefuhrt  werden  können,  da  der  andere  Arm  noch  bey 
weitem  mehr  aufnehmen  könnte,  ohne  defswegen  Besorgnisse  für 
seine  Deiche  zu  erregen,  oder  wüßte  man,  dafs  bey  einem  seich- 
ten Wasserstande  des  Hauptslromes  der  eine  Arm  nicht  ge- 
nug empfinge  um,  auch  über  seine  Untiefen,  noch  schiffbar  zu 
bleiben,  könnte  man  da  wohl  eine  Rcctification  anordnen,  ohne 
zuvor  die  Wassermengc  bey  verschiedenen  Wasserhöhen,  und 
aßo  auch  die  Gefchwindigkeit  zuvor  bestimmt  zu  haben  ? Eben 
so  nöthig  ist  es,  die  Geschwindigkeit  bey  hohem  Wasser  da  zu 
wi'Sen  , wo  der  Fluß  in  hohen  Ufern,  oder  zwischen  Deichen 
cingcschlossen  ßt,  wenn  man  gründlich  über  die  Entfernungen 
der  Deiche  urtheilcn  will,  durch  welche  man  es  wagt  den  Ueber- 
schwemmungen  ihre  Grenzen  zu  setzen. 
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Die  Kenntnifs  von  der  Gcshwindigkeit  des  Flusses  wird  uns 
auch  belehren , welches  Material  den  verschiedenen  Geschwin- 
digkeiten zu  widerstehen  im  Stande  ist.  Sie  wird  ferner  auch 
abdann  wichtig , wenn  sich  mehrere  Flüsse  in  einen  Hauptstrom 
einmünden.  Es  wird  dann  vielleicht  Fälle  geben,  wo  man  ge- 
iiOthigt  seyn  wird,  den  Lauf  der  Flülse  abzuändern,  um  die 
Schiffahrt  zu  erhalten,  und  die  Ueberschwemmungen  unschädli- 
cher zu  lenken;  oder  die  ’Wassermenge  eines  solcher  Zusammen- 
flielsendcn,  durch  einen  neuen  Weg  entweder  zu  schwächen, 
oder  zu  vergröfsern. 

Ein  jeder  Wasserbaumeister,  dem  seine  Ruhe  und  Bequem- 
lichkeit nicht  gar  zu  lieb  ist,  wird  abo  eine  solche  Gelegenheit 
nicht  versäumen  , die  gehörigen  Messungen  und  Beobachtungen 
anzuslellcn  , um  die  Wassermenge  kennen  zu  lernen  , welche 
ein  Flufs  in  einer  jeden  Secundc  bey  einem  Solchen  hohen  Was- 
serstandc  abführet.  Er  wird  so  seine  Erfahrungen  bereichern, 
woraus  sich  ihm,  für  sein  Local,  gewifs  manches  wichtige  Re- 
sultat ergeben  wird. 

Aber  nicht  blos  bey  dem  Baue  an  Flüssen  und  Strömen , ist 
es  von  der  äubersten  W^ichtigkeit,  die  Geschwindigkeit  des  flies- 
senden W^assers  bestimmen  zu  können , sondern  auch  in  so  man- 
chen andern  Vorfällen  der  Hydrotechnik,  z.  B.  bey  Anlagen  von 
Maschinen , die  durch  das  W^asser  getrieben  werden  sollen ; boy 
Ziehung  neuer  Canäle  u.  s.  w.  wird  cs  die  erste  und  Hauptfrage 
seyn,  welches  die  Wassermenge,  und  hierdurch  abo  mittelbar, 
welches  die  Geschwindigkeit  ist , über  die  man  zu  dbponiren  hat. 

Diese  W^iclitigkeit  haben  die  Schriftsteller  längst  cingesehen  i 
wefewegen  sie  auch  bemüht  waren , Theorien  zu  erdenken , nach 
denen  diese  Geschwindigkeiten  sollten  bestimmt  werden  können. 
Besonders  geschäftig  sind  hierin  die  Italiäncr  gewesen , wozu  ih- 
nen vorzüglich  aus  dem  bekannten  Streite  zwischen  Bologna  und 
Ferrara,  wegen  der  Ueberströmung  des  Reno,  die  Veranlafsung 
entstand  ( o ).  Bis  jetzt  aber  hat  noch  kein  Schriftsteller  gründli- 

(o)  Man  sehe  biciübcr  eine  Men^c  Abhandlungen  in  den  Raccoiccn, 
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eher  llber  dipsen  Gegenstand  geschrieben  , und  von  niemanden 
sind  darüber  schätzbarere  und  mühsamere  Messungen  angcstellt 
worden,  als  von  dem  Herrn  General  - Inspcctor  Brünings.  Die- 
ser hat  in  einer,  von  der  Harlcmer  Gesellschaft  der  Wissenschaf- 
sen  gekrönten  Preisschrift  (p)  die  Welt  zwar  nicht  mit  einer 
neuen  Theorie  hierüber  bereichert,  dafür  aber  eine  trefliehe 
Critik  aller  vorhandenen  Theorien  geliefert.  Diese,  die  alle  mehr 
oder  weniger  in  ihren  Resultaten  von  einander  abweichen  , las- 
sen sich  ftlglich  in  zwey  Classen  bringen.  Wo  die  eine  nähmlich 
auf  die  Aehnlichkeit  beruhet,  welche  das  fliefsende  Wasser  mit 
Körpern  hat,  die  längs  einer  geneigten  Ebene  fallen;  die  andern 
Theorien  aber  gründen  sich  auf  die  Aehnlichkeit  des  in  einem 
Strome  fliefsenden  W^assers,  mit  dem,  welches  aus  der  Oeffnung 
eines  Gefiifses  flicist,  dals  immer  zu  einer  beständigen  Höhe  voll 
gehalten  wird. 

Nach  dem  Plane,  welchen  wir  uns  bey  unserm  Werke  vorgezeich- 
net haben  , können  wir  diese  Theorien  nur  dann  erst  beybrin- 
gen.  Wenn  wir  im  Stande  sind,  sic  an  eine  Menge  von  Erfah- 
rungen prüfen  zu  können,  welche  sich  uns  in  dem  Verfolge 
unserer  Geschichte  und  Untersuchungen  darbicten  werden.  Wir 
verspahren  daher  dic.se  Materie,  bis  zu  einer  andern  Stelle,  wozu 
uns  dann  die  vom  Herrn  Brünings  angeführte,  vortrefHiche 
Schrift  zur  besten  Führcrin  dienen  wird.  letzt  begnügen  wir 

(y<)  Verliandeling  overde  Snelheid  van  itroomend  Water,  en  de  Middelen 
om  dezelve  op  allerleie  Diepten  te  bepaalen , door  Christiaan  Brünings, 
Inspcctcur  - Generaal  der  Rivieren  van  Holland  en  West- Vriesland  , 
en  Opziener  van’s  Cemecne- Lands  Werken  van  Rhyniand  etc.  im  XXVI 
Thcilc  der  Abhandlungen  der  Harlemer  Gesellschaft 

Der  Titel  der  deutschen  Uebersetznng  ist;  Chr.  Brünings,  General- 
Inspcctors  der  Flusse  von  Holland  und  VV'est-  Frlesland  etc.  .Abhand- 
lung über  die  Geschwindigkeit  des  fliefsenden  Wassers,  und  von  den 
Mitteln  sie  auf  allen  Tiefen  bestimmen  zu  können.  Fine,  von  der  Ge- 
sellschaft der  Wissenschaften  zu  Harlem , gekrönte  Preisschrift , über- 
setzt von  Kröncke.  Frankfurt  1798  in  ^to. 
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uns  die  practisclien  Arten,  und  die  Instrumente  zu  beschreiben, 
mit  welchen  man  cs  bisher  versucht  hat , die  Geschwindigkeiten 
der  Flüsse  zu  messen  , welches  aueh  schon  zum  Thcile  der  Herr 
Brünings  in  der  3tcn  Abtheilung  seiner  Abhandlung  gethan  hat, 
.wodurch  unsere  Arbeit  hier  natürlich  sehr  erleichtert  worden; 
doch  soll  sic  dem  ungeachtet  hier  hoffentlich  nichts  desto  weniger 
am  rechten  Platze  stehen,  da  wir  theils  aus  eigener  Erfahrung 
noch  manches  werden  hinzu  zu  setzen , und  auch  ohne  dem  noch 
einiges  nachzuholen  haben  werden  ; da  aber  auch  tlieib  eben  dieser 
würdige  Mann  die  Güte  gehabt  hat,  uns  eine  neuere  und  genauere 
Beschreibung  von  seinem  Instrumente  und  dessen  Gebrauche  mit- 
zutheilen. 

Eine  jede  alltügliche  Erfahrung  lehrt  schon,  dafs  die  Flüsse, 
bey  ihrem  gewöhnlichen  Wasserstande,  in  denjenigen  Stellen  ih- 
rer Oberfläche  einen  schnellem  Lauf  haben  , worunter  sich  die 
Stromrinne  befindet , als  da  wo  der  Flufs  seichter  ist , oder  als 
näher  am  Ufer.  Eine  andere  Ungleichheit  in  der  Geschwindig- 
keit, lälst  sich  leicht  vermuthen  ; wenigstens  wird  bey  einigem 
Nachdenken  einem  jeden  leicht  die  Frage  einfallen  , ob  auch  in 
.einer  und  derselben  Perpendiculaire  die  Geschwindigkeit  in  je- 
dem Puncte  von  der  Oberfläche  nach  dem  Boden  zu,  einerley 
seyn  werde.  Die  letzte  Frage  ist  es,  welche  die  Schriftsteller  bey 
ihren  Theorien  und  Versuchen  so  sehr  beschäftigte.  Fast  alle 
sind  darin  einstimmig,  dafs  die  Geschwindigkeiten  in  einer  sol- 
clien  Perpendiculaire  verschieden  sind ; aber  ob  sie  mit  der  grO- 
fsern  Tiefe  zu  - oder  abnehmen  , darüber  sind  sie  sich  nicht  ei- 
nig, und  vielweniger  noch  sind  sic  cs,  über  das  Gesetz,  nach 
welchem  die  Zu  - oder  Abnahme  Statt  liaben  soll.  So  viel  aber 
sieht  man  doch,  wenn  man  z.  B.  die  Wasser -Menge,  welche, 
durch  irgend  einen , auf  die  Richtung  des  Stromes  senkrechten 
Querschnitt,  in  einer  Sccunde  vorüber  flielst,  messen  wollte,  es 
nicht  genug  seyn  würde,  das  Profil,  oder  den  Flächen-Inhalt 
dieses  Querschnitts  , mit  der,  an  irgend  einer  Stelle  dieses  Profiles 

»7- 
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gcruiidencn  GesclnviiiJigkcit  7.U  muiliplicircn , sondern  dafs  liierzu 
eine  Geschwindigkeit  erforderlich  ist,  die,  mit  diesem  Flächen- 
inhalte multiplicirt , ein  Product  giebt,  welclies  auch  aus  der 
Summe  der  Producte  entstehen  würde,  wenn  man  die  Elemente 
dieses  Querschnitts  mit  denen  ihnen  eigcnlhümlichen  Geschwin- 
digkeiten mulli()licirte.  Eine  solche  Geschwindigkeit  heifst  daher, 
im  gaii7.  eigentlichen  Verstände , die  mittlere  Geschwindigkeit. 
Diese  ist  es  hauptsächlich,  welche  man  beym  FI ufsbaue  7U  wis- 
sen nöthig  hat.  Die  Instrumente,  welche  7U  den  Geschwindig- 
keitsmessungen zum  Bchufe  des  Flufsbaues  gebraucht  werden  sol- 
len, müssen  daher  eine  solche  Geschwindigkeit  anzugeben  im 
Stande  seyn.  Freylich  können  auch  Fälle  kommen  , wo  man 
auch  noch  aufserdem  die  einzelnen  Geschwindigkeiten  der  einzel- 
nen Puncte  für  sich  allein  zu  wissen  verlangt.  Diefs  ist  der  Fall 
wenn  man  z.  B.  das  Gesetz  der  Zu -oder  Abnahme  der  versebic- 
denen  Geschwindigkeiten  finden  , oder  auch  die  darüber  vor- 
handenen Theorien  prüfen  will,  Diese  Unterscheidung  scheint 
uns  bey  der  Erklärung  der  verschiedenen  Instrumente  notliwendig 
zu  seyn , um  sie  darnach  gehörig  würdigen  zu  können. 

Einige  Instrumente  dienen  blofs , die  Geschwindigkeit  des 
Wassers  an  der  Oberfläche  zu  messen.  Es  wird  einem  jeden 
leicht  ein  fallen  , dafs  ein  Stück  Holz,  oder  ein  jeder  specifiscli 
leichterer  Körper  als  Wasser,  hierzu  dienen  kann,  indem  man 
ihn  auf  einen  Flufs  legt,  und  bemerkt,  wie  weit  er  in  einer  ge- 
gebenen Zeit  forLschwimmt.  Es  ist  dieses  auch  unstreitig  das 
älteste  Mittel,  welches  angewandt  wurde,  die  Geschwindigkeit 
eines  Flusses  zu  erfahren  , wozu  es  schon  , nach  Herrn  Brünings 
{q  ),  von  Castelli  vorgeschlagcn  ist.  W^enn  man  einen  Körper 
öfters  zu  solchen  Messungen  gebrauchen  will,  so  läfst  sich  in  des- 
sen Form  und  Materie  freylich  noch  wählen,  weswegen  Silbcr- 
schlag  (r)  hierzu  eine  hohle,  von  polirtcn  Kupfer  verfertigte 

(^)  lieber  die  Geschwindigkeit  des  fliefsenden  Wassers. 

( r ) Ausführliche  Abhandlung  der  Hydjoicchnik  oder  des  Wasserbaues 

1.  nx.  S 36. 
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Kugel  vorschlägt.  Eine  .solche  Kugel  murs  mit  einer  messinge- 
nen Schraube  versehen  seyn,  um  sic  OfTnen  und  verschliefscn  zu 
können.  Bcym  Gebrauche  lullt  man  sie  mit  so  vielem  Was- 
ser, als  hinreichend  ist,  um  sie  nur  mit  einem  geringen  Theile  ih- 
rer Oberfläche  aus  dem  Wasser  hervor  ragen  zu  la.ssen.  Das  po- 
lirte  Kupfer  dient  dazu,  sie  in  der  Ferne  noch  sehen  zu  können; 
da  die  Kugelgestalt  deswegen  vorzuschlagen  ist,  weil  diese  dem 
\Vasscr,  auch  bey  jeder  Drehung,  immer  eine  gleiche  und  ähn- 
liche Fläche  darbietet.  W^ie  vorsiehtig  man  aber  in  ihren  Ge- 
brauch scyn  müsse,  zeigt  der  Herr  Professor  Büsch  ( s).  Ueber- 
haupt  aber  dürfen  die  Gcschwindigkcitsmcssungen , und  beson- 
ders die  an  der  Oberfläche  nur  bey  einem  ganz  stillen  und  ru- 
higen W^etter  vorgenommen  werden  , wenn  nicht  der  Wind 
die  gröfsten  Irregularitäten  dabey  verursachen  .soll. 

So  bequem  diese  Art  auch  ist,  die  Geschwindigkeit  in  der 
Obcrlläche  der  Flüsse  zu  mc.sscn , so  ist  sic  dennoch  nicht  ' en 
allen  Schwierigkeiten  frey.  Die  erste,  und  Hauptschwierigkc.i 
ist  die  von  Herrn  Brünings  angeführte,  dafs  ein  solcher  Schwim- 
mer von  dem  Stromfaden  angezogen  werde,  und  dafs  also  nur 
eigentlich  die  Geschwindigkeit  in  diesem  Stromfaden  dadurch  in 
Erfahrung  gebracht  werden  könne.  Dieser  Vorwurf  trift  haupt- 
sächlich bey  StromkrUmmen  , und  bey  einer  sehr  unregelmäfsi- 
gen  Flufsbahn  zu.  Eine  Menge  von  Versuchen  aber,  die  wir 
mit  solchen  schwimmenden  Körpern  angcstellt,  und  weiter  un- 
ten näher  zu  beschreiben  Gelegenheit  haben  werden,  haben  uns 
gezeigt,  dafs  in  einer  rcgclmäfsigen  Strombahn,  wo  das  Wa.sser 
zwischen  geraden  und  parallelen  Ufern  fortfliefst,  dieses  Annähern 
zu  dem  Stromfaden,  in  einer  Distanz  von  etwa  tausend  rhein- 
ländischen  Schuhen,  fast  unmerklich  ist.  W^Urde  hierzu  eine  viel 
längere  Distanz  gewählt,  so  könnten  frevlieh  die  erhallen’n  Re- 
sultate von  den  waliren , durch  eben  dieses  Annähern  , sehr  ab- 

(»)  Versuch  einer  Mathem.itik  zum  Nutzen  und  Vergnügen  de«  bürgerli- 
chen Lebens,  ater  Band.  S.  271.  * 
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Weichen.  Defswegen  macht  auch  scl)on  Desagulier  die  Erinne- 
rung, einen  nicht  gar  au  langen  Raum  au  solchen  Beobachtun- 
gen zu  nehmen. 

Vorzüglich  brauchbar  ist  aber  diese  Methode  mit  eingetaucli- 
ten  Körpern,  die  Geschwindigkeit  in  dem  Stromstriche  zu  mes- 
sen , weil  sie  in  demselben  beständig  bleiben. 

Einen  andern  Eiinvurf  gegen  dieses  Verfahren  , die  Geschwin- 
digkeit an  der  Oberfläche  zu  messen,  macht  Buat  (t).  Er  sagt, 
w'enn  irgend  ein  KOrper  auf  einem  Flusse  schwimmt , dessen 

Cefäll  auf  die  Länge  b gleich  i ist,  wo  abo  dasselbe  durch-^aus- 

gedrückt  seyn  möge  , so  sey  es  anzusehen  , ab  wenn  der  Kör- 
per längs  einer  geneigten  Ebene  herabfalle ; wodurch  er  folglich 
eine  beschleunigende  Kraft  erhalte,  die  dem  Producte  des  Gewich- 
tes der  aus  der  Stelle  getriebenen  VVassermasse  in  dem  Bruche 

gleich  sey.  Und  die  Bewegung  eines  solchen  schwimmenden 
Körpers  würde  nur  erst  danngleichlbrmig,  wenn  der  Ueberschufs 
seiner  Geschwindigkeit  über  die  des  flicbenden  Wassers  einen  sol- 
chen W^iderstand  veruisache,  die  jener  Kraft  gleich  wäre.  W^ir 
gestehen  gerne,  dafs  wir  den  Grund  dieses  Raisonnements  nicht 
einschen  ; freylich  ist  es  wahr,  dafs  der  schwimmende  Körper 
mit  dem  Abhänge  des  Flusses  auch  wirklich  fällt,  und  immer 
niedriger  und  niedriger  kommt ; aber  das  Wasser,  das  zuvor  da 
war  , und  welches  er  aus  der  Stelle  drückte , wäre  ja  doch  auch 
gefallen,  und  immer  niedriger  und  niedriger  gekommen,  und  da 
dieses , ab  ein  ebenfalls  schwerer  Körper,  denselben  allgemeinen 
Gesetzen  der  Schwere  unterworfen  ist,  so  hätte  es  ja  auch  schnel- 
ler vorwärts  kommen  müssen,  ab  alles  übrige  W^a.sser.  Von  al- 
lem übrigen  Wasser  läfst  sich  nun  wieder  dasselbe  sagen  ; diefs 
führt  wohl  am  Ende  zu  dem  Schlufsc , dab  ein  und  dasselbe 
Wasser  zu  einer  und  derselben  Zeit  mit  einer  grübern  Geschw'iu- 
dickeit  fliebc , ab  es  wirklich  flicfst 

m 

(f)  Principes  d'Hydxaulique  Tom.  I.  §.  azo. 
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Buat  führt  Erfahrungen  an(u),  welche  seine  Bcliaupluiig  be- 
stätigen sollen.  Ein  beladenes  SehifF  schwam  auf  dem  Flufse  la 
Haine  mit  demselben  herab  (au  gre  du  courant),  und  durchlief 
in  einer  Zeit  von  3 Minuten  lo  Secunden  einen  Raum  von  46 
Toisen  3 Fufs,  während  dafs  die  grOfstc  Geschwindigkeit  an  der 
Oberfläche  in  der  Mitte  seiner  Breite,  die  er  durch  ein  kleines 
schwimmendes  Stück  Eichenholz  3 bis  4 Linien  im  Quadrat, 
und  wenigstens  i Linie  dick,  erfuhr,  nur  46  Toisen  2 Fufs  in 
3 Min.  29  Sec.  war.  Die  wirkliche  Geschwindigkeit  des  Schif- 
fes, die  17,557  Zoll  in  einer  Secunde  war.  Ubertraf  also  die  im 
Stromfaden  um  1,596  Zoll,  da  diese  nähmlich  nur  15,961  Zoll 
in  der  Sec.  war.  Aber,  sagt  er,  die  mittlere  Geschwindigkeit, 
welche  mit  dem  Querschnitte  des  Schiffes  ubereinkam,  war  noch 
viel  geringer  als  die  grölstc  Geschwindigkeit  an  der  Oberfläche. 
Der  Fluls  war  nähmlich  8 Fuß  tief,  das  Schiff  ging  ungeßihr  6 
Fuß  tief.  Berechnet  man  nun  nach  seiner  Formel  (i)  die  Ge- 
schwindigkeit am  Boden  , so  findet  man , dafs  sie  ungeßihr  9 Zoll 
war;  die  auf  einer  Tiefe  von  6 Fuß  war  ako  ungeßihr  i3  Zoll, 
und  die  mittlere  Geschwindigkeit  der  dem  Querschnitte  des  Schif- 
fes zugehörigen  Wasserhöhe  war  ako  14,48  Zoll  in  der  Secun- 
de , die  mittlere  relative  Geschwindigkeit  des  Schiffes  in  Rück- 
sicht dieser  Wassersäule  war  ako  wenigstens  3 Zoll  in  der 
Sccunde. 

Man  sicht  leicht  was  bey  dieser  gemachten  Erfahrung  noch 
zu  fragen  wäre ; war  z.  B.  der  W^ind  so  gänzlich  stille , dafs  er 
auf  den  Gang  des  Schiffes  keinen  Einfluß  haben  konnte , oder 
daß  er  doch  wenigstens  gar  keinen  Einfluß  auf  die  Geschwin- 
digkeit des  kleinen  eichenen  Hölzchens  haben  konnte  ? Aber 
nehme  man  auch  alles  dieses  so  günstig  für  die  Erfahrung  an  > 
wie  man  wolle  ; so  scheint  sie  uns  doch  , weit  entfernt  Buat's 
Behauptung  zu  bestätigen  , vielmehr  nur  dazu  zu  dienen,  diq 

(«)  Princ.  d’Hydr.  Tom.  II.  §.  417. 

(x)  .\m  angef.  Orte  Tom.  I.  J.  66, 
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Unriclitigkeit  seiner  Formel  zu  beweisen,  nach  welcher  er  die 
verschiedenen  Geschwindigkeiten  in  den  verschiedenen  Tiefen , 
und  also  die  mittlere  Geschwindigkeit  zu  berechnen  lehret  , die 
auch  ohnedem  gegen  alle  bisherige  Erfahrung  streitet , nach  wel- 
cher die  gröfste  Geschwindigkeit , wenigstens  nicht  immer  so  ganz 
in  der  Oberfläche  Statt  hat.  Ueberhaupt  kann  wohl  die  Geschwin- 
digkeit in  der  Oberfläche  bis  auf  einer  Tiefe  von  etwa  einer 
Linie  nie  zu  einer  Norm,  nach  welcher  das  Verhältnifs  der  andern 
Geschwindigkeiten  bestimmt  werden  sollj  angenommen  werden, 
da  bis  auf  diese  Tiefe  auch  die  geringste  Veränderung  in  der 
Bewegung  der  Luft , einen  merklichen  Einfluls  behalten  wird. 
Man  antworte  hierauf  nicht  etwa,  dafs  unter  diesen  Geschwin- 
digkeiten , wenn  sie  als  Bestimmung  für  andere  angenommen 
werden,  nur  solche  verstanden  werden,  welche  bey  einer  gänzli- 
chen Windstille  Statt  haben;  denn  auch  abdann  wird  doch  die 
ganz  oberste  Schichte  des  W^assers  , vermöge  der  Adhäsion  der 
Luft  mit  demW^asser,  etwas  zurück  gehalten  werden;  sollte  die- 
ses gar  nicht  Statt  haben,  so  mUfste  man  zu  solchen  Messungen 
der  Geschwindigkeiten  in  der  Oberfläche  , wenn  sie  zur  Berech- 
nung für  die  in  den  verschiedenen  Tiefen  dienen  sollten  , stren- 
ge genommen  eine  solche  Zeit  abwarten  , wo  die  Geschwindig- 
keit der  Luft  gerade  die  des  W^assers , und  zsvar  mit  demselben 
in  cincrlcy  Richtung  wäre. 

Obgleich  wir  hier  nicht  die  Gesetze  und  Theorie  der  Geschwin- 
digkeiten zu  erklären  haben  , worauf  wir  noch  einander  mahl 
zurück  kommen  werden , sondern  vielmehr,  nur  die  Instrumente, 
die  Geschwindigkeiten  zu  messen,  zu  beschreiben,  uns  vorgenom- 
men haben ; so  wird  man  diese  kleine  Ausschweifung  uns  doch 
so  viel  eher  zu  Gute  halten,  da  es  hier  darauf  ankam,  eine  Me- 
thode, die  Geschwindigkeit  zu  messen,  näher  zu  untersuchen, 
welche  am  Ende,  wie  wir  in  der  Folge  sehen  werden,  sehr  nütz- 
lich seyn  wird,  fast  alle  übrigen  Instrumente  zu  diesen  Messun- 
gen darnach  zu  untersuchen  und  zu  rectificircn. 
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Ein  anderes  Instrument,  defs  man  sich  bedient  hat  , die  Ce- 
sehwindigkeit  der  Flüsse  zu  messen , ist  ein  kleines  Rad  mit 
Schaufeln.  Leupold  gibt  ein  solches  an  (j  ).  Es  ist  ein  Rad  mit 
blechernen  Schaufeln,  jede  3 Zoll  lang,  und  zwey  Zoll  breit. 
Der  Halbmesser  des  Rades  mit  den  Schaufeln  ist  lo  Zoll.  Die 
dieses  Rades  ist  mit  einer  Schraube  ohne  Ende  versehen , 
welche  in  ein  gezähntes  Rad  eingreift , so  dafs  ein  Umlauf  des  ei- 
gentlichen Wasserrades,  dieses  gezähnte  Rad  nur  um  einen  2^hn 
weiter  bringt.  W^ar  dieses  gezähnte  Rad,  welchem  er  6o  2^hne 
gab,  einmahl  herum,  so  wurde  vermittelst  eines  Stiftes , welcher 
an  demselben  befestigt  war , eine  Feder  gehoben  , da  man  dann 
durch  den  Schall  , den  das  Niederfallen  dieser  Feder  verur- 
sachte, die  Umgänge  dieses  gezähnten  Rades,  und  folglich  auch 
die  des  eigentlichen  W^asserrades  leicht  bemerken  konnte.  Mit 
einer  solchen  , oder  einer  ähnlichen  Vorkehrung  sind  mehrere 
Versuche,  unter  andern  auch  vom  Michelotti  (;)  gemacht,  wo 
aus  dem  Umfange  des  Rades,  und  dessen  beobachteten  Umdre- 
hungen in  einer  bestimmten  Zeit,  unmittelbar  auf  die  Geschwin- 
digkeit des  Wassers  geschlossen  wii-d.  Die  Unvollkommenheit 
eines  solchen  Rades,  um  damit  die  genaue  mittlere  Geschwindig- 
keit eines  fliefscnden  W^assers  zu  erfahren,  wird  man  wohl  leicht 
erkennen,  da  erstens  bey  dem  Rade,  auch  bey  der  sorgfältigsten 
Bearbeitung,  doch  immer  noch  einige  Reibung  an  der  Axe  Statt 
haben,  und  wodurch  ako  dasselbe  eine  kleinere  Geschwindigkeit, 
als  die  wirkliche,  anzeigen  wird;  dieses  aber  wird  zweytens  haupt- 
sächlich dadurch  noch  mehr  verursacht  werden  , dafs  die  Schau- 
feln , auch  dann  noch , wenn  sie  vermittelst  Gewinde  oder 
Charnieres  Zurückschlagen  , da  wo  sie  aus  dem  Wasser  hervor 
gehen  , vermöge  der  Adhäsion  des  W^assers  und  der  Schaufeln , 
immer  einiges  Wasser  bis  zu  einer  gewissen  Höhe  mit  auflicben 
müssen.  Indels  wollen  wir  nicht  leugnen,  dak  ein  solches  Rad, 

(y)  Theatrum  machinarum  generale.  J.  5ia. 

(a)  Sperimciiti  idraulici  Vol.  I.  J.  io6  ff. 
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wenn  zuvor  durch  Versuche  mit  schwimmenden  Körpern  , die 
Geschwindigkeit  ausgemacht  ist,  die  Air  einen  seiner  Umläufe  zu 
rechnen  ist,  nicht  mit  Nutzen  sollte  auf  solchen  Stellen  angewandt 
werden  können  , W'o  man  die  Geschwindigkeit  in  der  Oberfläche 
gerade  auf  einen  bestimmten  Punct,  und  nicht  in  einer  geAvis- 
sen  Strecke , oder  in  einer  engen  Stromkrümme  zu  wissen  jgr- 
langte  , wo  die  Schwimmer  , wegen  der  gewissen  Länge, 
die  sie  durchlaufen  mUl'sen , oder  auch  wegen  ihrer  zu  grofsen 
'Abweichung  von  der  eigentlichen  Bahn  , nicht  mehr  gebraucht 
werden  können. 

Wir  kommen  nun  zu  einer  andern  Art  Instrumente , mit 
welchen  die  Geschwindigkeit  nicht  blofs  in  der  Oberfläche,  son- 
dern auch  an  jeder  Stelle  unter  derselben  soll  gemessen  W'erden 
können.  Das  erste,  und  seinem  Zwecke  am  wenigsten  entspre- 
chende Instrument,  ist  wohl  die  von  Grandi  (a)  beschriebene 
hydrometrische  Flasche  (fiasca  idromelrica ).  Herr  Brünings  gibt 
als  den  Erfinder  dieser  Flasche  den  Doctor  Nadi  an  (i).  Sie 
ist  A B C D E F (Fig.  5.  Tab.  XVIII. ) rechtwinkelig  und  bloß 
von  Blech.  Aus  der  obersten  Seite  geht  eine  lange  Röhre  a b 
bis  über  die  Oberfläche  des  Wassers , worauf  eine  Eintheilung 
gemacht  ist , um  daraus  abnehmen  zu  können,  wie  tief  die,  an 
die  in  den  Grund  gesteckten  eisernen  Stange  G H befestigte  Flasche 
unterhalb  der  Oberfläche  sich  befindet.  Durch  die  Röhre  a b, 
die  zugleich  dient,  die  Luft  auszulassen,  geht  ein  Eisendrath, 
um  vermittelst  dessen  die  kleine  Oeffnung  X verschlicfscn  und 
offnen  zu  können.  W^enn  man  diese  Oeffnung  aufschließt,  und 
gegen  den  Strom  kehrt , so  läßt  man  das  W^asser  während  einer 
bestimmten  Zeit  in  die  Flasche  laufen.  Das  Gewicht  der  aufge- 
fangenen Wassermenge  zeigt  hernach  , mit  welcher  Geschwindig- 

(a)  Trattato  geometrico  del  movimento  dell'  acque  del  Patre  Abate  Guido 
Grandi.  Lib.  I.  Prop.  XLVI.  im  3ten  Bande  S.  67,  der  in  Parma,  und 
ebenfalls  im  3ten  Bande  S.  6o.  der  in  Florenz  herausgekommenen  Rac- 
colta  d'Autori  che  traltano  del  moto  dell’  acque. 

(i")  Ueber  die  Geschvrindigkeit  des  fließenden  VVassen. 
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krit  das  Wasser  in  die  Flasche  gelaufen  ist , und  welche  alsdann 
dieselbe  scyn  soll,  die  in  der  Tiefe,  wo  die  Flasche  befestigt  war, 

Statt  lialte.  Sie  ist  1721  bey  Gelegenheit  des  sclion  oben  erwähn- 
ten Streites  bevm  Reno  und  bey  den  Untersuchungen  am  Po  von 
den  bcrUlimtestcn  Italienischen  Mathematikern  , von  Grandi  , 
Zeiidrini,  Manfredi  und  mehreren  andern  gebraucht  worden  (c)_ 
Wer  sieht  aber  nicht  bald  , dafs  das  Gcwiclit  des  in  die  Flasche 
gelaufenen  Wassers  , wenn  man  die  Zusammenzieliung  des  Strah- 
les kennt,  zwar  die  Geschwindigkeit  angibt,  mit  welcher  dasselbe 
durch  die  Oeffnung  hineingelaufen  ist , dafs  aber  diese  nur  von 
der  kleinern  oder  gröfsern  Einsenkung  der ‘Flasche  unter  der 
Oberfläche  des  W^assers  abbängt  , um  auch  im  stlllslchcndcn 
W^asser  eine  jede  solclie  Geschwindigkeit  hervorbringen  zu  kön- 
nen. Und  doch  mögen  die  dortigen  Versuche  nicht  wenig  zur 
Entscheidung  der  Streitfrage  beygetragen  haben  , da  ihre  Resul- 
tate gerade  mit  einer  Tlicoric  übercinstimmten  , die  schon  zuvor 
von  ihnen  war  angenommen  worden  , und  zu  deren  Bestätigung 
sie  auch  noch  jetzt  , wie  Herr  Brünings  sagt,  selbst  von  Frisi 
angeführt  werden  (J). 

Grandi  (c)  crsvälint  noch  <®lcs,  dem  vorigen  ganz  ähnlichen 
Kastens , wo  in  eine  SeitenölTnung  A eine  kleine  Röhre  ange- 
bracht war,  durch  welche  das  Wasser  in  den  leeren  Kasten  ein- 
flicfscn  , und  einen  parabolischen  Strahl  bilden  sollte.  In  einer 
der  Höhe  des  Kastens  jiroportionalen  Entfernung  von  der  er- 
wähnten SeitenölTnung  A befand  sich  ein  dünnes,  in  den  obern 
Deckel  cingefügtes  , bewegliches  , vcrtical  hängendes  Brettchen  , 
das  von  dem  eindringenden  , parabolischen  Strahle  in  einen  ge- 
wissen Punct  X gestofsen  werden  mufste.  Eine  aus  der  Seiten- 
OfTnung  A horizontal  gezogene  Linie  treffe  das  Brettchen  in  einen 

(c)  RaccoUa  d'Autori  che  trattano  del  moto  dell'  Acque.  Florenz  1765.  T.  I. 

p.  141.  p 

(d)  Instituzloni  di  Mcccanica  pa^.  193* 

(«)  Nuovo  RaccoUa.  Seite  70. 

18. 
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PunctV,  so  meinte  man,  aus  der  vcrlicalen  F-nlfcrnung  VX  die 
Geschwindigkeit  bestimmen  zu  können.  Denn  wenn  das,  durcli 
die  Röhre  in  A , einflicfsende  Wasser  das  Brettchen  in  den  Punct 
X befeuchtet,  so  ist  es  gewifs,  dafs  das  Wasser  mit  einer  solchen 
Geschwindigkeit  hineingedrungen  ist,  um  .in  derselben  Zeit,  in 
welcher  cs  vermöge  der  Schwere  von  V bis  X ßillt  , seiner  hori- 
zontalen Richtung  nach  von  A bis  V selangcn  zu  können.  Wenn 
man  daher  bey  einem  Versuche  findet,  dafs  das  Brettchen  in  ei- 
nen Punct  unter  - oder  oberhalb  des  Punctes  X befeuchtet  wur- 
de; so  ist  es  auch  ferner  eben  so  gewifs,  dafs  die  Zeit,  worin  das 
Wasser  den  Raum  AV  durchlief  , gröfser  oder  kleiner  seyn 
mufste,  je  nachdem  die  Schwere  das  Wasser  von  einer  gröfsern 
oder  kleinern  Höhe  als  VX  fallen  machen  konnte.  Da  sich  nun 
die  Geschwindigkeiten  umgekehrt  wie  die  Zeiten  verhalten  , in 
denen  gleiche  Räume  durchlaufen  werden,  die  Zeiten  aber  wie- 
der im  Verhältnisse  der  Quadrat- Wurzeln  der  Höhen  , von  de- 
nen Körper  frey  fallen,  stehen;  so  werden  die  Geschwindigkei- 
ten , mit  denen  das  Wasser  in  die  Röhre  bey  A in  den  Kasten 
hineindringet,  sich  umgekehrt  wie  die  Quadrat  - Wurzeln  der 
Hohen  VX  verhalten.  ® 

W ir  dürfen  wohl  nicht  erinnern,  dafs  diese  Einrichtung  des 
Kastens  , aufscr  mehrern  hinzugekommenen  , auch  noch  diesel- 
ben Unvollkommenheiten  hat  , die  wir  bey  der  vorstehenden 
erwähnt  haben  , und  dafs  auch  dieser  in  einem  stillsichenden 
Wasser,  wenn  er  nur  tief  genug  ciugetaucht  wird,  jede  beliebi- 
ge Geschwindigkeit  anzeigen  wird.  Wir  wollen  der  Schwierig- 
keiten gar  nicht  cinmahl  erwähnen  , welche  dadurch  bey  dessen 
Gebrauche  entstehen  würden  , dafs  cs  absolut  nothwendig  wäre , 
den  Kasten  ganz  still , und  dessen  Boden  und  Deckel  ganz  hori- 
zontal zu  halten  ; dafs  der  Punct  X wohl  schwerlich  durch  die 
Benetzung  würde  zu  bestimmen  seyn  , und  noch  mehrere  , die 
dem  Leser  leicht  selbst  hierbey  einfallcn  werden. 
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Mcriotte  bcdiontc  sicli  zwcvcr  Kiigfln.von  Waclis  (/),  von 
welchen  die  eine  durcli  Sand  oder  durch  etwas  anderes  um  ein 
geringes  spccifisch  schwerer  als  ^Vasscr  gemacht  war,  so  dafs 
diese,  wenn  beyde  Kugeln  durch  einen  Faden  verbunden  waren; 
im  Wasser  untersank,  wenn  die  leichtere  in  der  Oberfläche  blieb. 
Da  er  sich  dieser  Kugeln  nur  in  einem  kleinen  Bache  von  unge- 
fähr 3 Fufs  Tiefe  bediente,  so  konnte  er  immer  sehen,  welche 
von  beyden  zurück  bleib.  Diefs  war  gewühnlich  die  tiefere, 
Welche  nur  dann  vor  eilte,  wenn  das  W^asser  zuvor  ein  Ilinder- 
nifs  gefunden,  wodurch  es  sich  ein  wenig  erhoben  hatte. 

Buat,  der  die  Geschwindigkeit  in  der  Oberfläche,  wie  wir 
schon  erwähnt  haben,  mit  schwimmenden  Sachen  suchte,  mafs 
sie  am  Boden  mit  kleinen  schwarzen  Kugeln  von  Mastix,  die 
etwas  schwerer  als  das  Wasser  waren  , da  er  sie  wegen  der 
schwarzen  Farbe  von  oben  immer  erkennen,  und  also  den  von 
ihnen  durchlaufenen  Raum  und  die  dazu  verwendete  Zeit  richtig 
beobachten  konnte.  Wer  sicht  nicht,  wie  wenig  anwendbar, 
und  wie  sehr  unzuvcrläfsig  eine  solche  Methode  seyn  mufs.  W^o 
sollte  wohl  ein  Boden,  nicht  etwa  eines  Flu.sses  oder  auch  nur 
eines  kleinen  Baches,  denn  von  diesen  wollen  wir  gar  nicht 
einmahl  reden,  sondern  auch  nur  einer  Rinne  seyn,  der  glatt 
und  eben  genug  wäre,  dafs  nicht  eine  solche  kleine  Kugel  von 
anderthalb,  oder  zwey  Linien  im  Durchmesser,  die  grofsten 
Störungen  in  ihrem  Laufe  dadurch  erfahren  sollte,  wenn  auch 
gleich  i|  ihres  Gewichtes  im  Wasser  aufgehoben  wäre,  wie  Buat 
bey  den  seinigen  fand  (g). 

Der  von  Castelli  (h)  und  Guglielmini  (i)  vorgeschlagene  Regu- 
lator ist  eine  von  Mauerwerk  oder  Holz  gemachte  und  so  zu- 

(/)  Du  mouv.  des  ciux  Tom.  II. 

(g)  Princ.  Hydr.  Tom.  II.  §.  386.  « 

(A)  Dimonstra7ioni  gcömetriche  dclla  misura  dcU’  Acque  correnti,  di  D. 

Benedetto  Castelli.  Bologna  i65g.  pag.  78- 
(i)  Misura  deü'  acque  correnti  ricercata  con  nuova  metodo  dal  Dottor 

Domenico  Guglielmini , in  der  Nuova  Raccolta.  I.  Vol.  p.  33g. 
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sammen  gefügte  Maschine,  dafs  ihr  Boden  auf  den  Roden  des 
Flusses,  so  gesetzt  ist,  damit  dessen  Obeifläche  mit  der  des  Bo- 
dens des  Flusses  oder  der  Wasserleitung  cinerlcy,  und  parallel 
mit  der  Oberfläche  des  W’’assers  ist,  welches  darüber  liinlaufen 
soll.  An  den  Ufern  des  Flusses  sind  die  Seiten  rechtvvinkclig  auf 
diesem  Boden;  so  dafs  alles  Wasser,  welches  der  Flufs  oder  die 
W^asserlcitung  abführt,  durch  einen  solchen  Regulator  gehen 
mufs,  ohne  dafs  ein  stillstehendes  todtes  Wasser  davon  entstehen 
kann  , wodurch  das  von  oben  herabkommende  Wasser  anschwcl- 
Icn  würde. 

W^enn  ein  solcher  Regulator  gemacht  vverden  soll,  um  das 
Wasser  irgend  einer  Wasserleitung  zu  messen;  so  mufs  dazu; 
nach  Baratticri  (k),  eine  so  viel  als  möglich  gerade  Strecke,  die 
wenigstens  12~  Rutlien  lang  ist,  gewählt  werden , um  drey  Re- 
gulatoren darin  anbringen  zu  können,  die  alle  gicieh  weit  von 
einander,  eine  gleiche  Breite  mit  der  Wasserleitung  haben  müssen. 
Der  Boden  dieser  Wasserleitung  oder  des  Canales  mufs  auf  die- 
ser ganzen  Länge  einen  ganz  gleichförmigen , und  wenn  es  mög- 
lich ist,  einen  halben  Zoll  Abhang  haben. 

In  grofsen  Flüssen  will  Baratticri,  statt  der  hölzernen  oder  stei- 
nernen Seitenwände,  Reihen  Pfähle  cinschlagcn  lassen.  Der  Boden 
fiele  dann  ganz  weg.  Diefs  würde  freylieh  vieles  kosten,  und 
defswegen , meint  er,  wäre  cs  ein  Unternehmen,  würdig  von  ei- 
nem Fürsten  ausgeführt  zu  werden.  \Vcnn  dieses  aber  auch 
alles  geschähe,  so  sehen  wir  nicht,  wozu  cs  dienen  soll,  anstatt 
der  natürlichen  Ufer  von  Erde,  jetzt  welche  von  Holz  gemacht  zu 
haben.  Das  Me.ssen  scheint  uns,  wenig  gesagt,  noch  nichts  da- 
durch erleichtert  zu  werden.  Die  unter  sich  so  sehr  verschiede- 
nen Methoden,  wornach  Castelli  und  Guglielmini  alsdann  die 
Geschwindigkeit  und  die  W'assermenge  zu  berechnen  lehren  ; 
werden  wir  da  am  besten  zeigen  künnen,  wo  wir  von  ihren  Theo- 
rien über  die  Geschwindigkeit  des  Wassers  reden  werden. 

(t)  Architettura  d'Acqui  di  Gio.  Battisu  Baratticri  , Ingegnere , parte 

scconda  , pag.  5. 
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Ein  anderes  Instrument,  der  Quadrat  mit  dem  Pendel,  ist 
nicht  blofs  von  den  Italiänern,  sondern  überall  von  so  vielen 
Gelehrten  und  Geschäftsmänncrn  gebraucht  worden  , dafs  es  sich 
wohl  der  Mühe  lohnen  wird  , dessen  Theorie  und  Gebrauch 
hier  gehörig  zu  untersuchen. 

Ein  jeder  schwerer  Körper  (Fig.  7.  Tab.  XVIII.),  wenn  er 
an  einem  Faden  frey  herunter  hängt,  wird  denselben,  vermöge 
der  allgemeinen  Schwere,  in  die  senkrechte  Lage  AD  bringen. 
Ihn  in  einer  jeden  andern  Lage  AB,  welche  mit  der  senkrech- 
ten den  Winkel  DAB  = <*  macht,  zu  erhalten,  ist  außer  der 
Festigkeit  des  Fadens  noch  eine  andere  Kraft  nöthig,  diese  scy 
F,  und  wirke  nach  der  Richtung  DB,  parallel  mit  GH,  wel- 
che die  Horizontal  - Linie  IK  unter  den  Winkel  GCI  = iS 
schneide;  so  kommt  cs  darauf  an,  eine  Gleichung  zwischen  die- 
ser Kraft  F,  und  dem  Gewichte  des  Körpers  = p zu  finden. 

Man  zerlege  zu  dem  Ende  die  Kraft  des  Gewichtes  p,  wel- 
che nach  der  senkrechten  Richtung  BS  wirkt,  in  zwey  andere, 
wovon  *die  eine  in  der  Richtung  des  Fadens  nach  BV  wirkt, 
und  durch  dessen  Festigkeit  aufgehoben  wird.  Die  andere  sey 
auf  die  Richtung  dieses  Fadens  senkrecht.  Diese  letzte  Kraft, 
Welche  durch  den  Faden  gar  nicht  aufgehalten,  und  also  den 
Körper  um  A einen  Kreis  beschreiben  machen  würde,  wenn  sie 
nicht  durch  F daran  gehindert  würde,  ist  bekanntlich,  nach  der 

SV 

Lehre  von  der  Zerlegung  der  Kräfte  = p = p.  sin.  *. 

Auf  eine  gleiche  Art  zerlege  man  die  Kraft  F in  zwey  andere, 
wovon  die-eine  auch  den  Körper  in  der  Richtung  A B noch  mehr 
herunter  zu  ziehen  strebt,  und  also  auch  von  der  Festigkeit  des 
Fadens  gänzlich  au fgehallen  wird.  Die  andere,  senkrecht  auf  A B 

ist  F.  z=  F.  sin.  FBR.  Nun  ist  FBR  = COA  = 
Bl- 

DCO  — CAO  = GCA  — CAO  = ICA  — ICG 
— C A O = 90°  — ß — ».  Diese  letzte  Kraft  nach  F R ist 
also  = F.  sin.  (90°  — ß — *)  = F.  cos.  (ß  -j-  ») 
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Da  diese  und  die  aus  p entstehende  Kraft,  welche  den  Kör- 
per um  A in  einen  Kreis  zu  führen  strebt,  gerade  in  entgegen- 
gesetzten Richtungen  wirken,  so  müssen  sie  sich  gleich  scyn  , 
wenn  der  Körper  in  der  schiefen  Lage  A B erhalten  werden 
soll.  Es  ist  daher  F cos.  (/S-f-a)=psina,  und  F abo  = 

p sin.  B „ _ , 

cos  (jS-f-a)  ' ^ = “>  enien  andern 

Winkel  DAB  = S müfste  abdann  die  Kraft  I = p tang.  i 
seyn,  wo  abo  die  Kräfte  wie  die  Tagenten  der  Winkel,  um 
welche  der  Körper  von  der  senkrechten  Lage  abgebracht  ist,  sich 
verhalten  werden. 

Dieser  auf  unläugbarc  Grundsätze  der  MiHbanik  gegründeten 
Vergleichung  derKräfle,  hat  man  ,si<  h /ur  Messung  <K  i Geschwin- 
digkeit folgenderrnafscn  bedien  i : man  labt  einen  Körper  M (Fig.  6) 
vermittelst  eines  seidenen  Fadens  in  das  Wasser  hinein,  der  nun 
durch  die  Geschwindigkeit  des  forlstrünieiidcn  Wassers,  natür- 
lich verhindert  wird,  in  einer  senkrechten  Lage  zu  bleiben.  Zu 
einem  solchem  Körper  mufs  eine  Kugel  gewählt  werden , weil 
diese  nur  bey  einer  jeden  Abweichung  von  der  senkrechten  Lage 
dem  Wasser  eine  gleiche  und  ähnliche  Fläche  darbictet.  Diesen 
Absveichungswinkel  mifst  man  am  leichtesten  durch  einen  in 
Grade,  halbe  Grade  und  in  noch  kleinere  Thcile  eingetheilten 
Quadraten  CAB,  in  dessen  Mittelpunct  die  Kugel  M zum  Ein- 
tauchen und  noch  ein  kleineres  Gewicht  P,  welches  aufser  dem 
Wasser  bleibt,  und  dazu  dient,  die  senkrechte  Lage  anzuzeigen, 
Vermittelst  eines  Fadens  befestiget  bt. 

Guido  Grandi  (/)  beschreibt  noch  einige  andere  ;\rten  , wo 
man  statt  des  Quadranten  eines  Winkelmafses  (Squadra)  oder 
eines  Zirkeb  (Cornpasso)  sich  bediente;  da  aber  alles,  am  En- 
de auf  eines  hinausläuft,  und  zum  Gebrauche  ein  gehörig  cin- 
gctheilter  Quadrant  doch  am  bequemsten  bleiben  würde  , so 
halten  wir  uns  der  nähern  Beschreibung  von  ihrem  Gebrauche 
hier  billig  uberhoben. 

(/)  Del  movimento  del  acque  Prop.  XLIV.  und  XLV. 
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Es  scy  nun  das  Gewicht  der  Kugel  in  freycr  Luft  = P 


= P 


= P — 


und  im  Wasser  - . _ 

so  ist  das  Gewiclit  einer  W^assermenge  so  grofs 
als  die  Kugel  - - - 

der  Winkel , um  den  die  Kugel  von  der 
senkrechten  Linie  erhoben  wird  , scy  - = a 

so  ist,  wie  wir  oben  schon  gesehen  haben  , die 
Kraft,  mit  welcher  die  Kugel  um  C zu  drehen 
strebt , - --  --  -=p  sin. 

Diese  Kraft  wird  nur  durch  den  Stofs  des  Wassers  = F 
auf  die  Kugel,  aufgehoben.  Und  da  man  nun,  wenigstens  bey 
Flüssen,  den  Winkel /3  = o annchmen  kann,  so  ist  F=p  tang.«. 
Es  kommt  also  nur  darauf  an , aus  diesem  gegebenen  Werthe 
des  Stofses  F,  die  Geschwindigkeit  = c zu  bestimmen  , womit 
dieser  Stofs  geschieht.  Nun  nimmt  man  an,  der  Stofs  des  W^as- 
sers  auf  eine  Kugel  sey  dem  Gewichte  einer  W^asscrsäule  gleich, 
deren  Basis  der  gröfste  Schnitt  der  Kugel,  und  deren  Hohe  die 
Hälfte  derjenigen  Hohe(x)  ist,  welche  der  gesuchten  Geschwin- 
digkeit c zukommt.  Setzt  man  den  Durchmesser  der  Kugel  = a , 

so  ist  F = — i — — = — — — = tang.  *; 

4 a 4-  4 - ä-  g-  ® 

Da  nähmlich  nach  den  Gesetzen  des  Falles  schwerer  Körper 

C ^ 

X = — ist , wenn  g den  in  der  ersten  Sccunde  von  einem  frey- 

fallcndcn  Körper  durchlaufenen  Raum  bezeichnet,  und  c,  oder 
die  gesuchte  Geschwindigkeit,  mit  der  das  W^asser  fliefst,  ist 


demnach  endlich  z=  2\/  (4  a-  g-^P-,*^''g:_fLj. 

Die  erste  Frage  über  die  Richtigkeit  dieses  Instruments  ist 
wohl  die ; ob  auch  die  Theorie  über  die  Stärke  des  Stofses  auf 
eine  Kugel  , so.scine  Riclitigkeit  habe,  wie  sic  bierbey  angenom- 
men wird?  Diese  Frage  fiel  auch  dem  Elvius  ein  , als  er  eine 
ähnliche  iMcthodc , die  Geschwindigkeit  des  fliefsenden  W^assers 
zu  messen  vorschlug  , wie  cs  scheint  ohne  zu  wissen  , dafs  sie 
Schon  viel  früher  angewandt  worden  war.  Er  bediente  sich 
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gleichfalls  iwcyer  Kugeln  , wovon  die  eine  an  dem  einem,  und 
die  andere  an  dem  andern  Ende  eines  seidenen  Fadens  befestiget 
war,  welchen  Faden  er  nun  so  fafstc,  dafs  die  eine  Kugel  im 
Wasser,  und  die  andere  aufser  demselben  hing.  Den  Winkel 
D A E ( Fig  1 ),  um  welchen  die  Kugel  bey  C im  Wasser  von  der 
senkrechten  Lage  AD  entfernt  war  , mafs  er  nicht  durch  einen 
Gradbogen,  wie  wir  oben  beschrieben  haben  , sondern  bestimmte 
ihn  durch  die  Länge  AD  und  DE  (m).  Zur  Bestätigung  der 
Theorie  vom  Stofsc  stellte  er  in  einem  kleinen  Flusse,  dessen  Was- 
ser sehr  stille  und  hell  flofs  , einen  Versucli  mit  einer  bleiernen 
Kugel  an  , deren Diameter  = o,  17  Fufs,  und  deren  Gewicht  in 
der  Luft  = Efs  und  im  Wasser  = ySy  Efs  war.  Er  fand  , 
dafe  , wenn  er  A D = 34  Zoll  nahm , D E = 14  Zoll  war. 
Hieraus  bekommt  er  für  die  Geschwindigkeit  des  W^assers  2,045 
Fufs  in  einer  Secunde.  Er  mafs  auch  eine  Länge  von  96  Fufs 
auf  dem  Flusse,  und  fand,  dals  ein  Span  (der  etwas  Uber  der  ab- 
gemessenen Länge  ins  Wasser  geworfen  wurde,  damit  er  zuvor 
gleiche  Geschwindigkeit  mit  dem  Wa.sser  emtiche)  diese  Länge 
in  46  Secunden  durchflofs  , so  dafs  er  2,086  Fufs  in  einer  Se- 
cunde durchlief,  welchen  Versuch  er  verschiedene  mahl  wieder- 
holte. Dieses  träfe  über  alle  Erwartung  gut  zu  , und  scheint  abo 
die  Richtigkeit  der  Formel,  und  auch  die  Theorie  vomStofsezu 
beweisen.  Denn  wie  leicht  konnte  nicht  der  geringe  Unterschied, 
der  zwischen  beyden  Messungen  von  0,041  Fufs  Statt  hat  , 
bey  dem  Messen  der  Linien  AD  und  DL  entstanden  scyn.  Aber 
da  dieses  gegen  alle  sonstigen  Erfahrungen  ist  , die  sowohl  in 
Frankreich  (n)  und  Schweden  (o),  ab  auch  von  uns  selbst  in 

(m)  Des  Herrn  Hofrath  Küstners  Uebersetzung  der  Abhandlungen  der 
Schwedischen  Academie  der  VVissciiscliaften  3.  B.  S.  140. 

(n)  Memoires  de  rAcademic  Royale  Sciences  1773.  pag.  358  und  1 767  p.  4g3. 
Experiences  sur  la  resistance  des  fluides  , par  M.  Boida. 

Nouvclies  Experiences  sur  la  resistance  des  fluides,  par  M.  M.  d'Alem- 
bert,  le  Marquis  Coiidorcet , et  l’Abbe  Bossut  1777.  Romme  fart  de  la 
maiine. 

(0)  Im  2.  Quartale  der  neuen  Abhandlungen  der  königl.  Schwed.  Acad.  der 
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grofstT  Menge  über  den  schieren  Stofs  angcstellt  worden  sind(*)  , so 
werden  wolil  diese  wenigen  F.rfalirungen  von  Elvius  nieht  Jiin- 
reiehen  , jene  Theorie  zu  bestätigen. 

Manfredi  hat  dalicr  wolil  Recht,  wenn  er  sagt  (p),  dafs 
der  Quadrant  erst  durch  Versuche  bcriclitigct  werden  mUfsc,  wenn 
man  dieabsolule  Geschwindigkeit  dadurch  bestimmen  wolle  , wo- 
zu er  eine  Vorkehrung  beschreibt,  mit  der  er  1727  zu  diesem 
Zwecke  einige  Proben  gemacht  hat.  A B ( Fig.  a3.  Tab.  XVIII.) 
ist  die  Oberfläche  eines,  in  einem  5 Ruthen  (cinque  pertiehc) 
langen  und  fast  eben  so  breiten  Beliälters,  enthaltenen  stillste- 
lienden  Wassers,  über  welches,  in  einer  geringen  Entfernung, 
der  Länge  nach,  ein,  vermittelst  zweyer  Nägel  befestigter  Mes- 
singdrath  CD,  in  einer  horizontalen  Richtung  gezogen  war,  an 
dem.  Vermittelst  zweyer  messingenen  Ringe  E und  F,  durch 
die  der  Dratli  ging , ein  , aus  einem  sehr  dünnen  und  ebenen 
Brettchen,  verfertigter  Halbkreis  GUI  hing;  dessen  Durch- 
messer G I daher  horizontal,  so  dafs  der  Punct  II,  senkrecht  un- 
ter dem  Mittelpunctc,  also  K 90  Grad  sowohl  von  G , als  auch  von  I 
entfernt  war.  Ein  von  Seide  gedrehter  Faden  I M,  der  am  Ran- 
de des  Halbkreises  bey  I befestigt  war,  wurde  um  einen  CylinderM 
geführt,  deran  das  eine  Ende  des  Behälters  so  befestigt  wurde, dafs 
M I horizontal  und  mit  dem  Halbkreise  in  einer  Ebene  war.  W^enn 
nun  dcrC)linderMmitciner  Kurbel  umgedreht  wurde  , so  wickcl- 

VVissenschaften  16.  B.  1795.  befindet  sich  eine  AbhandL  über  den 
Stofs  des  Wassers  , vom  dem  Admiral  Chapmann. 

(*)  Die  von  uns  hierüber  angestellten  Versuche,  wozu  Sr.  Durchlaucht  der 
Herr  Landgraf,  als  Freund  und  Beförderer  der  Wissenschaften , einen 
Thcil  der  Kosten  bewilligt  haben , werden  in  dem  zweiten  Bande,  bey 
der  Abhandlung  über  den  Stofs  und  den  Widerstand  des  VVassers  , 
weitläuftiger  erzählt  werden. 

(p)  ln  seinen  Anmerkungen  zu  Guglielmini  della  natura  de'  Fiumi,  in 
deu  nuova  raccolta  Vol.  II.  S.  3;5. 
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te  sich  der  Faden  MI  auf  dieselbe,  wodurch  alsdann  der  Halbkreis 
vermittelst  der  Ringe  E und  F,  längs  dem  Faden  C D von  C nach 
D lief.  Im  Mittelpunclc  K des  Halbkreises  hing  ein  Faden  K P 
mit  einer  bleiernen  Kugel  P herab,  welche  tief  in  das  Wasser 
A B eingetaucht  war;  indem  das  Perpendikel  mit  der  Bewegung 
des  Halbkreises  sich  fortbewegen  will,  macht  der  Widerstand 
des  W'assers  , dafs  cs  in  einer , der  Bewegung  entgegengesetzten 
Seite  von  der  vcrticalen  Linie  K H abwich  ; wenn  es  nun  gelang, 
die  Bewegung  gleichlbrmig  zu  machen  , indem  der  Faden  I M 
immer  mit  einerley  Geschwindigkeit  auf  die  W^elle  M auf- 
gewunden  ward,  so  mußte  der  W^inkel  H K P,  ungeachtet  der 
Bewegung  des  Werkzeugs,  immer  einerlev  Cröfse  behalten,  und 
behielt  sie  wirklich  (größer  oder  kleiner  indefs  , nachdem,  bey 
dem  einen  oder  dem  andern  Versuche,  die  Geschwindigkeit  der 
erwähnten  Bewegung  verändert  wurde).  Die  Anzahl  der  von 
dem  Faden  K P angezcigten  Grade  H O , welche  auf  dem  Ran- 
de des  Halbzirkels  mit  schwarzen  und  sehr  kenntlichen  Zeichen 
bemerkt  waren , konnten  von  denen  die  zur  Seite  des  Behälters 
waren  , Wenn  die  Maschine  vor  ihnen  vorbey  fuhr,  hinlänglich 
unterschieden  werden.  Das  einzige  was  hierbey  zu  bemerken 
war,  bestand  darin,  daß  zuerst,  wenn  angefangen  wurde,  den 
Faden  M 1 mit  seinem  ganzen  Zubehöre  wegzuziehen,  das  Per- 
pendikel K P,  welches  unbeweglich  in  der  verticalen  Lage  K H 
hing,  nicht  plötzlich  die  ganze  der  Geschwindigkeit  zugehörige 
Neigung  H O annehmen,  sondern  sie  nur  dann  erst  erhalten 
konnte,  wenn  das  Instument  schon  einen  gewissen  Raum  durch- 
laufen hatte,  von  welchem  cs  dann  auch  nicht  mehr  abwich. 
Wenn  nur  die  Bewegung  gleichlbrmig  blieb  ; eben  so  konnte 
das  Pendel  am  Ende  der  Bewegung  auch  dann  erst  wieder  die 
verticalc  Lage  h k annehmen  , nachdem  die  Bewegung  schon  eine 
Zeitlang  aufgehört  hatte.  Es  wurden  deswegen,  am  Rande  des 
Behälters,  zwey  Puncte  V,  Z bemerkt,  von  welchen  man  durch 
gemachte  Versuche  wußte,  daß  der  Faden  eine  unveränderliche 
Neigung  angenommen  hatU;,  wenn  der  Mittelpunct  des  Instru- 
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ments  vor  ihnen  vorbey  ging.  Noch  mufs  bemerkt  werden , dals 
der  Faden  des  Perpendikels  K P doppelt  war,  dessen  beyde 
Enden  die  Ebene  des  Halbkreises,  von  welcher  sie  ein  wenig  ent- 
fernt waren  , zwischen  sich  hatten , und  sich  hierauf  in  der  Ku- 
gel P vereinigten  , wodurch  erhalten  wurde , daß  der  Mittel- 
punct  der  Kugel  sich  immer  in  der  üene  des  Halbkreises  und 
der  Fäden  CD,  I M bewegte.  Die  Zeit  in  welcher  der  Mittel- 
punct  des  Halbkreises  den  Raum  V Z,  der  genau  gemessen  (col 
passetto),  und  nothwendig,  dem  von  dem  Mittelpuncte  des  In- 
struments K k , oder  auch  dem  von  der  Kugel  durchlaufenen 
Raume  P p,  gleich  war,  wurde  mit  einer  Pendeluhrc  (otologio 
a pendulo  ) beobachtet.  Die  Vergleichung  des  Raums  mit  der 
Zeit,  gab  die  mit  der  Neigung  H O correspondirende  absolute 
Geschwindigkeit  der  Kugel. 

In  der  Ausführung  dieser  Versuche  ergaben  sich  dadurch  eini- 
ge Schwierigkeiten  , dafs  der  Faden  C D durch  das  Gewicht  eben 
des  Halbkreises  mit  der  daran  geknüpften  Kugel  sich  etwas  nach 
einer  Ketten- Linie  biegen  mufstc,  wodurch  der  Halbmesser  HK 
um  etwas  von  der  senkrechten  Lage  abwich,  und  also  der  beob- 
achtete Bogen  H O die  wahre  Abweichung  nicht  ganz  ohne  einen 
geringen  Fehler  angab  ; welcher  Ünbcqucmlichkeit  daher  abge- 
holfen werden  , und  ein  Mittel  erdacht  werden  müßte,  die  Be- 
wegung ganz  gleichförmig  zu  machen. 

Wenn  nun  die  Kugel  in  ein  fliefsendes  Wasser  gehängt,  um 
einen  gleichen  W’inkel  II  O von  der  verticalen  Linie  abweicht, 
so  mufs , wenn  der  Stofs  und  Widerstand  des  Wassers  einerlcy 
ist,  die  Geschwindigkeit,  mit  der  das  Wasser  fließt,  nothwendig 
dieselbe  seyn,  mit  welcher  die  Kugel  in  dem  stilßtehenden  W^as- 
ser  fortgezogen  wurde.  Da  die  von  Manfredi  gemachten  Erfah- 
rungen in  so  weit  mit  der  Theorie  ziemlich  Ubereinstimmten , 
dafs  die  Tangenten  der  Abweichungswinkel  H K O den  Qua- 
draten der  Geschwindigkeiten  ziemlich  genau  proportional  waren, 
so  meint  er,  durch  einen  auf  diese  Art  rectiflcirten  Quadranten, 
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ein,  7.U  den  Messungen  der  Cescliwindigkcitcn  des  nicfsendcri 
Wassers,  taugliches  Instrument  zu  haben. 

Es  ist  wahr,  dals  da,  wo  man  die  Geschwindigkeit  an  der 
Oberfläche  auf  einen  bestimmten  Punct  zu  wissen  verlangte,  und 
abo  einen  schwimmenden  Körper  nicht  gebrauchen  könnte,  die- 
ser Quadrant,  so  wie  das  sclion  erwähnte  Wasserrädchen,  gute 
Dienste  leisten,  und  dennocli  bequemer  als  dieses  mit  herum  zu 
führen  , und  ohne  alle  weitere  Vorkehrung  zu  gebrauchen  wäre, 
vs'enn  etwa  die  zitternde  Bewegung  des  Fadens  die  Beobachtung 
des  eigentlichen  Abweichungswinkels  niclit  zu  ungewifs  machte. 
Dann  könnte  aber  auch  die  Rcctification  des  Quadranten  beque- 
mer dadurch  geschehen,  wenn  man  die  Ahwcichung  des  Fadens 
von  der  verticalcn  Lage  da  beobachtete , wo  die  Geschwindigkeit 
zu  gleicher  Zeit  durch  treibende  Körper  genau  gefunden  werden 
kann.  Auf  einer  etwas  beträchtlichen  Tiefe  unter  dem  Wasser 

I 

wird  er  aber  gewifs  , wegen  der  Wirkung  des  Wassers  auf  den 
Faden,  wodurch  die  Abweichung  begreiflich  größer  werden  mufs, 
nie  mit  einiger  Zuverlässigkeit  gebraucht  werden  können.  Dann  wird 
man  auch,  da  der  Faden  C F G (Fig.6.  Tab.XVlII.)sich  krümmen 
wird,  die  eigentliche  Tiefe  desselben  unter  der  Oberfläche  des 
W^assers  nicht  angeben  können,  die  sonst,  wenn  CM,  oder  der 
Faden,  dessen  l.änge  gemessen  werden  kann,  eine  gerade  un- 
biegsame  Linie  wäre,  aus  dem  Triangel  M C m (Fig.  6.)  be- 
stimmt werden  müßte,  und  = CM  cos.  ACF  weniger  der 
Höhe  des  Punctes  C über  dem  Wasser,  sevn  würde. 

Herr  Brünings  (<y)  sagt,  daß  Ximenes  in  einer  eigenen  Ab- 
handlung (r)  einige  X'crbesscrungen  vorgeschlagen  habe.  Da 
wir  diese  Abhandlung  nicht  besitzen,  und  es  bey  diesen  unruhi- 
gen Zeiten  auf  keine  Weise  möglich  war,  Bücher  aus  Italien  zu 
erhalten  , so  können  wir  nicht  angeben  , worin  eigentlich  diese 

(^)  Lieber  die  Geschwindigkeit  des  flitTscnden  W.isscrs. 

(r)  Dissertazione  mcccanica  di  dne  Etrumciui  per  la  giusta  stima  della  ve- 

lociti  dellc  acque,  Firt-n/c  i;5j. 
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VorscTiläge  und  Abänderungen  des  Ximencs  besteben.  Nach 
Herrn  Brünings  sind  dadurch  zwar  einige  Fehler  abgcholfcn,  da- 
bey  aber  auch  andere  wieder  erzeugt  worden  , wefchalb  es  für 
den  Gebrauch  nicht  vortheilhafter  geworden  scy. 

Es  wird  hier  der  beste  Ort  seyn , Fossombroni’s  Instrument 
zu  erwälinen.  Fossombroni  sali  die  Mängel  des  Quadranten  , die 
hau]>tsächlich  Bonati  im  3ten  Theile  der  Denkschriften  der  italie- 
nischen Gesellschaft  bemerkt  batte,  ein  (s)  , und  gab  defswegen 
ein  eigenes  Instrument  an.  Die  Leser  mögen  urllieilcn  , ob  die- 
ses wenigere  Gebrechen  hat. 

Man  betrachte  Fig.  24.  Tab.  XIX.  so  stellt  G F den  Fufs 
des  Instruments  dar,  der  dazu  bestimmt  ist,  auf  den  Boden  des 
Flufsbettos  gesetzt  zu  werden.  Der  Thcil  G F besteht  aus  ver- 
schiedenen Stücken,  wovon  ein  jedes  beynahe  eine  halbe  Elle 
lang  ist,  welche  so  in  einander  geschraubt  werden  sollen  , dafs 
man  bey  den  Beobachtungen  das  Instrument  ein  jedes  mahl  um 
eine  solche  Länge  erheben  und  erniedrigen  kann,  nachdem  eines 
von  diesen  Stücken  hinzu  gefügt,  oder  hinweg  genommen  wird. 
An  dem  obern  Theile  wird  die  Stange  F Q befestiget.  Diese 
Stange  ist  triangulair,  und  wenn  sie  in  dem  Flufse  unter  der 
Oberfläche  des  Wassers  ist,  so  mufs  sie  mit  einem  ihrer  Kanten 
genau  der  Riebtung  des  Flusses  entgegen  gestellt  scyn.  Oben  auf 
der  Stange  ist  eine  äufserst  leichte  Rolle  Q , welche  sich  in  der 
Richtung  des  Flusses  drehet.  A B ist  eine  cylindrische  Rühre 
von  dünnem  Eisenbleche,  unter  einem  rechten  Winkel  an  eine 
dünne,  aber  steife  Ruthe  C D befestiget,  die  um  den  Punct  D 
sehr  leicht  beweglich  ist.  Dieser  Punct  D befindet  sich  an  der- 
jenigen Seite  der  Stange  die  der  Kante  entgegen  steht,  welche 
zuerst  dem  Laufe  des  Wassers  begegnet.  F-s  ist  klar,  dafs  DG, 
vermöge  der  Wirkung,  die  das  \Vasscr  auf  die  Rühre  A B aus- 
übet , ein  bewegliches  Pendel  wird.  Damit  jedoch  die  Gröfse 

(z)  M^'moria  idraulico-storichc  , sopni  la  Val  - di  - chiana  , compilatc  dal 

Cavaliere  Vitt.  Fossombroni.  Fireiu  i;Sg  in  ^to.  im  Anlianäc. 


Digitized  by  Google 


i5o 

einer  solchen  Bewegung  außer  dem  Wasser  bemerkbar  werde ; 
so  ist  z.  B.  an  dem  Punete  C ein  leichter  Drath  von  Metall  be- 
festigt, der  bis  zu  dem  äufsersten  Ende  der  Stange  in  F geht, 
wo  er  einen  gläsernen  , horizontal  angebrachten  und  auf  eine 
solche  W^eise  gebogenen  Ring  findet,  wodurch  dieser  metallene 
Drath  verhindert  wird , aus  der  Ebene  der  Rolle  Q zu  gleiten , 
welcher  Drath,  indem  er  durch  den  Ring  kommt,  in  ein  , in 
die  Stange  angebrachtes , längliches  Loch  geht,  sich  Uber  die  Rolle 
Q biegt,  und  von  da  senkrecht  bis  zu  dem  Punete  D hinunter 
geht , wo  er  an  seinem  Ende  eine  kleine  messingene  Platte  P 
hält.  Diese  Platte  ist  in  zwey  anderen  , an  die  Axe  angebrach- 
ten Platten  E H cingefugt , und  zwischen  denselben  leicht  be- 
weglich. Diese,  indem  sie  nach  einem  gewissen  Mafsc  so  einge- 
theilt  sind,  dafs  ihre  Eintheilungen  mit  denen  der  Platte  P cor- 
respondiren  , geben  alsdann  die  Scale  für  die  verschiedenen  Ab- 
weichungen des  Pendels,  welche  also  dienen,  die  verschiedenen 
von  dem  Strome  herrUhrenden  Stöfse  zu  bemerken.  Die  verschie- 
denen Dimensionen  zu  bestimmen , überläfst  übrigens  der  Verfas- 
ser einem  jeden  der  sich  des  Instruments  bedienen  will. 

Wir  finden  nicht,  dafs  es  von  dem  Erfinder  schon  gebraucht 
wäre.  Bey  grofsen  Flüssen  wird  man  cs  wohl  nicht  leicht  pro- 
bieren , die  Schwierigkeiten  würden  fast  unüberwindlich  seyn. 
Aber  auch  bey  kleineren  Flüssen  und  Bächen  dürfte  cs  schwer- 
lich gebraucht  werden,  wenn  sich  übrigens  auch  vielleicht  aus 
theoretischen  Gründen  sonst  nichts  dagegen  cinwenden  ließ,  aß 
daß,  außerdem  dafs  cs  (wie  wir  schon  bey  den  Quadranten  er- 
innert haben  ) mit  der  Theorie  vom  schiefen  Stoße  noch  nicht 
so  aufs  Reine  ist,  die  Dicke  der  Stange  gegen  die  Länge  der  Röhre 
nicht  beträchtlich  scyn  dürfe,  da  sonst  die  Stange  Irregularitäten 
in  den  Lauf  des  W^assers,  welches  noch  die  Röhre  treffen  soll, 
Verursachen  würde. 

Das  von  Pitot  erfundene  und  beschriebene  Instrument  (t) 
besteht  aus  zwey  gläsernen  Rühren,  welche  bcjdc  auf  einen 

(/)  Deicxiption  dune  machine  pour  mesurcr  la  vitesse  des  caux  courantes 
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hölzernen , dreieckigen  Pfosten , nahe  an  einander  befestiget  wer- 
den. Auf  diesen  Pfosten  wird  zugleich  eine  kupferne  Platte« 
worauf  die  Eintheilung  von  Fufse  und  Zolle  u.  s.  w.  bemerkt  ist, 
angeschraubt,  jedoch  so,  dafc  sie  die  gläsernen  Röhren  nicht  be- 
deckt. Die  eine  der  Röhren  ist  bey  D (Fig.  i j.)  rechtwinkelig 
gebogen , und  bey  A,  und  G oflen.  Die  andere  Röhre  E F ist 
gerade,  und  ebenfalls  unten  und  oben  offen  (Tab.  XVIII.). 

Wenn  diese  Zurüstung  perpendikulair  und  unbeweglich  in 
einem  Flusse  gehalten  wird  , dafs  die  Oeffnung  A gegen  den 
Strom  gekehrt  ist  ; so  wird  nach  hydrostatischen  Gesetzen  das 
Wasser  in  die  Röhre  E F bis  zu  der  Höhe  C , mit  der  Oberflä- 
che des  Flusses  gleich,  steigen,  wenn  die,  durch  die  Adhäsion 
des  Glases  verursachte  geringe  Erhebung  in  derselben  bey  Seite 
gesetzt  wird.  In  die  Röhre  A D G wird  das  Wasser  wegen  der 
Geschwindigkeit,  womit  es  bey  A in  dieselbe  hineinfliefst , .höher 
als  bis  C,  und  z.  B.  bis  B steigen.  Aus  dieser  Höhe  C B soll 
die  Geschwindigkeit  des  fliefsendeii  W^assers  berechnet  werden , 
und  zwar  so,  dafs  sie  der  Geschwindigkeit  gleich  seyn  soll,  wel- 
che ein  schwerer,  frey  fallender  Körper  erhalten  Würde,  wenn  er 
von  einer  solchen  Höhe  B C herunter  fiele. 

Dieses  beruhet  auf  folgendes  Raisonnement : Man  nimmt  an , 
dafs  die  Geschwindigkeit  mit  der  das  Wasser  aus  einer,  zur  Seite 
eines  Gefitfses  angebrachten  offenen  Röhre  heraus  läuft,  diejenige 
sey,  welche  der  Höhe,  womit  das  W^asser  über  dieser  Oeffnung 
steht,  zugehört  W^enn  nun  Wasser  mit  eben  einer,  derselben 
Höhe  angchörigen  Geschwindigkeit  hineinfliefsen  wollte , so  wür- 
den beyde  Kräfte  sich  aufheben,  und  das  W^asser  in  dem  Gefafse 
ruhig  stehen  bleiben ; wäre  diese  Geschwindigkeit  kleiner  , so 
würde  von  dem  Wasser  herausflielsen ; da  cs  hincindringen  wür- 
de, wenn  sie  grölser  wäre. 

ct  le  iUlage  det  vaisseaux  par  Pitot.  Mcmoircs  de  l'Acadeinie  ruy. 

■cienccs.  an.  1733.  pag.  363  iC 
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Ist  die  Rolire  A D C,  in  der  das  AVasser  bis  zur  IIölic  B 
stellt,  bis  C im  Wasser  cingctaucht , und  wird  also  das  Wasser 
bis  zu  dieser  flöhe  ganz  von  dem  bj  drostatischen  Drucke  des  Hu- 
fsern  \Vasscrs  erhalten  , so  dafs  nur  noch  die  übrige  Höhe  BC 
ein  Bestreben  hat  auszufliefsen  , vvelehes  von  der  G'csehvvindiir- 
keit,  womit  das  flicfsende  Wasser  hineindi'ingcii  will,  aufgeho- 
ben wird;  so  ist  auch  hier  der  Schlufs  gewils  wieder  unstreitig 
richtig,  dafs  beyde  Geschwindigkeiten,  womit  es  hiiieinflicfscn 
will  sowohl , als  mit  der  es  heraus  will  , sich  gleich  scyn  müs- 
sen , wenn  das  \\'asser  bis  B ruhig  erhalten  werden  soll.  Es  ist 
also  nur  die  Frage,  mit  welcher  Geschwindigkeit  cs  denn  hcr- 
ausfliefsen  will ; ist  diese  beantwortet , so  ist  cs  auch  hierdurch 
jene,  mit  welcher  es  hineinfliefsen  will.  Die  Antwort  derjeni- 
gen , welche  dieses  Instrument  gebrauchen  und  emjifehlcn  , ist , 
elafs  sic  diejenige  sey,  welche  ein  schwerer,  freyfallendcr  Körper 
erhalten  würde,  wenn  er  von  der  Höhe  BC  herunter  fiele.  Herr 
HofraÜi  Kästner  (u),  macht  hiergegen  die  gegründete  Einwen- 
dung, welche,  nach  unserm  L’rtheile,  die  ganze  Theorie,  wor- 
auf der  Gebrauch  dieses  Instruments  beruhet , wo  nicht  gänzlich 
vernichtet,  doch  wenigstens  unzuverlässig,  und  das  Instrument 
bis  dahin  , wo  diese  Schwierigkeit  gehoben  wäre,  verwerflich 
macht , dafs  nähmlich  , wenn  gleich  die  Wassersäule  C B das 
Vermögen  besitzt,  Wasser  durch  eine  OelTnüng  bey  C mit  einer 
Geschwindigkeit  heraus  zutreiben  , die  der  Höhe  B C gehört,  so 
folge  doch  noch  nicht,  dafs  dieses  Vermögen  durch  die  Ma.sse 
Wasser  von  C bis  A,  und  durch  das  aiifscn  vor  A stehende  Was- 
ser , dergestallt,  so  zu  reden,  durcharbeiten  könne,  dafs  auch 
bev  A das  Wasser  mit  einer  Geschwindigkeit  Jierausgetricben 
würde,  die  der  Höhe  C B zugehöre.  Zum  Beweise,  dafs  die- 
ses noch  nicht  so  aufs  Reine  , und  die  Vergleichung  zwischen 
der  Höhe  C B und  der  Geschwindigkeit,  womit  das  Wasser  bey 
A heraus-,  oder  was  cinerley  ist,  mit  der  cs  hineiiidringt,  übci^ 

(»)  Aiifangsgrüiidc  der  Hydrodynamik.  $.  egS. 
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haupt  nicht  so  leiclit  sey  , svic  man  sich  bey  dem  Gcbraudie  dieses 
Instruments  yorgcstcllt  habe  , verweiset  der  Herr  Hofrath  Käst- 
ner auf  Poleni  (i),  der  über  solche  Bewegungen  des  Wassers 
viele  Versuche  angestellt , und  doch  keine  sichere  , allgemeine 
Theorie  davon  gegeben  hat. 

Neuere  Versuche  sind  vom  Herrn  Rath  Langsdorf  hierüber 
angestellt  (j-y  Er  bediente  sich  hierzu  eines  blechernen  Cylin- 
ders  von  b Zoll  im  Durchmesser,  und  der  im  Boden  ein  Loch 
a Linien  im  Durchmesser  hatte ; diesen  setzte  er  in  ein  weites 
Bchältnifs,  das  bis  zum  Lieberlaufen  angefüllt  war.  In  dem  Cy- 
linder  wurde  immer  W^asscr  auf  die  Art  zugegossen  , dals  die 
Oberfläche  desselben  in  dem  Cylinder , beständig  5 Zoll  über  die 
in  dem  Ubcrlaufenden  Behältnisse  blieb.  Bis  nun  eine  ab^emes- 

O 

sene  Wassermenge  jedes  mahl  in  den  Cylinder  zugegossen  war , 
verflossen  6o,5  Secunden.  Zum  Zugielsen  eben  derselben  Was- 
sermenge beym  Ausflusse  in  die  freye  Luft , unter  e^■Jn  der  W^as- 
serhohe  von  5 Zoll , aus  derselben  OeiTnung  waren  nur  56, a 
Sec. , ako  der  ganzen  Zeit  weniger  als  vorhin  , erforderlich. 
Es  wäre  nun  hier  die  Frage , ob  die  zum  Auslaufen  gebrauchte 
längere  Zeit , dadurch  verursacht  wurde , dafs  das  W^asser  lang- 
samer ausflols , oder  ob  es  blols  von  der  grOkern  Zusammenzie- 
hung des  Strahk  herrührte.  Herr  Langsdorf  hält  diefs  letztere 
für  wahrscheinlich,  er  sagt;  «ohne  Zweifel  rührt  diese  VergrOfse- 
rung  der  Zusammenziehung  von  dem  conccntrischen  Drucke  her, 
welchen  das  W^asser  aulscrhalb  des  Cylinders  rings  um  die  OclT- 
nung  herum  auf  den  Strahl  ausUbt,  sobald  er  aus  der  OeiTnung 
lierausfährt.  * 

So  viel  ist  gewifs , daß  nach  dieser  Vorstellungsart  dieses  In- 
strument nicht  wie  der  größte  Theil  der  übrigen  Geschwindig- 
keitsmesser , auf  die  Theorie  vom  Stoße  beruhet , sondern  sich 
wesetulich  von  allen  andern  darin  unterscheidet,  daß  seine  Rich- 

(x)  Del  moto  misto  dell’  acqua  in  der  Nuova  Raccolta.  Vol.  III. 

(^}  Lehrbuch  der  Hydraulik.  §.  i8. 

30. 
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figkeit  von  der  Richtigkeit  der  Theorie  abhängt,  nach  welcher 
das  Wasser  aus  der  Oeflhung  eines  im  Wasser  cingetauchteit 
Gcfä&cs  läuft 

Eine  andere  Vorstellungsart,  wobey  dieses  Instrument  auf  die 
Theorie  vom  Stofsc  des  Wassers  beruht , scheint  das  Instrument 
wenigstens  nicht  besser  zu  empfehlen.  Wenn  die  Fläche  der 
Oeflhung  bey  A = a ; D C = b und  C B = h und  das  Ge- 
wicht eines  Cubik-Fufses  Wasser  = f ist,  so  ist  der  Druck  des 
W^assers  in  der  Röhre  a (b  -j-  h)  f.  Setzt  man  ferner  die  Ge- 
schwindigkeit des  Wassers  = c , und  g wie  bisher  den  in  einer 
Secunde  durchfallenen  Raum,  so  ist,  nach  der  gewöhnlichen 

Theorie,  der  Stoß  des  W^assers  auf  die  Oefliiung  bey  A = 

und  der  hydrostatische  Druck  des  Wassers  gegen  die  Oeflhung 


ist  = a b f. 


Hiernach  erhält  man  a f (b -f  - — ) = af(b-f-h) 


folglich  oder  c = 2 t/  g h. 

Das  Resultat  ist  also  mit  dem  vorigen  ganz  einerley. 

W^as  bey  dieser  Vorstcllungsart  gegen  das  Instrument  einzu- 
wenden ist,  sieht  man  leicht.  Erstens  bleibt  noch  die  Frage,  ob 
nicht  der  Stoß  auch  von  der  Tiefe  abhängt ; dieß  scheint  uns 
nicht  so  absolut  ausgemacht  zu  seyn.  Da  die  Stärke  des  Stoßes 
offenbar  von  der  Leichtigkeit  abhängt,  mit  der  das  W^asser  einem 
Hindernisse  ausweichen  kann;  so  ßt  es  wenigstens  denkbar,  daß 
dieses  Ausweichen  bey  einer  gröfsern  Tiefe  mehr  Schwierigkeiten 
haben  könne,  als  in  einer  geringem  Tiefe , oder  als  an  der  Ober- 
fläche , wodurch  also  der  Stoß  bey  einerley  Geschwindigkeit  des 
Wassers , in  der  Tiefe  größer  als  in  einer  kleinern  Tiefe  seyn 
würde;  oder  was  einerley  ist,  wodurch  man,  nach  der  gewöhn- 
lichen Theorie,  die  Geschwindigkeit  in  der  Tiefe  immer  zu  groß 
annehmen  würde.  Zu  wünschen  wäre  es  daher , dieses  durch 
genaue  Versuche  zu  entscheiden,  welche  anzustellcn  aber  große 
Schwierigkeiten  haben  würden. 
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Zweytens  kann  man  den  Satz,  — = h,  aueli  in  der  Ober- 

4 g 

fläche  wohl  nur  in  so  fern  annehmen , als  er  durch  die  Erfah- 
rung bestättigt  ist.  Diese  Erfahrungen  ( angenommen  dafs  sie 
jenen  Satz  ganz  allgemein  bestätigen)  haben  aber  doch  bey  einer 
Geschwindigkeit  C die  Stärke  P eines  Stofses  angegeben,  der,  wie 
die  Quatschen  (s)  Versuche  unleugbar  zeigen,  aus  zweyen  Thei- 
leii  besteht,  wovon  der  eine  Theil  der  Stofs  auf  der  vordem  Seite, 
den  wir  S nennen  wollen,  und  der  andere  Theil  s der  negative 
Stofs  , oder  nach  Buat  die  Nonpression  ist;  und  es  ist  S -f  s = P. 
Diese  Nonpression,  die  dadurch  entsteht,  dafe  der  hydrostatische 
Druck  hinten  dem  hydrostatischen  Drucke  vorne  nicht  gleich  ist, 
wird  hier  aber  durch  die  Festigkeit  der  gläsernen  Röhre  aufge- 
halten, und  bey  einer  gleichen  Geschwindigkeit  C erhält  man 
hier  eigentlich  nur  einen  Stofs  S = P — s , und  berechnet  man 
hieraus  nach  derselben  Regel  rückwärts  die  Geschwindigkeit  =■ 
y,  so  ist  notli wendig  y < C,  oder  die  wirkliche  Geschwindigkeit 
beständig  grOfser  , als  die  berechnete.  (*) 

(2)  Principes  d'Hydraulique.  Tome  second. 

(•)  Welche  Vorstellung  Pitot  selbst  von  der  Wirknngsart  seines  Instra- 
nientcs  gehabt  habe  , lafst  sich  nicht  bestimmt  aus  seiner  Beschreibung 
von  diesem  Instrumente  ersehen.  Er  drückt  sich  hierüber  (Memoires 
de  l’Academie  royale  des  Sciences.  Annee  i73a.  pag.  Shg. ) folgender- 
raafsen  aus  : 

II  n’y  a personne  qui  avec  une  legere  connoissance  de  la  theorie 
du  mouvement  des  eaux  ne  concoive  sur  le  champ  felTet  de  cette 
Machine ; car  suivant  les  premieres  principes  de  cette  Science  , on 
doit  considerer  la  vitejse  des  eaux  courantes  comme  une  vltesse  acquise 
par  Icurs  chütes  d une  certaine  hauteur  , et  que  si  1‘eau  se  meut  de 
bas  en  haut  avec  une  vltesse  toute  acquise  , eile  montera  prcciscmcnt 
X la  meme  hauteur,  ou  i uiie  hauteur  igalc  i celle  de  la  chiitc,  d'oü 
eile  aurois  dü  tomber  pour  acquerir  cette  vitesse. 

De  plus  la  force  de  l’impulsion  de  l'eau  par  sa  vitesse  est  toii- 
jours  egale  au  poids  d'un  solide  d’eau  qui  auroit  pour  base  la  surlacc 
choqucc  , et  pour  hauteur  celle  d'oü  l’eau  doit  montci  dans  le  Tuyau 
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!Aufser  dipscn  EinwUrfcn  gegen  die  Tlieorie  dieses  Instru- 
menLs,  hat  cs  noch  einen  Fehler,  der  es,  wenigstens  für  einen 
etwas  beträchtlich  tiefen  Fiufs , unbrauchbar  machen  würde , da 
es  nähmlich  zu  einer  genauen  Beobachtung  durchaus  nothwen- 
dig  ist , dafe  cs  gerade  gegen  den  Strom  und  unbeweglich  er- 
halten werde.  Wer  es  aber  nur  versucht  hat , einen  Stab  in 
irgend  einem  beträchtlich  tiefen  Flufse  senkrecht  stehend  erhalten 
zu  wollen,  wird  urtheilen  können,  was  Air  ein  Schwanken  hier- 
durch , auch  nur  bey  einer  mittelmäfsigen  Geschwindigkeit  des 
fliefeenden  Wassers,  in  der  Röhre  entstehet,  und  wie  ungewife 
die  Bestimmung  der  Höhe  B C werden  mufs,  welche,  wenn 
dieses  Schwanken  gar  nicht  Statt  hätte , bey  einer  Geschwindig- 
keit von  ungefähr  3 Fufs  nach  der  Berechnung  überhaupt  nur 
3 Zioll  ist.  Es  wäre  daher  gut  die  Buatsche  Verbesserung  (a) 
hierbey  anzubringen  , der  die  Oeflhung  mit  einer  Platte  verschlofs , 
in  deren  Mitte  nur  eine  kleine  Oefinung  beAndlich  war  ; wo- 
durch frcylicli  dieses  Schwanken  sehr  vermindert  werden  mufs. 

Lorgna  giebt  folgendes  Instrument  an , um  die  Geschwindigkeit 
des  fliefsenden  W^assers  zu  messen  ( A ).  Es  sey  A B B D C 
(Fig.  11.  Tab.  XV'III.)  ein  hölzerner  Pfahl,  einige  Fufs  länger,  als 
die  Tiefe  des  Canals  ist , in  dem  die  Versuche  angestellt  wer- 
den sollen,  und  zwev,  drey  oder  mehr  Zoll  in  allen  Kanten 
dick.  Längs  der  Seite  D B sey  eine  Nuthe  gemacht,  in  die  ein 
kleiner  hohler  Cylinder  E F von  wciCscm  Bleche,  oder  auch  von 
Holz,  ungefähr  Einen  Zoll  im  Durchmesser,  angebracht  wurd 
und  in  welcher  in  einer  gemachten  OelTnung  G sich  eine  metal- 
lene Rolle,  gleichfalls  einen  Zoll  im  Durchmesser,  um  ihre  A.\c 

de  notre  Machine  par  la  forec  d'un  courant,  prcciscment  i la  hautcuc 
d'oii  eile  auroit  du  tomber  pour  former  ce  courant. 

(a)  Princ.  d'Hydr.  Tom.  II. 

^4)  Memoire  interno  all'  acqnc  correnti  di  .Anton  M.irio  Lorqna  Colonncllo 
d'lngcgneri  Direttore  dcllc  Schuolc  Militari  di  Verona.  S.  ;.  (T. 
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dreht  Diese  Röhre  E F mufs  vermittekt  zwcyer  Ringe  (hrac- 
cialctti)  an  den  Pfosten,  wo  es  am  besten  thunlich  ist,  befestigt 
werden.  An  den  kürzern  Arm  M eines  Wagebalkens  M N > 
der  sich  um  einen  oben  auf  den  Pfahl  D C angebrachten  metal-> 
lenen  Haken  dreht,  ist  ein  Faden,  oder  eine  feine  Schnur  von 
roher  Seide  geknüpft,  welche,  da  sic  durch  die  Röhre  E F> 
und  um  die  Rolle  G geht,  und  am  Ende  sich  in  drey  Stränge 
theilt,  an  den  Rand  des  grOfstcn  Kreises  der  Halbkugel  P be- 
festigt ist  Diese  Halbkugel  kann  von  Holz  seyn  , in  welcher, 
damit  sic  genau  die  specifische  Schwere  der  Wassers  erhalte,  so 
dafs  in  jeder  Lage  in  welcher  sie  gehalten  wird , blofc  der  Stofs 
des  Wassers  auf  sie  wirkt,  nach  und  nach  Bley  eingegossen  ist, 
da  sie  alsdann  mit  einem  guten  Firnisse  überzogen  werden  mufs, 
um  sie  für  das  Eindringen  des  Wassers  zu  bewahren.  An  den 
Wagebalken  ist,  außer  seinem  gewöhnlichen  Gegengewichte  p, 
auch  noch  in  N eine  kleine  metallene  Schale  gehängt,  in  wel- 
che , da  das  Gewicht  Q blofs  die  Pfunde  und  Unzen  anzeigt, 
auch  die  kleinsten  Gewichte  bequem  gelegt  werden  können.  Die 
eine  Seite  des  Pfahb  endlich  ist  in  Fufse  und  Zolle  eingetheilt, 
damit  die  Rolle,  so  wie  in  G,  in  jeder  Entfernung  von  B B be- 
festigt werden  könne.  Ist  dieses  zuvor  geschehen,  so  wird  der 
Pfahl  so  in  das  Wasser  cingetaucht,  daß  dessen  Seite  C B gegen 
den  Strom  gekehrt  ßt. 

Er  mufs  dann  mit  der  Spitze  A , in  den  Boden  hineingeschla- 
gen , und  so  viel  aß  möglich  senkrecht  erhalten  werden.  Hier- 
auf wird  der  Faden  in  M so  weit  nachgelassen,  daß  das  Wasser 
die  Halbkugel  in  einer  Entfernung  von  ungefähr  zwey  oder  drey 
Fuß,  oder  so  weit  von  dem  Pfahle  mit  fortflihrt,  daß  durch 
denselben  keine  Stöhrung  in  die  Geschwindigkeit  des  Wassers 
verursacht  werden  könne.  Das  Gewicht  an  dem  Wagebalken 
wird  nun  mit  der  Wirkung  des  W^assers  auf  den  größten  Zir- 
kel der  Halbkugel  ins  Gleichgewicht  gesetzt,  und  daraus  berech- 
net Lorgna  , nach  der  bekannten  Theorie  vom  Stoße  des  Wassers, 
dafs  dieser  gleieh  sey  einer  Wassersäule,  deren  Basis  die  ger 
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stofscne  Fläche  und  deren  IlOhe  die  der  Geschwindigkeit  an- 
echörigen  Höhe  ist,  die  gesuchte  absolute  Geschwindigkeit  des 
Wassers. 

Dieses  Instrument  ist  einfach , und  wenn  man  die  Theorie 
vom  Stofs  annimmt,  so  dürfte  die  einzige  Schwierigkeit  die  blei- 
ben, der  Halbkugel  so  ganz  genau  die  specifische  Schwere  des 
W^assers  zu  geben,  dafe  ihr  auch  gar  kein  Trieb  weder  zum 
Sinken  noch  zum  Steigen  bleiben  sollte.  Versuche  sind  mit  dem- 
selben, so  viel  uns  bekannt  ist,  bisher  nicht  gemacht  worden. 

Das  Instrument  welches  Ximenes  auf  den  Arno  sich  bedient 
hat,  und  welches  er  W^asser- Fahne  (Vcntola  Idraulica)  nennt, 
ist  Fig.  9 Tab.  XVIII.  abgcbildet.  Eine  hölzerne  Zurüstung  von 
vier  Pfeilern,  jeder  ungefähr  3i  rhcinländische  Fufs  lang,  die 
oben  durch  eine  viereckige  Tafel,  und  unten  mit  einem  Kasten 
wohl  verbunden  sind,  deren  jede  Seite  gi  Fuls  ist,  macht  den 
Körper  dieses  Instruments  aus,  welches  vermittelst  der  Steine, 
die  in  den  Kasten  gethan  werden , gesenkt  und  auf  den  Boden 
ab  unbeweglich  gestellt  wird.  An  der  einen  Ecke  sind  sowohl 
oben  als  unten,  zwey  eberne  Arme  befestigt,  wovon  in  der  Fi- 
gur der  unterste  mit  P y bezeichnet  ist , worin  sich  die  Spindel 
P R drehet.  An  diese  Spindel  ist  mit  beweglichen  eisernen  Rin- 
gen, eine  etwas  längliche,  vierkantige  Platte  , oder  die  sogenann- 
te Wasserfahne  A BD  E befestigt , deren  Länge  A B^  4^1  4 Zoll, 
und  deren  Höhe  B D = z3  , 1 Zoll  ist.  Vermittebt  einer  in 
Fufsc  cingetheilten  Kette  wird  sie  auf  jeder  gegebenen  Tiefe  ins 
^Va.sser  gestellt.  Der  Abstand  der  Platte  von  der  Spindel,  oder 
der  eiserne  Arm  A C,  war  ungefähr  9,  8 Zoll.  An  dem  obern 
Ende  der  Spindel  ist  eine  Scheibe  R befestigt,  um  welche  das  Seil 
geht , von  da  ferner  um  eine  andere  Scheibe  V läuft , und  am 
Ende  mit  einem  Gewichte  Q bcfchwert  ist.  LM  I,  ist  ein  unbe- 
weglicher, in  Grade  eingetheiltcr  Halbzirkcl , um  dadurch,  und 
vermittebt  des  Zeigers  M,  der  in  dem  Umkreise  der  Scheibe  R be- 
festigt ist , die  Umdrehung  der  Spindel,  oder  den  Stand  der  Was- 
serfabne  zu  entdecken. 
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Die  Richtigkeit  dieses  Instruments  beruhet  , wie  man  leicht 
sieht,  auf  die  Richtigkeit  der  Theorie  vom  Stoße.  Da  diese,  we» 
nigstens  vom  schiefen  Stofse,  noch  nicht  so  zuverlässig  ausgemacht 
ist,  so  würde  es  nOthig  seyn,  an  dem  Gewichte  so  lange  zuzule- 
gen , bis  die  Fahne  A B D £ sich  dem  Strome  unter  einen  rech- 
ten Winkel  entgegenstcllte.  Ximenes  that  dieß  nicht , fondern  ließ 
das  Gewiefft  unverändert  , und  beobachtete  die  verschiedenen 
Winkel,  in  welchen  die  Fahne  gegen  den  Strom  erhalten  wurde, 
und  zwar  nicht,  wie  die  Theorie  lehrt , nach  dem  Quadrate,  son- 
dern bloß  nach  dem  einfachen  Sin.  des  Stoßwinkels  , welches  er 
aus  seinen  vielen  Versuchen  über  den  schiefen  Stoß  flüssiger  Kör- 
per, aß  der  Wahrheit  näher  kommend , gefunden  zu  haben  glaubte. 

So  zuverlässig  übrigens  die  Theorie  dieses  Instrument  auchfeyn, 
oder  werden  möchte,  fo  wenig  wird  es  doch  nie,  wegen  der  fast  un- 
überwindlichen Schwierigkeiten  bey  seinem  Gebrauche,  als  ein 
allgemeines  und  taugliches  Instrument,  die  Geschwindigkeit  des 
fließenden  Was.sers  damit  zu  messen  , empfohlen  werden  können. 
Welche  unsägliche  Mühe  muß  es  nicht  kosten,  dasselbe  in  einen 
etwas  tiefen  Fluß  erstens  nur  vermitteßt  der  Steine  in  den  Kasten 
zu  versenken , und  dann  , wenn  es  einmahl  steht , es  wieder  her- 
aus zunehmen  , und  an  eine  andere  Stelle  zu  bringen,  welches 
doch  oft  und  häufig  geschehen  muß , wenn  die  mittlere  Geschwin- 
digkeit gefunden  werden  soll.  Icdoch  hat  Ximenes  cs  auf  dem 
Arno  auf  einer  Tiefe  von  160, z5  Florentinische  Soldi , das  ist  un- 
gefehr  165  rheinländßche  Fuß,  und  bey  einer  Breite  von  ii5 
Braccia , oder  355^  rheinl.  Fuß  gebraucht  (c). 

Michelotti  hat  ein  Instrument  angegeben , welches  glcichfalß 
auf  die  Lehre  vom  Stoße  des  Wassers  beruhet , das  er  die  hydrauli- 
sche Schnelhvage  (Stadera  idraulica  ) nennt.  Sie  besteht  haupt- 
sächlich aus  einer  runden  Stange , und  aus  einer  dünnen  platten 
Stange  , ebenfalls  von  Eisen  , welche  die  erste  unter  einen  rechten 
Winkel  bey  B(Fig.  10.  Tab.  XVIII.)  in  zwey  ungleich  lange Ar- 

(c)  Bninings  über  die  Geschwindigkeit  des  flicfsenden  Wassers. 
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me  theilt.  An  dem  Ende  des  kurzem  Armes  befindet  sich  eine 
Kugel,  oder  eine  Masse  von  Bley,  um  dem  längcrn  das  Gleich- 
gewicht halten  zu  können.  Längs  diesem  längcrn  Arme,  der  in 
Fufe,  Zoll  und  Linien  Pariser  Mafs  eingetheilt  ist,  ist  eine  Wag- 
schale, vermittelst  eines  Ringes,  beweglich,  worin  die  Gewichte 
gelegt  werden  können.  ^ 

In  dem  oberen  Thcilc  der  platten,  63  Zoll  langen  Stange  , oder 
Leiste,  befinden  sich  cilf,  drey  und  drey  Zoll  von  einander  ent- 
fernte Löcher,  so,  dafs  also  das  Iczte,  3a- Zoll  vom  untersten 
Ende  , sich  gerade  in  der  Mitte  der  Stange  befindet.  Am  unter- 
sten Ende  ist  eine  rechtwinkelige  Ebene  von  Messing  befestigt. 

Die  runde  Stange  drehet  sich  um  zwey  von  unten  aufwärts 
gebogenen  Zapfen  , die  zu  beyden  Seiten  an  einem  in  den  Nuthen 
eines  vertikalen  Gestelles  (Fig.  i3.  Tab.  XVIII-)auf-  und  nieder 
beweglichen  kleinen  Rahmens  befestigt  sind.  Das  Gestell  ruhet  auf 
einer  viereckigen  , hinlänglich  schweren  Basis  , damit  die  Maschi- 
ne bey  den  Versuchen  recht  fest  stehe.  An  jeder  der  vier  Ecken 
dieser  Basis  ist  eine  eiserne  Schraube  , die  in  der  Figur  zwar  nicht 
ausgedruckt  sind  , aber  dazu  dienen,  das  Instrument  vertikal  stel- 
len zu  können. 

In  dem  obern  Theile  des  kleinen  Rahmens  geht  quer  über  ein 
kleines  Brettchen  (ritegno,  RUcklialt)  indem  eine  Oeffnung  i5 
Linien  breit,  und  5o  Linien  lang  gemacht  ist,  durch  w^elche  der 
obere  Thcil  A der  eisernen  Leiste  (Fig.  lo.  Tab.  XVIII.)  geht, 
damit  diese  keine  zu  grofsc  Schwingungen  machen,  oder  nicht  zu 
sehr  von  der  vertikalen  Lage  abweichen  könne.  Dieses  Brettchen 
ist  in  der  Fig.  i3.  nicht  ausgedruckt,  wo  auch  überhaupt  der  obe- 
re Thcil  der  eisernen  Leiste  fehlt,  indem  diese  Figur  das  Instru- 
ment so  darstellt , wie  Herr  Brünings  es  abgeändert  hat. 

Herr  Brünings,  der  sowohl  wegen  der  W^ichtigkeit  der  Sache 
selbst  in  wissen tschaftlichcr  Rücksicht,  als  auch  bey  einer  sehr 
ernstlichen  Veranlassung,  wovon  wir  künftig  noch  öfters  zu  re- 
den Gelegenheit  haben  werden  , zum  Vortheile  des  Staates  dem 
er  dient , mit  den  Messungen  der  Gescliwindigkeit  sicji  bescliiif- 
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tigle,  hat  nähmlich  dieses  Instrument,  nachdem  er  zuvor  einige 
Abänderungen  dabey  angebracht  hatte  (d),  zu  mehreren  Messun- 
genin der  Oberfläche,  und  bisauf  eine  gewisse  Tiefe  gebraucht, und 
empfiehlt  es  zu  dieser  Absicht  sehr.  ABCD  (Fig.i3.  Tab.  XVIII.) 
ist  das  hölzerne  Gerüst,  5-  Fuls  rheinländisch  hoch,  EFGH, 
e fg  h sind  die  in  den  Nuthen  der  hölzernen  Ständer  beweglichen 
hölzernen  Rahmen  , die  vermittelst  eiserner  Platten , wovon  die 
eine  durch  K angcdcutet  worden,  auf  eine  jede  Höhe,  von  Zoll 
zu  Zoll  befestigt  werden  können.  Der  ganze  Raum  , in  dem  sie 
auf-und  niederbewegt  werden  können , beträgt  3-  Fufs;  LM,- 
1 m sind  die  gebogenen  Zapfen,  um  welche  die  Axe  der  Schnell- 
wage  sich  drehet  Auf  diese  Axe  ist  der  Zeiger  O rechtwinkelig 
befestiget,  welcher  durch  die  längliche  Oeflhung  P,  in  dem  ei- 
nen der  beweglichen  Stücke  EFGH,  angesehen  wird,  da  er  auf 
den  Bogen  Q das  Schlenkern  und  das  Gleichgewicht  genau  an- 
zeigt. N ist  das  an  den  kürzem  Arm  des  Wagebalkens  befestigte 
Gewicht,  um  dem  gröfsern , 3 Fufc  i Zolllangen  Arme  das  Gleich- 
gewicht halten  zu  können.  Das  Brettchen  R,  wogegen  derStrom 
seine  Kraft  äußert,  ist  3 Fufs  lang,  und  4 Zoll  hoch , so  dafs  der 
Plächeninhalt  = 144  Quadrat-Zoll  , oder  ^ 1 Quadrat- Fufs 
ist  Sollte  diese  Fläche  nicht  hinlänglich  seyn , um  auch  bey 
einemsehr  geringen  Strome  in  Bewegung  gesetzt  zu  werden,  so 
kann  dieselbe  begreiflich  größer  genommen  werden.  Die  verti- 
kale Stange  S R , deren  fcharfe  Seite  nach  dem  Strome  gekehrt  ßt, 
hat  eine  Länge  von  4 Fuß  8-  Zoll,  vom  Bewcgungspuncte  S bß 
an  den  Mittelpunct  des  Brettchens  R gereehnet.  An  den  bewegli- 
chen Haken  T wird  die  kleine  Schale  filr  kleine  Gewichte,  oder 
auch  das  Gewicht  selbst  gehängt  Dieses  Werkzeug  wird  endlich 
auf  eine  Brücke,  oder  auf  eine  Floßbrücke  (vlonder)  gestellt, 
die  auf  Balken  über  zwey  von  einander  liegenden  und  gekuppel- 
ten Flößen  geschlagen  ßt,  um  den  Strom  auch  nicht  durch  das 
mindeste  Hinderniß  zu  stören.  So  gute  Dienste  dieses  Werk- 

(d)  lieber  die  Geschwindigkeit  des  fliefsenden  Wassers. 
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zeug  in  der  Oberfläche,  und  auch  bey  einer  geringen  Tiefe  unter 
derselben  noch  tliuii  mag  , so  dürfte  es  doch  auf  eine  etwas  grö- 
fscre  Tiefe  niclit  wohl  mclir  gebraucht  werden  können  , da  alsdann 
erstens , die  Wirkung  des  Wassers  auf  die  vertikale  Stange  S R 
nicht  ganz  unbedeutend  mehr  bleiben  kann,  zweytens  aber  auch, 
weil  dann  das  W^asser  an  einen  zu  langen  Hebel  wirken  , und 
dadurch  ein  zu  grofses  Gegengewicht  erforderlich  feyn,  und  also 
die  Reibung  an  der  Axe  der  Wage  zu  grofs  werden  würde.  Leu- 
pold  beschreibt  zwey  ähnliche  Vorkehrungen  (e)  , die  aber  auch 
nur  in  der  Oberfläche  gebraucht  werden  können. 

Herr  Brünings  sah  das  Mangelhafte  dieses  Instruments  zu  gut 
ein,  und  erdachte  daher  ein  neues,  welches  er  Tachometer  nennt 
Fig.  14.  Tab.  XVIII.  stellt  das  Vorzüglichste  davon  dar.  ABCD 
ist  eine  kupferne  Platte  , deren  jede  Seile  sechs  rheinländische  2Ioll 
grofs  ist,  die,  bey  den  Versuchen  dem  Strome  rechtwinkelig  ent- 
gegen gekehrt  , dann , wenn  sie  von  demselben  zurück  gestofsen 
wird , mit  sich  selbst  parallel  sich  bewegt  Zu  diesem  Ende  ist  auf 
die  innere  , oder  auf  die  dem  Strome  abgekehrte  Seite  , imMittel- 
puncte  der  GrOfsc,  welches  hier  auch  zugleich  der  Mittelpunct  der 
Schw'ere  ist,  ein  vierkantiger,  kupferner  Stab  a b,  9-  Zoll  lang 
und  -i^Zoll  im  Viereck  dick,  angeschraubt,  der  ohnedem  noch 
mit  einem  rcchtwinkcligcn  Knie  b c 2-'-^  7m\1  lang  versehen  ist 
An  dieses  Knie  wird  ein  kleines  gethertes  Seil  befestigt,  das  um  die 
Scheibe  E läuft  "Ein  zwevlcr  kupferner  Stab  d e , 5 .i- Zoll  lang, 
i Zoll  breit  und  j Zoll  hoch  ist  an  das  längliche  Stück  Kupfer 
FGH  befestigt,  und  mit  einem  rcchtwinkcligen  Knie  e versehen, 
woran,  vermittelst  eines  Bügels,  die  eben  gedachte  .Scheibe  E be- 
festigt ist  An  das  Ende  dieses  unbeweglichen  Stabes  bey  f , so 
wie  auch  an  das  Stück  Kupfer  FGII  bey  g sind  kleine  horizon- 
tale und  vertikale  Rollen  angebracht,  über  welche  der  erstgemcl- 
dete  Stab  a b sich  bewegt  Auf  die  obere  Seite  des  nnbewegli- 
chen  Stabes  d e ist  eine  kupferne  Strebe,  unter  einen  Winkel  von 

(f)  riieatium  machlnarum  generale  §.  504  — 507.  TaK  LIX.  Fig.  1. 
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45  Grad  , bey  h angescbraubt , um  alles  Schlenkern  zu  \erhindern  i 
und  dem  Werkzeuge , auch  bey  dem  stärksten  Zuge  über  die  Schei-  ’ 
Le  E , in  einem  rechtwinkcligcn  Stande  zu  erhalten.  Diese  Zu- 
rüstung wird  vermittelst  der  Schrauben  i,  k und  1 mit  der  gezahn- 
ten Stange  (Heugelstock)  III  von  Mahagonie -•  Holz  verbunden, 
W'ovon  die  Figur  hier  einen  Theil  darstcllt , den  wir  aber  doch 
noch  ausführliclier  beschreiben  werden.  Diese  gezahnte  Stange  ist 
nähmliclt  auf  der  einen  Seite  platt,  und  auf  der  andern  dreyeckig. 
Ihre  Dicke  beträgt  hinten  i-  Zoll,  und  vorne  8 Linien;  dießrei- 
teder  platten  Seite  , ohne  die  Zäline,  ist  1 Zoll,  welche  Zähne 
von  der  Mitte  zur  Mitte  gerechnet,  1 Zoll  von  einander  abstehen. 
Die  Länge  dieser  gciahnten  Stange  ist  5 Fuls  , ohne  den  Zapfen 
an  deren  einem  Ende,  welcher  noch  ungefähr  5 Zoll  lang,  und 
an  dessen  innere  Seite  eine  kupferne,  an  dem  äufsern  Ende  mit  ei- 
nem Widerhaken  versehene  Feder  befestigt  ist.  Eine  andere 
gleich  gezahnte  Stange  hat  an  dem  einen  Ende  eben  einen  solchen 
Zapfen  und  Feder  , an  das  andere  Ende  aber  ist  eine  kupferne  vier- 
kantige Rolire  , ungefähr  5 Zoll  lang,  und  von  gleicher  Dicke  wie 
die  Stange,  auf  dieselbe  befestigt.  In  diese  kupferne  Röhre  der 
zweyten  Stange  kommt  der  Zapfen  und  die  Feder  der  ersten  , wo 
dann  der  Widerhaken  der  Feder  in  eine  OefTuung  fafst , die  in 
eine  der  Seiten  dieser  viereckigen  Röhre  angebracht  ist.  Auf  die- 
se Weise  werden  bey  den  Versuchen  so  viele  Stangen  auf  einander 
befestigt , als  die  Tiefe  des  Wassers  erfordert , die  deswegen  zu- 
vor gemessen  seyn  mufs.  Der  Strommesser,  dessen  Herr  Brünings 
sich  bisher  bedient  hat,  besteht  aus  8 solcher  gezahnten  Stangen, 
die  zusammen  eine  Länge  von  38  rheinländische  Fu6  ausmachen. 

Diefs  Instrument , wie  wir  es  bisher , nach  dem  Herrn  Er- 
finder, beschrieben  haben,  wdrd  an  einen  eichenen  oder  tanne- 
nen  Pfahl  A & B C C (Fig.  i5.  Tab.  XVIII.)  befestigt,  und  zwar 
SO,  dafs  die  Scheibe  E (Fig.  i5.)  mit  ihrem  Bügel  in  einer  dazu 
in  diesen  Pfahl  angebrachten,  2 Zoll  tiefen  Nuthe  geht.  An 
der  andern,  oder  vordem  Seite  des  Pfahls  ist  auch  eine  Nuthe, 
auf  Art  der  Schwalbenschwänze,  gemacht,  so  dals  die  gezahnt« 
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Stange  darin]  pafst,  und  längs  dem  Pfahle  sich  frey  auf  und  nie- 
• der  bewegen  kann.  Die  Scheibe  E mit  dem  Seile  und  der  daran 
befestigten  Kette,  ist  also  in  der  hintern  Nuthe  ganz  verborgen» 
wodurch  sie  gegen  alle  Wirkung  des  Stromes  gesichert  wird; 
und  an  der  andern  Seite  bringt  die  dreyeckige  Gestalt  der  ge- 
zahnten Stange,  und  deren  Nuthe  zuwege,  dafs  dieselben,  wie- 
viel ihrer  auch  an  einander  gefügt  seyn  mögen  , sich  nüht  durch- 
biegen , oder  aus  der  Nuthe  weichen  können.  Die  1 5te  Figur 
zeigt  die  Zusammenfügung  dieses  Werkzeuges  mit  dem  Pfahle , 
wo  man  von  der  hier  unsichtbaren  Vorderseite  oben  noch  einen 
Theil  der  gezahnten  Stange  1 1 hervor  ragen  sicht.  Die  Vorder- 
seite dieses  Pfahls  mit  der  Nuthe  nach  der  Art  der  Schwalben- 
schwänze sieht  man  in  der  i6ten  Figur.  Oben  auf  dem  Pfahle 
wird  noch  ein  Stück  K L M N (Fig.  i6.)  von  gleicher  Dicke, 
ungefähr  i5  Zoll  lang,  und  an  der  Vorderseite  mit  eben  einer 
solchen  Nuthe  versehen,  vermittelst  zweyer  platten  Stücke  Eisen, 
von  denen  das  eine  bey  m n angedeutet  ist,  befestigt.  Da  dieses 
Stück  nicht  eher  auf  den  Pfahl  gesetzt  wird , als  bis  er  im  Was- 
ser steht , und  der  Strommesser  daran  befestigt  ist , so  ist  es  am 
besten,  dafs  diese  eisernen  Platten  mit  hölzernen  Schrauben,  die 
oben  mit  platten  und  breiten  Handgriffen  versehen  sind , befe- 
stigt werden,  damit  sie  mit  der  Hand  gedrehet  werden  können. 
An  das  obere  Ende  dieses  Ansatzes , gerade  vor  der  Nuthe , ist 
ein  kupferner  Trilling  O P von  6 Stäben  befestigt , wovon  ein 
jeder  einen  Zahn  in  der  gezahnten  Stange  fafst;  so  dafs  abo  eine 
ganze  Umdrehung  dieses  Trillings  einen  Auf-  oder  Niedergang 
von  6 Zioll  beträgt  Um  ferner  mit  Bequemlichkeit  beobachten 
zu  können,  wieviel  die  Platte  hinunter  gelassen,  oder  höher  hin- 
auf gebracht  sey,  bt  auf  die  Fläche  dieses  Trillings  ein  Zifferblatt 
P angebracht,  dessen  Umkreis  in  sechs  gleiche  Thcile  eingctheilt 
ist,  auf  welchem  ein  Zeiger,  der  durch  eine  Stelbchraube  auf 
eine  jede  Abtheilung  gestellt  werden  kann  , den  Auf-  und  Nie- 
dergang des  Strommessers  A B C D (Fig.  i5.)  in  Zolle  anzeigt, 
wubey  abdanu  blob  zu  beobachten  ist , auf  welche  Abtheilung 
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dieser  Zeiger  gestellt  war,  als  die  obere  Kante  des  Strommessers 
mit  der  Oberfläche  des  Wassers  gleich  war.  Die  eine  Grund- 
fläche des  Trillings  ist  mit  Zähnen  versehen , in  welche  ein  Sperr- 
haken op  ikllt,  und  den  ZurUckgang  des  Trillings  verhindert, 
wodurch  abo  die  gezahnte  Stange  und  der  Strommesser  auf  eine 
jede  beliebige  Hohe  erhalten  werden  kann.  Uebrigens  wird 
dieser  Trilling  durch  eine  Kurbel  R Q herum  gedreht , wie  die 
Figur  deutlich  genu^'darstellL 

An  der  hintern  Seite  dieses  Ansatzes  ist  eine  Tafel  S T U V 
(Fig.  i5.  und  1 6.)  festgeschraubt,  welche  dazu  dient,  den  Wage- 
balken WX  (Fig.  i5.)  mit  seinem  ZugehOre  zu  tragen.  Die 
Axe  dieser  Wage  bt  eine  Schärfe.  Ferner  bt  an  derselben  ein 
Zeiger  angebracht,  um  den  horizontalen  Stand  , so  wie  das 
Schlenkern  auf  ein  Zifferblatt  anzuzeigen , wornach  man  folglich 
das  Glcicligewicht  genau  hersteilen  kann.  Das  Zifferblatt  hängt 
an  einem  Haken , und  wird  durch  die  Schraube  x an  die  Ta- 
fel festgeschraubt,  dafs  es  sich  nicht  verrücken  kann.  Damit  die 
Kette  des  Strommessers  auf  eine  jede  beliebige  Hohe  befestigt  wer- 
den könne,  hängt  an  dem  kurzen  Arme  des  Wagebalkens  oder 
des  Hebels  eine  kupferne  Zange  q r,  die  mit  ihrem  Stifte  , um 
den  sie  sich  drehet  in  der  lyten  Figur  noch  genauer  dargestellt 
ist.  Andieinnern,  einander  gegenüber  stehenden  Scheren  , sind 
7.wey  Stifte  angebracht,  um  die  Kette  damit  desto  besser  halten 
7.U  können.  Der  kleine  Stift  y mit  der  kleinen  Kette  an  dem 
Waagebalken  dient  dazu,  diesen  in  eine  jede  Lage  befestigen  zu 
können.  An  dem  langen  Arme  des  Waagebalkens  sieht  man  , 
auber  der  Schale  , worin  das  Gewicht  gelegt  wird , noch  ein  klei- 
nes Gewicht,  welches  der  Kette,  nachdem  sie  kürzer  oder  länger 
bt,  zum  Gegengewichte  dient 

Aus  dieser  Beschreibung  wird  man  den  eigentlichen  Zweck 
dieses  Instruments,  und  die  Art,  wie  die  Versuche  damit  angc- 
stellt  werden  , leicht  einschen.  Die  Platte  wird  nähmlich  dem 
Strome  entgegen  gekehrt,  und  der  Wagebalken  vermittelst  des 
Stiftes  y so  befestigt,  dals  der  kurze  Arm  unter  der  Horizonlai-j 
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Linie,  und  der  Zeiger  auf  4 kommt,  da  den  derselbe  mit  einer 
senkrechten  Linie,  oder  auch  der  Wagebalken  mit  der  Horizon- 
tal-Linie  ungel^hr  einen  W^inkel  von  40  Grad  machen  wird. 
Nun  ziehe  man  die  Kette  straf  an,  ohne  jedoch  die  Platte  merk- 
lich vorwärts  gegen  den  Strom  zu  bewegen , und,  befestige  sie  so 
zwischen  der  Zange  q r.  W^enn  man  nun  das  Stiftchen  weg- 
nimmt, so  wird  die  Platte  etwas  gegen  den  Strom  gezogen,  um 
die  erste  Reibung  und  Trägheit  zu  UbcrwiiWen  , und  dann  sucht 
man  das  Gegengewicht,  wodurch  der  Wagebalken,  nach  eini- 
gen Schlenkerungen,  eine  geraume  Zeit  in  dem  horizontalen  Stande 
erhalten  wird.  Dieses  Gegengewicht  ist  alsdann  der  Kraft  des 
Stromes  gleich.  ^ , 

Um  ferner  den  Gebrauch  und  die  Behandlung  dieses  Strom- 
messers vollkommen  zu  kennen,  wird  es  nicht  überflüssig  seyn, 
auch  eine  Beschreibung  von  derjenigen  ZurUstung  zu  geben, 
welche  der  Herr  Brünings  bey  den  bisher  angestellten  Versuchen 
in  den  Flüssen  sich  bedient,  und  die  Güte  gehabt  hat,  in  einem 
holländischen  Manuscripte  sie  uns  mitzutheilen.  Das  erste  was 
hierzu  erfordert  wird , ist  eine  Art  treibender  Brücke , welche 
überall , wo  man  es  verlangt , gegen  den  stärksten  Strom  hinge- 
führt , und  mit  Ankern  befestigt  werden  kann.  Zwey  Fahrzeu- 
ge mit  platten  Boden  (Fig.  20.  und  ai.)  ungeiähr  44  Fufs  lang, 
9 Fufs  breit,  und  einen  Fufs  tief  ins  Wasser,  sind,  in  einer 
Entfernung  von  12  Fuls,  an  den  Vorder-  und  Hintertheilen 
mit  einander  verbunden.  In  den  Borten  dieser  Fahrzeuge  oder 
Prahmen  werden  eine  hinlängliche  Anzahl  Balken  eingefugt , über 
Welche  ein  Boden  mit  einem  darüber  errichteten  Verdecke  gelegt 
ist.  In  der  Mitte  der  Breite  dieses  Bodens  ist  eine  starke  eichene 
Planke  befestigt,  die  mit  einer  Klappe  versehen  ist,  welche  auf- 
und  nieder  geschlagen  werden  kann  , und  in  die  eine , an  der 
Seite  mit  eisernen  Bügeln  verstärkte,  vierkantige  Oelfnung  (Fig. 
22.)  angebracht  ist , um  den  Pfahl  ABBCC  darin,  mit  dem 
Strommesser  gegen  den  Strom  gekehrt , anzubringen.  Da  das 
Stellen  dieses  Pfahles  bey  einem  starken  Strome  mit  Vorsiclit  ge- 
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schchen  mufs,  so  ist  er  unten  zugeschärft , und  mit  einer  eiser- 
nen Spitze,  und  eben  Uber  dieser  Spitze  mit  einem  eisernen  Ringe 
versehen.  Ein  Seil  an  einen  Anker  befestigt,  der  Strom  auf- 
wärts auf  dem  Boden  des  Flusses  liegt , wird  durch  diesen  Ring, 
und  von  hier  über  den  vordersten  Balken , wodurch  die  beyden 
Prahme  zusammen  gekuppelt  sind,  geleitet,  wodurch  man  also, 
wenn  das  Seil  festgchalten  wird,  verhindert,  dals  der  Pfahl,  ehe 
er  den  Grund  erreicht  hat , voraustreiben  kUnne.  Durch  zwey 
andere  Seile  an  eben  diesen  Ring  befestigt,  welche  von  zwey 
Personen,  die -zur Seite  in  den  Prahmen  stehen,  regiert  werden, 
wird  die  seitwärts  gehende  Ausweichung  des  Pfahls  verhindert. 
Auf  diese  Art  wird  er  durch  die  Oeffnung  auf  den  Boden  senk- 
recht gestellt,  wo  er  dann,  wenn  er  mit  der  eisernen  Spitze  nur 
erst  den  Grund  erreicht  hat,  fest  genug  steht,  um  dem  stärksten 
Strome  Widerstand  leisten  zu  können.  Um  hier  aber  noch  meh- 
rere Festigkeit  zu  erhalten,  und  alle  Bewegung  und  Schlcnkcrung 
des  Pfahles  genugsam  zu  verhindern,  wird  unten,  mit  dem  Bo- 
den der  Brücke  gleich , ein  eiserner  Bügel , der  sich  vermittelst 
eines  Gewindes  öffnet,  und  an  der  innern  Seite  mit  scharfen  Zack- 
en versehen  ist  , an  den  Pfahl  geschraubt , und  ein  Seil  an  die-  • 
sen  Bügel  befestigt,  das  nach  hinten  zu  straf  angespannt,  und 
auf  den  Boden  fest  gemacht  wird.  Ein  zweyter  , gleicher  Bügel 
wird  an  das  obere  Ende  des  Pfahls,  ungefähr  bey  CG  (Fig.  i5.) 
angeschraubt,  um  an  jeder  Seite  eine  Rolle,  oder  einen  Kloben 
daran  zu  befestigen.  Um  diese  Rolle  läuft  ein  Seil  über  eine  an- 
dere Rolle,  welche  an  jeder  Seite  des  Pfahls  außen  an  der  Brücke 
Inängt.  Diese  Seile,  wenn  sie  recht  straf  angezogen  werden, 
sind  hinlänglich  , alle  Bewegungen  des  Pfahls  gänzlich  zu  ver- 
hindern. 

Die  Theorie  dieses  Instruments  beruhet  mit  dem  gröfsten  Thei- 
le  der  vorigen  auf  eine  richtige  Theorie  vom  Stofsc.  Herr  Brünings 
nimmt  die  gewöhnliche  Theorie  an  , die  wir  schon  oben  bey  der 
Berechnung  der  Gefchwindigkeit  aus  der  Abweichung  des  Pen- 
dels am  Quadranten  erklärt  haben;  wobey  jedoch  erinnert  wer-j 
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den  muft,  daß  die  Schwierigkeiten  wegen  des  schiefen  Stoßes  hier 
gänzlich  Wegfällen,  da  hier  begreiflich  nur  der  senkrechte  Stofs  in 
Erwegung  kommt. 

Ehe  nun  aus  dem  gefundenen  Gewichte , welches  dem  Stoße 
des  'Wassers  auf  die  Fläche  das  Gleichgewicht  hält , die  Berech- 
nung über  die  Geschwindigkeit  vorgenommen  werden  kann,  müs- 
sen noch  verschiedene  Rcductioncn  vorgenommen  werden.  Er- 
stens kommt  die  Schwere  der  Kette  in  Betracht,  zur  bequemen  Be- 
rechnung konnte  der  ganze  'Wagebalken  so  eingerichtet  werden  , 
daß  derselbe  im  Gleichgewichte  stände  , wenn  entweder  die  Ket- 
te ganz  im  W^asser  eingetaucht,  oder  auch  wenn  sie  ganz  außer 
dem  Wasser  wäre.  Das  Gewicht , was  eine  Länge  von  iFußvon 
dieser  Kette  im  Wasser  verliert , scy  = G,  fo  müßte,  wenn  das 
Verhältniß  der  Entfernung  des  Gewichts  vom  Bewcgungspuncte 
zu  der  der  Kette  wie  n:  i.  ist,  im  ersten  Fall,  AtrmFußLän- 

ni  G 

ge  , welche  die  Kette  aus  dem  'Wasser  heraus  kommt  — von 

dem  gefundenen  Gewicht  abgezogen  werden ; da  im  andern  Falle 
für  m Fuß  Länge , die  die  Kette  beym  Versuche  im  'Wasser  ein- 
getaucht ist,  zu  dem  gefundenen  Gewichte  noch  addirt  wer- 
den müßte.  Ferner  muß  noch  die  Reibung  dieses  'Werkzeuges  ab- 
folut  in  Anschlag  gebracht  werden,  da  sie  theiß  eine  Vermehrung, 
theib  eine  Verminderung  des  gefundenen  Gewichts  verursacht  Dem 
Strome,  indem  er  gegen  die  Platte  stößt,  und  dieselbe  zurück 
treiben  will  , wirkt  aufser  dem  Gegengewichte  an  dem  langen 
Arme  des  Hebels  auch  noch  die  Reibung  des  vierkantigen  Stabes 
a b entgegen.  Diese  Reibung  muß  daher  noch  zu  der  gefundenen 
Kraft  des  Stroms  addirt  werden , wogegen  die  Reibung  des  Wa- 
gebalkens auf  seiner  Axe,  so  wie  auch  die,  welche  von  der  Schei- 
be E herrührt,  von  dem  Gewichte  abgezogen  werden  muß. 

Herr  Brünings  hat  dieser  Reibung  wegen  Versuche  angestellt, 
nach  dem  er  zuvor  alle  beweglichen  Theile  mit  reinem  Ochlc  ge- 
schmiert hatte  , und  da  fand  er , daß  die  Reibung  an  der  Unterlage 
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des  Wagcbalkoiis  , welches  eine  Schärfe  ist,  oline  Gefahr  für  nichts 
ju  achten  sev;  wenigstens  fand  er,  dafs  das  Gleichgevviclit , w'enn 
diese  Unterlage  ven  ivvey  Pfunden,  die  in  gleicher  Enlfernong 
von  ihr  angebracht  waren,  gedruckt  wurde,  durch  Hinzufügung 
von  blofs  drey  Grän  schon  aufgehoben  wurde. 

Die  fernere  Untersuchung  betraf  die  Reibung  der  kupfernen 
Scheibe  E,  deren  Durebmesser  1 5 Zoll  beträgt,  und  sich  um  eine 
Axe  i Zoll  im  Durchmesser  drehet.  Diese  Scheibe  wurde  an  je- 
der Seite  mit  Gewichte  von  i Pfund  bis  zu  4 Pfund  beschwert, 
und  dabey  jedes  mahl  untersucht , wie  viel  an  der  einen  Seite  noch 
hinzu  gethan  werden  mufstc  , um  die  Reibung  zu  überwinden. 
Diels  gab  das  Verhältnifs  der  Reibung  zu  dem  Drucke  der  Axe 
unmittelbar,  da  die  Gewichte  parallel  zogen ; geschieht  diefs  nicht, 
fondern  schlicfscn  die  Richtungen  zweyer  Kräfte  einen  gewissen 
Winkel  ein  , so  ist  cs  aus  der  Statik  bekannt,  dafs  die  Summe 
der  beyden  Kräfte  sich  verhält  zu  dem  Drucke,  wie  der  Halbmes- 
ser zu  der  Chorde  des  W^inkels  den  sie  einschlicfscn.  Dieser W^in- 
kel  ist  bey  dem  Gebrauche  des  Instruments  ein  rechter,  und  da- 
her müssen  die  absoluten  Kräfte  noch  im  Verhältnifse  von  1000 
zu  707  reducirt  werden  , um  den  Druck  an  der  Axe  zu  bekom- 
men, wornach  die  Reibung  bestimmet  wird.  Hiernach  hat  Herr 
Brünings  gefunden,  dafs  das  Gewicht,  welches  bey  den  Versu- 
chen mit  dem  Strommesser  gefunden  wird,  nachdem  zuvor  die  Ket- 
te gehörig  in  Rechnung  gebracht  ist , blofs  wegen  der  Reibung  der 
Scheibe  E um  5 vermindert  werden  mufs. 

Endlich  unterfuchte  Herr  Brünings  die  Reibung,  welche  bey 
der  Bewegung  der  Platte  dadurch  Statt  hat,  dafs  der  lange  Stab  a b 
über  die  kleinen  horizontalen  und  vertikalen  Rollen  sich  wegbe- 
wegt, und  die  hier  keine  andere  ist,  als  diejenige,  welche  ein 
Körper  leidet,  der  über  eine  glatte  und  ebene  Fläche  gleitet. 
Herr  Brünings  liefs  sich  hierzu  ein  hölzernes  Gerüst  verfertigeti , 
welches  so  beschallen  war , dafs  die  Platte  sich  in  einer  horizon- 
talen Richtung  bewegte,  und  da  fand  er,  dafs  sie  selbst  ohne  ge- 
schmiert zu  scyn,  durch  ein  Gewicht  von  einer  Unze  in  Bewc- 

22. 
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gung  gcbraclit  wurde.  Da  aber  dieses  Gewicht  in  einer  kleinen 
Schale  angebracht  war,  welche  an  einer  Kette  liing,  die  in  den 
Mittclj)unct  der  Platte  befestigt  war,  und  über  die  Scheibe  E 
lief,  deren  Reibung,  wie  wir  eben  gesehen  haben,  ^ beträgt, 
so  mufs  auch  dieses  Gewicht  um  5 vermindert  werden.  Die  W'ah- 
re  Reibung  ist  demnach  = o,o5555  Pf.  , oder  ungefähr  426,6 
Grän  , welches  Gewicht , svie  wir  fchon  vorne  erinnert  haben , 
noch  zu  der  Kraft  des  Stroms  hinzu  getlian  werden  muü,  wenn 
man  die  äufserstc  Genauigkeit  beobachten  will. 

Nimmt  man  nun  die  Kraft,  mit  der  das  Wasser  auf  die  Stoß- 

flächc  wirket,  = P» 

Das  bey  den  Versuchen  gefundene  Gewicht  = tt 

Dessen  AbsUnd  auf  dem  langen  Arme  des  Wage- 
balkens vom  Bewegungspuncte,  ausgedruckt  in  Thei- 
Icn  , wovon  1 20  die  ganze  Länge  des  Arms  ausma- 
chen , und  derer  der  kurze  Arm  16  hat,  =:  a 

Das  Gewicht  der  Kette,  wie  oben  , = m G ; 

so  ist  p = (^6*  ^ 4*^1^  Grän)  |. 

Um  diese  Rechnung  einfacher  zu  machen , würde  es  gut  seyn , 
die  bevden  Gröfsen  m G und  die  426,6  Grän  aus  der  Formel  zu 
schaffen.  Diese  letztere  würde  dadurch  Wegfällen , wenn  man  an 
den  kurzen  Arm,  auf  der  i6ten  Abtheilung,  alfo  genau  da,  wo 
die  Kette  befestigt  ist , bey  den  Versuchen  ein  Gewicht  von  | 
(426,6  Grän)  = 379,2  Grän  hinge. 

Die  zweyte  GrOfse  m G wegzuschaflfen  , setzen  wir  das  Gewicht 
von  einem  Fufse  Länge  der  Kette  = Loth  (ein  Fufs  Länge 
der  Kette,  welche  Herr  Brünings  sich  bediente,  wog  Loth.) 
Da  nun  die  Kette  im  Wasser  etwa  5 ihres  Gewichts  verliert,  so 
ist  G = ^ Loth  =e  24  Grän.  Legte  man  demnach  für  einen 
jeden  Fufs  mindere  oder  mehrere  Eintauchung  der  Kette  im  Was- 
ser das  Gewicht  von  24  Grän  entweder  auf  der  i6tcn  Abtheilung 
des  kurzen  , oder  auch  auf  der  iGten  Abtlicilung  des  langen  Armes 
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zu,  je  naclttlcm  das Zciclicn  ~ oder  — gilt;  so  Llicbc  in  derFop- 

mei  p=  s (-rr)  = -iT  ^ 

Bcy  der  Verfertigung  dieses  Instrumentes  dürfte  es  für  den  Me- 
chanicus  am  bequemsten  und  leichtesten  seyn,  wenn  er  den  Wa- 
gebalkcn  so  einrichfctc  , dafs  er  mit  der  daran  in  freyer  Luft  hän- 
genden Kette  iin  Gleichgewichte  wäre.  Es  mUfsten  alsdann  für 
jede  sechs  Zoll,  die  von  der  Kette  im  Wasser  eingetaucht  wären, 
das  Gewicht  - G (hier  12  Grän  ) auf  die  i6te  Abtheilung  des  kur- 
zen Armes  gelegt  werden,  welches  umso  rathsamer  ist,  da  die 
gleich  an  den  Wagebalken  anzubringende  unbewegliche  Schale, 
diese  Gewichte  hineinzulegcn  , an  dem  langen  Arme  der  genauen 
Verschiebbarkeit  des  eigentlichen  Gewichtes  tt  hinderlich  werden 
könnte. 

Setzt  man  das  Gewicht  eines  Cubik-Fufses  Wasser  =:  P 

Und  die  Höhe  einer  Wassersäule,  deren  Ge- 


wicht = - 


]8 


und  deren  Grundfläche  die  Stolsflä- 


ehe  = 36  Quadrat21oll  ist,  in  Fufse  ausgedruckt  = x = , 

-I  g 

wenn  c die  der  HöhexangehOrige  Geschwindigkeit,  und  g der  in  der 
ersten  Secunde  von  einem  freyfallendcn  Körper  durchlaufene  Raum 

ist , so  erhält  man  c = (/  ( — -g  p - ) = 1/  ( ).  [/  a- 

Die  Rechnung  wird  daher  ganz  einfach,  wenn  zr  ein  beständiges 
Gewicht  und  nur  dessen  Entfernung  vom  Bewegungspuncte  ver- 
änderlich ist,  da  dann  |/  ( ) ebenfalb  unveränderlich  ist. 

Als  ein  Beyspiel  von  einer  solchen  Rechnung  setze  man  mit 
Herrn  Brünings  zr  = 2,3842  Pfund;  das  Gewichteines  Cubik- 
Fufses  Wasser  = 64  , 78  Pfund.  Setzt  man  ferner  a = 33  ; und 
g = 15,625  rheinländische  FuJs,  so  erhält  man; 

log.  16  = 1,2041200. 
log.  g = i,ig382oo. 
log.  zr  = 0,3773427. 
log.  16.  g.  7T  = 2,7752827. 
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log.  18  1,2552725. 

log.  P = 1,811440g. 

log.  18  P = 3,0667134. 

2,7752827. 

3,0667134. 

0,708.5693  — 1; 

• log.  |/(-^)=  0,35428465  _ 0,5. 
log.  \/  a = 0,76925696 

log.  1/  K a = 0,6135416. 

Dicsqr  Logarithmen  gibt  die  Geschwindigkeit  von  4,1072  Fufs 
= 49,2864  Zoll  in  einer  Secunde.  Hiernach  wäre  es  also  leicht, 
sich  eine  Tabelle  für  jeden  Werth  von  a zu  berechnen. 

Für  die  Ausführbarkeit  der  Messungen  mit  diesem  Instrumen- 
te, ohne  dabey  mit  zu  vielen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  zu  ha- 
ben, zeugen  eine  Menge  Versuche , die  der  würdige  Erfinder  die- 
ses Instruments  selbst  damit  angestellt  hat,  und  welche  wir  noch 
weiter  unten  beyzubringen  Gelegenheit  haben  werden.  Die  ein- 
zige Schwierigkeit,  welche  gegen  dieses  Instrument  erhoben  wer- 
den könnte,  bestände  darin  , ob  die  Stärke  des  Stofses  unabhän- 
gig von  der  Tiefe  der  Eintauchung  ist.  Dem  Einwurfe,  ak  wenn 
diese  Stärke  wegen  eines  veränderlichen  Unterschiedes  zwischen 
dein  hydrostatischen  Drucke  an  der  vordem  , und  dem  an  der 
hintern  Seite  , veränderlich  seyn  müsse  , begegnet  Herr  Brünings 
in  seinen  Aanmerkingen  wegens  de  Resistentie  van  het  Wa- 
ter (/■). 

(f)  Herrn  Director  Weltmanns  Beyträge  zur  hydraulischen  Architectur, 

3.  Band.  S.  21. 
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Die  Versuche,  welche  Herr  Brünings,  angcslcllt  hat,  um 
die  Richtigkeit  seines  Instruments  zu  beweisen  , wurden  in 
der  neuen  Mündung  der  Ysscl  ( Tabula  XIV.  ) , wo  das 
Wasser  zwischen  parallelen  , und  mit  Buschwerk  gedeckten 
Ufern  flielst,  und  also  ein  regelmäfsigcs  Bett  hat,  so  dafs  der 
Stromfaden  in  einer  beynahe  geraden  Richtung  in  der  Mitte  des 
Stroms  ist,  bey  einer  Tiefe  von  ii  Fufs,  angestellt.  Der  Strom- 
messer wurde  bey  den  Versuchen  immer  auf  einerley  Tiefe  unter 
dem  "Wasser  erhalten  , so  dafs  nähmlich  die  obere  Kante  der 
Platte  neun  Zoll  unter  der  Oberfläche  des  Wassers  gestellt  war. 
Dieses  hielt  Herr  Brünings  für  besser , als  sie  unmittelbar  in  oder 
bey  der  Oberfläche  anzubringen , weil  hier  fast  immer  eine  un- 
rcgelmäfsigc  , vergrößerte  Geschwindigkeit  des  Stromes  Statt  hat, 
welches  durch  die  Prahmen  , worauf  die  Brücke  liegt , verursacht 
wird.  Die  Schale  war  mit  2 Pfund  Trois  Gewicht,  und  der  lan- 
ge Arm  mit  einem  der  Kette  Verhältnifsmäfsigen  Gegengewichte 
beschwert.  Der  schwimmende  Körper  bestand  in  einen  hölzer- 
nen W^Urfel,  dessen  jede  Seite  6 rheinländische  Zoll  war.  Unten 
war  derselbe  mit  Bley  beschwert , so  dafs  er  mit  dem  "Wasser 
gleiche  speci  fische  Schwere  hatte , und  also  eben  ln  der  Ober- 
fläche wegschwam.  Der  Raum,  den  er  durchlief,  war  3o  rhein- 
ländische  Rutlien  , oder  36o  Fuß,  da  Herr  Brünings  die  Zeit, 
welche  dazu  erforderlich  war,  mit  einer  genauen  Secundenuhre 
beobachtete. 
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treibenden  II 

1 

Mit  den 

Anzahl 

Mit  dem  Strommesser. 

Körpern.  , | 

V'ersuche. 

Abtfaeilung  auf 

Berechnete 

Ganre  Zeit 

GesebtrindigVett 

d<*m  UnrenArtDf 

Getcbwindigkeit 

in 

in  1 Secunde 

des  Wagbalkens. 

in  Zolle. 

Secunden. 

m ZuU. 

1 

29 

46,08 

io4i 

41,34 

2 

3o 

46,87 

1 o3 

41,96 

3 

3o 

46,87 

10g 

3g,63 

4 

3i 

47,76 

106 

40,75 

5 

29 

46,08 

107 

40,37 

6 

29 

46,08 

107 

40.37 

7 

3o 

46.87 

107 

- 40,37 

8 

3i 

47  "6 

io3 

41,96 

9 

3o 

46,87 

101 

42,77 

10 

29 

46,08 

108 

40,00 

1 1 

J29 

)3o 

G6.08 

146,87 

107 

40,37 

Mittlere  Geschwindigk. 

1 

1 46,6g 

1 - 

1 40,90 

Der  mittlere  Unterschied  ist  also  6,79  Zoll.  Herr  Brünings 
bemerkt  hierbey , dals  dieser  Untei-schied  vorfLlglich  daher  rühren 
könne,  dafs  der  Mittelpunct  der  Fläche  12  Zoll  unter  der  Ober- 
fläche des  Wassers  stand , wo  die  mittlere  Geschwindigkeit  mit 
der  die  Fläche  gestofeen  wurde  wahrscheinlich  schon  soviel  grO- 
fser  war,  als  die  mittlere  Geschwindigkeit  auf  der  Tiefe  von  6 
Zoll  bis  zu  welcher  der  W^ürfcl  cingetaucht  war. 

Ein  zweyter  Beweis , den  Herr  Brünings  für  die  Richtigkeit 
seines  Instruments  anführt , ist  dieser : er  mafs  die  Wassermenge 
welche  der  Rhein  oberhalb  Arnheim , in  einiger  Entfernung  von 
der  Mündung  der  Ysscl  führt.  Da  sich  nun  hier  bekanntlich  der 
Strom  in  die  Yssel  und  in  die  Fortsetzung  des  Rheins  tlicilt 
(Tab.  XIV.);  so  mafs  er  aucli  die  Wassermenge  sowohl  des  gc- 
thciltcn  Nieder-Rheins,  als  auch  der  Ysscl , und  fand  nun  , wenn  er 
das  Vermögen  des  ungetheiltcn  N'iedcrrhcins  = 100 setzte; 
dafs  alsdann  das  Vermögendes  gethciltcn  N ieder-Rheins  73,1 
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und  das  der  Yssel  z=  24,1 

und  also  der  Unterschied  2,8  sey. 

Dieser  Unterschied  ist  so  geringe,  wie  er  sich  bey  einem  sol- 
chen groCicn  Geschäfte  wohl  nicht  erwarten  licfs ; wozu  noch 
kommt,  dafs  man  gar  nicht  berechtiget  ist,  diesen  Unterschied 
auf  Rechnung  der  Mangelhaftigkeit  des  Instruments  zu  schreiben; 
da  er  viel  eher  in  der  Messung  der  Profile , so  wie  auch  darin 
gegründet  seyn  kann , dafs  die  Versuche  nicht  zu  gleicher  2^it 
angestellt  wurden,  welches  doch,  wie  Herr  Brünings  gleichfalls 
bemerkt,  und  zwar  zu  einer  Zeit  hätte  geschehen  müssen  , da  die 
Flüsse  wirklich  im  Beharrungsstande  waren  (*). 

Wir  kommen  jetzt  zu  des  Herrn  Director  W'oltmanns  Strom- 
messer, den  wir,  der  Volbländigkeit  dieser  Abhandlung  wegen, 
hier  so  kurz  als  möglich  ebenfalls  glauben  beschreiben  und  erklä- 
ren zu  müssen  , wenn  wir  aueh  gleich  annchmen  dürfen  , dafs 
viele  unserer  Leser  des  Herrn  Erfinders  eigene  vortreffliche  Ab- 
handlung (g)  darüber  besitzen  werden. 

Die  Axe  AB  (Fig.  11.  Tab.  XIX.)  ist  nach  Herrn  Welt- 
manns Angabe  14  Zoll  lang,  wie  ein  abgekürzter  Kegel  nahe 
bey  den  Ruthen  5 Zoll , am  andern  Ende  -j  Zoll  im  Durchmes- 
ser ; ganz  von  Stahl , und  in  der  Mitte  mit  einer  Schraube  ohne 
Ende  versehen.  Bey  A hat  sie  einen  Einschnitt  oder  dünnen 
Hals,  dessen  Durchmesser  | bis  | Zoll  stark  ist,  und  in  einer 
kupfernen  Gabel  auf  dem  Arme  des  Gestells  umläuft.  Das  Ende 

(*)  Wer  Lust  haben  sollte,  sich  ein  solches  Instrument  verfertigen  zu  las- 
sen, dem  erbieten  wir,  wenn  er  uns  den  Auftrag  gibt,  dasselbe  bey 
dem  liiesigen  sehr  geschickten  Schlossermeister,  Herrn  Göttmann,  ver- 
fertigen zu  lassen  , welcher  verspricht  , dasselbe  sorgfältig  gearbeitet, 
und  um  den  billigsten  Preis  , jedes  mahl  vier  Wochen  nach  der  Be- 
stellung fertig  zu  liefern. 

(g)  Theorie  und  Gebrauch  des  hydrometrischen  Flügels.  Hamburg  1790. 
in  4to.  Eine  kürzere  Abhandlung  von  Herrn  Weltmann  befindet  sich 
in  des  Herrn  Rath  und  Professor  Langsdorfs  Lehrbuch  der  Hydraulik, 
Kapitel  3i.  S.  63 1.  If. 
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B ist  mit  einer  kegelibrmigcn  Spitze  wrselicn  , vcichc  in  einer 
kupfernen  OcfTnung  in  dem  Arme  des  (ieslellcs  sich  hcM'egl. 
Diese  Axc  ist  mit  /wev  stählernen  Rullien  versehen,  ■\vclehe  da- 
ran fest  gesehmicdet  sind.  lede  Ruthe  bat  eine  dünne  Flügel- 
platte  von  polirtem  Stahle  , welche  gleichfalls  daran  fest  geschmie- 
det ist,  und  zwar  so,  dafs  die  Ebene  dieser  Flügclplatten  gegen 
AB  eine  schiefe  Lage  haben,  dafs,  wenn  sic  ersveitert  würde, 
<Iia  Richtung  der  Axe , oder  die  verlängerte  Linie  A B davon  un- 
ter irgend  einen  spitzen  Winkel  =:  a geschnitten  wird.  Die 
Axe  , Ruthe  und  die  Flügel  bestehen  abo  aus  einem  Stücke , 
dessen  Ccwieht  i6  bis  i8  Lotli  ist,  wovon  der  Schwerpunet  in 
der  Hohlkehle  der  Axe  liegt. 

Der  Rahmen  1 D m ist  von  rundem  Eisen , und  bey  A und  B 
sind  kupferne  Einsatzslücke,  in  welchen  dicAxe  umläuft.  In  die- 
sem Rahmen  ist  ein  gezahntes  messingenes  Rad  von  ungefähr  6 Zoll 
im  Durchmesser  eingerichtet,  welches  mit  zwey  dünnen  stähler- 
nen Zapfen  auf  messingenen  Büchsen  u*mlaufen  kann ; letztere 
sind  in  zwey  eisernen  Lagerstücken  e D befestigt.  Das  Rad  hat 
100  2iähne  , welche  von  Zahn  zu  Zahn  mit  Zahlen  numerirt  sind. 
Diese  LagcrstUcke  werden  bey  c mit  einer  Schraube  an  einander, 
lind  bey  D vermittelst  einer  Niete  an  den  Arm  des  Gestells  ge- 
fügt , .um  welche  sie  beweglich  sind.  Bey  c liegt  das  Lager  in 
einem  Ein.schnitte  des  Eisens  Im,  und  kann  darin  vermittelst  des 
l’adcns  e n n K aufgezogen  , oder  nieder  gelassen  werden.  Die- 
ser Spielraum  oder  Einschnitt  in  dem  Arme  ist  von  der  GrOlsc, 
dafs , wenn  das  Lager  aufgezogen  ist , das  gezahnte  Rad  in  die 
Schraube  an  der  Axe  greift;  und  wenn  es  niedergelassen  wird, 
dasselbe  Rad  in  eine  Spitze  h,  welche  der  Index  heifst,  cinfällt, 
und  dadurch  gehemmt  wird  , und  damit  das  Rad  aus  diesem 
Index  h nicht  anders  als  durch  eine  starke  Anziehung  der  Schnur 
e K ausgchol)cn  , und  zum  EiiigrilT  in  die  Schraube  an  der  Axe 
gebracht  werden  kann  , ist  eine  messingene  Feder  i an  dem 
Rahmenstückc  Im  befestigt,  die  das  Lager  iiicdcrdrUckt.  Ist 
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dieses  RaJ  , dessen  Schwerpunet  im  Mittclpuncte  seiner  Axe  lie- 
gen mufs,  ."Ulf  Null  gestellt,  so  geht  cs,  wenn  der  Faden  ange-  * 
zogen  ist,  und  die  Flügel  umlaufen,  nach  der  Ordnung  der  Zah- 
len um.  Bey  jedem  Umlaufe  der  Ruthe  schiebt  die  Schraube 
einen  Zahn  d«  Rades  vorwärts , also  können  die  Umläufe  der 
Ruthe  an  den  Zähnen  des  Rades  gezählt  werden. 

Damit  das  Instrument  an  irgend  einen  runden  Stab  PQ 
könne  befestigt  werden,  ist  es  mit  zwey  doppelten  Federn,  i/i 
Gestalt  cincr'Klaue  R versehen,  die  an  das  RahmstUck  geschmic-  ' 
det,  oder  vermittelst  Schrauben  befestigt  sind,  und  den  Stab 
umspannen,  an  den  sie  mit  einem  Schraub- Bolzen  , der  hinter 
den  Stab  durch  die  Federn  der  Klaue  gesteckt  wird , fest  ge- 
klemmt werden. 

Der  Stab  kann  in  schwachen  Strömen  von  Holz,  in  lebhaf- 
ten mufs  er  von  Eisen,  und  mit  eingeschlagenen  oder  angclöthcten 
Ringen  n n , durch  welche  die  Schnur  hinaufgeht , vei-sehcn  scyn. 

Er  steht  mit  dem  Fufse  auf  dem  Boden  des  Stromes  , und 
das  Instrument  kann  also  auf  eine  jede  beliebige  Tiefe  unter  der 
Oberfläche  daran  befestigt  werden  , um  die  Geschwindigkeit  iit 
einer  jeden  Stromschichte  zu  beobachten.  Wofern  man  über  die* 
Richtung  des  Stromes,  mit  welcher  die  Richtung  der  Axe  paral- 
lel seyn  mufs , zweifelhaft  wäre , so  könnte  man  auch  den  Stab 
mit  einer  Fahne,  oder  einem  Stcuerbrette  qsrp  versehen  , da  er 
sich  dann  von  selbst  in  die  Richtung  des  Stromes  stellen  würde. 

Zur  Bequemlichkeit  des  Beobachters  ist  eine  Brücke  auf  dem 
Strome  nöthig,  welche  bey  tiefen  und  breiten  Strömen  , auf  *’* 
zwey  neben  einander  gelegten  Fahrzeugengemacht  werden  kann. 

Die  Ruthen  des  Strommessers,  wie  Herr  Woltmann  sie  für 
gröfscre  Ströme  angibt  , sind  vom  Mittelpuncte  der  Axe  bis 
zu  Ende  des  Flügels  7 Zoll  , die  Flügelplatten  2 Zoll  breit  und 
3 Zoll  lang.  Also  ist  vom  Mittelpuncte  der  Axe  bis  zum  Flü- 
gel 5 Zoll. 

Alle  diese  bestimmten  Grölsen  bey  diesem  Strommesser  .so- 
wohl, als  auch  bey  allen  übrigen , sind  begreiflich  nicht  absolut 

a3. 


Digitized  by  Google 


17S 

bi'V  7,11  behalten.  So  mufs  7..  B.  die  Länge  der  Ruthen  , und  also 
aiK'li  die  (i’rOfsc  der  Flügelplattcn  nach  der  Absicht  des  Gebrauchs 
projiorlionirt  werden.  Für  seichte  Ströme,  Mühlgerinne  und  der- 
gleichen mufs  das  Instrument  kleiner,  oder  die  Ruthen  küracr 
sevn,  als  für  grofse  und  tiefe  Ströme  nölhig  ist.  indefs  haben 
wir  cs  für  nüthig  gehalten  , bey  allen  Instrumenten  die  Mafsen 
so  zu  beschreiben,  wie  die  Erfinder  sie  angegeben  haben,  um  we- 
nigstens daraus  ungefähr  das  Verhältnifs  der  Theile  zu  einander 
kennen  zu  lernen  , welches  die  Erfinder  meisten  Thcils  aus  Er- 
falirung  für  das  Zuträglichste  glauben  gefunden  zu  haben. 

letzt  wird  es  nötliig  scyn,  die  Theorie  dieses  hydrometriselien 
Flügels , worauf  eigentlich  dessen  Gebrauch  zwar  noch  nicht 
so  absolut  beruhet,'  wie  wir  weiter  unten  sehen  werden,  den- 
noch hier  so  kurz  als  möglich  zu  erklären  , um  eine  deutliche 
iVorstellung  von  der  Art  zu  geben  , wie  er  wirkt. 

Es  sey  ab  cd  (Fig.  12.  Tab.  XIX.)  eine  undurchdringliche 
rcctangulaire  Ebene,  c sey  die  Geschwindigkeit  des  Stromes  de.s- 
sen  Riclitung  fc  mit  der  Ebene  den  schiefen  Winkel  fea  = « 
macht.  Die  Ebene  sey  durch  irgend  eine  Vorkehrung  verhin- 
dert, nach  der  Richtung  fe  auszuwcichcn  , sie  könne  dieses  aber 
nach  einer  Richtung  b B,  die  erstens  mit  der  Ebene  a b c d den 
Winkel  a b B ==  90°  — a einschliefst , und  zweytens  in  der  Er- 
weiterung a B b der  Ebene  fea  ist.  Die  Vorstellung  zu  erleich- 
tern sey  ab,  so  wie  f e horizontal,  und  a d oder  b c vertical. 
Der  Stofs,  den  die  Ebene  empfängt,  wird  sich  zerlegen  lassen, 
eretens  in  einen  , senkrecht  auf  die  Richtung  der  Fläche  a b c d 
und  in  einen  parallel  mit  der  Fläche;  die.sergcht  uns  nichts  an, 
jener  aber  läfst  sich  von  neuem  zerlegen  , wovon  der  erste  nach 
fe  gerichtet  ist,  und  von  der  Vorkehrung,  die  getrolTenen  seyn 
soll , gänzlich  aufgehaltcn  wird  , der  andere  Stofs  wird  alsdann 
in  der  eben  beschriebenen  , und  , für  den  hier  angenommenen 
Fall , horizontalen  Richtung  b B sevn.  Da  nun  der  Fläche  nach 
dieser  Richtung  gar  kein  Ilindeniils  entgegen  stehen  .soll,  so  wird 
sie  dem  Stofse  nachgeben  , der  7W  ar  immer  schwächer  werden 
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wird,  jcmchr  die  Ebene  ausweicht,  diese  aber  ducli  so  lange  be- 
schleunigen mufs,  bis  sic  nach  der  Richtung  b B eine  Geschwin- 
digkeit = V erhalten  liat,  bey  welcher  sie  von  dem  Wasser  gar 
nicht  mehr  gestofsen  werden  kann.  Es  ist  demnach  nOthig  diese 
Geschwindigkeit  v kennen  zu  lernen. 

In  a .sey  ein  Partikelchen  Wasser,  das , wenn  cs  ungestört 
fortflicfscn  kann,  in  der  Zeit  = t von  a in  B kommen  würde, 
soll  dieses  Partikclchcn  die  Ebene  b d nicht  treffen,  so  ist  es  klar, 
dafs  alsdann  die  Ebene  in  eben  dieser  Zeit  in  BE  (Fig.  i3. 
Tab.  XIX.)  kommen  müsse.  Gesetzt  sic  käme  nur  bis  ßa,  so 
würde  das  Wasser  sic  noch  immer  mit  der  Geschwindiskeit  h B 

O 

erreichen  und  stoßen.  Aber  auch  in  keiner  kürzern  Zeit  als  t, 
darf  sie  in  B £ anlangcn  ; indem  ein  Partikelchen  das  z.  B.  bey 
a hinter  der  Ebene  liegt , und  auch  erst  in  t von  a bis  B kommt, 
sonst  von  der  Ebene  gestofsen  und  beschleunigt  würde.  Käme 
die  Ebene  z.  B.  bis  DF,  so  mUfstc  das  W^asscr  die  Geschwindig- 
keit AD  gehabt  haben  , wenn  cs  nicht  gestoßen  werden  sollte. 
Es  hat  aber  nur  die  Geschwindigkeit  a B — d D , folglich  stößt 
die  Ebene  des  W^assers  mit  einer  Geschwindigkeit  :±=  A d , wenn 
a d mit  b D parallel  ist.  Wiegen  der  Achnlichkeit  der  Triangeln 
/8  B h und  a d A verhält  sich  B h ; A d i=  B ß : da,  d.  h.  die 
Geschwindigkeit  mit  der  das  Wasser  die  Ebene  stößt,  verhält  sich 
zu  der  Geschwindigkeit  mit  der  die  Ebene  das  W^asscr  stößt , 
wie  sich  die  Geschwindigkeit  )9  B mit  der  die  Ebene  zu  langsam 
geht,  sich  zu  der  Geschwindigkeit  BD  verhält,  mit  der  die  Ebe- 
ne zu  geschwind  geht.  Zu  einem  solchen  Stoße,  den  die  Ebene 
auf  das  Wasser  ausüben  sollte , ist  aber  keine  Kraft  vorhanden ; 
oder  wäre  eine  solche  Geschwindigkeit  etwa  Anfangs  durch  eine 
äußere  , von  dem  W^asser  unabhängige  Kraft  bewirkt,  so  wür- 
de sie,  wegen  des  Widerstandes,  welchen  abdann  das  W’asscr 
verursachen  würde , bald  aufhören , und  sich  ein  gewisses  Ver- 
hältniß  unter  der  Geschwindigkeit  des  W^assers  und  der  der  Ebe- 
ne licrstcllen  müssen.  Es  wird  nähmlich : 
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c : V = a B : b B 

nr  COS.  a : sin.  * 

, V cos.  a 

oder  c = — : = v cot.  a 

sin.  a 

, c 

und  V = = c lang,  a 

cot  a ° 

scyn  mUs-scn. 

Aijfscr  nacli  der  Rieb tung  b B (Fig.  i3.  und  14.)  kann  die 
Ebene  a b c d (Fig.  i4-)  nacli  einer  Richtung,  die  senkrecht  auf 
die  Ebene  fea  ist  (hier  also  nach  der  vcrticalen  Richtung  bc), 
eine  jede  Geschwindigkeit  z.  B.  b k haben,  ohne  dafs  hierauf  der 
Strom  Einflufs  Jiat  Aus  beyden  entsteht  die  wahre  Richtung 
und  Geschwindigkeit  b 1 u. 

AB  (Fig.  i5.)  , parallel  mit  ef,  sey  die  Axe  des  oben  be- 
schriebenen hydrometrischen  Flügels,  und  ako  dem  Strome  , des- 
sen Richtung  fe  ist,  gerade  entgegengesetzt;  Ae  = x sey  die 
Ruthe;  ab  ein  Differential  der  FlUgelplatte  , so  dafs  Aca  = 
Aeb  = 90°  ist;  e sey  ein  Differentio  - Differential,  das  sowohl 
der  FlUgelplatte,  als  auch  der  Ruthe  A e angehöre. 

Dieses  Differentio- Differential  e würde  dem  Wasser  immer 
auf  die  oben  beschriebene  Art  auswcichen , wenn  es  sich  um  die 
Axe  BA  drehen  könnte,  wozu  es  hier  die  Freyheit  hat.  Es 
wird  nähmlich  seine  Bewegung  in  der  Ebene  A e k , W'orauf  die 
Axe  A B senkrecht  ist,  und  also  mit  der  FlUgelplatte  den  W^in- 
kcl  aek  = 90°  — a einscblieCst , geschehen,  und  hierdurch 
wird  also  dem  eisten  Erfordernisse  Genüge  gethan.  Dann  aber 
geht  es,  da  es  einen  Kreis  beschreibt,  für  jeden  Augenblick  in 
der  Tangente  dieses  Kreises,  oder  in  einer  Ebene  fort,  auf  der 
sein  llalbmc.s.scr  Ae,  oder  die  Ruthe  senkrecht  ist,  das  heiCst 
also  in  der  Erweiterung  der  Ebene  fea,  und  so  wäre  dem 
zweyten  und  letzten  Erfordernisse  gleichfalk  ein  Genüge  gesche- 
hen. Des  Differcntio-Differcntials  c seine  ganze  Geschwindigkeit 
ist  also  diejenige,  welche  wir  (Fig.  12.  i3.  und  14.)  mit  der 
Linie  b B bezeichnet , oder  v genannt  haben.  Setzt  man  nun 
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das  VerhäUnit  des  Umkreises  7um  Durchmesser  = : i , und 

hat  er  m Umläufe  in  t Sccunden  gemacht , so  ist  v = ^ ir 
und  wäre  demnach  c = 

t 

Die  nächste  Untersuchung  mufs  nun  seyn  , mit  welcher  Ge- 
schwindigkeit  die  übrigen  Differentio  - Differentiale,  2.  B.  das  inb, 
dessen  Entfernung  von  e=  b e = y ist,  auf  die  vorbeschriebene 
Art  ,alfo  in  der  Ebene  a e k , parallel  mit  e k , dem  Wasser  aus- 
weichen  werden. 

Man  verlängere  zu  dem  Ende  fe  bis  g,  wo  e g in  der  Erwei- 
terung der  Ebene  a e k liegt  ; auf  diese  Verlängerung  fälle  man 
aus  b das  Perpendikel  bg  = y sin  *,  welches  also  mit  e k paral- 
lel ist,  und  ziehe  aus  g das  Perpendikel  gh  auf  die  Axe  AB,  wel- 
ches daher  dem  A e gleich  und  parallel  ist , fo  wie  die  Ebene 
b g h parallel  mit  A e k und  h b = l/^(hg’-f-gb^)  = 
1/  (x^  -f-  y ’ sin  a = der  Entfernung  des  Differentio- Diffe- 
rentials 1)  von  der  Axe  , oder  dem  Halbmesser  des  Kreises  gleich 
ist,  den  cs  in  der  Ebene  h b g beschreibt , und  nach  dessen  Tan- 
gente es  jeden  Augenblick  sich  bewegt,  und  also  dem  W^asscr  un- 
ter einer  Richtung  ausweicht,  die  mit  der  FlUgelplatte  den  W^in- 
kel  von  90°  — a cinschlieist,  wo  also  wiederum  das  erste  Erfor- 
derniCi  Statt  hat. 

Das  zweyte  Erfordernifs  aber,  dafs  diese  Bewegung  auch  in 
der  Erweiterung  der  Ebene  fc  a , oder  e bg  geschehe  , Irifthicr 
nicht  unmittelbar  zu , indem  cs  gleichfalls  llir  jeden  Augenblick  in 
der  Tangente  eines  Kreises , also  nach  einer  Richtung  senkrecht 
auf  dessen  Halbmesser  hb,  sich  bewegen  wird.  Man  stelle  sich 
vor,  dafs  sich  auch  in  g ein  Differentio  - Differential  befände,  so 
würde  die  Geschwindigkeit  in  g sich  zu  der  in  b , wie  x zu 
l/(x^  y * sin  a^j  verhalten,  und  von  g,  das  in  seiner  Tangente 
g m sich  bewegt , würde  oQ'enbar  eben  dasselbe  gelten  , was  von 
c gilt  , d.  h.  auch  dieses  würde  dem  Wasser  für  jeden  Augenblick 
in  der  Richtung  gm,  in  eben  der  Ebene  fea,  und  mit  dersel- 
ben Geschwindigkeit  wie  c ausweicheu. 
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Zur  bes<iprn  Versländlicfikeit  sey  ( Fig  g dasselbe 

Drcyeck,  was  cs  ( Fig,  i5.  ) ist,  g m sey  auch  hier  die  Tangen- 
te des  Kreises  den  g beschreiben  würde,  und  also  in  der  Ebene 
des  Drcyccks  Jibg,  so  wie  in  der  erfordcrliciien  Ebene  fgm, 
auf  der  h g senkrecht  ist , b p sey  die  Tangente  nach  der  b für 
diesen  Augenblick  sich  bewegen  würde,  und  ist  alfo  gleichfalls 
in  der  Ebene  des  Drcyccks  hbg,  aber  offenbar  nicht  in  der  Ebe- 
ne fg  m,  welche  sie  unter  dem  Winkel  m b p = b h g scheidet. 
Diese  Richtung  und  Ccschwindigkeit  = bl  kann  aber  zcrlcgtwcr- 
den , in  zwey  andere,  wovon  die  eine  nach  b n in  der  Ebene 
fgm,  und  die  andere  nach  n 1 senkrecht  auf  die  Ebene  fgm  ist 
Auf  diese  letzte  Bewegung  hat  der  Strom  keinen  Einflufs  , wie 
wir  schon  oben  gesehen  haben  , also  bleibt  cs  jene  nach  b n , 
welche  der  zweyten  Forderung  ein  Genüge  ihiit  , deren  Gröfse 
hier  zu  wissen  intcressirt  Die  absolute  Geschwindigkeit  in  b ver- 
hält sich  zu  der  in  g = b h : g h.  oder  wegen  Achnlichkeit  der 
Drcyecke,  wie  b 1 : bn;  aber  auch  die  absolute  Geschwindigkeit 
in  b verhält  sich  zu  der  relativen  in  b nach  der  Richtung  b n 
= bl:  b n;  folglich  weicht  das  Di fferentio -Differential  b dem 
Wasser  mit  derselben  Geschwindigkeit  als  e aus.  Ein  gleiches 
ist  hiermit  also  für  alle  in  dem  Differential  a b liegenden  DiiTe- 
rentio- Differentiale  erwiesen. 

Wir  haben  bisher  nur  ein  Differential  der  FlUgelplatte  be- 
trachtet, und  gesehen , dafsdie  Geschwindigkeit  mit  der  cs  dem 
Strome  ausweicht,  von  seiner  Entfernung  x von  der  Axe  abhängt. 
Die  Flügelplattc  ac  (Fig.  17.)  hat  aber  eine  bestimmte  Höhe 
c d;  bewegte  nun  ab  sich  auch  gcfchwind  genug,  so  würde  cs 
ein  jedes  näher  liegende  Differential  cd  schon  nicht  mehr  thun; 
das  Wasser  würde  demnach  hierauf  stofsen,  und  hierdurch  die 
Geschwindigkeit  in  a b beschleunigt  werden,  welcher  Beschleuni- 
gung das  Wasser  in  a b widerstehen  würde.  Die  ganze  Platte 
wird  demnach  eine  Geschwindigkeit  annehnien  müssen  , bey 
Welcher  der  Stofs  des  Wassers  auf  die  der  Axe  näher  liegenden 
TJieile,  und  der  Widerstand  desselben  auf  die  entfernteren  gleich 
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sind,  und  sich  auflieben  ; es  mufs  also  ein  Differential  gh  vor- 
handen scyn  , wo  weder  Stofs  noch  Widerstand  Statt  hat,  und 
von  dem  alles  dasjenige  gilt,  was  wir  bisher  von  einem  Differen- 
tial erwiesen  haben. 

Es  kommt  also  nur  darauf  an,  dieses  Differential  zu  bestimmen; 
da  aber  dasjenige  , was  von  dem  Differentio -Differential  in  k, 
das  zugleich  der  Platte,  und  auch  der  Ruthe  zugehört,  auch  alles 
von  dem  ganzen  Differential  gh  gilt,  so  wollen  wir  hier,  zu 
mehrerer  Deutlichkeit , nur  denjenigen  Theil  der  Platte  d k e be- 
trachten , der  sowohl  der  Ruthe  als  auch  der  Platte  angehört. 
B A (Fig.  i8.)  scy  die  Axe  des  hydrometrischen  Flügels;  Ad  km 
sey  die  Ruthe  mit  demjenigen  Theile  der  Platte,  der  dieser  Ruthe 
zugleich  mit  zugehört;  k sey  derjenige  Punct  der  Platte  , wo  we- 
der Stofs  noch  Widerstand  Statt  hat. 


Die  Geschwindigkeit  des  Wassers  sey  = c. 

Die  des  Punctes  k = v 

Die  des  Punctes  d = s. 

Die  eines  andern  Punctes  f = t. 

Folglich  dp,  mit  der  das  Wasser  d stOfst  ==  v-s 

und  fq  mit  der  es  f stöfst  ^ v-t 

. , vAk  v(Aa-f-dk); 

Es  ist  also  V = — ^ — 


Eben  so  ist  v : 


Ak 

(Af+fk) 
A k 


A k 


Ferner  ist  v : s z=  A k : Ad. 

V.  A d 


Also  V — S = 


A k 

V.  (A  d-(-dk) 


A k 

V : t = A k : A f. 

V.  A f 


A k 


(Af-ffk) 

Also  V _ t = V. 


V.  A d V.  d k 

Ak  Ak 


V.  A f V.  f k. 

A k A k 
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Ferner V — s:  v — t 


V.  d k T.  f k 

— A.  k.  ■ A.  k. 

= d k ; f k. 


Folglich  ist  p d : q f = d k:  fk 

Die  Scale  der  relativen  Geschwindigkeiten  des  Wassers  zu  dem 
Flügel  ist  also  eine  gerade  Linie,  deren  Entfernung  von  der  Linie 
A m bey  k Null,  und  wenn  man  sich  die  Platte  bis  zur  Axe  AB 
erweitert  gedenkt,  bey  A = c ist. 

Ferner  setze  man  die  Geschwindigkeit  in  e 
Die  in  m 

so  ist  e r,  mit  der  das  Wasser  in  c gestofsen  wird 
m n,  mit  der  es  in  n gestofsen  wird 
und 

v:  u = A k;  Ae, 

V.  Ae  v(Ak-f-ke) 

also  u — A k Äk 

V.  (Ak-|-ke)  V.  Ak  r.  k« 

also  u — V = — Ak  ■ 

v:  w = Ak  : Am 

V.  Am  T.  (Ak-j-km) 

= Ak  Ä1 

▼ (Ak+km)  V.  Ak  T.  km 

und  daher  w — v = — A k ' 

V.  k e : V k m 

U — V : W — V = Ak  • Ak  ' 

=:  k e : km. 

folglich  ist  e r : m n = k e : km. 

Also  auch  für  den  entferntem  Theil  des  Flügels  ist  die  Scale 
der  relativen  Geschwindigkeit  des  Flügels  zu  dem  Wasser,  eine 
gerade  Linie,  deren  Entfernung  bey  k von  Am  ebenfalls  Null  is^ 
Es  verhält  sich  ferner 

V.  d k V.  k m 

V_s:W_v=-^:  — 

= d k : km. 

Wäre  daher  der  Flügel  bis  an  die  Axe  A B erweitert , und 
folglich  die  Geschwindigkeit  A E , mit  der  das  Wasser  den  Flügel 


= u 
= w 

= U - V 
— W - V 
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in  A slOfst,  = c,  die  in  k = Null  ist;  so  ist  die  Scale  dieser 
Geschwindigkeiten,  mit  der  das  Wasser  den  von  k der  Axe  nä- 
her liegenden  Theil  stOfst,  und  der  Widerstand,  für  den  von 
derselben  entferntem  Theil  eine  gerade  Linie  E k n. 

Ist  nun  Stofs  und  Widerstand  einerlcy  , der  sich  wie  das 
Quadrat  der  Geschwindigkeiten  = (v  — s)^  und  (v — t)^  == 
dp’  und  fq’,  oder  wie  d k’  und  fk’  verhält,  so  ist  die  Scale 
des  Stofses  auf  einen  jeden  Punct  von  Am  sowohl  für  den  der 
Axe  näher  liegenden  Theil , als  auch  für  den  entferntem  eine 
Parabel  EPk  und  kQN  (Fig.  ig.),  deren  beyder  Scheitelpunct 
in  k ist  , und  ihre  erhabene  Seite  der  Linie  A m zu  kehren. 
Diese  Parabel  bis  an  die  Axe  A B erweitert,  wo  das  Wasser  den 

Flügel  mit  der  Geschwindigkeit  = c stöfst , gibt  AE  = — 

4 g 

Es  sey  (Fig.  20.)  E A F die  Ruthe,  mit  dem  ihr  zugehörigen 
Theile  der  Platte;  A der  gesuchte  Punct,  wo  weder  Stofs  noch 
Widerstand  Statt  hat ; E in  der  Axe  ; A i k C die  Parabel  , wel- 
che den  Stofs  des  Wassers  auf  den  der  Axe  näher  liegenden  Tiieil 
der  Platte  ausdrückt;  Ae  = y;  ef=  dy;  ei,  senkrecht  auf 
AB,  =x;  f k sey  glciclifalls  auf  AB  senkrecht;  der  Parameter 
= a;  AE=  b;  BE  = 1;  AB  = z;  die  Geschwindigkeit  des 
Wassers  = c ; 

so  ist  a X = y’ , oder  x = ^ 

folglich  c i f k = ^ 
o a 

»md  daher  das  statische  Moment  dieses  Elements  d w. 


by^  dy  y’  dy 
a a 


dieses  integrirt  gibt 

w 

Für  y = o mufs  der 
C = o,  cs  ist  also 


_ 4-  r 

— Ja  4a 

ganze  Ausdruck  = o scyn  ; 
24. 


diefs  gibt 
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_ b y>  y*  ' 

3 a .]  a' 

Für  }’  = A B = z gesetzt,  gibt  das  statische  Moment  des  der 
Axe  nülier  liegenden  Tlieils  ABC 

b z’  z* 

3 a 4 a' 

Für  den  entferntem  Tlieil  A F G sey  wieder  Ae  = y;  ef=:dy; 
und  e i = X und  mit  fk  senkrecht  auf  A F ; und  E F,  — f ; so  ist 


e i f k = 


y^dy 


das  statische  Moment  dieses  Elements  d w 


= l^(b  + y) 

_ b y^  dy  y*  dy 


das  Integral  hiervon  ist 

yy  = ^ + j:!  + C. 

3 a 4 a 

Da  wiederum  für  y = o der  ganze  Ausdruck  = o seyn  muls, 
und  ako  die  conslante  Gröfse  aueh  = o ist,  so  ist 

b y*  V* 

= T7  + Ta 

Die  Summe  beyder  statischen  Momente  von  (i')  und  (ft)  muk 
= o Seyn  , folglich 

b z’  z^ 


C.  ^ ^ 

4a  3 a 


3 a 


4a 


oder  y'  -f-  1 by’  = | bz’  — z\  (0) 

Setzt  man  nun  für  b seinen  Werth  = I -|-  z und  Air  y = A F 

— f 1 — z ; so  erhält  man 

(f_l_z)*+i(l  + z).  (f_l_z)’=HH-^)^’— **• 
oder  f — 1 = V , erhält  man 

(V  - z)^  + 1(1  + z).  (V  - z)*  = i (1  + 0 
oder  (v  — z)*  + i (1  + z).  ( v — z)’  — | (1  + z)  z*  + z^=  o. 
Dieses  aufgelöset,  gibt 

— (3  -|-  b V 1)  z’  -j-  (4  v’  + 2 v’  1)  z — 5 — 2 v’  1=0. 
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Allgemein  kann  man  diese  Gleichung  ausdrUcken 
z'*  — A z’  + B z — C = o. 

Diese  biquadatische  Gleichung  weiter  aufzulOsen  , würde  hier 
in  gar  zu  weitläuftige  Rechnungen  führen  , die  hier  nicht  die 
Muhe  belohnen  würde , da  alles  bisher  Erwiesene  doch  nur  in 
so  fern  gilt,  als  man  die  Reibung  ganz  bey  Seite  setzt,  und  die 
Platten  als  mathematische  Ebenen,  sowie  die  Ruthen,  für  ma- 
thematische steife  Linien  annimmt.  Wollte  man  aber  dieses  al- 
les nicht  achten,  und  dennoch  diesen  Punct  A bey  seinem  Flü- 
gel kennen;  so  würde  es  am  besten  seyn,  bey  der  Bestellung  des 
Flügels  das  Verhältnifs  von  y und  z als  bestimmt  anzunehmen, 
und  darnach  die  Entfernung  = b dieses  Punctes  von  der  Axe  zu 
berechnen;  und  alsdann  gibt  die  Gleichung  (0) 

_ 3(z<  + r*) 

4(z»  — y*) 

Hier  genügt  es , gezeigt  su  haben  , dafs  die  Entfernung  die- 
seJ  Punctes  A weder  von  der  Geschwindigkeit  noch  von  dem 
Einfallswinkel,  sondern  blofs  von  EB  und  EF  abhängt. 

Dieses  hat  frcylich  in  der  Ausführung  nicht  mehr  ganz  Statt, 
weil  alsdann  der  Widerstand  der  Ruthen  und  der  Flügel  , so 
wie  die  Reibung  nicht  ganz  aufser  Acht  gelassen  wcrd<m  darf. 

Es  scy  EF  (Fig.  21.)  diese  Ruthe;  und  EA,  wie  bisher, 
die  gesuchte  Entfernung  des  Punctes  A,  der  bisher  weder  W'i- 
derstand  noch  Stofs  litt ; so  läfst  sich  leicht  erweisen  , dafs  die 
Scalc  des  Widerstandes,  den  die  Ruthe  von  dem  Wasser  erfährt, 
gleichfalls  eine  Parabel  E i G II  bildcL  Der  Widerstand  des 

Punctes  A = A G ist  demnach  = — — — . 

4 g 

Wenn,  wie  bisher,  die  Geschwindigkeit  des  W'^assers  = c 

Der  Einfallswinkel,  den  die  Flügelplatte  mit  der  Axe 
macht,  — a 

Der  in  der  ersten  Secunde  durchfallcne  Raum  eines 
schweren,  freyfallenden  Körpers  — g 
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Und  das  Vcrii/iltnifs  des  Widerstandes  auf  einer  Flü- 
che, 7.U  der  auf  einem  Cylinder  (wie  die  Ruthen  sind) 
von  gleicher  Dicke  als  die  Fläche  breit  ist  i ; \ 

gesetzt  wird. 

Die  Entfernung  AE  heifse  , wie  bisher,  b ; so  ist  der  Para- 
meter a'  = X.-J  tang.ä^l  Eg  sey  = r; 

E f scy  = y ; f e = d y ; und  fk=x;  soistx=^  und 
der  Inhalt  von  e fi  k = ^ % 

Folglich  der  W^iderstand  auf  das  Differential  e f =: 

Das  statische  Moment  des  Widerstandes  auf  dieses  Differential 
ist  also 

r.  y’  dy 

dieses  integrirt,  und  y = f = der  ganzen  Entfernung  E F ge- 
setzt , gibt  das  statische  Moment  des  W^iderstandes  auf  die  ganze 
Rutlic 

— lÜ 

r.  f*.  A.  c^.  lang,  a* 

4.  g.  b^. 


Setzt  man  nun  für  die  Reibung  nach  eine  unveränderliche 
GrOfsc  deren  Moment  = P,  wie  man  ohne  Gefahr  einen  merk- 
lichen Fehler  zu  begehen,  immer  thun  kann,  obgleich,  strenge 
genommen  , bey  einer  gröfsern  Geschwindigkeit  auch  ein  grOfse- 
rcr  Druck  der  Axe  auf  den  Stift  in  B ( Fig.  1 1 ) und  also  auch 
eine  grOfscre  Reibung  in  B ist;  so  mufs  der  Ausdruck  (i'),  so 
wie  auch  (a)  noch  mit  der  Breite  der  Flügel  = e multiplicirt. 


und  zu  (n)  noch  die  Grüfsc  ^ g E addirt  wer- 


den , wenn  man  jene  beyden  Ausdrücke =0  setzen  will.  Diefs  gibt 


c y* 

4 a 


+ 


bey’  ^ ”"S-  -f-  P ® 

3 a 1 S 3 a 
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Dicfs  mit  dem  Parameter  a oder  mit  seinem  Werllie  = — = 

C-*  lang.  B-* 

multiplicirt , gibt 

t y*  b e y*  , f"*  r A , 4 P g b e z*  c 2^ 

— + — + — -r  ci  tang.«»-  = — r 

Diese  Gleichung  hier  weiter  aufzulösen  würde  noch  viel  weit- 
Isiiftiger  als  die  vorige  werden.  Es  ist  hier  genug  , gezeigt  zu 
haben,  worauf  man  Rücksicht  zu  nehmen  habe,  und  welches 
die  Gründe  sind  , worauf  dieses  Instrument  beruhet.  So  viel 
sicht  man,  dafs  der  Punct,  den  wir  bisher  A genannt  haben, 
bc)  einem  künstlichen  Flügel  nicht  so,  wie  hey  einem  mathema- 
tischen Flügel  ganz  absolut  unveränderlich  ist;  indem  sich  in 
das  Vcrbältnifs  zwischen  y und  z die  Geschwindigkeit  c mit  hin- 
ein mischt;  und  dieses  zwar  defsvvegen  , weil  die  Reibung  nicht 
zu  vermeiden  ist,  und  nicht,  wie  wohl  zu  bemerken  ist,  weil 
die  Ruthen  und  Platten  nicht  mathematische  Linien  und  Flächen 
sind  , und  also  vom  Wasser  Widerstand  erfahren.  Dieser  Wi- 
derstand verändert  freylich  die  Entfernung  des  Punctes  A,  so  dafs 
man  denselben  nicht  da  annchmen  kann  , wo  er  hey  einem  ma- 
iheniatischcn  Flügel  seyn  würde,  aber  er  läfst  ihn  an  einem  be- 
stimmten Flügel  bey  einer  jeden  Geschwindigkeit  in  derselben 
Entfernung;  so  dafs  also  in  dieser  Rücksicht  die  Entfernung  un- 
veränderlich wäre.  Diefs  ist  bey  der  Reibung,  die  bey  einer  je- 
den Geschwindigkeit  selbst  als  unveränderlich  angenommen  wer- 
den kann  , nielu  der  Fall. 

Wenn  ?lso  aus  dem  Bisherigen  hervorgeht,  dafs  die  Entfer- 
nung des  Punctes  A von  der  Axe,  w'o  weder  Stofs  noch  Wider- 
stand Statt  findet,  nur  alsdann,  wenn  gar  keine  Reibung  vorhan- 
den wäre,  unveränderlich  seyn  könnte;  so  käme  es  bey  dem 
Gebrauche  dieses  Instrumentes  nur  darauf  an,  die  W^irkung  der 
Reibung,  als  eine  unveränderliche  Grüfse  , noch  besonders  in 
Rechnung  bringen  zu  können. 

Man  stelle  sich  zu  dem  Ende  vor,  dafs  die  Ebene  ab  (Fig.  i 3. 
Tab.  XIX.)  dem  von  f nach  c fliefsenden  W^asscr  nicht  so,  wie  wir 

a5. 
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bisher  angenommen  haben,  oliiic  alles  Ilindcrnirs  nach  der  Ricli- 
tung  b B auswcichen  kOnne  ; es  stehe  viclmciir  ihrer  Bewegung 
nach  dieser  Richtung,  zwar  kein  unüberwindliches,  aber  doch 
ein  gewisses  unveränderliches  llindernifs  entgegen  , das  nur  durch 
einen  gewissen  Stofs  vom  Wasser  überwunden  werden  könne. 
Diejenige  Geschwindigkeit , welche  einen  solchen  Stofs  auf  die 
Ebene  hervorbringt,  dafs  davon  dieses  Hindernifs  eben  überwun- 
den werde , sey  a B = c. 

Bey  einer  andern  Geschwindigkeit  AD  = C des  Wassers^ 
sev  zur  Ueberwindung  dieses  Hindernisses  die  Geschwindigkeit 
A d erforderlich  , so  wird  die  Ebene  dem  Wasser  nicht  geschwin- 
der ausweichen,  als  sie  bey  einer  Geschwindigkeit  des  Wassers 
d D — 7.  gethan  haben  würde,  wenn  kein  Hindernifs  Statt  ge- 
habt hätte.  Es  ist  also  nur  zu  wissen  nOthig,  wie  grofs  die  re- 
lative Geschwindigkeit  des  W^assers  zu  der  Ebene,  mit  der  es  die- 
selbe stöfst,  oder  Ad  seyn  mufs,  um  bey  der  wirklichen  Ge- 
schwindigkeit AD  = C einen  eben  so  grofsen  Stofs  auf  die  Ebe- 
ne auszuUben  , als  dieselbe  bey  der  Geschwindigkeit  c von  dem 
Wasser  crlftt. 

Nun  ist  cs  aber  klar,  dafs  die  Stärke  des  Stofscs  abhängt,  er- 
stens von  der  Menge  des  Wassers,  das  in  gleichen  Zeiten  auf  die 
Ebene  stöfst,  und  dann  zwevtens  von  der  Geschwindigkeit,  mit 
der  cs  dieselbe  stöfst.  Die  Menge  des  Wassers,  die  die  Ebene  in 
gleichen  Zeiten  stöfst,  verhält  sich  hier  wie  c:C,  und  die  Gc- 

schwindigkeiten , wie  c:  Ad.  Es  ist  daher  Ad  = 

Hat  man  demnach  aus  dem  zurückgelcgtcn  Wege  der  Ebene 
die  (i'cschvvindigkeit  des  Wasser  d D z=  7 berechnet , so  mufs 
hierzu  noch  das  Ad  addirt  werden,  um  die  wahre  Geschwin- 
digkeit C zu  finden.  Diefs  gibt 

l.  7 + \:  = C. 


also  c’  = — 7 C. 
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> C -f  i v’  “ + i 7’ 

folglich  C = 1/  (e’  -r  i 7*)  + i 7. 

\V  ie  cl^  bisherige  Raisonnement  auf  den  hydrometrischen 
FlOgel  angewandt  werden  mufs,  wird  aus  dem  Vorhei^ehcn- 
dcu  leicht  einzusehen  seyn.  Das  zu  überwindende  Hindernifs 
ist  die  Reibung.  Läfst  man  aus  der  Formel  das  w'egen  die- 
ser Reibung  entstandene  Glied  weg,  und  setzt  man  mit  dem 
Herrn  Rath  Langsdorf  (/i)  A = 0,6  , so  erhält  man 
c V“*  b e . 0,6  r bcz*  e 

-T  + —-  + — = -3 r 

\Voraus  ein  jeder  für  seinen  Flügel  die  Entfernung  des 
Punefes  A , wo  weder  Stofs  noch  Widerstand  Statt  hat , von  der 
Axe  so  genau  als  es  nur  irgend  zu  wissen  nOthig  ist,  leicht  bc- 
stiminen  kann.  Wollte  aber  jemand  , bey  der  Bestellung  eines 
solchen  I’lügcls,  das  Vcrhältnifs  von  y und  z als  gegeben  anneli- 
men , und  daraus  b bestimmen,  so  wäre 

j 3 (e  -f"  ® y*  "I"  *■) 

4 (e  z3  e y’y 

Hätte  man  auf  eine  solche  W’^eise  den  Raum  = s bestimmt, 
den  das  Wasser  durchlaufen  müfste,  während  (von  aller  Rei- 
bung abstrahirf)  der  Flügel  eine  Umdrehung  macht;  und  hätte 
man  ferner , bey  einer  Messung  mit  einem  solchen  P’lUgel , ge- 
funden , dafs  in  der  Zeit  t derselbe  m Umläufe  gemacht  hätte; 

so  würde  die  Geschwindigkeit  des  W^assers  = seyn , wobey 

aber , wie  gesagt , die  Reibung  gänzlich  aufscr  Acht  gelassen 
wäre.  Man  erhielte  demnach  die  wahre  Geschwindigkeit  des 
Wassers  , oder 

C = C(c-  + (^)-)+=^. 

Bey  dem  Gebrauche  eines  solchen  Flügels  käme  cs  also  nur 
darauf  an,  den  W’crth  von  c zu  bestimmen.  Hätte  man  einen 
solchen  Versueli  in  einem  ganz  regulairen  Canale,  in  dem  das 

9 

(/i)  Lehrbuch  der  Hydiaalik  mit  beständiger  Rücksicht  auf  die  Erfahrung. 
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Wasser  gänzlich  ohne  alle  Störung  abfliefst , und  bcy  einem  ru- 
higen und  stillen  W^eltcr , in  einer  solchen  Tiefe  angestellt,  bcy 
der  die  Flügel  bey  ihrer  Umdrehung  noch  eben  im  Wasser  blie- 
ben; und  hätte  man  alsdann  die  Geschwindigkeit  C mit  einem, 
gerade  bis  zu  derselben  Tiefe,  bis  zu  welcher  die  Flügel  hinunter- 
reichten , also,  nach  der  Gröfsc  der  Flügel,  mit  einem  etwa  bis 
zu  einem  halben  oder  einem  ganzen  Fufs  tief  eingetauchten, 
schwimmenden  Körper  gemessen  (Seite  i3o.u.  f.),  wodurch  also 
C eine  bekannte  Grüfse  wurde ; so  erhielte  man 

c = 1/  (€=>  — C 

Hätte  man  cs  in  seiner  Macht , dem  Wasser  eine  jede  Ge- 
schwindigkeit von  Null  an  geben  zu  können  ; so  könnte  man  c 
dadurch  unmittelbar  bestimmen,  dafs  man  diese  Geschwindigkeit 
C so  lange  vergrOfserte,  bis  C = c würde,  d.  h.  bis  C so  grofs 
würde , dafs  die  Reibung  überwunden  wäre , und  der  Flügel 
anfingc  sich  zu  drehen.  C mUfstc  alsdann  auf  die  vorige  Art, 
durch  schwimmende  Körper  gesucht  werden. 

Wäre  c auf  diese  letzte  Art  für  einen  gegebenen  Flügel  ein 
Ibr  allemahl  bestimmt,  so  liefse  sich  auch  der  W^erth  von  s , 
ohne  die  bislicrige  , theoretische  Bestimmung  des  Punctes  A,  wo 
weder  Stofs  noch  \^'idcrstand  Statt  hat,  durch  andere  anzustul- 
lende  Versuche,  angeben  , indem  man  alsdann  hätte 


enn  man  Gelegenheit  hätte,  in  regulaircn  Canälen  zwey 
etwas  merklich  von  einander  abweichende  Geschwindigkeiten  C 
und  D,  wie  bisher,  durch  schwimmende  Körper  angeben  zu 
können , so  liefse  sich  der  \^Vrth  von  c und  s aucli  auf  folgen- 
de W^eise  finden:  In  dem  Wasser,  das  mit  der  Geschwindig- 
keit C fliefst,^  habe  der  Flügel  m Umläufe  in  der  Zeit  t,  und  bey 
der  Geschwindigkeit  D habe  er  n Umläufe  in  der  Zeit  T ge- 
macht, so  erhält  man  die  zvvey  Gleichungen 
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. C’  — ^ C = c’ 
und  D’  — ^ D = 

und  folglich  lassen  sich  die  beyden  unbekannten  Cröfsen  s und 
c daraus  bestimmen  ; man  hat  nähmlich 

C"_üliC  = D^  — 

t T 

also  (n.  t.  D — mTC)  s = t.T.  (D’  — C") 

* = ntD-mTC- 

Ist  nun  auf  diese  Art  das  s bestimmt,  so  ist  auch  c in  lauter 
bekannten  Gröfsen  gegeben. 

Hätte  man  aber  gar  keine  Gelegenheit , Versuche  in  einem 
regulairen  Canale  anzustellen , um  daraus  c bestimmen  zu  kön- 
nen ; so  suche  man  das  Gewicht,  welches  an  den  Flügel  gehan- 
gen werden  mufs,  um  ihn  in  Bewegung  zu  setzen.  Dieses  Ge- 
wicht sey  = P;  der  Einfallswinkel  des  Wassers  auf  die  Platte, 
wie  bisher,  =»;  die  Gröfse  der  Platte  = A;  und  g der  in  der 
ersten  Secunde  durchlaufene  Raum  eines  freyfallenden  Körpers ; 
so  hat  man 


folglich 


P 


C ^ 

— A.  sin.  cos. 
8 g-  P- 


A.  sin.  cos.  a. 


und  c = 1/  (-r — ^ ) 

'A.  sin.  cos.  a.'  • 

IlerrWoltmann  berechnet  diese  Reibung  auf  folgende  Weise: 
Nach  den  von  ihm  angegebenen  Dimensionen  ist  das  Gewicht  der 
Axe  , der  Ruthen  und  der  FlUgelplatten  = 17  Loth.  Diefs 
Verliert  im  Wasser  i seines  Gewichts;  so  blieben  ungefähr  i5 
Loth.  Hiervon  - gibt  die  Reibung  = 3 Loth.  Der  Halbmesser 
des  dünnen  Halses  der  W^elle  ist  = Zoll ; folglich  wird  das 
Moment  der  Reibung  = 

Die  FlUgelplatten  sind  = 6 Quadrat  - Zoll ; der  senkrechte 
StoDs  des  Wassers  auf  einen  Quadrat -Fufs  ist  = 0,887  Pfund, 
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für  die  Geschwindigkeit  = i Fufs.  Bcy  der  Geschwindigkeit 

c ist  derselbe  =:  28,38  c?  Loth.  Das  ist  auf  6 Quadrat- 
Zoll  = 5’,  X 28,38  Loth.  Setzt  man,  dafs  die  Flügel  auf 
/(5  Grad  geneigt  wären,  so  ist  sin.  «.  cas.  *.  = 5.  Und  weil 
cjidlich  der  Abstand  des  Sclnvcrpunctcs  der  Flügel  von  der  Axe 
= 6 Zoll,  und  die  Zahl  der  Flügel  = 2 ist;  so  hat  man  das 
ganze  statische  Moment  des  Stofscs,  die  Reibung  zu  überwinden 
= 3^X5X6X2X  28,38  = 7,09  c’. 

Setzt  man  dieses  dem  Momente  der  Friction  gleich,  so  hat  man 

c’  = - = — 

10  X 7)09  23)6 

und  c = X = 0)2  Fufs. 

Bey  einer  Geschwindigkeit  von  0,2  Fufs  wird  sich  also  der 
Flügel  nicht  mehr  bewegen. 

Den  Werth  eines  Umlaufes  , oder  das  \ ei  liältnifs  zwischen 
der  Geschwindigkeit  des  Stromes  und  der  Winkelgeschwindig- 
keit des  Flügels  in  Erfahrung  zu  bringen  , empfiehlt  Herr 
Woltmann  noch  eine  andere  Methode  , wobey  man  sieh  zum 
voraus  erinnern  mufs , dafs  cs  olTcnbar  gleichgültig  ist,  ob  der 
Flügel  in  einem  fliefsenden  Wasser  stille  steht,  oder  ob  derselbe 
in  einem  ruhigen  Wasser  so  bewegt  wird  , dafs  die  Axe  der 
Welle  in  der  Richtung  liegt,  nach  der  das  Instrument  bewegt 
wird.  Der  Zweifel , der  gegen  diese  Behauptung  enLstehen  könn- 
te , würde  ans  der  Bedenklichkeit  herrühren,  ob  Stofs  und  Wi- 
derstand  bcy  gleichcti  Geschwindigkeiten  absolut  vollkommen 
gleich  scyn  müssen.  Man  erinnere  sich  aber  auch  zugleich,  dafs 
Stofs  und  Widerstand  iderbey  überhaupt  nur  in  sq  fern  in  Be- 
tracht kommen  , als  Reibung  bey  dem  Flügel  Statt  findet. 

Setzt  man,  dafs  bey  gleichen  Geschwindigkeiten  das  Vcrhältnifs 
der  Stärke  des  Stofscs  zum  \A'iderstandc  = 1 : x , und  dafs  die 
Stärke  des  Stofscs  bey  der  Geschwindigkeit  c=P  sey,  um  die 
Reibung  zu  überwinden;  so  würde  der  Widerstand,  bcy  der 
Geschwindigkeit  c , =■  x P scyn.  Rechnete  man  also  , dafs  bcy 


Digitized  by  Google 


iy5 

dem  Widerstande  auch  die  Geschwindigkeit  = c ?.ur  Uebrr- 
wiridung  der  Reibung  erforderlich  wäre;  so  beginge  man  ei- 
nen Fehler  in  Ansehung  der  (iröfse  dieser  Reibung  = (*  — l ) 
P;  man  setze  nun  die  Geschwindigkeit,  um  einen  Widerstand 
= (* — 1 ) P hervorzubringen  y,  so  hat  man 
« P ; (*  — i)  P = c":y=' 

oder  » : * — i = : y^ 

folglich 

und  y = c 1/  (— ^—) 

W^enn  also  die  erforderliche  Geschwindigkeit,  die  Reibung 
zu  überwinden  , beym  Stofse  = c ist , so  würde  sie  beym  W^i- 

derstande  = c ( i — — -)  ) *0  « müssen.  Da  nun  « 

nie  beträchtlich  von  i abweichen  kann  , und  c überhaupt  nur 
eine  sehr  geringe  Geschwindigkeit  ist;  so  sicht  man  w'ohl,  dafs 
man  keinen  , auf  irgend  eine  Art  merklichen  Fehler  begehen 

kann  , wenn  man  c = c ( i — i/  (*  ^ ' ) ) setzt,  oder  Stofs 

und  Widerstand  hier  gleich  annimmt.  Herr  Woltmann  Me- 
thode ist  nun  folgende  : 

Man  befestige  das  Instrument  an  einen  hölzernen  Stab,  setze 
das  Stirnrad  auf  Null,  bringe  es  durch  Anziehung  der  Schnur 
mit  der  Schraube  an  der  Axe  in  Verbindung,  und  führe  das 
Instrument  z.  B.  200  Fufs  lang  in  gerader  Linie  unter  der  Ober- 
fläche eines  stillstehenden  W^assers  fort  (so  dafs  die  Axe  gerade 
in  der  Richtung  der  Bewegung  ist)  ; am  Ende  der  Distanz  hebe 
man  cs  aus  dem  W^asscr  hervor  und  zähle  die  Umläufe.  W^enn 
das  gerührte  Wasser  wieder  still  gcw'orden  ist,  wiederhole  man 
das  Verfahren  zum  zweyten  und  dritten  mahle , und  nehme  aus 
allen  dreyen  , wofern  sie  etwa  verschieden  sind  , das  Mittel. 
Mehr  als  einen  halben  oder  ganzen  Umlauf  wird  nach  Herrn 
Woltmann  die  Verschiedenheit  nicht  betragen  ; und  dieses  kann 
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clalirr  rüliren,  dafs  ein  Zahn  genau  auf  den  Index  fällt,'  oder 
auch  um  einen  vor-  oder  rückwärts  rückt.  Es  sey  also  die  Zahl 
der  Umläufe  das  erste  mahl  n -f-  3;  das  zweytc  mahl  nj  und  das 

dritte  mahl  n -j-  1 ; so  ist  das  Mittel  = - " ^ = n 

Und  der  Werth  des  Umlaufs  ist  also 

n + I 

Dieses  Verfahren  würde  genügen  , wenn  die  Geschwindig- 
keit C,  mit  der  man  den  Strommesser  durch  das  Wasser  führt, 
so  grofs  wäre,  dafs  die  Geschwindigkeit  c,  welche  erforderlich 
ist,  die  Reibung  zu  überwinden,  gegen  sie  gänzlich  aufscr  Acht 
gelassen  werden  könnte.  Richtiger  aber  dürfte  folgendes  Ver- 
fahren seyn  : Man  beobachte  die  Zeit  t,  die  man  gebraucht,  den 
Strommesser  durch  den  Raum  S zu  führen  , so  ist  die  Geschwin- 

s 

digkeit  womit  dasselbe  geschieht,  oder  C = — , und  die  Ge- 
schwindigkeit womit  der  Flügel  dem  W^asser  entweicht,  oder 

S rZ  r 

y ist  daher  = — — 

Hat  nun  der  Flügel  bey  dieser  Bewegung  n Umläufe  gemacht 

so  ist  der  Werth  eines  Umlaufes , oder 

Sz  — c’  tz 

s = r . 

n S 

Jeder  Umlauf  des  Flügels,  bey  den  anzustellcnden  Messun- 
gen, zeigt  also  an,  dafs  das  W'asser  , während  dieser  Umdre- 
hung , einen  Weg  z=  (c^  + ~ durchlaufen  hat. 

Da  bey  der  Berechnung,  wie  grofs  die  Geschwindigkeit  seyn 
müsse , wenn  der  Stofs  des  V’asscrs  die  Reibung  überwinden 
soll , der  W^inkel  a sich  mit  hinein  mischt  , so  bleibt  uns 
hier , um  die  Theorie  des  Instrumentes  vollständig  zu  machen  , 
noch  die  Untersuchung  übrig,  wie  grofs  dieser  W^inkcl  a seyn 
müsse,  damit  dieser  Stofs  ein  Maximum  werde,  oder  damit  die 
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Reibung  schon  bey  der  möglich  kleinsten  Geschwindigkeit  über- 
wunden werde,  und  die  Flügel  in  Bewegung  kommen. 

Der  Stofs  des  Wassers  bey  der  Geschwindigkeit  c auf  die 
Flügel  wenn  sic  in  Ruhe  sind , ist  sin.  proportional.  Zer- 
legt man  diesen  in  zwey  andere , wovon  der  eine  nach  der  Rich- 
tung der  Axe  ist , und  uns  hier  also  nichts  angeht , und  der  andere 
nach  der  Richtung  der  Bewegung  der  Flügel  ist;  so  soll  dieser  = c* 
sin.  cos.  «,  = c’  ( 1 — cos.  ) cos.  « = c’  (cos.  « — cos.  ) 
ein  Maximum  seyn.  Man  differentiire  es  daher,  so  erhält  man» 
für  cos.  * = X gesetzt , 

c’  d X — 3 c*  x’  d X = o 

oder  3 c’  x’  d x =:  c’  d x 
folglich  X = \/  j 
diefs  gibt  « = 54°  44'  8". 

Jetzt  müssen  wir  noch  einer  Schwierigkeit  erwähnen  , die 
bey  dem  Gebrauche  dieses  Flügels,  in  etwas  tiefen  und  schnellen 
Strömen  , Statt  hat ; diese  nähmlich  , dafs  der  Flügel  mit  seiner 
langen  Stange  jedes  mahl  ganz  aus  dem  Wasser  hervor  genom- 
men werden  mufs , um  die  Umläufe  zu  beobachten , die  er  ge- 
macht hat,  und  dafs  die  Stange  folglich  auch  bey  einem  jeden 
neuen  Versuche  von  neuem  auf  den  Boden  des  Flusses  gebracht, 
und  gestellt  werden  mufs.  Wer  dieses  jcmahls  gethan  hat,  wird 
finden  , dafs  es  wirklich  sehr  beschwerlich  isL  Zum  Gebrauche 
dieses  Flügels  in  tiefen  Strömen  wUrde  es  daher  gut  seyn,  bey 
demselben  eine  gleiche  Vorkehrung  mit  einer  gezahnten  Stange 
zu  trelfen  , welche  des  Herrn  Brünings  Strommesser  zum  Ge- 
brauche so  bequem  macht. 

Die  beyden  von  den  Herren  Brünings  und  Woltmann  erfun- 
denen Strommessern , sind  also  von  der  BeschaiTenheit , dafs  sie 
einem  jeden  billigen  Beurtheiler , der  bey  solchen  Instrumenten, 
und  wirklich  angcstclltcn  Messungen  keine  absolut- mathemati- 
sche Genauigkeit  verlangt,  völlig  Genüge  thun  werden.  Indefs, 
so  sehr  beyde  Männer  auch  hierfür  billig  allen  Dank  verdienen; 
so  wird  es  nicht  undienlich  seyn , noch  eine  andere  Methode  die 
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schreiben , zu  der  man  in  manchen  Fällen  leichter  wird  gelangen 
können,  und  also  hoffen  ll  ich  auch  mehr  in  AusAlhrung  bringen 
wird,weilwenigstens  hierbey  ein  (Icschäftsmann,  wenner  auch  von 
seinem  undankbaren  Staate  keine  Unterstützung  zu  solchen  Un- 
tersuchungen sollte  erwarten  können  , mit  der  Kostbarkeit  und 
UnausTührbarkeit  solcher  Messungen  sich  nicht  leicht  wird  ent- 
schuldigen können. 

Wir  haben  schon  vorne  ange(\)hrt , dafs  Castelli  die  Ge- 
schwindigkeit dadurch  zu  messen  lehrt,  dafs  man  spccifisch  leich- 
tere Körper  als  das  Wasser  in  den  Flufs  thut,  und  diese  in  der 
Oberfläche  schwimmen  läfst ; dafs  man  aber  dadurch  nur  die  Ge- 
si’lnvindigkeit  in  der  Oberfläche  erfährt,  ist  an  sich  selbst  klar. 
Der  Pater  Cabeo,  der  diesen  Mangel  erkannte,  und  wohl  cinsah, 
dafs , wenn  darnach  z.  B.  die  von  einem  Flusse  abgeführt  wer- 
dende Wassermenge  berechnet  werden  sollte,  die  Wahrheit  gar 
weit  verfehlt  werden  könne,  schlug  defswegen  vor,  hierzu  sich 
einer  hölzernen  Stange,  ungefähr  so  lang  als  der  Flufs  tief  ist, 
zu  bedienen  , deren  unteres  Ende  mit  einem  Gewichte  beschwert 
seyn  müsse,  um  die  Stange  hinunter  zu  ziehen,  und  deren  obe- 
res Ende  mit  zwey  von  Luft  angefüllten  Blasen  versehen  seyn 
soll ; die  wieder  dazu  dienen  sollen  , dafs  sie  nicht  etwa  ganz 
untergehe  (i).  Barattieri  nahm  (i)  anstatt  der  Blasen  ein  leich- 
tes , dünnes  Brettchen  , in  dessen  Mittelpuncte  er  das  obere  Ende 
der  Stange  anbrachte.  Eine  Methode  die  auch  der  General- In- 
spcctor  Brünings  (Seile  6g)  empfiehlt. 

Die  Messung  der  Geschwindigkeit  vermittelst  dieser  Stange 
geschieht  eben  so,  wie  die  mit  schwimmenden  Körpern  in  der 
Oberfläche , indem  diese  Stange  in  den  Flufs  gethan , und  nun 

(i)  Delle  meteore  Lib.  I.  testo  58.  quest  3.  S.  Trattato  geometrlco  dcl  mo- 

vimento  dell’  acqiic  del  Padre  Abate  Guido  Grandi. 

(>)  Architettura  d’Acqoe  di  Gio.  Battista  Barattieri,  Ingegnere.  Parte  II. 

Lib.  I.  Cap.  V^I. 
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die  Zeit  = t Sccunden  beobaclitct  wird,  die  sie  gebraucht  um 
einen  bestimmten  Raum  = n Fufs  zu  durchlaufen  , da  die  Ge- 
schwindigkeit abdann  = Fufs  ist. 

Der  Einwurf,  der  gegen  diesen  Stab  von  den  Herrn  Brü- 
nings (/),  Woltmann  (m)  und  andern  gemacht  worden  ist,  als 
wenn  er  sich  immer  dem  Stromfaden  schnell  nähere  , und 
bald  in  denselben  hinein  kommen , folglich  auch  die  Geschwin-  ' 
digkeit  in  den  Stromfaden  nur  eigentlich  damit  gemessen  werden 
könne,  trifft,  hey  gehöriger  Vorsieht,  diese  Stange  eben  so  we- 
nig, oder  eigentlich  noch  weniger,  als  die  in  der  Oberfläche 
schwimmenden  KOrper , wie  uns  eine  Anzahl  hiermit  gemachter 
Versuche  hinlänglich  gezeigt  haben.  Selbst  in  einer  ziemlichen 
Stromkrümme  unter  Stockstadt  (Tab.  III.)  ließen  wir  von  dem 
Ablafsgraben  bis  zur  schwarzen  Bach , einen  solchen  Stab  von 
25  Fufs,  einen  andern  von  21  und  endlich  einen  kurzen  >ou 
1 Fuße  in  den  Fluß,  so  daß  der  letztere  in  den  Stromstrich  kam; 
die  beyden  langen  Stäbe  waren  etwa  10  Ruthen  davon  entfernt, 
da  sie  sich  abdann  dem  Hauptstromfaden  so  wenig  näherten  , 
daß  sie  auf  dieser  beträchtlichen  Länge  noch  nicht  in  denselben 
gekommen  waren.  Körj)er  aber,  die  nur  bis  zu  einer  geringen 
Tiefe  eingetaucht  sind,  oder  gar  nur  in  der  Oberfläche  scliwim- 
men  , gerathen  , bey  solchen  Krümmungen  leicht  in  denselben 
hinein.  Die  Vorsicht,  welclic  man  also  bey  dem  Gebrauche 
dieses  Stabes  anwenden  muß  , juid  die  wir  oben  erwähnt  ha- 
ben , bestellt  darin,  daß  man  zu  solchen  Messungen  wodurch  die 
W'assermengc  eines  Stromes  bestimmt  werden  soll , eine  Strecke 
wählt,  wo  der  Strom  zwischen  geraden  und  parallelen  Ufern 
begränzt  ist , und  auf  seinem  Boden  keine  beträchtliche  Unre- 
gelniäßigkciteii  hat. 

f/)  Ueber  dio  Geschwindigkeit  des  fliefsenden  Wasser«. 

(m)  Theorie  und  Gebrauch  des  hydrometrischen  Flügels.  Vorrede  S.  II. 
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Ein  solcher  Stab  wird  mit  der  Geschwindigkeit  des  Wassers 
aus  demselhen  Grunde , wie  schwimmende  Körper  in  der  Ober- 
fläche, fortgehen.  Wenn  aber  das  Wasser  auf  eine  Tiefe,  bis 
2U  Welcher  der  Stab  eingetaucht  ist,  nicht  cinerley  Geschwindig- 
keit haben  sollte,  so  ist  die  Frage,  mit  welcher  Geschwindig- 
keit akdann  derselbe  fortgehen  werde.  Man  sieht  leicht  ein,  dafs 
der  Stab,  wenn  er  mit  der  gröfsten  Geschwindigkeit  die  an  ir- 
gend einem  Puncte  in  seiner  ganzen  Länge  Statt  hat , fortgehen 
sollte,  mit  seinem  übrigen  Theile  das  Wasser  mit  einer  gewis- 
sen relativen  Geschwindigkeit  durchschneiden  mufstc  ; dieses 
würde  mit  einer  gewissen  Kraft  widerstehen  , die  überwunden 
Werden  müfste,  wozu  aber  nirgends  eine  andere  Kraft  vorhan- 
den ist.  Die  Geschwindigkeit  der  Stange  mufs  demnach  gerin- 
ger werden  , als  die  gröfstc  Geschwindigkeit  des  W^assers  in  ir- 
gend einem  Puncte.  Eben  so  würde  das  W^asser  die  Stange  mitei- 
ncr  relativen  Geschwindigkeit  stofsen  , und  sie  beschleunigen , wenn 
sie  nur  mit  der  kleinsten  Geschwindigkeit  fortgehen  würde,  wel- 
che das  Wasser  in  irgend  einem  Puncte  längs  ihrer  ganzen  Länge 
hat , sic  mufs  also  mit  einer  solchen  Geschwindigkeit  fortgehen , 
dak  der  Stofs  des  W^assers  auf  denjenigen  Theil  der  Stange , wo 
es  schneller  als  diese  fliefst , eben  so  grofs  ist , als  der  W^ider- 
stand  den  das  W^asser  der  Stange  auf  denjenigen  Theil  ihrer 
Länge  leistet , wo  sie  die  Geschwindigkeit  desselben  übertrifft. 

Da  nun  die  Veränderungen  der  Geschwindigkeiten  continuir- 
lich  sind , so  mufs  cs  in  der  Tiefe  bis  zu  welcher  die  Stange  ein- 
gotaucht  ist,  wenigstens  einen  Punct  geben  , wo  weder  Stofs  noch 
Widerstand  auf  die  Stange  Statt  hat.  Nähme  nun  die  Geschwin- 
digkeit, von  oben  nach  unten,  nach  einer  arithmetischen  Progres- 
sion ab ; so  wäre  die  Scale  der  relativen  Geschwindigkeit  des 
Wassers  auf  dem  obern  Theile  , der  Scale  der  relativen  Ge- 
schwindigkeit der  Stange  an  dem  untern  Ende  vollkommen  ähn- 
lich, und  da  Stofs  und  W^iderstand  gleich  seyn  müssen,  auch  gleich 
grofs.  Der  Punct,  wo  W'cder  Stofs  noch  Widerstand  Statt  hat, 
liegt  also  in  diesem  Falle  in  derMitte  der  Eintauchung,  und  folglich. 
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wird  die  Stange  mit  der  mittlern  Geschwindigkeit  forlgcheu.  Da 
nun  die  Stärke  des  Stofses  und  des  Widerstandes  sich  wie  die 
Quadrate  der  relativen  Geschwindigkeiten  verhält;  die  mittlere 
Geschwindigkeit  aber  blofs  aus  dem  einfachen  Verhältnisse  der 
relativen  Geschwindigkeiten  bestimmt  wird , so  ist  cs,  für  ein  an- 
deres Gesetz  der  Zu-  oder  Abnahme  der  Geschwindigkeiten  , als 
nach  einer  arithmetischen  Progression,  zwar  nicht  absolut  rich- 
tig , dafs  eine  solche  Stange  die  mittlere  Geschwindigkeit  mathe- 
matisch genau  angeben  müsse , da  aber  in  regulairen  Bahnen  , 
die  Verschiedenheit  der  Geschwindigkeiten  überhaupt  nicht  so 
beträchtlich  ist  , wodurch  Stofs  und  W’^iderstand  folglich  nur 
kleine  Gröfsen  werden  , so  wird  man  gewifs  nie  einen  erhebli- 
chen Fehler  begehen  , der  in  der  Practik  je  von  Folgen  scyn 
könnte,  wenn  man  die  Geschwindigkeit  der  Stange  in  solchen 
regulairen  Bahnen  , für  die  wirkliche  mittlere  Geschw'indigkcit 
des  W^assers  , bis  auf  ihre  ganze  Eintauchung,  annimmt. 

Herr  W^oltmann  (n)  erwähnt  noch  einer  von  Bonati  , bey 
diesem  Stabe , unter  dem  Nahmen  eines  hydrometrischen  Astes, 
angebrachten  Verbesserung  (o).  Da  wir  dieses  Buch  nicht  be- 
sitzen , und  auch  zu  dessen  Besitz  nicht  gelangen  konnten  ; so 
können  wir  nicht  bestimmen  , worin  diese  Verbesserung  beste- 
hen mag.  HerrWoltmann  sagt,  dafs  die  Theorie  dieses  Sta- 
bes Verwickelt  und  zweifelhaft  scy.  Wenn  man  von  demsel- 
ben nicht  mehr  verlangt , ab  man  billiger  Weise  nur  von  ihm 
erwarten  kann,  das  heifst , dafs  man  durch  ihn  nicht  mehr  als 
die  mittlere  Geschwindigkeit  auf  diejenige  Tiefe,  bis  zu  welcher 
er  eingesenkt  ist,  mit  einer  Genauigkeit,  die  in  der  Practik  jedes- 
mahl  gewifs  hinreichend  ist,  in  Erfahrung  bringen  will;  so  sehen 
Avir  nicht  ab,  wie  dem  Stabe  dieser  Vorwurf  kommt;  wir  ver- 
muthen  daher,  dafs  Bonati  es  vielleicht  unternimmt,  aus  seiner 


(n)  Th.  und  Gebr.  des  hydr.  Flüg.  in  der  Vorrede  S.  II. 

(o)  Saggio  sopra  una  nuova  theoria  del  movonente  delle  acque  etc.  Pavia, 
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Neigung  etwa  , das  Gesetz  der  Zu  - und  Abnahme  der  Geschwin- 
digkeiten von  oben  nach  unten  bestimmen  zu  wollen.  Will  man 
dieses  nicht,  so  dünkt  uns  nur  die  einzige  Vorsicht  nOthig  zu 
scyn  , eine  solche  Strombahn  zu  wählen , bey  der  man  versichert 
.seyn  kann,  dafs  die  Geschwindigkeit  längs  der  ganzen  Strecke, 
welche  man  von  dem  Stabe  durchlaufen  läfst , immer  dieselbe 
bleibt;  d.  h.  dafs  man  eine  Strombahn  wähle,  wo  die  Quer-Pro- 
filc  längs  der  ganzen  Strecke  so  wenig  in  der  Tiefe  als  in  der 
Breite  merklich  von  einander  abweichen;  und  solche  Strecken 
werden  wohl  in  einem  jeden  Strome  nicht  so  sehr  beschwerlich 
zu  finden  scyn  ; wo  man  aber  die  nicht  haben  kann  , da  wird 
sich  auch  freylich  keine  Genauigkeit  von  dieser  Methode  erwar- 
ten lassen. 

Der  Herr  Professor  Büsch  schlägt  noch  eine  andere  Art  vor, 
die  Geschwindigkeit  dcs\Vassers  auf  eine  ähnliche  W^eise  zu  mes- 
sen (p).  Er  räth  nälmilich,  einen  kurzen  hölzernen  Stab,  durch 
cingcgosscncs  Bley  so  zu  beschweren,  dafs  er  im  Wasser  eben 
untergeht,  hieran  einen  dünnen  Faden  zu  befestigen,  dessen  an- 
deres Ende  an  eine  Korkscheibe  gebunden  ist , zu  verhindern  ^ 
dafs  der  Stab  nicht  ganz  zu  Boden  sinke.  Diesen  Faden  kann 
man  länger  und  kürzer  machen , den  Stab  bis  zu  einer  jeden 
beliebigen  Tiefe  hinunter  zu  lassen  , die  Geschwindigkeit  in  den 
verschiedenen  Tiefen  zu  messen.  Dieses  Verfahren  , welches  der» 
Vortheil , dafs  es  die  Geschwindigkeiten  in  den  verschiedenen 
Tiefen  gibt , vor  jenem  Stabe  des  Cabco  voraus  hat  , erfordert 
übrigens  gleiche  Vorsicht  wie  jener , und  gewährt  auch  alsdann 
gleiche  Gewifsheit. 

Wir  haben  uns  zu  diesem  Gebrauche  eben  der  hohlen  Ku- 
geln bedient , welche  Siiberschlag  zur  Geschwindigkeitsmessung 
in  der  Oberfläche  vorschlägt.  Sic  ist  von  Messingblech  , einen 
Pai  •iser  Fufs  im  Durchmesser , und  hat  eine  OelTnung  i-  Zoll  W'eit, 

(p)  V'emu’h  einer  Mathematik  zum  Nutzen  und  Vergnügen  des  bürgarU' 

chen  Lebens,  i Th.  S.  2ji. 
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in  die  eine  eiserne  Scliraiibenmutter  angebracht  ist,  da  sie  als- 
dann vermittelst  einer  eisernen  Schraube  verschlossen  werden 
kann.  Durch  diese  OelTnung  kann  Wasser  mit  Hülle  eines 
Trichters  in  die  Kugel  gelassen,  und  ihr  dadurch  ein  Gewicht 
gegeben  werden,  bey  dem  sie  eben  im  Wasser  untersinkt.  Damit 
sie  aber  genauer  geschlossen  werden  kann , so  dafs  kein  W^asscr 
mehr  liineindringen  könne,  ist  die  Schraube  oben  mit  einer  klei- 
nen eisernen , ^sphärisch  gekrümmten  Fläche  Versehen  , die  mit 
Leder  gefüttert  ist,  und  sich  genau  an  die  Kugel  anlegt.  Ueber 
dieser  Platte  endigt  sich  die  Schraube  in  ein  Oelir  in  welches  das 
eine  Elnde  eines  Fadens  gebunden  wird,  dessen  anderes  Ende  an 
eine  Korkscheibe  befestigt  ist.  Der  Faden  mufs  i Schuh  länger 
seyn , als  die  Tiefe  bis  zu  welcher  man  die  Kugel  unter  der 
Oberfläche  des  W^assers  versenken  will,  denn  die  Kugel  dreht 
sich  dergestalt,  dafs  der  schwerere  Theil , worin  die  Schraube 
steckt,  an  welcher  der  Faden  befestigt  ist,  unten  nach  dem  Bo- 
den zu  kömmt.  Unsere  Korkscheibe  bat  i Fufs  im  Durchmes- 
ser, und  ist  1 Zoll  dick. 

Noch  wollen  wir  hier  kürzlich  einer  Methode  erw'ähnen , 
'die  mittlere  Geschwindigkeit  aus  der  aufgefangenen  Wassermenge 
M,  welche  in  einer  bestimmten  Zeit  t abgeführt  wird,  zu  be- 
stimmen. Ist  der  Flächeninhalt  F,  so  ist  die  mittlere  Geschwin- 
M 

digkeit  = p-^.  Da  aber  diese  Wassermenge  in  Flüssen  und 

grofsen  Canälen,  ja  auch  noch  in  kleinen  Bächen,  aufzufangen 
und  zu  me.ssen  nicht  thunlich  , und  selbst  noch  bey  Gerinnen 
oft  mit  den  gröfsten  Schwierigkeiten  verknüpft  ist;  so  sind  wir 
der  weitern  Beschreibung  von  dem  Verfahren  bey  dieser  Mes- 
sungsart hier  billig  überhoben,  so  sichere  Resultate  sie  auch  da 
gibt , wo  sie  in  Ausführung  gebracht  werden  kann.  ( ^ ). 

(y)  In  dem  Bergmännischen  Journale  vom  Jahre  1790  S.  33o  n.  f.  beschreibt 

Herr  Prof.  Lempe  diese  Methode,  und  zeigt  ihre  Gründe. 
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Naclidcm  dasjenige,  was  wir  Seite  141  u.  f.  von  dem  Pen- 
del am  Quadranten  gesagt  haben,  schon  einige  Tage  abgedruckt 
war,  erhalten  wir  von  der  Güte  des  Herrn  Professor  Schmidts 
in  Giefsen  einen  Aufsatz  , welcher  eine  Verbesserung  dieses 
Strom  - Quadranten  enthält,  und  den  »/ir  glauben  unsern  Lesern 
hier  noch  als  Nachtrag  mitthcilen  zu  müssen.  Wir  erlauben 
uns  aber  auch  zugleich  , zuvor  noch  etwas  über  den  bisherigen 
Quadranten  nachzuholen.  • 

Wir  haben  schon  S.  148  erwähnt,  dafs  der  Winkel  A C F 
( Fig.  6.  Tab.  XVIII  ) durch  die  Wirkung  des  Wassers  auf  den 
Faden  gröfser  seyn  wird,  als  Statt  haben  würde,  wenn  der  Fa- 
den C M eine  matliematische  Linie  seyn,  und  das  Wasser  allein 
auf  die  Kugel  M wirken  konnte.  Nähme  man  auch  an,  dafs 
sich  die  Gröfse  dieser  Wirkung  Näherungsweise  bestimmen  licfsc, 
wenn  dieser  Faden  nur  gerade,  wie  C F M bliebe,  so  W'ürde 
auch  diefs  noch  wenig  nützen,  da  derselbe,  wie  sich  leicht  er- 
weisen läfst,  eine  krumme  Linie  F G bilden  mufs  , die  gegen 
die  Vertical  - Linie  C P hohl  ist.  Nun  aber  kommt  es  bey  der 
Wirkung  des  Wassers  auf  die  Kugel,  als  auch  bey  der  Gegen- 
wirkung der  Kugel  durch  ihr  Gewicht  darauf  an,  welchen  Win- 
kel die  Tangente  der  krummem  Linie  in  G mit  der  Vertical- 
Linie  macht.  Es  würde  also  nicht  einmahl  hinreichend  seyn, 
wenn  man  auch  den  Ort  derKugel  in  G sehen,  und  hiernach  fer- 
ner genau  den  Winkel  bestimmen  könnte,  den  eine  gerade  Linie 
G C mit  C P macht.  Es  wäre  also  erforderlich  die  Natur  der 
krummen  Linie  selbst  zu  kennen , diefs  setzt  aber  voraus , die 
Geschwindigkeiten  schon  zu  kennen  , die  man  doch  erst  messen 
will.  Am  besten  würde  es  also  seyn,  anstatt  des  biegsamen  Fa- 
dens eine  unbiegsame  Stange  zu  wählen.  Wir  thcilen  jetzt  den 
erwähnten  Aufsatz  wörtlich  mit. 
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Vorschlag  zu  einer  Verbesserung  des  von  Guglielmini  empfoh- 
lenen Strom  - Quadranten , denselben  sowohl  zum  Geschwin- 
digkeits-als  Stofs -Messer  zu  gebrauchen , s>on  dem  Herrn 
Schmidt,  Professor  der  Mathematik  in  Giefsen. 

Die  bisher  gegen  dieses  Instrument  gemachten  EinwUrfe  leh- 
ren, dafs  der  Faden  nichts  taugt  Man  lasse  ihn  weg,  und  neh- 
me dafür  eine  unbiegsamc  Pendel -Stange.  Diese  wird  nun  ei- 
nen Stofs  vom  W^asser  erleiden , welcher  in  Rechnung  gebracht 
werden  mufs,  und  es  auch  leicht  werden  kann  , wie  das  Fol- 
gende beweiset 

ABC  (Fig.  6.  Tab.  XVIII)  sey  ein  in  Grade  eingcthcilter 
Quadrant , in  dessen  Mittelpuncte  C sich  eine  metallene  Pendel- 
Stange  C m um  eine  stählerne  Schneide  bewege.  Das  absolute 
Gewicht  dieser  Stange  nenne  man  P ; ilir  Gewicht , wenn  sie 
auf  eine  gewisse  Tiefe  unter  Wasser  getaucht  ist,  P'  (das  läfst 
sich  bekanntlich  aus  dem  andern  hcrlciten  , wenn  das  specifische 
Gewicht  der  Stange  gegeben  ist  ) ; die  Entfernung  ihres  Schwer- 
punctes  von  dem  Aufliängepuncte  a;  die  Entfernung  des  Mittel- 
punctes  des  W^asserstofses  auf  die  Stange  setze  man  = m ; und 
den  W^inkel , um  welchen  die  Stange  ( noch  immer  ohne  die  in 
der  Figur  bemerkte  Kugel  ),  durch  diesen  Stofs  des  Wassers  von 
der  senkrechten  Lage  C A abweichen  wird,  nenne  man  «;  so 
gibt  diefs,  die  Grüfee  des  horizontalen  W^asserstolses  in  m = q 
gesetzt , 

m q cosin.  a = a P'  sin.  a 
oder  m q = a P'  lang,  a- 

Der  \Vinkcl  a wird  durch  Versuche  gefunden. 

Nun  nehme  ich  an  , an  der  Pendel-Stange  lasse  sich  eine  hohle 
Kugel  schieben  , welche  an  sich  spccifisch  leichter  als  W^asser 
sey , aber  der  man  durch  eingcfüllte  Gewichte  von  Sand  oder 
Schrot  genau  einerley  specifisches  Gewicht  mit  dem  Wasser  ge- 
geben hat.  Unter  dieser  Voraussetzung  erhellet,  dafs  man  der 
Kugel  an  der  Pendel  - Stange  jeden  beliebigen  Stand  unter  dem. 
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Wasser  geben  könne , ohne  dadurch  das  Gewicht  des  Pendels 
und  sein  bewegendes  Moment  zu  verändern,  dagegen  wird  die 
Gröfsc  des  Wasserstofses  um  den  auf  die  Kugel  wirkenden  Slofs 
vermehrt,  und  sein  Moment  verändert  sich  überdiefs  mit  dem 
Stande  der  Kugel. 

Es  heifse  der  absolute  Stofs  des  Wassers  auf  die  Kugel,  wel- 
cher eine  Function  der  Geschwindigkeit  ist,  in  derStclle  M = S; 
der  Winkel  ACM  = x,  unter  welchem  W^inkel  das  Pendel 
dem  Vergrößerten  Stofse  das  Gleichgewicht  hält  ; die  Länge 
C M = 1 , so  hat  man 

m q -j-  1 S = a P'  lang.  x. 

Hier  ist  folgendes  zu  bemerken , weil  die  Kugel  einen  Theil 
der  Pendel  - Stange  verdeckt,  so  ist  der  Stofs  auf  dieselbe  ei- 
gentlich kleiner  ak  q,  um  indessen  den  Werth  von  q ungeän- 
dert  bejbehaltcn  zu  können  , denke  man  sich  , S um  so  viel 
verkleinert,  ak  q verkleinert  werden  mllfste  , z.  B.  den  Stofs 
auf  die  Kugel  dem  senkrechten  Stofse  auf  ihren  gröfsten  Kreise 
gleich  gesetzt,  verkleinere  man  die  Fläche  dieses  Kreises  um  ein 
Rechteck,  dessen  Höhe  dem  Durchmesser  der  Kugel,  und  des- 
sen Breite  der  Dieke  der  Pendel  - Stange  gleich  ist.  Den  Stofs 
auf  die  so  verkleinerte  Fläche  verstehe  man  unter  S;  S'  bezeich- 
ne den  ähnlichen  Stofs  , wenn  sich  die  Kugel  in  eine  andere 
Stelle,  um  L von  C entfernt,  befindet,  so  hat  man  aus  glei- 
chen Gründen , wie  oben 

m q 4-  L S'  = a P'  tang.  y. 

W^enn  y den  W^inkel  bezeichnet , um  welchen  die  Stange 
bey  dieser  Stellung  der  Kugel  von  der  verticalen  Lage  abweicht. 

Die  drey  Gleichungen 

m q = a P'  tang.  a. 
m q 1 S = a P'  tang.  x. 
m q -f-  LS'=a  P'  tang.  y. 

gehörig  durch  Abzichung  mit  einander  verbunden,  geben  fol- 
gendes 


Digitized  by  Google 


20J 

I S = a P'  ( lang,  x — lang.  *).  (I). 

L S’  = a P'  ( lang,  y — lang.  a).  ( II). 
und  hieraus  findet  sich 

p tilg-  * — ttig-  « taig-  y — I* 

J»'  _ J : 

unmittelbar  das  Verhältnifs  der  Stöfsc  an  der  Oberfläche, 
und  in  der  Tiefe  durch  bekannte  GrOfsen , und  eine  leichte 
Rechnung.  Da  nun , unabhängig  von  den  verschiedenen  Theo- 
rien , ob  der  Stofs  der  einfachen  oder  der  doppelten  Geschvvindig- 
keitshdhe  proportional  sey  , doch  immer  S : S'  = c^  ; ge- 
set2t  werden  kann,  so  hat  man  auch  das  Verhältnifs  der  Ge- 
schwindigkeiten an  der  Oberfläche  und  in  der  Tiefe 

c • C = 1/  ^ tang.  X — tang.  a ^ ^ ^ tang.  y tang.  g.  ^ 

Vlfären  die  StOfsc  auf  die  Kugel  an  der  Oberfläche  und  in 
der  Tiefe  einander  gleich,  folglich  auch  die  Geschwindigkeiten, 
so  hätte  man 

1 : L = tang.  x — tang.  ® : tang.  y — tang.  ». 

Ist  die  Geschwindigkeit  c an  der  Oberfläche  durch  unmittel- 
bare Erfahrungen  gegeben,  so  ist  die  in  der  Tiefe  = C durch 
gegebene  GrOfsen  ausgedrückt;  auch  dient  das  Instrument  als- 
dann die  Gesetze  des  Stofscs  zu  finden , weil  die  Gleichung  ( I ) 

a P ' ( tang.  x Wng.  cc ) 

i = j = 

gibt. 

Mechanische  Ausführung  dieses  Instruments. 

Ich  würde  statt  des  Quadranten  einen  halben  Kreis  wählen; 
und  diesen  von  sauberem  Birnbaumholz,  i bis  a Fufs  im  Durch- 
messer , nach  Beschaffenheit  der  erforderlichen  Länge  des  Strom- 
Pendels  , machen.  Aus  dem  Mittelpuncte  des  Halbkreises  geht 
eine  stählerne  Schneide  heraus,  auf  diese  ruht  ein  dopjx-lter  Arm, 
wie  ein  Waggcricht  , so  dafs  dieser  doppelte  Arm  den  Halb- 
kreis in  der  Mitte  hat,  und  erst  aufser  der  Peripherie  des  Halb- 
kreises verbunden  ist,  damit  dieser  dazwisclicn  spielt.  Die  kreisi 
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fbrmigcn  Pfannen  dieses  doppelten  Armes  oder  Waggericlites, 
svorin  er  sich  um  die  Schneide  bewegt,  müssen  von  gehärtetem 
Stahle  sevn.  Da , wo  dieser  doppelte  Arm  aufser  der  Peripherie 
des  Halbkreises  verbunden  ist,  geht  aus  der  Mitte  die  Pendel- 
Stange  hervor , welche  aus  einzelnen  , von  hart  gehämmertem 
Stahle , verfertigten  Parallelopipeden  , nach  Art  der  Schwalben- 
schwänze zusammen  gefügt  , und  nach  Willkühr  verlängert 
werden  kann.  Ich  würde  der  Stofsflächc  der  Stange  nur  i Li- 
nie Pariser  Mafs  Dicke  oder  Breite  geben  , hingegen  die  breite 
Seite  der  Pendel  - Stange , nach  Beschaffenheit  der  Länge  des  Pen- 
dels 2,3,4  und  mehrere  Linien  grofs  machen  , um  das  Bie- 
gen der  Süinge  zu  verhindern.  Die  Kugel  kann  von  sauberer 
Spenglerarbeit  scyn  ; sie  wird  oben  und  unten  durch  Stifte  an 
der  Stange  fest  gehalten.  Ihre  Ciröfse  richtet  sich  nach  der  Län- 
ge und  dem  Gewichte  der  Pendel -Stange,  man  kann  aber  durch 
Vergröfserung  der  Kugel  die  Empfindlichkeit  des  Werkzeuges 
nach  Willkühr  vermehren.  Der  doppelte  Arm  ist  da , wo  er 
die  Theilung  des  Kreises  bedecken  würde,  durchbrochen,  und 
eine  hervorstehende  Spitze  zeigt  alsdann  diese  Eintheilung  ge- 
nau an. 

Oben  in  dem  Durchmesser  des  Halbkreises  werden  zwer 
Löcher  angebracht,  vermittelst  welcher  man  den  Kreis  an  eine 
gabelförmige  Stange  befestigt  , um  ihn  mittelst  derselben  seit- 
wärts vom  Ufer  bey  kleinen  Flüssen  , oder  aus  einem  befestig- 
ten Fahrzeuge  bey  grOfsern  Strömen,  lothrecht  und  parallel  mit 
dem  Stromstriche  über  dem  Wasser  so  zu  halten,  dafs  von  der 
Stange  immer  eine  gleich  grofse  Länge  im  Wasser  bleibt.  Die 
lothrechte  Lage  des  Halbkreises  zu  beurtheilen,  dient  ein  inner- 
lialb  desselben  herabhängendes  Loth. 

Der  übrige  Gebrauch  ergibt  sich  von  selbst 

Diefs  ist  der  Entwurf  eines  Instruments,  dessen  Construction 
sowohl  als  Anw'cndung,  wie  ich  mir  schmeichle,  einfach  ist 
Wozu  ich  jetzt  noch  eine  weitere  Berechnung  hinzufüge. 
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Die  Pendel-Stange  ist  der  Tlieil  des  Werkzeugs  , dessen  richti- 
ge Bestimmung  die  meiste  Sorgfalt  erfordert , wenn  anders  das 
Instrument  den  gehofften  Endzweck  leisten  soll. 

Da  der  veränderliche  Stofs  des  Wassers  auf  die  Kugel  eigent- 
lich, das  ist,  was  vermittelst  des  Strom  - Pendels  gemessen  werden 
soll,  und  die  Pendel-Stange  blofs  dazu  dient,  die  Kugel  in  ver- 
schiedenen Tiefen  unter  der  Oberfläche  dem  Wasserstofsc  auszu- 
setzen , so  fliefst  hieraus  die  erste  Ilauptregcl : Man  suche  den 
Stofs  des  Wassers  auf  die  Pendel-Stange  möglichst  zu  vermin- 
dern , und  den  Stofs  des  W^assers  auf  die  Kugel  möglichst  zu 
vergröfsern. 

Hieraus  folgt  ferner , dafs  man  die  Abmessungen  der  Pendel- 
Stange  so  klein , und  die  Abmessungen  der  Kugel  so  grofs , wie 
thunlich  , machen  solle.  ' 

Indessen  leidet  die  erste  Regel , aus  den  nachstehenden  Grün- 
den , wieder  ihre  Einschränkungen. 

Die  Pendel-Stange  mufs  hinlängliche  Steifigkeit  besitzen  , da- 
mit sie  sich  weder  durch  ihr  Gewicht,  noch  durch  den  Wasser- 
stofs merklich  einschlägt. 

Es  ist  aber  die  Pendel- Stange  dem  Einbiegen  desto  mehr 
ausgesetzt,  je  mehr  die  Neigung  des  mit  der  Kugel  versehenen 
Strom  - Pendels  , die  durch  den  Stofs  des  W^assers  gegen  die  blofse 
Pendel -Stange  bewirkte  Elevation  Ubertrifft. 

Da  ferner  die  Tangenten  der  W^inkcl  über  6o°  sehr  schnell 
W'achsCn , so  erhellet , dafs  bey  grofsen  Elevationen  des  Strom- 
Pendels  ein  kleiner  Beobachtungsfehler  im  Winkel  einen  merkli- 
chem Einflufs  auf  die  Bestimmung  des  Verhältnisses  des  Was- 
serstofses  , als  bey  kleinen  Elevationen  hat. 

Aus  den  vorstehenden  Gründen  zusammen  genommen  abstra- 
hiren  wir  die  weitere  Regel. 

Der  durch  den  Wasserstofs  auf  die  blofse  Pendel-Stange  be- 
wirkte Neigungswinkel  darf  nicht  über  20°,  und  der  gröfste 
Neigungswinkel  des  Strom- Pendels  nicht  über  60°  betragen. 
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Nach  diesen  Gründen  sind  die  Dimensionen  einer  massiven 
Pendel-Stange  von  Eisen  (als  dem  Metalle,  welches  im  Vcrhält- 
nifsc  seines  spccifischeu  Gewichtes , die  grüfstc  Steifigkeit  besitzt) 
berechnet  worden. 

1 Bey  einer  Länge  von  lo  Pariser  Fufs  gebe  man  dem  hori- 
zontalen Querschnitt  der  Pendel-Stange  die  Figur 

c d 

« < > •> 

e 

so  dafs  ab  = i Zoll  Pariser  Mafs. 
cd  = o,G  — — — 

c e = 0,2  — — — 

Diese  Form  der  Pendel-Stange  würde  nach  den  eben  ange- 
gebenen BcstimmungsgrUnden  , vor  der  Seite  208.  angegebenen 
den  Vorzug  verdienen. 

Das  Gewicht  dieser  Pendel-Stange  beträgt  (das  specifische  Ge- 
wicht des  Eisens  = 7,8  gesetzt)  6,02  Pfund  , und  unter  dem 
Wasser  5,25  Pfund.  Nimmt  man  die  Länge  des  über  dem  Was- 
ser befindlichen  Pendel -Gehänges  = 1 Fufs  = 12  Zoll  und  sein 
Gewicht  = 1,5  Pfund  an,  so  erhält  man  das  statische  Moment 
des  Pendel -Gehänges  6 . i,5  =9  Pfund. 

Der  Pendel- Stange  = 72  .5,2.5  = .878  Pfund,  folglich  das 
gesammte  Moment  des  Pendels  = 887  Pfund, 

Wir  nehmen  die  Geschwindigkeit  desStromes  nach  einem  Ver- 
suche von  Brünings  = /|,5  Fufs  in  einer  Secunde,  diefs  gibt  nach 
den  von  Bossut  angestclltcn  Versuchen  über  den  schiefen  Stofs , 
den  Stofs  des  Wassers  auf  die  Pendel-Stange  nach  der  Rich- 
tung ab  1,93  Pfund,  und  sein  Moment  189  Pfund,  folglich  die 
Tangente  des  Neigungswinkels  der  Pendels -Stange  oder  lang.  a. 

= und  a = 19°  45'. 

Nimmt  man  den  Durchmesser  der  Kugel  = 6 Pariser  Zoll, 
und  ihre  Stofsfläche,  der  Fläche  ihres  gröfsten  Kreifcs  weniger 
der  Stofsfläche  der  bedeckten  Pendel  - Stange  gleich,  so  erhält 
man  für  4,5  Fufs  Geschwindigkeit  den  Stofs  auf  die  Kugel 
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4,453  Pfund.  Diefs  gibt,  bey  einer  Entfernung  von  3o  Zoll  des 
Miltelpuncles  der  Kugel  vom  Bevv'-gungspunctc  des  Pendels,  den 
Neigungswinkel  = 35°,  9'  ; für  eine  Entfernung  des  Mittel- 
punctes  der  Kugel  von  1 26  Zoll  unter  dem  Bevvegungspunete 
den  Neigungswinkel  61°  4'-  Wäre  die  Geschwindigkeit  des 
Wassers  in  einer  Tiefe  von  9 — 10  Fufs  unter  der  Oberfläche, 
nach  Brünings  nur  4,1  Fufs  in  einer  Secunde , so  würde  die 
CrOfse  des  zuletzt  genannten  Neigungswinkels  nur  67°  a5'  be- 
tragen , woraus  sich  die  zuerhaltende  Empfindlichkeit  des  Strom- 
pendels ungefähr  beurtheilen  läfst.  Der  gewählte  Querschnitt  ist 
für  eine,  massive  Pendel-Stange  einer  der  vortheilhaftesten , weil 
er,  bey  der  nOthigen  Steifigkeit,  doch  den  W^asserstofs  auf  die 
Stange  so  klein  wie  möglich  gibt.  Indessen  kann  man  den  Ein- 
wand dagegen  machen,  dafs  wenn  der  Stromfaden  die  breiten 
Seitenflächen  der  Pendel  - Stange  , durch  eine  schiefe  Stellung  der- 
selben , trifft,  der  Stofs  dadurch  sehr  unregelmäfsig  und  veränder- 
lich ausfallen  werde. 

Diesem  Einwande  läfst  sich  nicht  besser,  als  durch  einen  cy- 
lindrischcn  Querschnitt  der  Pendel -Stange  begegnen.  Und  zwar 
scheinen  uns  die  hohlen  cylindrischen  Stangen  , deren  Gewicht 
man  durch  cingefülltes  Bleyschrot  nach  Willkuhr  vergröfsern 
kann  , vor  den  massiven  cylindrischen  den  Vorzug  zu  verdienen. 

Ich  habe  durch  einen  Versuch  das  Gewicht  einer  10  Fufs 
langen  und  0,4  Zoll  dicken  hohlen  cylindrischen  Stange  von  ver- 
zinntem Eisenblech  = o,83  Pfund  gefunden.  Unter  Wasser  ge- 
taucht, würde  die  Stange,  wenn  sie,  wie  ich  annehmc,  unten 
verschlossen  ist,  nur  0,227  Pfund  wiegen,  daher  ihr  statisches 
Moment  nur  16  Pfund  , und  nebst  dem  Momente  des  Pendel-Ge- 
hänges etwa  23  Pfund  betragen  würde.  Das  Moment  des  Stofses  auf 
die  cylindrische  Stange  würde  bey  der  oben  angenommenen  Ge- 
schwindigkeit von  4)5  Fufs  = 289  Pfund  seyn.  Nimmt  man 
an  , der  hierdurch  bewirkte  Neigungswinkel  a solle  = 20°  seyn , 
so  erhält  man  für  das  erforderliche  statische  Moment  des  Pendels 
= 794  Pfund.  Man  mUfste  also  das  wirkliche  Moment  um 
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-(jjj  — s5  = yßg  Pfund  vermehren.  Diels  liefs  sich  durch  7,1  Pfund 
eingcfüllles  Schrot  bewerkstelligen,  wenn  man  den  Schwerpunct 
des  eingefbllten  Gewichtes  9 Fufs  = 108  Zoll  vom  Aufhänge* 
puncte  des  Pendels  entfernt  annimmt 

Sollte  diefs  Pendel  mit  dem  zuerst  angegebenen  massiven  un- 
ter gleichen  Umständen  gleiche  Empfindlichkeit  äufsern,  so  mUfste 
der  Durchmesser  der  Kugel  statt  6 Zoll  8,7  Zoll  betragen. 

Da  man  bey  der  letztbeschriebenen  Einrichtung  das  Gewicht 
der  Pendel -Stange,  bey  Anstellung  eines  jedcsmahligen  Versu- 
ches in  seiner  Gewalt  hat,  so  kann  man  dasselbe  vermindern, 
wenn  die  Geschwindigkeit  des  Wassers  nicht  so  grofs , als  die 
oben  angenommen  ist , oder  wenn  man  das  Pendel  nicht  so  tief 
unter  das  Wasser  senken  will,  wodurch,  wie  leicht  erhellet^ 
die  Empfindlichkeit  des  Werkzeugs  vergröfsert  wird. 

Methode  zur  Bestimmung  der  mittlern  Geschwindigkeit. 

Nachdem  wir  alle  diese  verschiedenen  Instrumente  beschrieben 
haben,  so  bleibt  uns  nichts  übrig,  als  noch  kürzlich  die  Methode 
zu  zeigen , wie  aus  solchen  verschiedenen  Messungen  in  einzel- 
nen Puncten  eiper  Pcrpcndiculaire  sowohl , als  auch  in  verschie- 
denen Stromfäden  in  Rücksicht  der  Breite,  die  mittlere  Geschwin- 
digkeit gefunden  werde. 

Eis  scy  A E (Fig.  zz  Tab.  XIX.)  die  Tiefe  des  Flusses  in  ei- 
ner beliebigen  Pcrpendiculairc,  in  der,  in  gleich  grofsen  Entfer- 
nungen, an  den  Puncten  A,  B,  C,  D und  E,  die  Geschwindigkeit 
gemessen  worden  , und  also  AB  = BC  = CD  = D E ist 
Die  in  jedem  Puncte  gefundene  Geschwindigkeit  trage  man  als 
Ordinaten,  Aa,  Bb,  Ce,  Dd,  und  E c rechtwinkcligauf  A E 
als  der  Abscissen  - Linie  , so  stellt  die  Fig.  AEcdcbaA 
die  Scale  der  Geschwindigkeiten  dar,  und  es  ist  also  nur  eine  Li- 
nie zu  finden,  die  rechtvvinkelig  auf  A E gesetzt,  ein  Parallelo- 
gramm bestimmt,  das  mit  der  Figur  von  gleichem  Flächeninhalte 
ist,  wo  also  der  Flächeninhalt  der  Scale  der  Geschwindigkeiten 
oder  dieser  Figur  mit  A E dividii  t , jene  gesuchte  Linie  gibt 
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Kann  man  die  Linien  ab,  b c,  cd,  und  d e ak  gerade  an- 
nchmen  , wobey  man  der  Wahrheit  desto  näher  kommt,  je  klei- 
ner die  Entfernungen  A B , B C u.  s.  w.  sind;  so  ist  der  Flä- 
cheninhalt dieser  Figur 


___  / ^ ® ^ I B b “h  C c , C c -j“  D d . D d ^ ® « 

(j'a  z ' 9 } ' 

_ AaJ^  + Bb  + Cc  + Dd)  AB. 

Die  gesuchte  Geschwindigkeit  ist  folglich 

= ( + Bb  + Cc  + Dd)4|: 

Ist  die  Anzahl  der  Puncte  , an  welchen  die  Geschwindig- 
keiten gemefsen  woi'den  , = n,  so  ist  AE  = (n  — i)AB  und 
die  gesuchte  mittlere  Geschwindigkeit,  die  wir  C nennen  , ist 
demnach 


} (Aa-f  Ee)  -j-  Bb  -f-  Cc  -I-  Dd 
n — 1 


Man  sieht  wohl  ein , dafs  diese  Art  die  mittlere  Geschwindig- 
keit einer  Pcrpcndiculaire  zu  berechnen,  eigentlich  nur  in  dem 
Falle  angewandt  werden  kann , wenn  A unmittelbar  in  der 
Oberfläche,  und  E unmittelbar  am  Boden  ist.  Ist  aber  beydes 
nicht,  und  A wenigstens  eine  Tiefe  — j AB  unter  der  Ober- 
fläche; so  wie  E gleichfalls  wenigsiciis  J AB  vom  Boden  ent- 
fernt ; so  ist  die  mittlere  Geschwindigkeit  des  Theiles  A E der 
Pcrpcndiculaire  = (n  — i)  AB,  das  eben  gefundene  C.  Die  mittlere 
Geschwindigkeit  in  demThcile  der  Perpendiculaire  von  J AB  ober- 
h.alb  A angefangen  bis  zu  j A B unterhalb  E herunter,  also  = 
n.  A B ist  aber 

A a -f-  B b C c -|-  D d £ e. 

““  n 

Setzt  man  diese  Geschwindigkeit  = c,  und  die  wahre  mitt- 
lere Geschwindigkeit  der  ganzen  Pcrpcndiculaire  = -y  ; so  läfst 
sich  diese  eigentlich  in  dem  gegenwärtigen  Falle,  strenge  ge- 
nommen, nicht  bestimmen;  indefs  wird  man  doch  annchmcii 
dürfen,  dafs  c,  mehr  als  C , sich  der  wahren  milllern  Geschwind 
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digkeit  y nähere.  Wenigstens  durfte  dod»  wohl  das  Gegentheil 
nicht  erwiesen  werden  kUnnen. 

Die  Höhe  der  Stofsfläche  bcy  des  Herrn  Brünings  Strom- 
messer ist  = 6 Zoll ; die  bey  einem  Versuche  gefundene  Ge- 
schwindigkeit ist  also  die  mittlere  Geschwindigkeit  in  dieser  Hö- 
he von  6 Zoll  oder  diejenige,  welche  in  der  Mitte  dieser  6 Zoll 
Statt  hat.  Herr  Brünings  stellte  seine  ( weiter  unten  näher  zu 
beschreibenden)  Versuche  von  6 zu  6 Zoll  in  der  Tiefe  an , und 
/and  also  Air  den  Theil  der  Perpendiculaire  von  der  obern  Kante 
der  Stofsfläche  bcy  dem  am  wenigsten  eingctauchtcn  Versuche 
bis  zu  der  untern  Kante  der  Stofsfläche  , bey  dem  am  tieisten  ein- 
getauchten Versuche , auf  die  zuletzt  beschriebene  Art  c.  Herrn 
Hennerts  Erinnerung  gegen  Herrn  Brünings , nicht  c , sondern 
C für  die  wahre  mittlere  Geschwindigkeit  anzunehmen  ( r ) , dürf- 
te also  wohl  nicht  Stich  halten,  weil  C alsdann  die  mittlere  Ge- 
schwindigkeit aus  einem  kleinern  Theile  der  Perpendiculaire  kt^ 
als  woraus  c gefunden  wurde.  C ist  nähmlich  die  mittlere  Ge- 
schwindigkeit zwischen  den  beyden  Mittclpuncten  der  beyden  äu- 
fsersten  Eintauchungen.  Die  Rechnung  für  ungleiche  Entfernun- 
gen A B,  B C.  u.s.  w.  wird  nun  auch  aus  dem  Bisherigen  leicht  seyn. 

Sollte  man  wegen  anderer  Ursachen , die  Geschwindigkei- 
ten nicht  nahe  genug  bis  auf  den  Boden  messen  können  , so 
würde  man  sich  dem  Werthe  von  y noch  mehr  nähern , wenn 
man  aniiähme  , dafs  die  Geschwindigkeiten  in  einer  arithmeti- 
schen Progression  von  oben  nach  unten  sich  abändern  ( wobey 
man  wenigstens  für  kleine  Tiefen,  worauf  es  hier  nur  ankömmt, 
gewifs  nicht  merklich  fehlen  wird  ) , hieraus  die  Scale  der  Ge- 
schwindigkeiten für  die  ganze  Perpendiculaire  sich  vollends  aus- 
zeichncte , und  so  y berechnete.  Und  wirklich  sollte  dicls , da 
es  hier  nur  auf  ein  wenig  Rechnen  ankömmt,  bey  genauen  Mes- 
sungen nicht  versäumt  werden. 

Der  Stab  des  Cabeo  , wenn  er  bis  nahe  auf  den  Boden  des 
Flusses  geht,  gibt,  wie  wir  schon  erwähnt  haben;  diese  mittlere 

(r)  Brüning  iibci  die  Geschwindigkeit  des  flicfscudcn  Wassers. 
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Gescliwindigkeit,  so  nahe  als  in  der  Practlk  nOthig  ist,  ünmitlel- 
bar. 

Hat  man  nun  das  Profil  GbcdAG  (Fig.  a3.  Tab.  XIX.), 
dessen  Flächeninhalt  = F ist,  in  verschiedene  Theile  GB,  BC 
C D und  D A eingetheilt , und  jedes  mahl  in  der  Mitte  eines  sol- 
chen Theiles  die  Geschwindigkeiten  einer  Perpendiculaire  gemes- 
sen i und  daraus , auf  die  oben  beschriebene  Weise,  die  mittlern 
Geschwindigkeiten  gefunden  , die  in  E = e,  in  F = f,  in  G = g 
und  in  H — h seyn  mögen , so  ist  die  Wassermenge , welche 
der  Flufs  abführt , oder 

M = c.  GBb-ff.  BbCc-hg.  CcDd-fh.  DdA. 

Aus  der  Gleichung  für  die  mittlere  Geschwindigkeit  C = 
erhält  man  also 

^ e.  GBb -f- f.  BbCc -f- g.  CcDd -f-h.  DdA 

Auch  könnte  man  die  Geschwindigkeiten  in  den  Perpendicu- 
lairen , anstatt  in  der  Mitte  der  in  dem  Profile  gemachten  Abthei- 
lungen, an  den  beyden  Enden  derselben  messen,  und  aus  denen 
beyden  daselbst  gefundenen  Geschwindigkeiten  das  arithmetische 
Mittel  nehmen , und  hiermit  den  Flächeninhalt  der  gemachten 
Abtheilung  multipliciren.  Die  Summe  solcher  Producte  durch 
den  Flächeninhalt  des  ganxen  Profiles , dividirt , gebe  alsdann  , wie 
zuvor , C , oder  die  mittlere  Geschwindigkeit  des  ganzen  Profiles. 

Beyde  Verfahrungsarten  grUnden  sich  darauf,  dafs  man  an- 
nimmt , die  Veränderungen  der  mittlern  Geschwindigkeiten  aller 
möglichen  Perpendiculairen  in  einer  Abtheilung  des  Profiles; 
gehen  nach  einer  arithmetischen  Progression  vor,  so  dals  man 
also,  um  die  mittlere  Geschwindigkeit,  z.  B.  des  Theiles  CcDd 
(Fig.  z3.),  die  wir  y nennen  wollen,  zu  bekommen,  nur  in 
der  Mitte  zwischen  CD  in  G , die  Geschwindigkeiten  einer  Per- 
jiendiculaire  zu  messen  , und  daraus  die  mittlere  Geschwindigkeit 
zu  bestimmen  habe,  die  alsdann  auch  die  mittlere  Geschwindig- 
keit des  ganzen  Theiles  seyn  werde.  Man  sieht  aber  auch  , dafs 
hierbey  zweytens  angenommen  ist,  der  Flächeninhalt  cG  an  der 
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ehirn  Seite  dieser  gemessenen  Perpendiculaire , sey  gleich  dem 
Flüchen  Inhalte  d G an  der  andern  Seite  derselben,  oder  Cd  ein 
Jlcctangel,  wie  sich  aus  folgender  Betrachtung  leicht  ergibt. 

Man  setze  in  dem  Flächeninhalte  c G = A habe  auch  das 
zweyte  Erfordernifs  Statt,  so  dafs  die,  auf  die  obige  Weise  gefun- 
dene mittlere  Geschwindigkeit  = e , die  wirkliche  mittlere  Ge- 
schwindigkeit in  c G sey  ; dasselbe  gelte  auch  von  d G = n A, 
und  die  daselbst  gefundene , und  gleichfalls  wirkliche  mittlere 
Geschwindigkeit  sey  =r  m e ; so  erhält  man 
e (m  -f-  i) 

^ I 2 

Die  durch  den  Theil  C c D d des  Profilcs  abgeführte  Wasser- 
menge würde  nach  dem  hier  oben  erklärten  Verfahren  seyn 

= A(n-M).  e(^=4-^-). 

= Ae  ( )-|- Ae(— Y-;- 

Sie  ist  aber  eigentlich 

= Ae  -|-  nA.  me 
= Ae(mn-|-  i). 

Soll  demnach  jenes  richtig  seyn,  so  erhält  man 
mn-|-i=m-f-n 
oder  n (m  — i ) = m — i 
folglich  n = 1. 

Also  müfstc  c G = d G seyn.  Wir  wissen  wohl , dafs  cs  viel 
zu  viel  verlangt  wäre , wenn  man  in  der  Practik  eine  solche  ab- 
solute Gleichheit  fordern  wollte,  und  diese  Betrachtung  soll  uns 
nur  dazu  dienen  , einige  Bemerkungen  daran  zu  knüpfen  , die 
nach  den  Umständen  auch  bey  wirklich  anzustellenden  Messun-* 
gen,  da,  wo  man  alle  mögliche  Genauigkeit  beobachten  wollte, 
nicht  ganz  aufser  Acht  zu  lassen  wären  ; 

1.  W^enn  nach  der  vorher  schon  angeslelltcn  Tiefenmessung 
in  dem  Querschnitte  grofse  Abwechslung  in  den  Tiefen  gefunden 
wurden,  so  tliut  man  wohl,  die  Thcile  des  Profdes  nicht  zu  grolis 
zu  nehmen.  Diese  Vorsicht  könnte  um  so  ralJisamer  seyn  , weil 
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sich  annehmen  läfst , dafs  bey  den  selir  verschiedenen  Tiefen  auch  die 
Geschwindigkeiten  mehr  von  einander  abweichen  werden  , ak  in 
einem  regelmäfsigern  , gleichlbrmigern  Bette  , wo  man  ako  die 
Theile  gröfser  nehmen  kann. 

2.  Es  ist  ako  begreiflich  nichts  weniger  ak  nothwendig,  die 
Theile  GB,  BC,  CD  und  DA  (Fig.  a3.  Tab.  XIX.)  gleich 
grofs  zu  nehmen  , oder  die  Breite  des  Flusses  in  gleiche  Theile  zu 
tlieilen  , wie  Herr  Professor  Kosmann  (s)  anräth;  vielmehr  wür- 
de es  rathsam  seyn  , die  Theile  an  den  Ufern  , besonders  bey  sehr 
Hach  ablaufendcm  Boden  nicht  zu  grofs  zu  machen. 

3.  Wenn  man  die  äufserste  Genauigkeit  beobachten  wollte, 
so  müfste  man  auch  dahin  sehen , dafs  die  gröfste  Geschwindig- 
keit im  Stromstriche  nicht  etwa  in  einer  Perpendiculaire  , z.  B. 
in  G fiele,  worin  man  die  Geschwindigkeit  messen  wollte,  da 
sie  vielmehr  in  einem  der  Theilungspuncte  z.  B.  in  C fallen 
müfste. 

Wir  gestehen  recht  gerne  , dafs  die  Vorsicht  vielleicht  in 
manchen  Füllen  zu  weit  getrieben  seyn  würde , wenn  man  in 
der  Practik  jedes  mahl  mit  Acngstlichkcit  auf  diese  Forderungen 
hinaus  sehen  wollte , und  man  kann  es  daher  der  Beurtheilung 
eines  jeden  Practikers  überlassen,  in  wie  weit  er,  bey  derKennt- 
nifs  von  seinem  Locale  und  bey  dem  Zwecke,  den  er  durch  seine 
Messungen  erreichen  will,  allen  diesen  Forderungen  glaubt  ein' 
Genüge  leisten  zu  mUfsen.  Indefs  dürfte  hieraus  doch  so  viel 
hervorleuchtcn , dafs  es  sehr  nützlich  seyn  kOnne,  nach  den  vor- 
hergegangenen Tiefenmessungen,  sich  zuvor  das  Profil  zu  zeichnen, 
um  darnach  dasselbe  seinem  Zwecke  gemäfs  einlhcilen  zu  kön- 
nen (*). 


(i)  Lehrbuch  der  Hydraulik.  Berlin,  1797.  §.  85. 

(’)  Bey  den  Messungen  soll  noch  eine  andere  Methode,  die  VVasserraeiigc 
zu  berechnen  , gezeigt  werden. 

38. 
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Beobachtungen  Uber  den  IVklerstrom  (*)  (^holländisch  : Neer) 
und  von  dem  U eberfalle. 

Sic  sollten  in  manclierley  Hinsichten  angestellt  werden , weil 
der  Widerstrom  von  dem  wichtigsten  Einflüsse  auf  die  Wir- 
kung der  Bauanlagen  ist. 

Er  entsteht  am  concaven  Ufer  (am  convexen  kann  er  nicht 
entstehen,  weil  die  Strommasse  nach  der  tiefsten  Stelle  des  Bet- 
tes , nach  der  Stromrinne , die  dem  concaven  Ufer  näher  ab  dem 
convexen  liegt,  zugeworfen  wird)  unter  jedem  Aufstaue,  oder 
Hindernisse,  cs  bestehe  aus  einem  scharf  hervorstehenden  Ufer, 
oder  einem  künstlichen  Bauwerke,  wenn  es  gleich  nur  sehr  we- 
nig in  den  Strom  hinein  ragt.  Dafs  dem  so  ist,  beweisen  die 
häufigen  Erscheinungen , die  jedermann  in  lebhaften  Strömen 
sehen  kann.  In  langsam  fliefsenden  , oder  in  kleinen  Flüssen 
und  Bächen  wird  aber  der  Widerstrom  nur  eine  schwache  und 
unmerklichc  W irkung  äufsern. 

Jedes  W'erk,  das  frey  in  den  Strom  hinein  gebaut  ist,  verur- 
sacht so  lange  einen  Uebcrfall  (ein  Aufthürmen  des  überströmen- 
den  Wassers)  als  der  Strom  noch  nicht  eine  solche  Höhe  erreicht 
hat , vermöge  welcher  er  ihn  vernichten  kann.  Je  höher  also  der 
Strom  wird,  desto  geringer  ist  die  W^irkung  des  Aufstaues, 
oder  desto  unmerklicher  ist  das  Aufthürmen  des  überströmenden 
W'assers  über  die  Oberfläche  des  Bauwerkes.  Daher  wird  auch 
der  Ueberfall  ( das  strömende  Volumen ) bey  einem  niedrigen 
Strome  grOfscr  als  bey  einem  hohem  seyn  ; wenn  nähmlich  das 
Werk  frey  in  den  Strom  hinein  liegt,  und  zwischen  seinem  En- 
de und  der  Wui'zcl  keine  merkliche  Neigung  des  Stromes  Statt 

(*)  Wenn  das  Wasser  einen  Widersrrom  bildet  so  dreht  es  sich  in  grofsen 
Kreisen  und  lauft  so  gegen  den  Strom  aufwärts:  und  indem  cs -sich  so 
bewegt , bildet  cs  auch  noch  verschiedene  Wirbel  als  Tab.  XX.  No.  4. 
bey  A,  wo  die  Linie  y z x den  Widerstrom  ausmacht  und  die  Kreise  t,I,Ii 
den  Wirbel  bilden.  Man  sieht  al.-o,  dafs  in  dieser  Hinsicht  lügUch  der 
Wirbel  vom  Widerstromc  unterschieden  werden  kann. 


Digitized  by  Google 


fiinlct.  So  bald  aber  die  Neigunng  zwischen  diesen  Punclcn  be- 
trächtlich wird  ; so  kann  erst  bey  einer  gröfsern  Höhe  die  Ab- 
nahme der  Geschwindigkeit  des  Uebcrfalles  eintreten  , und  bey 
Enclavicrungswerken  , womit  Slromarme  zugeschlossen  sind , 
wird  der  Strom  schon  sehr  hoch  werden  müssen , wenn  die  Ge- 
schwindigkeit des  Ücberfalles  abnehnicn  soll,  lieber  einen  jeden 
Aufstau  strömt  das  Wasser  so  lange  pcrpcndiculair  mit  der  Rich- 
tung des  W^erkes  als  der  Strom  noch  nicht  dieses  AufthUrmen 

O 

überwältigt.  Erreicht  dieser  aber  eine  Höhe,  wobey  die  Geschwin- 
digkeit des  Uebcrfalles  abnehmen  mufs ; so  wird  sich  auch  die 
Richtung  desselben  ändern  , und  in  dem  Veihältnifsc  sich  der 
Richtung  des  Stromes  nähern,  als  der  Uebcrfall  geschwächt  wird; 
denn  wenn  kein  Aufthürmen  mehr  Statt  findet , so  folgt  der 
Strom  über  dem  W^erke,  seiner  natürlichen  Richtung.  Ferner 
entstehen  auch  beym  Ueberfallc  noch  Wirbel  und  W^iderstrOme 
und  zwar  nach  Mafsgabe  der  Richtung  des  Werkes  , und  also 
auch  des  Uebcrfalles , auf  das  Ufer.  Dieses  Raisonnement  ist  aus 
Beobachtungen  abgeleitet.  Wer  vermag  es  aber,  solche  mannig- 
faltigen Verschiedenheiten,  und  noch  weit  mehrere  , wovon  wei- 
ter unten  geredet  werden  wird,  a priori  zu  bestimmen? 

W^ic  diese  Beobachtungen  angestcllt  werden  können,  wollen 
yvir  hier  delswegen  in  der  Kürze  durch  ein  Beyspiel  erklären , 
.weil  in  der  Folge  noch  öfterer  die  Gelegenheit  entstehen  wird, 
davon  zu  reden,  Tab.  XV.  No.  3.  stellt  den  Rhein  gegen  den 
Rheinberger  Grind  und  das  Haus  Melirum , bey  Rheinbergen 
(Tab.  XI.),  vor.  Die  perpcndiculairc  Kribbc  By  an  der  Mum- 
me bildete  einen  Aufstau,  hinter  dem  das  Wa.s.scr  8 Z(dl  niedri- 
ger als  vor  demselben  stand  , bey  dem  ich  (\V.)  am  z5.  Juny 
1794  , während  der  Rhein  3 Fufs  2-  Zoll  am  Rulirorler  Pegel 
zeigte,  folgende  Beobachtungen  anslcllte;  Oberhalb  des  Werkes, 
in  dem  Raume  xiyBF  fand  nicht  die  geringste  Bewegung  des 
Wassers  Statt.  Das  stillstehende  Wasser  ward  von  der  h)  jH'i  bo- 
lischen  Linie  xiy  begrenzt,  und  längs  derselben,  bis  etwas  ober- 
Jialb  der  Spitze  des  Werkes  flofs  das  Wasser,  nur  mit  i,83  Fuls 
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Grscliwinclipkcit.  Vor  tlrr  Spitze  ward  aber  der  Strom  reissend, 
denn  dessen  Rapidilät  betrug  (ungeachtet  der  Kopf  des  Werkes 
3 Rullieii  lang  versenkt  war,  und  der  Strom  Uber  diesen  ver- 
senkten Tlieil  flofs)  6,54'  in  Secunde.  Schwimmhölzer,  die 
bey  c in  den  Strom  geworfen  wurden  , legten  nach  der  Rich- 
tung cdy  (d.  i.  etwas  oberhalb  der  Spitze  y,  2 Ruthen  von  xiy 
entfernt)  drey  Schuh  in  der  Sccunde  zurUck , dann  schwammen 
sie,  gegen  die  Spitze  der  Kribbe  vorbey,  nach  der  Richtung  eg 
mit  3,g3  Fufs  Geschwindigkeit,  ohne  in  die  Neer^  worin  sich 
zwischen  y h f E B das  Wasser  in  grofsen  elliptischen  Bogen  dre- 
hctc  , zu  kommen.  So  wurden  z.  B.  Schwimmhölzer , die  man 
bey  X in  den  Strom  liefs,  und  die,  wie  gesagt,  nach  der  Linie 
X i y schwammen , nachdem  sie  von  y nach  h und  f getrieben 
waren  , bey  f von  dem  Widerstrome  ergriffen  , und  so  rück- 
wärts nach  k und  1 getrieben,  von  wo  sie  wieder  in  den  Strom 
hineingezogen  wurden  , und  nun  weiter  in  denselben  hinein 
schwammen  , als  die  Körper , w elche  bey  y in  den  Strom  gelas- 
sen waren. 

Da  das  Wasser  vor  der  Kribbe  8 Zoll  höher,  ak  hinter  der- 
selben stand,  und  der  Widerstrom  von  f nach  k und  1 sich  be- 
wegte; so  ist  es  klar,  dafs  das  W^asser  gleich  unterhalb  der  Krib- 
be niedriger  als  bey  f stehen  mufste.  W^eil  nun  ein  rapider  und 
durch  ein  Bauwerk  eingeengter  Strom  die  W^assertheile  vor  dem 
Einbaue  vorbey  auf  eine  weitere  Distanz,  als  ein  langsamer  Strom 
forttreiben  kann,  so  wird  er  auch  den  W^iderstrom  in  weiten 
elliptischen  Bögen,  wie  cs  hier  der  Fall  ist,  kreisen.  Kurze  Ein- 
baue , die  den  Strom  nicht  weit  hinaus  commandiren  , bilden 
aber  kleine  zirkelrunde  WiderstrOme,  die,  wenn  die  Stromrinne 
dem  Bauwerke  sehr  nahe  ist,  den  Strudeln  gleichen  ; eine  Er- 
scheinung, die  man  längs  den  hervorstehenden  Bauten  bey  Düs- 
seldorf (Tab.  I.)  gegen  die  Neustadt  antreffen  kann.  Mit  diesen 
Ix)cal- Beyspielen  mag  es  hier  genügen  , weil  bey  der  Analyse  des 
Flufsbaues  die  mannigfaltigen  Wirkungsarten  der  W^iderströme 
gezeigt  werden  sollen. 
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Da  in  diesem  Werke  so  Iiäufig  die  Gcicgcnfieit  enLslchen 
wird  zu  zeigen , dafs  der  Widerstrom  es  ist , der  bey  den  stärk- 
sten Bauwerken  die  schrecklichsten  Zerstörungen  anrichtet , bey 
Bauwerken,  die  selbst  den  mächtigsten  Eisgängen  und  dem  hohen 
Strome  widerstanden ; dafs  er  die  Aufschlickung  unter  den  Krih- 
ben  verhindert,  und  das  Ufer  unterwühlt;  so  kann  man  den  E(- 
fect  der  Bauwerke  nicht  gründlich  beurtheilen  , wenn  man  über 
die  Erscheinung  und  W^irkung  des  W'iderstromes  keine  Beob- 
achtungen angestellt  hat.  Bey  jedem  Bauwerke  , welches  in  den 
Strom  hinein  gelegt  werden  soll,  mufs  immer  gefragt  werden, 
wie  wird  die  Wirkung  des  W^iderstromes , oder  der  Neer  be- 
schaffen seyn,  wenn  der  Strom  mit  der  Krone  des  Werkes  gleich 
steht ; wenn  er  darüber  hinwegrauscht ; oder  auch  wenn  er  nie- 
driger steht?  Im  ersten  und  zweyten  Falle  verhindert  er  die 
Aulschlickung , im  dritten  Falle  führt  der  hohe  Strom  das  etwa 
Aufgclandete  wieder  fort,  und  greift  das  Ufer  an,  wenn  es  mit 
dem  überfallenden  Wasser,  das  über  die  Kribbe , in  einer  per- 
pcndiculairen  Richtung  auf  dieselbe,  stürzt,  nicht  parallel  läuft. 

Die  Wirkung  dieses  überstürzenden  W^assers  auf  das  Ufer 
könnte  man  sich  etwa  so  vorstcllen  (Tab.  XX.  Fig.  A. ) A B C sey 
das  Ufer ; B F die  Länge  der  Kribbe  = a ; E F , parallel  mit 
BG,  die  Richtung  des  Stromes;  der  W^inkel  E F B = F BG, 
den  die  Kribbe  mit  der  Richtung  des  Stromes  macht , sey  = »;  der 
Winkel , den  das  Ufer  unterhalb  der  Kribbe  mit  B G,  der  Rich- 
tung des  Stromes  , macht,  sey  = ß\  so  ist 

1.  Das  Wasser,  welches  über  die  Kribbe  föllt,  dem  Sinus  des 
W^inkek  « proportional. 

2.  Fällt  es  nach  FC,  senkrecht  auf  B D,  mit  eiper  gewissen 
Geschwindigkeit  auf  das  Ufer. 

3.  Diese  Geschwindigkeit  mufs  in  zwey  andere  zerlegt  werden, 
wovon  die  eine  H C mit  dem  Ufer  parallel  ist , und  also 
nicht  in  Betracht  kommt;  die  andere  II  F aber,  senkrecht 
auf  das  Ufer,  ist  diejenige,  welche  hier  zu  untersuchen  ist. 
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4-  Der  Winkel  B C F ist  = 90°  — F B C = go°  — « — ß\ 
folglich  II  FC  = '*■-{-  ß , und  F H also,  oder  die  Geschwin- 
digkeit mit  der  das  Ufer  von  dem  überfallenden  Wasser  an- 
gegriffen wird , dem  Cosinus  des  Winkel  « -f-  ^ propor- 
tional. 

5.  Cosin.  (»  + ß)  ist  =r  cosin.  « cos.  ß — sin.  « sin  ß. 

6.  Die  Summe  des  Angriffes  ist  also  cos.  a sin.  a cos.  ß — 
sin.  a’  cos.  ß proportional. 

7.  Der  Angriff  auf  einen  jeden  Punct  hängt  offenbar  von  der 

cos.  ß cos.  a sin.  a — sin.  ß sin.  a* 


Länge  BC  ab,  und  ist  folglich 
proportional. 


B C 


8.  Sin.  ( 90°  — a — yr) ; sin.  tot.  = BF  : B C ; 

BF  a 


folglich  B C = 


cos.  (.a-j-  ß)  cos.  ß cos.  a — sin.  ß sin.  *’ 


9.  Der  Angriff  ist  also  dem  Ausdrucke 

(cos.ß  cos.a  sin.a  — sin./r  sin.**),  (cos.  ß cos.  a — sin./9  sin.a) 

— cos.  ß'^  cos.  a’  sin.  a — sin.  ß cos.  ß sin.  a^  cos.  a — 
sin.  ß cos.  ß sin.  a’  cos.  a + sin.  ß^  sin.  a’. 

= cos.  cos.  a’  sin.  a — 2 sin.  ß cos.  ß sin.  a’  cos.  a 4* 

sin.  ß^  sin.  a* 

proportional. 

10.  Das  Differential  hiervon  ist 

= cos.  cos.  a*  d a — 3 cos.  ß^  sin.  a2  cos.  a d a 

— 4 sin. /3  cos.  ^ sin.a  cos.  a^  Ja -)- asin. /3  cos.ß  sin.a’d» 
-f  3 sin.  ß^  sin.  cos.  ad« 

11.  Dieses  Differential  ;=  o gesetzt  gibt 

cos.  ß^  cos.  a’  -j-  2 sin.  ß cos.  ß sin.  «’  -f-  3 sin.  ß'^  sin. «’  cos.  a 
=.  2C0S.  sin.a^  cos.«  4sin.^  cos.  ^ sin.«  cos.a* 

1 2.  Cos.  a*  3 + 2 lang,  ß sin. «’  -f-  3 tang.  ß^  sin.  «*  cos.  a 
= 2 sin.  a*  cos.  «4-4  lang,  g sin.  « cos.  «* 

13.  14-2  tang.  ß tanga*  + 2 tang.  /f*  tang.  «*  = 2 tang.  «* 
4-  4 lang,  g tang.  «. 

14.  2 tang.  ß lang.  «’  4-  2 (lang,  ß^  — 1}  tang.  «* 

— 4 tang.  ß Ung.  a + 1=0. 
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x5.  lang.  «’  + ( lang. — cot.  /r)  tang.  — 2 lang.  » 

16.  Für  /r=  o ist  Ung  /r  = o , und  cot.  /r  =r  OO,  folglich 
tang.  «’  — 00.  tang.  — 2 tang.  * + OO.  5 = o. 

Diefs  gibt  tang.  <*  = (./  j 

und  also  * = 35“  16*  8“ 

17.  Dasselbe  erhält  man  aus  No.  1 1 , wenn  man  ftir  ß =0  setzt; 
alsdann  ist  sin.  ß = o , und  cos.  ß = 1 

folglich  cos.  = 2 sin.  cos.  » 

oder  cos.  = 2 sin. 

abo  cot.  **  =r  2. 

und  tang.  a = [/  5. 

Also  ist  für  den  Winkel  * ==;  35°  i6'  8"  der  Angriff  des 
überfallenden  Wassers  auf  einen  jeden  Punct  ein  Maximum. 

18.  Für  die  Summe  des  Angriffes  erhält  man  ein  GrOfstes  ( nach 
No.  6 ) wenn  tang.  a = |/  ( i -)-  tang.  ß"^)  — tang  ß ist 
Für  ß = o ist  also  tang.  « = 1 , folglich  a 45  Grad. 

Man  mufs  also , da  die  W^irkungsart  des  Widerstromes  und 
des  Ueberfalles  eines  Theiles  von  der  Richtung  und  Lage  des  Wer- 
kes , von  dem  Winkel,  den  es  mit  dem  Üfer  und  mit  der  Strom- 
rinne bildet  , und  andern  Theils  von  der  Geschwindigkeit  des 
Stromes  und  von  dem  Uber  das  Werk  strömenden  Volumen,  von 
derGröbe  des  Abhanges  des  Bodens  sowohl  unter  dem  Werke,  als 
in  dem  Raume  BFC;  von  der  Neigung  des  Stromes  und  des 
Werkes  , so  wie  auch  von  der  W^asserhöhe  abhängt,  recht  viele 
Beobachtungen  anzustcllcn  trachten  ; die  Hydrotechniker  sollten 
also  keine  Gelegenheit  dazu  versäumen.  Bey  solchen  Beobach- 
tungen wird  (bey  verschiedenen  Wa.sserhohen)  gemessen  werden 
müssen:  i.  das  Bauwerk  , seine  Abdachung  nach  allen  drey 

Seiten  und  der  Krone  ; 2.  die  Geschwindigkeit  des  Stromes  , und 
des  Widerstromes;  3.  die  Tiefen  ; 4- die  Neigung  der  Oberfläche, 
und  der  Abhang  des  Bettes ; 5.  mufs  man  den  Abbruch  des  Ufers 
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und  die  Beschädigung  des  Werkes,  die  von  dem  Widerstrome 
verursacht  wurden,  untersuchen  ; 6.  die  grofsen  Kreise  und  die 
kleinen  Wirbel,  worin  sich  der  Widerstrom  dreht,  müssen  in 
die  Stromkarten  eingeyeichnet  werden ; so  wie  diefs  auch  Tab. 
XV.  bey  No.  3 und  4 geschehen  ist.  Sie  werden  durch  Schwimm- 
holzer,  welche  sich  in  den  Kreisen  , worin  sich  das  Wasser  dreht, 
auch  drehen,  sehr  gut  bestimmt  werden  , wenn  man  sich  eine  in 
Ruthen  eingctheilte  Linie  auf  das  Ufer  und  auf  die  Stromkartc  ab- 
zeichnet; 7.  wie  weit  sich  aber  die  Bewegung  in  die  Tiefe  er- 
streckt, oder  mit  welcher  Geschwindigkeit  sie  noch  daselbst  Statt 
liat,  kann  man  am  bequemsten  mit  der  eingelassenen  Kugel  (Sei- 
te 202.)  durch  einige  Verfuche  erfahren  , desgleichen  auch , wie 
das  Wasser  sich  daselbst  drehet.  Um  diefs  letztere  zu  beobach- 
ten , mufs  man  auf  der  Oberfläche  ein  Schvvimmholz  für  sich, 
neben  der  Korkfeheibe,  welche  die  Kugel  in  einer  gewissen  Tie- 
fe hält,  schwimmen  lassen.  In  Rücksicht  des  Wiederstromes 
sind  auch  alle  diese  Data  zu  erforschen. 

Ist  es  aber  wirklich  nicht  sonderbar  und  auflallend  ge- 
nug , dafs  in  den  hydrotechnischen  Schriften  über  die  Wirkung 
des  W^iderstromes  und  des  Ueberfalls  so  wenig  Bemerkenswer- 
thes  vorkommt,  da  sie  doch  jedermann  täglich  in  Flüssen,  auch 
bey  den  kleinsten  Bauwerken  , die  am  concaven  Ufer  liegen  , be- 
obachten kann,  und  die  von  fo  wichtigem  Einflufse,  sowohl  auf 
die  Ufer,  als  auch  auf  die  Bauwerke  und  auf  die  Anschlickungen 
sind  , dafs  sie  alle  bisher  bekannten  Theorien  über  die  beste  Lage 
der  Einbaue  (wozu  auch  diejenige  Theorie  , w'elche  Bossut  und 
Viallet  darüber  in  ihrer  Schrift  geben  , gezählt  werden  mufs.) 
uiianwendbar  machen.  Es  ist  nähmlich  bey  diesen  Theorien  im- 
mer vorausgesetzt  worden , dafs  sowohl  oberhalb  als  unterhalb 
des  Bauwerkes  ein  Drcycck  erzeugt  werde , worin  das  W^asscr 
still  stehe. 

Brünings  und  Tetens  (t),  die  beyde  mit  philosophischem 
Geiste  die  Wirkungen  der  Natur  nachspüren  , sind  aufser  2Len- 

(/)  Im  iäten  Briefe  feiner  Reisen  in  die  Marsclilander  an  der  Nurd-See. 
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clrini  (u)  und  Hunrichs  beynalie  die  einzigen  Schriftsteller,  wel- 
che auf  den  Widerstrom  achteten.  Der  erstere  (mein  (W.) 
würdiger  Freund  ) versicherte  mir  in  einer  mündlichen  Unterre- 
dung im  Oct.  1795  , dafs  er  beständig  auf  ihn  Rücksicht  nehme. 
Seine  freundschaftlichen  Anmerkungen,  womit  er  die  W^oltman- 
nischen  Bevträge  zur  hydraulischen  Architectur  bereichert  hat, 
bezeugen  diefs  auch.  F.r  drückt  sich  in  diesen  trefflichen  Beyträ- 
gen  (i)  so  aus  : , Die  Erfahrung  lehrt,  dafs  solche  , in  den  Strom 
hineingebende  Kribben  alle  mahl  Neeren  ( W^iderströme)  und 
W^ühlungen  erzeugen , wofern  diese  nachtheiligen  W'irkungcn 
nicht  durch  eine,  nahe  auf  das  obere  W^erk  folgende,  zweyteKrib- 
be  verhindert  werden  (*).  • 

Hunrichs  hat  zwar  auch  der  W^iderstrOme  in  seiner  Anlei- 
tung zum  Deich-  Siel-  und  Schiengen- Bau  erwähnt,  aber  sie, 
unsers  W^issens , nirgends  einer  vorzüglichen  Aufmerksamkeit 
werth  gehalten.  Aus  der  igtcn  Figur  der  IV.  Kupfertafcl  des 
zweyten  Theiles  , worin  er  schon  oberhalb  des  W^erkes  W'irbel 
gezeichnet  hat,  scheint  es  hervor  zu  gehen,  dafs  dieser  verdiente 
Practiker  nicht  die  Wirkungen  der  W^iderstrOme  mit  Aufmerk- 
samkeit beobachtet  habe,  denn  wenn  das  Bauwerk  a keine  Löcher 
gehabt  hat,  wodurch  das  Wasser  einen  Durchzug  erhielt;  so 

(u)  In  der  zweyten  Florentiner  Ausgabe  der  Raccolta  T.  VIII.  p.  Wo  er 
aber  vorzüglich  seine  Demonstration  auf  die  Wirbel  richtet.  Er  sagt : 
„Resta  poi  manifesto  che  qnanto  maggiore  saravelocitidell'  acqua  corren- 
te  del  fiiime  , i vortici  fuccederanno  di  diametro  pui  dilatato  “ etc. 

(x)  Im  III.  Bande,  Seite  XLVIII. 

(®)  „Daar  nochtans  de  ondervinding  leert,  dat  soortgelyke,  den  Strom  sney- 
dende  Hoofden  altoos  Neeren  en  Woelingen  veroorzaaken  , teil  zy  dee- 
ze  nadelige  gevolgen  door  en  kort  daarop  volgend  Hoofd  of  Hoofden 
gestuit  worden.“ 

Dafs  auch  ich  wegen  des  Widerstromes  anrieth , die  Hauptkribben 
mit  Fangkribben  zu  versehen  , davon  zeuget  S.  16.  meiner  Beytrage  zum 
practischeti  Wasserbaue  und  zur  Maschinenlehre. 

XB.  Zur  »orijin  Seite  wirrf  noch  bemerkt  r datj  die  Kujel  oder  die  Soikscheibe  u einer  duniu 
Jlnthitarije , nnd  nicht  un  einer  Schnur  beiestut  werden  mu(i. 

29.’ 
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konnten  sich  davor  solclie  Wirbel , wie  da  gezeichnet  sind , 
nicht  bilden.  Indessen  kann  es  seyn , dafe  die  Hunrichschen 
Höfter  oder  die  Scldcngcn  eine  Menge  Wasser  durchfliei'sen  lie- 
fsen  (*).  Andere  Schriftsteller,  als  Cornelius  van  Velsen  (y), 
und  Bleiswyk  (:)  haben,  gleich  wie  Bossut  und  Viallet , ober- 
und unterhalb  der  Werke  stillstehendes  W^asser  (l’eau  dormante) 
vorausgesetzt,  und  sich  daher  Aufschlickungen  gedacht , die  aber 
leider  in  schnellen  Strömen  wieder  bey  perpendiculairen  noch  bey 
dcclinantcn  Kribben  erfolgen,  W'enn  sie  vor  einem  Schartufer 
frey  in  dem  Strome  hinein  liegen  , und  nicht  mit  einer  Fang- 
kribbe  (**)  versehen  sind.  Selbst  (iuglielmini  scheint  über  die  Wi- 
derströme nicht  Beobachtungen  angcstellt  zu  haben,  denn  er  denkt 
sich  oberhalb  des  W^erkes  , W’elches  unter  einen  spitzen  W^inkcl 
dem  Strome  entgegen  steht , Wirbel  («),.  da,  nach  unsern  Beob- 
achtungen , dort  keine  entstehen  können  , weil  da  W^asscr  auf 
Wasser  stöfst , und  das  W'asscr  , welches  in  dem  Raume  x i y B F 
(Tab.  XV.  No.  3.)  steht,  eine  Jioriz.onlalc  Oberfläche  bis 
zur  Aufstaue  bilden  mufs.  Stöfst  das  Wasser  auf  eine  schräge 

(*)  NTenn  diese  Materie  nicht  kurz  vor  dem  Abdrucke  bearbeitet  worden 
wäre , so  würden  wir  Hunrichs  Naclifolger , den  Herrn  Oberdeichgra- 
fcii  Burnicster  in  Oldenburg  ersucht  haben  , uns  in  dieser  Hinsicht 
seine  Ucobachtungen  geliilligst  mitzuthcilen ; indefs  schmeicheln  wir 
uns , von  diesem  thätigeu  Manne  in  der  Folge  mit  Beyträgen  über  den 
Flufsbau  an  der  Weser  unterstützt  zu  werden. 

(y)  V'elsen  , Rivierkundigen  Vcrhandeling. 

(z)  Bleiswvk,  Natuur  en  wiskundige  Verhandeling  over  de  Dykcn. 

(a)  Nuova  Raccolta  d'autori  che  trattano  del  moto  dell’  acque.  V'ol.  II. 
pag.  i3g. 

(•*)  Eine  Fangkribbe  ist  ein  solches  Werk,  svelches  vor  der  Spitze  F ei- 
ner Hauptkribbe  B F nach  dem  Ufer  von  F nach  C geht.  (Tab.  XX. 
Fig.  A.)  Sie  fängt  das  über  die  Hauptkribbe  ziehende  Volumen  auf; 
bclordert  .\ufschlickung  im  Raume  B F C und  vernichtet  den  Widcr- 
suom  beynahe  gänzlich. 
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Fläciic  eines  harten  Körpers  , und  dann  weiter  gegen  eine  an- 
dere pcrpendiculaire  Fläche  , so  entstehen  längs  und  über  der 
erstem  Wirbel , wie  sie  Tab.  XV.  No.  4-  bey  der  obern  perpen- 
diculaircn  Kribbc  A,  oberhalb  Rees,  angedeutet  sind.  W^ir  ver- 
lassen jetzt  diese  Materie,  weil  wir  noch  oft  zu  derselben  zurück 
kehren  werden. 

Endlich  zählen  wir  zu  den  Untersuchungen  und  Messungen,- 
die  angestellt  werden  müssen  , auch  noch 

Die  Untersuchung  über  die  Menge  Schlicks  und  Sandes,  welche 
ein  Fluß  führt. 

Bisher  scheint  man  an  solche  Untersuchungen  wenig  gedacht, 
und  sie  l\lr  den  Bau  an  Strömen  wenig  brauchbar  gehalten  zu 
haben.  Dafs  sic  vor  der  Anlage  eines  jeden  Baues  absolut  herge- 
hen müssen  , läfst  sich  freylich  wohl  nicht  unbedingt  bchaujrten; 
wie  nützlich  und  nothwendig  sic  aber  in  manchen  Prallen  wer- 
den können  , Werden  wir  in  dem  Verfolge  zu  zeigen  öfters  Gelegen- 
heit haben.  Das  Wasser,  dessen  Menge  Schlicks  man  zu  erfah- 
ren wünscht  , mufs  alsdann  nicht  blofs  aus  der  Oberfläche  des 
Flufscs,  sondern  wenigstens  nach  BeschalTenheit  der  Umstände, 
aus  allen  Tiefen  , und  aus  allen  den  verschiedenen  Stromfäden  , 
fowohl  nahe  am  Ufer,  als  auch  weiter  davon  ab,  genommen  wer- 
den. Fossombroni  (i)  schlägt  hierzu  ein  Instrument  vor,  des- 
sen Art  sich  zu  vcrschlicfscn  und  sich  zu  öffnen  sinnreich  genug 
ist.  Wir  haben  cs  (Tab.  XIX.  Fig.  z5.)  vorgcstcllt.  Es  besteht 
in  einem  kleinen  parallclij)ipedischen  , ganz  verschlossenen  Ka- 
sten, der  blofs  in  dem  obern  Theile  eine  rechtwinkeligc  Oclfnung 
h g t V hat ; in  der  Mitte  dieser  Oeffnung  ist  eine  Axe  M N , um 
welcher  sich  zwey  rcchtw'inkcligc  Ebenen  s r zx  und  O PN  M, 
die  unter  sich  in  einem  rechten  Winkel  verbunden  sind,  in  ihrem 
gemeinschaftlichen  Durchschnitte  drehen,  wobey  sie  so  gcstelltsind, 

(t>)  Memoria  idraulico  storiche  sopra  Val- di  - chiana , compüate  dal  Cava- 
liere Vitt,  tossombroni.  Kireiize  1789.  gr.  ^to.  in  dtjU  .\altaiige. 
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dafs  die  F.brnc  OPNM,  so  wie  auch  die  Hälfte  MNrs  der  an- 
dern Lbinic  aufscr,  und  die  andere  Hälfte  MxzN  in  dem  Käst- 
chen bleibt.  Es  ist  klar  , dafs  dieses  an  eine  Stange  II  D (welche 
eingctheüt  seyn  kann,  um  die  Tiefe  der  Eintauchung  daran  mes- 
sen zu  können)  befestigte  Kästchen,  wenn  es  unter  die  Oberflä- 
che des  Wassers  ul,  das  von  l nach  « fliefst , gebracht,  und 
während  der  J'intauchunü  bis  zu  der  bestimmten  Tiefe,  aus  der 
das  \A'asser  geschöpft  werden  soll,  in  einer  Richtung  gehalten 
wird,  die  derjenigen  entgegen  gesetzt  ist,  ■vv'clche  es  in  der  Figur 
hat,  dafs  alsdann  das  W^asscr  an  die  Ebene  MOPN  stöfst,  und 
dieselbe  in  einer  verticalen  Lage  erhält , wodurch  folglich  die  an- 
dere Ebene  x r , die  grüfscr  als  das  Loch  y g feyn  mufs , genö- 
thigt  wird,  horizontal  zu  bleiben  , und  die  Oeflhung  selbst  zu 
verschiiefsen.  Das  Kästchen,  auf  diese  Art  auf  die  Stelle  ge- 
bracht, aus  der  geschöj)ft  werden  soll , darf  nur  vermittelst  der 
Stange  herum  gedrehet,  und  so,  wie  es  die  Figur  zeigt  , gegen 
den  Strom  gestellt  W'erden , so  stöfst  der  Flufs  die  Ebene  MOPN 
nach  einer  entgegengesetzten  Richtung,  wodurch  die  Ocfiiiung 
sich  aufmacht,  und  das  Wasser  einfliefsen  läft.  Wird  nun  die 
Stange  von  neuem  umgedrehet , und  das  Kästchen  in  dereelben 
Lage  herausgezogen  , welche  cs  beym  Einsenken  hatte,  so  wird 
das  geschöpfte  Wasser  in  demselben  verschlossen  gehalten  , da  es 
alsdann  untersucht  werden  kann. 

Bcy  diesem  Instrumente  dürfte  es  sehr  beschwerlich  , wenn 
nicht  fast  gänzlich  unthunlich  werden,  den  leeren  Kasten  , der 
doch  wohl  einen,  wenigstens  einen  halben  Cubic-Fufs  grofs 
feyn  niüfste,  bey  der  Eintauchung  in  einen  etwas  schnellfliefsen- 
den  Flufs  in  einer  so  unvcrrUckten  Lage  zu  erhalten,  als  hierbey 
erforderlich  ist.  Es  dürfte  bcy  dessen  Gebrauche  also  vielleicht 
vor  allen  Dingen  nöthig  werden,  den  Kasten  und  die  Stange  so 
zu  beschweren,  dafs  das  Ganze  wenigstens  die  specifische  Schwe- 
re des  Wa.ssers  erhielte.  Aber  auch  dann  würde  sein  Gebrauch 
doch  immer  noch  sehr  unbequem  und  auch  vielleicht  noch  nicht 
so  ganz  zuverläfsig  seyn. 
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Fossombroni  erwähnt  keiner  damit  ängcstcllten  Versuche  j 
auch  W'ir  haben  bisher  keine  Gelegenheit  gehabt , ähnliche  Ver- 
suche zu  machen  , da  wir  uns  hierzu  sonst  einer,  in  ganze,  hal- 
be und  viertel  Schuhe  eingetheilten  schweren  Röhre  AB  ( Fig.  26. 
Taf.  XIX.),  die  unten  durch  die  Klappe  CD,  welche  sich  um  das 
Gewinde  C drehet , vermittelst  des  Anziehens  eines  Fadens  D E 
Wasser  dicht  verschlossen  werden  kann,  bedient  haben  würden. 
Die  Klappe  CD  kann  von  Metall  fcyn , damit  sie  sich  vermöge  ih- 
res Gewichtes  fclbst  öffne,  wenn  der  Faden  DE  nachgelassen  wird. 
Das  Wasser,  welches  alsdann  in  die  Röhre  nach  hydrostatischen 
Gesetzen  zu  eben  der  Höhe  steigt  als  es  aufser  derselben  steht,  ist 
wohl  offenbar  von  dem  Wasser,  welches  in  der  Tiefe  und  in  dem 
Stromfaden  sich  befindet,  wo  die  Röhre  geöffnet  wird;  sie  also, 
durch  die  Klappe  C D verschlossen,  henorgezogen , gibt  das  zur 
Untersuchung  verlangte  Wasser.  Die  Handhabung  einer  solchen 
Röhre , wenn  sic  schon  leer  das  specilisches  Gewicht  des  Wassers 
hätte,  dürfte  wenigstens  bequemer  als  die  irgend  eines  Kastens  scyn. 

Hat  man  auf  diese,  oder  auf, irgend  eine  andere  Art  Wasser 
geschöpft,  dessen  trübes  Material  man  untersuchen  will,  so  stellt 
man  es  hin,  so,  dafs  die  schweren  Theilesich  senken;  giefst  als- 
dann das  obere  ganz  klare  Wasser  davon  ab,  und  bringt  endlich 
den  schlammigen  Bodensatz  über  ein  gelindes  Feuer , um  vol- 
leiis  alle  Wässerigen  Thcile  durch  Verdunsten  von  demselben  zu 
scheiden,  oder  längt  auch  gleich  mit  einer  solchen  Verdunstung 
an , ohne  es  zuvor  sich  senken  zu  lassen. 

Bev  solchen  Untersuchungen  kommt  es  natürlich  sehr  auf  vio- 
Icrlev  Umstände  an , so  dafs  man  wohl  selten  wird  sagen  können  ■ 
das  Wasser  eines  bestimmten  Flusses  führe  eine  bestimmte  Menge 
Schlick  mit  sich.  Winde,  häufiger  Regen,  wodurch  die  Flüfse 
anschwellcn,  geschwinder  in  ihrem  Laufe  werden,  und  daher 
mehr  Erdthcile  von  oben  mit  hinabfuhren,  müssen  hierin  natür- 
lich grofse  Veränderungen  hervorbringen.  In  diesen  \ erschic- 
denheiten  der  äufsern  Umstände,  mögen  wohl  zum  Theil  die  A!>- 
weichungen  der  Schriftsteller  untereinander  mit  gegründet  scyn« 
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wenn  sie  die  Menge  Schlicks  angeben  , welchen  das  Nilwasser  mit 
sich  führt.  Shaw(c)  fand,  dafs  er  trocken  yJ-jj  betrug,  nacli  ihm 
gibt  Perry  ihn  nur  zu  an  , oder  rechnet  5 Drachmen  und  i.3 
Gran  Erdreich  auf  3o  Pfund  Wasser,  das  entweder  ausgedUnstet, 
oder  filtrit  ist  (d);  aber  auch  in  keinem  Zustande  des  Nils  , cs  mOge 
nun  regnen  oder  stürmen,  dürfte  wohlMaillets  Angabe  richtig  seyn, 
der  zur  Zeit  der  Anschwellung  dieses  Flusses  den  Schlamm  und 
den  Sand  wenigstens  Rlr  den  zehnten  Theil  seines  Volumens 
hält(e).  ImReno,  wenn  er  voll  und  am  trübsten  ist,  gibt  Man- 
fred! das  Verhältnifs  des  Schlicks  zum  Wasser,  wie  i : 17/1  an 
(/)■  Was  Wind  und  Wetter  hierin  für  einen  Unterschied  ma- 
chen können,  darüber  sind  des  Herrn  Etatsrath  Tetens  Beobach- 
tungen zu  Brunsbüttel  über  die  Quantität  des  Schlicks  in  dem  Elb- 
wasser die  belehrendsten  (g).  Das  Mittel  aus  allen  Beobachtun- 
gen gab  das  Verhältnifs  des  Schlickes  zum  Wasser  wie  1 zu  33 1. 
Nach  Hrn. Tetens  hat  ein  holländ. Stromkundigereinmahl  5^  ,und 
bey  hohem  Wasser Erde  und  Staub  in  den  holländ.  Flüssen  an- 
getrolTcn  (/i).  Bolstra  ( i)  sagt  in  seiner  Preisschrift  auf  die  von  der 
Ilaarlemer  Gesellschaft  aufgcgcbcnc  Frage;  In  welchem  Mafse  die 

(c)  Schaws  Reisen  oder  Anmerkungen  verschiedene  Theile  der  Levante  be- 
treffend. S.  335. 

(</)  View  of  the  Levant.  S.  588. 

(c)  Defeription  de  l'Egypte,  par  M.  de  Maillet.  pag.  io3. 

(_y)  Rclazione  d'Eust.  Manfredi  sopra  l'alzarsi  che  fa  di  continiio  la  super- 
ficie  del  mare.  Im  ?ten  Bande  der  Florentiinscheii  Raccolta.  S.  38. 

(^)  Reisen  in  die  Marschländer  an  der  Nord -See  zur  Beobachtung  des 
Deichbaues  in  Briefen  von  Job.  Nie.  Tetens.  Erster  Band.  Leipzig, 
1788.  gr.  8.  S.  45. 

(A)  Crundrifs  zur  Kenntnifs  der  Flüsse,  übersetzt  von  dem  Obcrdeicligra- 
feii  Beckmann  , 1775.  S.  45. 

(j)  Schriften  der  Haarlemer  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Erster  Theil, 
175g. 
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Ströme  der  Niederlande  seit  dem  Anfänge  dieses  Jalirhunderts  ver- 
sandetsind? Durch  welche  Mittel  die  in  ihren  Betten  sich  angelegten 
Verfandungen  und  Ansclilickungen  forlgeschaft,  und  wie  das  fer- 
nere Aufhöhen  der  Betten  gehindert  werden  könne  ? Dafs  nach 
einigen  Schriftstellern  bey  hohem  , trUben  Strome  angenommen 
sey,  dafs  das  abkommende  Wasser^  Sand  und  Schlick,  und 
hey  gewöhnlicher  Slromhöhe  Von  solchem  Matterial  mit  sich 
führe.  Beyde  Verhältnifsc  gibt  Velsen  an  (A).  Die  Ueber- 
schwemmung  des  Rlieins  vom  24*“"  Jan.  bis  zum  4""  Fcbr. 
1792.  hatte  im  Bergischen  alles  unter  Wasser  gesetzte  Terrain 
mit  Rhcinletten  1 bis  3 Zoll  hoch  überzogen.  Nach  einem  un- 
gefähren Ueberschlagc  wurden  durch  diese  Ucbcrschwemmung 
von  Sinzig  bis  Uerdingen  ungefähr  36ooo.  Morgen  gedüngt  (/). 

Uebrigens  ist  hierbey  noch  zu  erinnern  , dafs  es  bey  solchen 
Bestimmungen  angegeben  seyn  mufs , ob  das  Verhältnifs  nach 
dem  Gewichte  oder  nach  dem  cubischen  Inhalte  zu  verstehen  sey. 
Herr  Woltmann  hat  liierUber  verschiedene  Versuche  zu  Cux- 
haven gemacht  (in).  Als  ein  Mittel  aus  mehreren  Erfahrungen 
gibt  er  an,  dafs  78  Pfund  Elbwasser  25  Loth  entlialtcn.  Diefs 
gibt  das  Verhältnifs  der  Erde  zum  Wasser  nach  dem  Gewichte 
wie  1 : 998,  und  nach  dem  cubischen  Inhalte  wie  i : 53z.  Al- 
lein das  Elbwasscr  besteht  daselbst,  nach  Herrn  W^oltmanns 
Si-hätzunn;,  aus  zwev  Drittel  Seewasser,  worin  kein  Schlick  ist. 
Herr  llofralh  Kästner  hatte  die  Güte  uns  hierüber  in  einem 
Briefe  folgende  Nachrichten  mitzuthcilcn  ; , Im  alten  Hamburgi- 
schen  Magazine  III.  Bande,  Hamburg  1748,  Seite  490  finden 
sich  Schobers  Erfahrungen  über  die  Menge  des  Schlammes  den 
trübes  Wassers  der  Saal  absetzte.  In  den  Commentariis  Bono- 
niens  : T.  VI.  Opusculor.  p.  100.  findet  sich  Joannis  Bacialtii 

(^)  Rivierkundige  Vcrhandcling.  S.  5g.  und  128. 

(/)  Wiebekings  Beg'träge  zum  practischen  'Wasserbaue.  S.  210. 

(w)  Tetens  Ruiscii  in  die  Marschländer.  S.  46. 
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de  lute  quantitaCf  in  aqua  Rheni  turbida  , und  p.  iio.  Eustachii 
Zanotti  de  limi  tumentium  fluminum  aquis  admixti  quantitatc.  ” 
. Im  RJicno  bey  Bononien  ist  nach  Bac.  etwa  Scblam  ; 
in  der  Tiber,  nach  Zanotti,  Sonst  führt  Bac.  an,  dafs,  nach 

Jani  Planei  Angabe,  trübe  Bäche  wohl  ^ Schlam  hallen." 

« Die  Brüche  mit  so  verschiedenen  Nennern  werden  wohl  am 
bequemsten  auf  Decimalbrüche  gebracht " 

,So  habe  ich  aus  Schobers  Erfahrung  berechnet,  dafs  in  653 
I^th  trübes  Wasser  des  Lettens  Gewicht  = 5,125  Loth  war, 
also  von  dem  Mengsei  0,007848  betrug.  Zanolti’s  ~ — 
o, 006060.  * 

Wir  haben  auch  die  übrigen  Verhältnisse  auf  DccimalbrU- 
che  gebracht , und  so  ist 


Baciallii 

1 

37  & 

o,oo3636. 

Planei 

1 

1 7 

= 

o,o588z4* 

Weltmanns 

1 

0,001880, 

W^oltmanns 

1 

»98 

— 

0,001020. 

Beckmanns 

1 

100 

0,010000. 

Beckmanns 

1 

301 

= 

OjOo.'jgyo. 

Tclens 

1 

931 

~~ 

o,oo3o2i. 

Manfrcdi 

1 

1-4 

0,006747. 

Maillets 

1 

10 

= 

0,100000. 

Perry's 

1 

850 

=: 

0 

0 

0 

Scliaw's 

1 

J30 

= 

0,008337. 

Bülstra's 

6 

100 

= 

o,o5oooo. 

Bolstra’s 

1 

100 

= 

0,010000. 

Indem  wir  nun  die  örllichen  Untersuchungen  beschliefsen ; 
so  'gehen  wir  zu  den  geschijitlichen. 
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GESCHICHTLICHE  UNTERSUCHUNGEN 

BEYM 

FLUSSBAUE. 


Diese  zerfallen  in  zwey  Tlieile.  Erstens  in  die  Geschichte  von 
den  natürlichen  Veränderungen  , welche  mit  dem  Strome  und 
dem  Meeres  - Gestade  vorgegangen  sind  ; und  zweytens  in  die 
raisonnirende  Geschichte,  über  die  Wirkungen  und  Uber  die  Dauer 
der  hydrotechnischen  Werke. 

Der  Hydrotect  hat  nicht  nur  mit  dem  zwischen  seinen  Ufern 
eingeengten  Strome  zu  kämpfen  ; er  mufs  auch  auf  die  Ueber- 
schwemmungen  und  Eisgänge  Rücksicht  nehmen.  Aus  diesem 
doppelten  Gcsichtspuncte  zeigt  sich  der  wahre  Werth  der  Strom- 
gcsehichte.  W^elchcn  ausgebreiteten  Nutzen  gewährt  sie  nun 
hey  allen  Entwürfen  hydroteehniseher  Anlagen  ! Einen  Vor- 
theil, den  besonders  die  Niederländischen  W’asserbauverständigen 
längstens  erkannten.  So  hat  z.  B.  van  Velsen  in  seiner  Rivier- 
kundigen  Verhandeling  der  hydrographischen  Geschichte  76  Sei- 
ten gewidmet.  In  den  Niederländischen  JahrliUchern  (Necder- 
landsche  .laerboekcn)  sind  die  wichtigsten  Memoires  von  einem 
Brünings,  Lulofs,  'sGravesande  und  mehreren  enthalten,  worin- 
nen immer  auf  den  altern  Zustand  der  Flüsse  und  Küsten  Rück- 
sicht genommen  ist.  Auch  Barneveld  gibt  einige  interessante  ge- 
schichtliche Nachrichten  , in  seinen  Rivierkundigen  Waarnemi- 
gen.  Aehnliche  historische  Aufschlüsse  kommen  in  dem  Ver- 
haal  wegens  de  twee  laatstc  Overstroomingen  (1770  cn  1771) 
in  de  Betuwe  etc.  vor.  Und  die  holländischen  gelehrten  Gesell- 
schaften haben  solche  geschichtliche  Untersuchungen  ihrer  vorzüg- 
iichcii  Aufmerksamkeit  würdig  geachtet.  Wir  führen  hier  nur 

3o. 
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(lie  Scliriflcn  ilrr  Acaclemip  der  "Wissenschaften  7,u  tlaarlem,  der 
(.Vscllscliaft  der  Experimcntal-Pliilosophic  zu  Jlotterdam  und  der 
gelehrten  Gescllsclial'l  zu  Vüssingen  , im  Allgemeinen  an  , weil 
unsere  Leser  in  der  Folge  mit  den  Abhandlungen,  welche  sol- 
che (iegenstände  enthalten  , näher  bekannt  gemacht  werden 
tollen. 

Die  liydrographischc  Geschichte  ist  aber  nicht  nur  von  den 
Ilülländcrn  , sondern  auch  von  den  Hydraulikern  anderer  Na- 
lioncn  in  Erwägung  gezogen  worden.  Der  Etats  - Rath  Tetens 
hat  in  seinen  Reisen  in  die  Marschländer  an  der  Nord-See  das 
cheniahligc  Local  aufgesucht,  und  hieraus,  .so  wie  aus  denen  da- 
mit erlblglcn  Veränderungen  , viele  nützliche  Bemerkungen  ab- 
geleitet. Auch  dringt  der  Profes.sor  Büsch  , in  seiner  vortrefli- 
chen  Lebersicht  des  gesammten  "Was.serbaucs  darauf,  sich  solche 
Nachrichten  wichtig  seyn  zu  lassen,  und  führt  selbst  einige  inte- 
ressante Erörterungen  der  Art  an  , welche  die  Veränderungen  der 
Elbe,  ohnweit  Hamburg,  betrelTen  , die  er  zum  Theil  selbst  er- 
folgen sah.  Er  spürt  überall  mit  seinem  ruhigen  Forschungsgei- 
ste den  Ursachen  nach , vergleicht  diese  mit  den  erfolgten  Wir- 
kungen, und  entfaltet  so  die  treflichstcn  Raisonnements  , welche 
seinem  Buche  , wie  wir  glauben  , einen  noch  höhern  "Werth 
geben. 

Uebrigens  sind  aber  leider  bisher  sehr  wenig  Nachrichten  von 
den  Veränderungen  , welche  die  Flüsse  in  Deutschland  erlitten 
haben  , und  woraus  wichtige  Vortheile  ftlr  den  Flufsbau  zu  zie- 
hen wären,  bekannt  gemacht  worden.  Münnichs  Oldenburgi- 
schcr  Deichband,  mit  Anmerkungen  son  Hunriehs  ist  beynahe 
das  einzige  Buch  dieser  Art.  Dafs  meine  (W^.)  Bcyträge  zum 
praclischen  Wasserbaue  und  zur  Maschinenlehre,  sowenig  Lehr- 
reiches enthalten,  kann  ich  mit  nichts  anders  entschuldigen,  als 
dafs  ich  sic  bey  den  heftigsten  Augcnschmer/.c-n  , in  sechs  Wochen 
niederschrieb,  und  auch  die  Kupfer  in  die.ser  Zeit  radirte.  Wenn 
sic  indessen  einigerinalsen  auf  dem  Locale  wirken  sollten  , so 
niufsteri  sie  .so  schleunig  erscheinen.  Die  LrsachcH  will  ich  ver- 
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schweigen,  da  ich  mich  zu  unwichtig  lialte  , um  davon  das  Pu- 
blicum zu  unterhalten.  Von  den  Elbe-Ucbersclnvemmungen 
gibt  PöLschens  chronologische  Geschichte  ausführliche  Nachrich- 
ten , dieses  Buch  möchten  wir  vorzüglich  den  Regierungen  em- 
])fehlen,  um  sich  daraus  von  der  Wichtigkeit  des  Flufsbaues  zu 
überzeugen.  Hundert  und  acht  und  achtzig  Fluthen  richteten  sc-it 
tausend  Jahren  die  schrecklichsten  Verwüstungen  längs  der  l'.lbc 
an.  Mehrere  Tausend  Familien  verlohrcn  ihre  Ilaabc.  Verdient 
dieser  Gegenstand  nicht  die  Aufmerksamkeit  ganzer  Nationen? 

Die  Italiener  haben  diesen  wichtigen  Thcil  der  Hydrotech- 
nik mehrerer  Aufmerksamkeit,  als  die  Deutschen, gewürdigt.  Ihre 
drey  ältern  Raccolta  , so  wie  auch  die  neuern  von  Ximenes  aus 
zwey  Bänden  bestehenden  Raccolta  delle  perizie  ed  opusculi  idrau- 
lici  sind  voll  von  geschichtlichen  Untersuchungen.  Insbesondere 
zeigt  Fossombroni  im  ersten  Theile  seiner  Memoria  idraulici  sto- 
riche  sopra  la  Val  di  chiana  welchen  Werth  er  auf  sie  legt. 
So  haben  Castelli,  Manfrcdi,  Bataglio , Zendrini  , Lcchi , Gug- 
liclmini  und  mehrere , wichtige  Data  der  Art  g ‘sammelt.  Doch 
wir  übergehen  diese  hier , weil  sie  in  der  Zukunft  bey  dem 
W'asserbaue  in  Italien,  wenn  diefs  W^erk  hinreichende  Unter- 
stützung erhält  , vorgSlragen  werden  sollen. 

In  Frankreich  war  ehemahls  der  eigentliche  Flufebau  kein  Ge- 
genstand von  solcher  W^ichtigkeit,  wie  hey  den  Deutschen,  Hol- 
ländern und  Italiänern.  Einzelne  historische  Nachrichten  , die 
vielleicht  darüber  vorhanden  scyn  mögen,  sind  wenig  bekannt, 
und  in  den  Schriften  der  Franzosen  äufserst  wenige  benutzt  wor- 
den. Buat  spricht  jedoch  in  seinen  PrincipcJ  d'hydraulique  von 
ihrer  Wichtigkeit  an  mehreren  Stellen  (*),  desto  schätzbarer  ist 

(*)  I’agina  S8.  drückt  er  sich  so  aus:  „Si  l'art  peut  parvenir  en  cela  d imi- 
ter  la  Nature,  ou  ä hatter  Teffet  de  ses  operations,  toujours  lentes  pour 
la  courte  durcc  de  la  vie  de  rhomme , ce  li  est  que  par  l'ctudc  de  scs 
loii  et  par  utie  jiiste  application  des  Principes  aux  travaux  hydrauliqucs 
que  iious  eiitrepreiions.  Contiuuous  donc  l'etudier  le  lit  de  ficiives , 
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aber  dasjenige,  was  sie  Gcscliielitlicbes  über  den  Canal-  und 
Brückenbau  gi-Iielert  haben  , wovon  wir  hier  nur  die  Werke 
eines  la  Lande  und  Perronei  anführen. 

Der  Nutzen,  welcher  für  den  Flufsbau  aus  der  Stromgeschichte 
entstehen  wird  , läfst  sich  kurz  unter  folgende  Rubriken  bringen  : 

1.  Da  die  ausgedehnten  Ueberschwemmungen  , und  die 
damit  gepaarten  Lisga’ngc , durch  ältere,  versandete  Strombah- 
nen oder  Betten  (die  gewöhnlich  niedriger  als  das  angrenzende 
Terrain  liegen),  immer  mit  grOfserer  Geschwindigkeit  strOmen, 
als  über  die  andern  Gegenden ; so  ist  cs  bey  dem  Deichbaue  von 
grofscr  Wichtigkeit,  dafs  man  die  Richtung  der  ältern  Strombet- 
ten genau  kenne,  und  aus  dieser  Kenntnifs  fliefst  denn  auch  die 
Nothwendigkeit,  wenn  in  solchen  vorhandenen  Betten  ein  Deich 
aufgeführt  werden  soll , dafs  man  aus  guter  Erde  die  Basis  des 
Deichs  in  den  Boden  hinein  legen  mufs. 

2.  Wenn  durch  einen  versandeten  Stromarm  ein  Durchstich 
geführt  werden  soll,  so  kann  man  mit  Gewifsheit  eine  schleuni- 
ge Erweiterung  und  Vertiefung  desselben  erwarten.  Ein  Fall, 
der  am  untern  Theile  des  Bylandschen  Durchstiches  (Tab.  XXIII.) 
erfolgte.  W^ird  der  Durchstich  aber  durch  einen  Grindort , der 
nach  und  nach  aus  grolsen  Kie.scln  aufgfliäuft  ist , geführt , so 
kann  die  beabsichtete  Erweiterung , welche  man  von  der  Natur 
erwartet , nur  langsam  alsdann  erfolgen  , wenn  anders  die  Mün- 
dung des  Durchstiches  kein  ansehnliches  X^olumen  Wasser  auf- 
fängt. So  bat  z.  B.  der  Büdericher  Durchstich,  W^cscl  gegenüber 
nur  einen  sehr  geringen  Nutzen  verschaft,  weil  man  den  Vor- 
•schlag  von  Silbcrschlag , ein  Schöpfwerk  an  die  Mündung  anzu- 
Icgcn  , nid)t  befolgte. 

3.  Die  Veränderungen,  welche  in  und  mit  der  Strombahn 
vorgegangen  sind  zu  erforschen,  ist  für  jeden  Hydroleclmiker  von 
der  äufsersten  Wichtigkeit.  Es  .scy  z.  B.  bekannt , dafs  eine  der 

pour  apprendre  X Ics  appliquer  X iiotrc  usagc,  oii  X prevenir  Ic*  acci- 

dent»  doiit  ils  nous  nicnacciit. 
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Strombahn  schädliche  Sandbank  erst  in  neuern  Zeiten  entstanden 
ist,  wird  man  da  nicht  mit  Gewilsheit  scldiefscn  können,  dafs 
sie  durcli  Wasserhauwerke  fortgescliaft  werden  könne?  So  wird 
man,  um  ein  Beyspiel  airtuführcn  , die  in  der  Mündung  des  Ne- 
benarmes zwischen  Oher-Zündorf’  und  Weil's  (Tah.  XVI.)  ent- 
standene Anlage  vermittelst  eines  an  die  Inselspitze  anzulegcn- 
den  Schöpfwerkes  a b fortschaffen  können.  Eine  Behauptung , 
wovon  der  Leser  künftig  den  Beweis  finden  wird. 

4.  Indem  sich  nun  aus  den  V^eräiulcrungen,  welche  mit  dem 
Strome  und  den  Richtungen  der  Uebcrschwemmungen  vorgegan- 
gen sind  , beydes  , Ursache  und  W^irkung  aulTinden  und  entde- 
cken lassen,  so  ist  cs  einleuchtend,  dafs  der  Flufshau,  ohne  die 
Kenntnifs  davon  , nicht  zweckmäfsig  betrieben  werden  kann. 
Daher  mufs  denn  auch  der  Hydrotekt  allen  ersinnlichcn  Fleifs 
anwenden  , um  zu  ihr  zu  gelangen  , und  der  Staat  mufs  alle 
Mittel  dazu  darreichen.  Worin  diese  aber  bestehen  , davon  ist 
bereits  vorne  gehandelt  worden. 

Wenn  man  inde.ssen  aus  den  mangelhaften  Nachrichten  nicht 
immer  eine  vollständige  Stromgeschichte  zu  entwerfen  im  Stande 
ist,  so  mufs  sie  aus  den  einzelnen  bekannten  Puncten  der  allen 
Bahn  abgeleitet  werden.  So  ist  2.  B.  der  ältere  Lauf  des  Rheines 
längs  Dormagen  und  Baumberg , wie  er  Tab.  VIII.  beschrieben 
ist,  nicht  allein  nach  der  Tradition,  sondern  auch  aus  dem  Lo- 
cale, anz.uiiehmcn , und  die  untere  B.dm  läfst  sich  aus  der  obern 
soableitcn,  wie  sie  vorgezeiebnet  ist.  Achnliche  Beyspicle  müs- 
sen bis  zur  Stromgeschichte  verspart  werden.  Diefs  einzige  be- 
weiset indc.s.sen  schon  hinh'inglich:  dafs  man  auch  zu  den  geschicht- 
lichen Untei’suchungen  eine  Karte  von  dem  Flusse  und  den  Flufs- 
gegenden  zum  Grunde  legen  müsse. 

So  wichtig  nun  die  Kenntnifs  von  den,  mit  der  Strombahn 
und  dem  Zuge  der  Uebcrschwemmungen,  votgegangenen  Veräti- 
derungen  ist,  eben  so  lehrreich  sind  die  künftigen  Beobaebtun- 
gen  bey  Eisstopfungen,  Ei.sgängcn  und  Inondationen.  Mit  glei- 
cher Vollsiändigkeif,  womit  diese  in  der  hydrotechnischen  Karte 
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Tcrzeichnof  und  nirdcrgcschrieben  werden  sollte , um  daraus  wis- 
scnschariliclic  Raisüiiiicmcnts  abzulcitcn  , sollte  auch  aufgczcich- 
iiel  vvcrdcu: 

Die  Geschichte  der  VVasserbnueeerhe. 

Sic  wird  uns  den  Zweck  , den  man  mit  den  Werken  errei- 
chen wollte , angoben  , und  uns  belehren,  in  wiefern  er  dadurch 
erreicht  worden  ist;  von  welcher  Dauer  die  Werke  waren,  und 
welche  Feinde  sic  2um  Theil  ruinirten  oder  gänzlich  zerstörten. 
Bev  jeder  Unterfuehung,  die  in  dieser  Absicht  angestcllt  wird  , 
sollte  man,  wie  wir  glauben,  immer  auf  die  Höhe  des  Stromes, 
auf  die  Lage  der  Deiche  und  auf  die  Höhe  der  Ucberschwcmmun- 
geii  und  auf  ihren  Zug;  wo  die  Plätze  sind  , in  denen  sich  Eissto- 
pfungen ereignen  , wo  Deiclibrüche  erfolgten , forgföltig  Rück- 
si(dit  nehmen.  Hat  dann  der  Ilvdrotcet  alle  die  vorgeschlace- 
iien  Messungen  angestcllt,  so  mufs  er  fällig  scyn,  Uber  die  Wir- 
kungen der  Anlagen  im  Voraus  zu  urthcilen , und  er  sey  also  ge- 
halten , kein  Bauwerk  anzulcgen  , ohne  die  Folgen  vorher  ent- 
wickelt zu  haben.  Er  übergebe  dieses  Raisonnement  und  seine  ge- 
sehichtlichcn  Untersuchungen  , so  wie  die  Beobachtungen  bey 
Ueberschwemmungen  , damit  diefs  alles  für  seine  Nachfolger  auf- 
bewahrt werden  mOgc.  Er  wird  in  seinem  Gutachten  nicht  nur 
die  Mängel  der  ältern  Bauwerke  aufdecken  , die  zweckmäfsigen 
verdien termafsen  zu  erhallen  suchen,  sondern  er  wird  auch  zu 
erweisen  haben  , dafs,  wenn  feine  V orschläge  ausgeführt  werden, 
die  Wirkungen  wohlthätig  seyn  müssen.  Eine  solche  Geschich- 
te svird  eine  lichtvolle  und  vollständige  Rechenschaft  von  den 
Wirkungen,  weiche  die  Werke  hervorbraehten , ablegcn.  Sie 
wird  es  entscheiden  : ob  der  Wasscrbaumcister  die  gesammelten 
Beobachtungen  gehörig  benutzt  ; oh  er  aus  der  Figur  des  Bet- 
tes; aus  dem  Vermögen  und  der  Dircction  des  Stromes;  aus  den 
F.isgängcn  und  Ueberschwemmungen , endlich  aus  der  Lage 
der  zwischen  den  Deichen  eingeschlosscnen  Gegenden  richtig  geur- 
theilt  habe,  und  wirklich  (so  viel  es  mit  IJülfc  der  Wissenschaf- 
ten geschehen  kann)  die  Uehcischwenimungcn  und  Eisgänge 
uiiscliädlich  zu  machen  verstehe. 


Digitized  by  Google 


23g 


VON  DEN 

PFLICHTEN  DER  REGIERUNGEN 

llf 

RÜCKSICHT  DER  WASSERBAUGESCIIAEFTE. 


Bisher  ist  nur  fast  immer  von  demjenigen  die  Rede  gewesen, 
womit  sich  dieWasscrbaiimeister  bekannt  machen  sollten , jetzt  sey 
cs  uns  erlaubt  , zu  den  Regierungen  zu  sprechen.  Wir  glauben 
nähmlich , dafs  cs  ihre  Pflicht  scy,  zu  den  nOlhigcn  Messungen  , 
die  Kosten  herzugeben,  und  hier  eher  mit  Frcygebigkeit  zu  hö- 
hern  Zwecken  zu  wirken,  als  mit  zu  einschränkender  Occonomie 
zu  verfahren.  Es  wäre  wohl  gewifs  in  ihrem  wahren  würdigen 
Character,  wenn  sic  bey  manchen  Untersuchungen  der  Art  sich, 
neben  dem  speciellen  Nutzen  des  vorliegenden  Falls,  auch  mit  die 
Erweiterung  der  W^isscnschaftcn  selbst  zürn  schönen  Ziele  fetzten. 
Auch  sollten  sie  nie  solche  Männer  um  ihr  Gutachten  fragen  ,■ 
die  nicht  die  Messungen  benutzen,  oder  solche  für  unnütz  und 
uiinOlhig  halten.  Nie  müsse,  wenn  mehrere  Wasserbaumeister 
über  einen  und  den  nähmlichen  Gegenstand  um  Rath  gefragt  wer- 
den, derjenige  den  Sieg  davon  tragen,  der  die  mchrsle  Protection 
hat,  der  am  höchsten  im  Range  steht,  oder  der  einem  vieivermü- 
geiiden  Manne  durch  seine,  dem  Landmail  ne  verderblichen  Plane, 
\ ortheile  zuzuführen  gedenkt. 

Während  der  Ausführung  eines  wichtigen  Baues  sollten  die 
damit  verbundenen  Schwierigkeiten  aufgezeiehnct  werden  , und 
diefssollte  der  Hydrotecl,  um  .sein  selbst  willen,  und  um  schiefen 
L'rllicilen  zu  entgehn,  mit  Freuden  thun.  Er  wird  dann  seinen 
Obern  beweisen  , dafs  da  bey  einem  in  den  Strom  hinneingerühr- 
leii  Baue  das  Bett  ausgelaufen  ist , auch  eine  gröfsere  Anzahl  Ma- 
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terialien  nOthig  war,  als  anfänglich  im  Anschläge  festgesetzt  wur- 
<lc.  Er  svird  die  Mittel  beschreiben  müssen  , denen  er  sich  zur 
Ücberwindung  der  Ilindernifse  mit  Erfolg  bedient  habe,  damit 
sic  in  der  Zukunft  bey  ähnlichen  Vorfällen  benutzt  werden  kön- 
nen. Die  Collegia  werden  cinschn,  dafs  es  Fälle  gibt,  die  njan 
nicht  vorher  sehen  kann  , und  dafs  sie  nicht  mehr  von  einem 
Ilydrotechniker  fordern  follten,  als  er  zu  leisten  im  Stande  ist. 
Gesetzt,  er  habe  ein  Schöpfwerk  an  einer  Insel  aufzuführen,  oder 
einen  Durchstich  zu  ziehen  ; Arbeiter  und  Materialien  sind  da;  der 
B.au  wird  bey  günstiger  Witterung  angefangen.  Aber  schnell 
steigt  während  der  Arbeit  der  Strom;  die  Arbeit  mufs  eitigestellt 
SS  erden  ; das  angcfangcnc  Schöpfwerk  , welches  den  Boden  noch 
nicht  belastet,  svird  also  zum  Thcilc  ruinirt  werden  können,  und 
der  aiigefangcnc  Durchstich,  in  den  der  hohe  Strom  eingelre- 
ten  ist,  stürzet  ssueder  zusammen.  \Vcrdcn  in  solchem  Falle 
ss’ohl  dem  Baumeister  Vorwürfe  gemacht  sverden  können?  Es 
ss'äre  also  sehr  zu  svUnschen  , dafs  die  Chefs  nie  dem  Gcschsvätz 
der  Ränkeschmiede,  der  Neider  und  der  Faulsehwätzer  Glauben 
gäben  ; sondern  solche  und  ähnliche  Vorfälle  selbst  gehörig  prüf- 
ten. Viele  halten  sich  für  weise  genug  und  berechtigt  über  Was- 
serbau - Anlagen  zu  cnLseliciden  und  abzusprechen,  ohne  nur  im 
Geringsten  zu  wissen  , worauf  cs  dabey  ankommt.  Liegt  es  z.  B. 
in  dem  Plane  des  Hydrotccten  , diese  oder  jene  Sandanlage  , die- 
ses oder  Jenes  schädliche  Ufer  ibrtzuschaflen , und  wird  der  Plan 
ausgeführt , so  schreit  hier  dieser,  dort  jener  über  die  ihm  ge- 
raubte und  dem  gemeinen  Wesen  schädliche  Aufschlickung.  Dann 
unterhalten  sich  schale  Köpfe  und  Müssiggängcr  von  den  gröb- 
lich-fehlerhaften BaiiAverken  und  ihr  Geschrey  findet  wohl  auch 
zuweilen  Eingang  bey  viclgcltcnden  Geschäflsmänncrn.  Wehe 
dann  dem  Wasserbaumeistcr  , der  um  des  gemeinen  Bestens  wil- 
len, die  Abnahme  eines,  einem  mächtigen  Manne  zugehörigen  , 
Ackers,  bewirkte!  Warum  war  er  auch  so  thöriebt , das  gemeine 
Wohl  einer  ganzen  Provinz  dem  A'ortheile  eines  solchen  Mannes, 
dem  sein  Verlust  doch  ersetzt  werden  inufc,  vorzuzichn  ? Stellt 
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er  bcy  solehcn  Vorfiillcn  nielit  unter  einem  weisen  Gouvi-rnemcnt, 
so  ist's  um  Seine  Ruhe  gcschrlin  ! Ist  dann  der  Chef  nicht  ein 
Mann  von  Beharrlichkeit,  der  die  reiflich  überlegten  Plane  durch- 
zusclzen  Kraft  hat  , so  Lleihen  die  Bauwerke  unvollendet.  Der 
Zvseek  ist  also  verfehlt,  und  die  daran  gelegte  Summe  verschleu- 
dert; und  nun,  so  halb  vollendet,  können  die  Anlagen  wirklich 
schädlich  werden.  Wenige  ersvägen  indessen  diese  Üm.stände , 
ehe  und  bevor  sie  den  Stab  über  den  Hydrotccten  brechen.  Sie 
urthcilcn  immer,  wie  Thoren,  von  dem  Erfolge,  wenn  gleich 
nur  lo  Procent  von  dem,  was  nach  dem  Plan  hätte  geschehn 
sollen,  gethan  ist.  Wohl  mir  (W.),  dafs  ich  im  Dienste  mei- 
nes gnädigen  Fürsten,  der  die  W^isscnschaften  liebt  und  beför- 
dert, von  allen  Chikanen  frey  bin , wo  das  Ministerium  und  die 
wackern  Glieder  der  Collegia  nur  auf  einen  großen  Zweck , auf 
das  Wühl  des  Landes,  hinarbeiten. 

Die  liydroUchnischen  Karlen  und  Raisonnements  sollten  auf  Ko- 
sten des  Slaals  bekannt  gemacht  werden. 

So  zweckmäCsig  aber  auch  die  hydrometrischen  Messungen 
angestcllt  scyn  mögen;  fo  vollständig  auch  die  physische  und  hy- 
drotechnische Stromgeschichtc  und  Beurtheilung  abgefafst  und 
fortgesetzt  werden  mag ; fo  kann  doch  daraus  , wenn  diefs  al- 
les in  den  Acten  vergraben  wird  , nicht  der  ausgebreitetc  Nutzen 
für  den  Staat  entspringen,  als  wenn  es  auf  Ofrcntliche  Kosten  be- 
kannt gemacht  ist.  Von  den  Mängeln  und  Vorzügen  des  hollän- 
dischen Wasserbaues  würden  die  Ausländer  wie  Blinde  von  der 
Farbe  fprechen  müssen  , und  wenn  sie  selbst  diefs  Land  berc'isct 
hätten,  hätte  das  dortige  Gouvernement  nicht  die  hydrotechni- 
schen Karten  und  Memoires  auf  Öffentliche  Kosten  drucken  las- 
sen. Schade  aber , dafs  sie  nicht  in  den  Buchhandel  kommen  ! .-kuf 
Seite  7 bis  i5  sind  einige  von  den  Karten,  welche  die  Pro- 
vinz. Holland  auf  Öffentliche  Kosten  hat  stechen  lassen,  angczcigt. 
ßcym  Flufsbaue  sind  auch  mehrere  geschickte  Landmesser,  ab 

3i. 
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Conrad  , Engclmann  , Sabrier , Coudrian  u.  a.  angcstellt , die 
unter  Brünings  Direction  die  Flüsse  aufnehmen.  Die  Strom- 
und  Heemrads  - Karten  hielt  man  jedoch  , lächerlicher  W^’eise  , 
für  Geheimnisse , und  sic  wurden  nur  solchen  Personen  einge- 
händigt, die  ihre  Stimme  in  Flufs- und  See- Bauangelegenheiten 
zu  geben  hatten.  Von  deren  Erben  konnte  man  sie  denn,  freilich 
zu  hohen  Preisen  erstehn  , und  so  sind  sic  auch  von  denen  ge- 
kauft worden  , die  grüfscren  Nutzen  daraus  zu  ziehen  im  Stande 
sind,  als  der  Rathsherr  oder  Deichgraf  in  ***,  die,  ungeach- 
tet sie  nichts  von  der  Wissenschaft  verstanden  , doch  entschei- 
dend urthcilen  sollten.  Indessen  ist  es  ein  wahres  Glück  für  die 
Holländer,  dafs  diese  Sachen  gedruckt  sind,  weil  daraus  diejeni- 
gen Männer,  denen  die  Direction  der  W^asserbauwerke  anver- 
traut ist,  wichtige  Nachrichten  schöpfen.  W^ären  diese  aber  nur 
in  den  Acten , die  dem  Feuer  und  den  Kriegsercignissen  unter- 
worfen sind,  enthalten;  so  würde  man  gegenwärtig  von  den 
W^irkungen  der  altern  Bauwerke  wenig  Brauchbares  sagen  kön- 
nen. Glücklicher  W^eise  hat  die  Geheimnifskrämerey  , die  ein 
Deckmantel  der  Unwissenheit,  und  auch  öfters  des  Betruges  ist, 
auch  in  Holland  aufgehört. 

Jedermann  spricht  von  der  Vollkommenheit  des  holländischen 
W^asserbaues , ohne  davon  unterrichtet  zu  scyn  , ohne  nur  die 
Bauwerke  zu  kennen.  Es  wäre  gewifs  ohne  die  hydrotechni- 
schen Karten  und  Memoires  nicht  bekannt : dafs  auch  in  die- 
sem Lande  , dessen  Sicherheit  vom  Wasserbaue  abhängt , seht* 
viele  fehlerhafte  Anlagen  aufgeführt  sind  , dafs  es  eines  Theils  die 
sogenannte  Kunst , und  andern  Theils  unpatriotische  Gesinnun- 
gen sind,  welche  die  Ströme  zum  Verderben  der  Niederlande, 
in  den  gefahrvollsten  Zustand  versetzt,  oder  gela.ssen  hat.  An 
diesem  schrecklichen  Ucbel  ist  dann  auch  die  Eifersucht  der  Pro- 
vinzen und  Städte  gegen  einander , wodurch  die  Ausfüh- 
rung der  Vorschläge  eines  Lulofs , sGravesandc  und  Brünings 
verhindert  wurde , und  Mangel  an  Zusammenhang  in  den  Ge- 
schäften Schuld.  Und  obgleich  in  diesem  Lande  in  Hinsicht  des 
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Flufs-  und  Seebaues  noch  viel  zu  thuii  übrig  ist,  so  sind  doch 
bereits  viele  Mängel,  durch  die  grofscn  Eiusicliten  eines  Brünings 
corrigirt  worden,  und  wir  wünschen,  dafs  dieser  berühmte 
Mann  noch  recht  lange  seinem  Vaterlande  nützlich  scyn  möge  (*). 
Ja!  es  ist  eine  traurige  Bemerkung , die  sich  jedem  mit  Hollands 

(*)  Dieses  grofsen  Mannes  Bescheidenheit,  dessen  Frenndsehaft  mir  unend- 
lich theuer  ist , kann  ich  unmöglich  verschweigen  , und  es  sey  mir  er- 
laubt eine  Stelle  aus  seinemBriefe  an  mich, vom  a3.  Juli  1797  datin,  in 
der  Uebersetzung  mitzutheilen.  Sie  lautet  also : 

„Um  Ihr  grofscs  Werk  von  unrichtigen  Angaben  zu  befreyen,  so 
mufs  ich  bey  Zeiten  folgendes  erinnern.  “ 

1.  ,,  Zum  Schutz  des  See-Strandes  bey  ’sGravesande  schlugen  die  In- 
spectors den  Berger  und  Dingemanns  drey  Höftcr  in  Nord-Osten  vor. 
Als  ich  vregen  diesem  Bau  um  Ratli  gefragt  wurde,  glaubte  ich  in  so 
fern  dieses  I’roject  ändeni  zu  müssen  , dafs  ich  noch  drey  Höftcr  nach 
Westen  und  zwey  in  der  Mitte  hinzufügte.  Aufserdem  war  man  in 
Rücksicht  der  Construction  unentschlossen  , ob  man  nähmlich  f.L.s..!n- 
nenwerke  mit  Stein  gedeckt,  wie  am  Helder,  oder  solche  wie  in  See- 
land , oder  solche  wie  bey  Gocreede  machen  sollte.  „(Diese  Bauarten 
werden  im  zweyten  Bande  beschrieben  und  mit  Kupfer  belegt  werden.)“ 
Ich  zog  die  erstere  Methode  „(mit  grofsem  Recht!)“  vor,  und  das 
Collegium  von  Delfland,  durch  meine  Raisonnements  (Demonstration) 
überzeugt,  beschlofs  die  Ausführung  meiner  V’orschläge“  ,, (welches 
diesem  Collegio  zur  Ehre  gereicht!)“ 

a.  „Zur  Erhaltung  des  Strandes  von  Hondsbosschen  hat  der  Inspec- 
tor den  Berger  und  der  Landmesser  J.  Sabrier,  wie  bey  Delfland,  mit 
meiner  Uebereinstimmung  acht  solche  Höftcr  vorgeschlagen.  Indessen 
konnte  meiner  Meinung  nach  hiermit  dem  Uebel  nicht  vollkommen  ab- 
geholfen  werden , denn  binnen  dem  Sanddeich  ist  der  Grund  auf  eine 
Länge  von  J3o  Ruthen  so  sehr  morastig,  dafs  derselbe  immer  aufbarst 
(opbarste)  wenn  die  Seegegen  den  Deich  hoch  an  stand.  Ich  schlug 
also  vor,  diesen  schlechten  Grund  bis  auf  den  Kley  auszugraben  , und 
an  dessen  Stelle  eine  Buschbett  zu  legen  , und  dasselbe  mit  Saud  zu 
beschweren.  “ (Diese  Arbeit  habe  ich  ( W. ) im  Oct.  I7g5,  als  sie  ihrer 
Beendigung  nahe  war , gesehen  , und  nach  der  Zeit  ist  der  binnen 
Deichs  liegende  morastige  Grund  nicht  mehr  geborsten.) 

3.  ,,  Das  Project  zu  dem  Hafen  vom  Nieuwen  - Diep  ist  von  mir  nicht 
allein,  sondern  auch  mit  durch  den  Inspector  L.  deji  Berger  , der  ein 
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WasserLaucjbekanntcn  Ilulrolcclinikcrn  aufdringt;  clafs  dem  grOls- 
leii  Thcile  der  Provimcn  Holland,  Utrecht  und  Geldern,  wegen 
Versandung  der  L'lul’sbeltcn  , schreckliche  Verwüstungen  bevor- 
s teilen  , wenn  dieses  Mannes  Voischläge  und  Einsichten  nicht  mit 
Eifer  benutzt  werden. 

Holland,  das  so  äufserst  stiefmütterlich  von  der  Natur  begabt 
wurde,  ist  iin  Vcrhällnifsc  seiner  Cröfse  mit  andern  Staaten  , das 
reichste  Land  der  bekannten  Well,  weil  die  Bataver  alle  Arten 
von  Industrie  in  ihrem  dem  Meere  und  den  Flüssen  abgedeich- 
ten Lande  entfalteten.  Sie  benutzten  ihre  Lage  zwischen  Süd 
und  Nord  und  gaben  ein  grofses  und  nachahmungswürdiges 
Bejspiel  von  Arbeitsamkeit  , von  Oeconomie , von  einfachen 
Sitten,  von  Reinlichkeit,  und  von  speculativisch -kaufmänni- 
schem Geiste.  Sic  machten  Moräste  und  Land-Seen  zu  einem  ir- 
dischen Paradiese  , legten  da  die  niedlichsten  W^ohnungen  an,  wo 
sonst  Fische  und  Frösche  schwammen  , und  benutzten  jede 

des  Seebaucs  st-Iir  kundiger  Mann  ist,  und  durch  B.  Goudriaan  entwor- 
fen und  ausgeführt.  Bey  der  Commission  war  noch  der  Equipageumei- 
. Ster  der  Admiralität  W.  May,  um  vorzüglich  die  Ankerplätze  der  Kriegs- 
(Oorlog)  Schilfe  zu  bestimmen.  “ 

„Ich  melde  Ihnen  dieses,  mein  Freund!  damit  Sie  mir  nicht  allein 

dieEltre  von  diesen  grofsen  Bauwerken  zuschrciben. Ist  vielleicht  mein 

Antheil  daran  nicht  der  geringste  , so  lasse  ich  doch  mit  grofsem 
Vergnügen  auch  Andern  Gerechtigkeit  wiederfahren.“  Diefs  letztere 
lautet  so  in  der  Ursprache : 

„Ik  meid  U dit  voornaamiyk,  m^ni  achtingswaardige  Vriend!  op  dat 
gy  niet  aan  my  alleen  de  Eer  van  decze  groote  Werken  zoudt  toeschiy- 

ven.  Mischien  is  myn  aandeel  wel  niet  het  geringste : maar  met  in- 

nig  genoegen  laat  ik  anderen  Recht  wedert'aareii.  “ 

In  andern  Briefen  rühmt  Brünings  den  Fleifs , das  Genie  und  die 
Kenntnisse  des  Ingenieur  Obristen  Krayenhoff (unter  andern  Seite  izi) 
der  ihm  als  General -Inspector  adjungirt  ist;  und  auch  den  Fleifs  und 
die  grofse  Geschicklichkeit  des  ihm  adjungirten  Aufsehers  von  P.hyu- 
land  Conrad.  Mit  dem  auch  wir  unsere  Leser  (Seite  ?3.  in  der  Note) 
bekannt  gemacht  haben  , und  dessen  Beylräge  gewifs  sehr  willkommen 
. sind,  und  Nutzen  stiften  müssen. 
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tiandbreit  Landes  in  ihrem  Vatcrlandc,  während  sie  uncrmcfsliche 
Besitzungen  in  ungeheuren  Fernen  sich  erwarben.  So  machten 
sie  sich  gleichsam  die  Erde  und  das  Meer,  wie  den  Kunstflcifs 
aller  Nationen  zinsbar.  Sic  fllhrtcn  dann  Bauwerke  aller  Art  auf, 
die  zwar  nicht  immer  gut  berechnet , und  öfters  den  grofsen  Zweck 
verfehlten;  die,  wenn  sie  gleich  nicht  geschmackvoll  und  in  ei- 
nem erhabenen  Simpeln  Stiele  gebauet  sind , doch  von  dem  Reich- 
tliume  und  von  dem  Geiste  dieser  Nation  zeugten  , der  fast  immer 
das  Nützliche  und  Gezierte , dem  Schönen  und  Edlen  vorzog , 
der  nur  selten  mit  Feuer  grofse  Ideen  durchsetzte , und  mehr 
durch  kalte  Ueberlegung,  als  durch  glühende  Einbildungskraft, 
wirkfam  wurde.  Daher  benutzten  auch  die  Holländer  mit  ern- 
stem Schritte  und  mit  unermüdetem  Eifer  ( in  kaufmännischer  Hin- 
sicht) die  Lage  an  der  See,  und  vernachlälsigten  (weil  sie  des 
gegenwärtigen  Genusses  wegen  zu  leben  glaubten)  die  Leitung 
der  Flüsse  im  Innern  des  Landes  und  an  den  Mündungen.  In- 
dem sic  so  in  ihrem  Schofse  das  Gold  anderer  Reiche , wo  die 
Lage , die  Verfassungen  und  die  Intolleranz  die  nützlichen 
Gewerbe  nicht  aufkommen  liefsen  , sammelten,  und  den  Bedürf- 
nissen, wie  dem  Luxus  der  Völker,  abhaifcn  ; indem  sie  so  die 
Cultur,  Manufacturen,  Bevölkerung  und  die  Masse  der  Erzeug- 
nisse vermehrten,  verabsäumten  sie,  aus  Eifersucht  der  Provin- 
zen und  Städte  gegeneinander,  die  Mittel,  wodurch  sie  den  Ver- 
sandungen der  Flufsbetten  zuvor  kommen  konnten.  Fast  scheint 
cs , als  wenn  man  gleichsam  Rotterdams  und  Dortrechts  Verder- 
ben beabsichtigt  hätte  ! Denn  wie  soll  man  anders  davon  ur- 
theilen:  weil  die  Maas -Mündung  schon  jetzt  vor  alle  beträchtli- 
che Schifle  unfahrbar  ist,  und  da  man  sie  doch  in  dem  XV., 
XVI.  und  XVII.  Jahrhundert  hätte  offen  erhalten  können  , wenn 
nähmlich  der  Oude  Wiel  (*)  damals  beschränkt  worden  wäre. 
Wer  ist  daran  Schuld , dafs  man  die  kleinen  Zwecke  den  grofsen 
aufgeopfert  hat?  Wir  wünschen  uns  in  dieser  Beschuldigung 
zu  irren  . . . 

(®)  ^^all  sehe  nieiuc  Karte  von  Holland  und  Utrecht, 
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O mOclite  diese  Nation  (wovon  ein  reicher  Landmann  in  Nord- 
holland mehr  baares  Geld  besitzt,  als  in  Deutschland  ein  mäfsiges 
Fürstenthum  von  mehreren  Quadratmeilen)  doch  auf  der  Höhe 
ihres  Reichthums  bleiben  ! Möchte  sie  doch  die  mathematisch- 
physikalischen Wissenschaften  vorzugsweise  befördern  , und  fer- 
ner durch  ihren  Handel,  die  Natur-Productc  und  die  Arbeiten 
der  menschlichen  Industrie  vervielfältigen!  Sie  beweise  dem  auf- 
geklärten Europa  , dafs  sie  mit  Verstand  uud  mit  Wärme  für 
die  Sicherheit  ihrer  Nachkommen  sorge  , indem  sie  hydrometri- 
sche Messungen  aller  Art  unter  Brünings  Dircction  anstellen, 
indem  sie  dieses  vollendeten  W'^asserbaumcisters  Vorschläge  aus- 
fbhrcn  lasse.  Diese  Generation  beherzige  mit  einem  solchem  Ei- 
fer, der  bey  dem  Entwürfe  und  bey  der  Ausführung  jeder  rühm- 
lichen und  grofsen  Sache  nothwendig  ist,  den  Vortheil  künftiger 
Jahrhunderte  in  Hinsicht  der  physischen  E.\istenz,  damit  sie  nicht 
den  Vorwurf  und  den  Fluch  ihrer  Nachkommen  , wegen  stum- 
pfer Fahrlosigkeit,  aufsich  lade.  W^ürden  dann,  wenn  sie  die 
Flüsse  gröfstcntheils  verfanden  läfst ; wenn  sie  der  Erweiterung 
des  Haarlemer  Meeres  nicht  begegnet;  und  wenn  sie  die  Fahrbar- 
keit des  Y’s  durch  grofse  und  wirksame  Mittel  nicht  verbessert; 
wenn  sic  nicht  die  vorhandene  durch  die  Erfahrung  geprüften 
Vorschläge  zum  Schutz  gegen  die  Sec  in  Ausübung  bringen  läfst; 
würden  dann  nicht  künftigen  Geschlechter  ihr  Andenken  ver- 
wünschen ? « Seht  da  ! werden  sie  sagen  , diefs  öde  und  sonst 
schöne  Rotterdam  , dies  todtc  Dordrccht ; diefs  ehemals  stolze, 
reiche  und  jetz  verarmte  und  ungesunde  Amsterdam  (*).  Diefs 
waren  damahls  Städte  der  Industrie  und  des  Handels  , als  die 
Schifle  in  ihren  Gragten  , an  ihren  Docken  und  Vorrathshäusern 
landeten.  Sic  waren  damahls  weniger  ungesund  als  jezt,  weil 
durch  Ebbe  und  Fluth , wie  durch  dicStröme,  ihre  Gragten  gereinigt 

(*)  Nach  Nfafsgabe  die  Fahrbarkeit  des  Y‘s  verbessert  und  das  Haarlemer 
Meer  kleiner  gemacht,  oder  gar  ansgetrocknet  wird,  niufs  sich  auch 
die  Atmosphäre  in  und  um  Amsterdam  verbessern.  Davon  ein  ineh- 
reres  im  zwcyteii  Bande.  •.  • 
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wurden  I Unsre  Vorfalircn  versiiiimten  aber  die  Zeilen  , wo  sic 
noch  die  Ströme  fahrbar,  die  Uebcrschwcmmungeii  durch  Ver- 
tiefung der  Flufsbetten  in  deiiDciclien  einengen;  wo  sie  noch  ein 
tiefes  Y erhalten  konnten.  Jezt  hat  sich  die  Natur  geändert,  und 
indem  andere  Nationen  unsern  Handel  an  sich  gezogen  haben , 
und  sich  Schätze  erwerben , führen  wir  einen  Kampf  mit  den 
Ueberschwemmungen,  die  über  die  erhöheten  Flufsbetten  fchreck- 
lich  und  oft  hinaustreten , unsre  Dämme  durchbrechen , und  da 
ihre  zerstörende  Gewalt  ausUben  , wo  unsre  sorglosen  Vorfahren 
sich  ihres  Reichthums  pflegten.  « 

Man  sage  immerhin  , dafs  diese  Epoche  noch  weit  entfernet 
scy.  Was  ist  aber  eine  Reihe  von  Jahren  Air  den  Zeitraum  künf- 
tiger Jahrtausende ! Das  sind  nur  kurzsichtige,  engherzige  Men- 
schen, oder  Egoisten , die  nicht  auf  die  Zukunft  für  die  Nachkom- 
men hinaus  sehn.  Ob  uns  diese  lesen  oder  verstehn  gilt  uns  gleich. 
Sic  wird  aber  cintreten , diese  unglückliche  Epoche  für  Holland, 
wenn  jezt  keine  zweckmäfsigen  Anstalten  getroffen,  wenn  desStrom- 
bändigers  Brünings  und  andrer  Sachverständigen,  Kenntnifsc  und 
Erfahrungen  nicht  benuzt  werden,  oder  wenn  keine  Revolution 
unsere  Erde  trift.  Wer  ist  so  weise  und  so  gelehrt  um  das  Gegenlhcil 
zu  beweisen?  W^er  kann  die  Thatsachen  vernichten  ; wer  die  Ver- 
sandungen der  Flüsse,  die  Verengungen  der  Mündungen,  so  wie 
die  Abnahme  des  Strandes  und  die  Zunahme  des  Haarlcmer  Mee- 
res (feit  iGo6.)  leugnen?  Wer  wird  es  wagen  zu  behaupten, 
dafs  die  Holländer  jezt  mehr  alsjcmahls  ihren  Eifer,  ihre  Thätig- 
keit  und  Klugheit  aufbieten  müssen,  um  sich  nicht  dcu  Handel 
aus  ilircn  Händen  winden  zu  lassen!  Und  hängt  diese  Industrie, 
dieser  Wohlstand  , und  der  Reichthum  nicht  gröfsten  Theils  von 
dem  Zustande  ihrer  Flüsse  , ihrer  Deiche,  ihresStrandes  , ihrerllä- 
fen  und  Einfahrten  , kurz!  von  der  physischen  Lage  des  Landes,  ab? 

Alle  diese  hydrotechnischen  Gegenstände,  wird  der  zweyte 
Band  dieses  Werkes  darlegen  : da  werden  die  geschichtlichen  Un- 
tersuchungen , so  die  Vorschläge  der  berühmtesten  Hydrotcckten 
und  die  unsrigen,  diefs  grolse  Feld  der  Wasserbaukunst  i gleich-^ 
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wichtig  für  den  Menschen,  als  für  den  Ilydroteetcn  darstellcn. 
W'ir  wenden  uns  also  jezt  zu  andern  Staaten. 

Dafs  in  den  Preufsischen  Staaten  (in  meinem  (W)  chemali- 
gen  Vaterlandc)  an  der  Aufnahme  und  Herausgabe  genauer 
Stromkarten  mit  Eifer  gearbeitet  wird,  davon  zeugt  ein  Schreiber» 
des  geheimen  Oberbauraths  Gilly  vom  24-  März  1796.,  worin  er 
der  Herausgabe  einerStromkartc  von  der  Weichsel,  zwischen  Dan- 
zig und  der  Montaner  Spitze  , in  4 Blatt,  gedenkt.  Von  diesem 
Hydrotechniker  und  von  den  übrigen  gelehrten  Mitgliedern  des 
Oberbau -Departements  haben  wir  noch  sehr  wichtige  Auffchlüs- 
sc  über  den  Flufs  - und  Canalbau,  in  den  Preufsischen  Staaten, 
zu  erwarten  , weil  derselbe  einen  stehenden  Artikel  in  dem  archi- 
tcclonischen  Journale,  welelies  sie  hcrausgeben  , ausmachen  wird. 

Es  gewährt  mir  das  angenelimste  Vergnügen  hier  eine  Pflicht 
gegen  einen  einsichtsvollen  und  über  alle  Vorstellung  thätigen 
Geschäftsmann  , gegen  dem  geheimen  Rath  und  Oberkammer- 
Präsidenten  von  Stein  zu  erfüllen , cs  nähmlich  OlTcnthch  zu  be- 
kennen : dafs  sein  Beyfall  und  sein  persöhnliches, schmeichelhaftes 
Zutrauen  zu  mir  mich  oft  in  Düsseldorf  ermuntert  hat,  Beobach- 
tungen anzustellen.  Er  war  fest  cntschlofsen  , alle  möglichen  hy- 
drometrische Messungen  unter  der  Dircction  des  rUhrnlichst  be- 
kannten Kriegsraths  und  Oberdeich -Inspcctor  Bach  anstellen  zu 
lassen.  Ein  Vorsatz , den  der  Krieg  zurUcksetzte. 

Solltcrn  die  Hydrotechniker  in  den  Kaiserlichen  Staaten  ein 
Baudircctor  und  Abt  Gruber,  der  Ingenieur  Obrist  Licut.  Meil- 
lard  , der  Bauinspector  Schcmcrl  , und  wie  die  würdigen  und  ge- 
lehrten Priictikcr  dieses  Reichs  heifsen  mögen  , nicht  hydrome- 
trische Messungen  veranstalten  und  dieses  Werk  mit  ihren  Bev- 
trägen  bereichern  ? Doch  wir  kehren  zu  unsre  Materie  zurück. 

Manche  von  denen,  die  hier  den  Vorschlag  lesen  werden, 
dafs  die  Stromkarten  und  Gutachten  auf  Kosten  des  Staats  bekannt 
gemacht  werden  möchten,  dürften  uns  wohl  antworten:  dafs  bey 
ihnen  der  W^asserbau  nicht  von  dem  Belange  als  in  Holland 
sey,  uud  dals  man  also  keine  Kosten  zur  üllcntlichen  Bekannt- 
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machung  anlegeri  kOniic.  Mit  einer  solclicii  seichten  Antwort 
wird  sich  dann  derjenige  begnügen,  der  die  Vortlieile,  welche 
aus  der  Bekanntmachung  entspringen,  nicht  einsicht.  Er  setze 
aber  den  Fall , dafs  die  jährlichen  Ausgaben  des  Flufsbaues  nur 
3ooo  ThaJer  betragen  sollen.  Diese  werden  aber  doch  gewifs 
nicht  zweckmäfsig  angelegt  werden  künnen,  wenn  man  die  nO- 
thigen  Messungen  unterläfst,  und  dann  das  Gutachten  sammt  den 
Karten  nicht  bekannt  macht,  und  cs  ako  nicht  zur  Prülung  dar- 
legt. Gesezt,  diefs  koste  wirklich  die  Summe  von  3ooo  Thaler, 
wird  das  Gouvernement  nicht  besser  und  weiser  handeln,  wenn 
es  diese  Summe  einmahl  anlegt , als  das  es  jedes  Jahr  | von  ihr  aus 
Unwissenheitseiner  Baumeister  verschleudert?  Wir  richten  die- 
se Frage  an  alle  Chefs,  denen  das  allgemeine  Beste  am  Herzen 
liegt  O möchten  sic  sich  doch  nicht  von  unwissenden  Mcnschcu 
in  diesem  Fache,  die  die  Publicität  scheuen  müssen,  eines  andcni 
überreden  lassen!  Machte  nur  ein  Staat  den  Anfang,  so  würden 
schon  mehrere  nachfolgen.  Dann  erst  wird  die  Wasserbaukunst 
ein  allgemeines  Interesse  erwecken;  dann  erst  sverden  die  Stüm- 
per in  diesem  Fache  , die  solche  hydrometrische  Messung  n 
abrathen  , und  ihre  planlosen  und  verderblichen  Gutachten  nicht 
dem  Drucke  zu  übergeben  wünschen,  entlarvt  werden. 

Soll  der  Flufsbau  an  irgend  einem  Strome,  an  dem  mehrere 
Staaten  grenzen  , zweckmäfsig  betrieben  werden , so  müssen  alle 
diese  Staaten  zu  einem  gemeinschaftlichen  Zwecke  hinwirken  , und 
die  Messungen  auf  gemeinschaftliche  Kosten  anstellen  und  bekannt 
machen  lassen.  Sind  sie  aber  nicht  aufgeklärt  genug,  um  die 
Vortheile  einzusehn,  welche  aus  solchen  Mafsregeln  entspringen ; * 

nun  so  bleibt  dem  Gouvernement,  welches  mit  redlichem  Eifer 
für  die  Sicherstellung  des  Landbaues  und  der  Gewerbe  sorgt , 
nichts  anders  übrig,  ak  dafs  es  den  Flufs  und  die  Flufsgegenden 
so  weit  auf  seine  eigne  Kosten  aufnehmen  läfst,  wie  die  obern 
Stomgegenden  auf  diejenigen  Strombahnen,  welche  zu  erhalteu 
seine  Pflicht  ist,  Einflufs,  und  so  weit  diese  und  die  untern  Ge- 
genden auf  die  Ucberschwemmungen  Bezug  haben.  Unstreitig 

3 z. 


Digitized  by  Google 


I 


aSe 

würden  dann  durcli  eine  Oflentliche  Bekannlmacliung  die  Angren- 
zenden überzeugt  werden  , dafs  sie  nur  einen  Zweck  mit  ihrem 
Nachbar  haben,  welcher  darin  bestehen  würde,  dafs  die  Ueber- 
schwemmungen  und  Eisgänge  unschädlich  gemaclit  würden; 
und  dafs  sie  zur  bessern  Leitung  des  Flusses  und  zur  Beförde- 
rung der  Schiffahrt  die  Vorschläge  von  Durchstichen  u.  s.  w. 
ausführen  lassen  müssen. 

Sollte  man  nun  wohl,  nachdem  hier  gezeigt  worden  ist,  dafs 
die  Publicilät  der  hydrotechnischen  Vorschläge  von  so  ausge- 
breitelem  Nutzen  ist,  nicht  mit  Zuversicht  die  Erfüllung  dieses 
Vorschlags  hülfen?  Diese  Frage  sey  an  solche  Minister,  Magi- 
strats-Personen und  Chefs  der  Departements,  die  diese  Vorschläge 
in  Erfüllung  bringen  lassen  können,  gerichtet.  Ihre  Bemühun- 
gen, welche  sie  diesem  Ccgcnstande  widmen,  werden  sie  belohnt 
finden , wenn  Tausende  von  GrundeigenthUmern  ihr  Andenken 
segnen  , wenn  die  gesammte  Menschheit  aus  den  Fortschritten  der 
Wasserbaukunst  Nutzen  ziehen  wird,  indem  man  sic  mit  neuen 
Entdeckungen  von  den  Gesetzen  der  Natur  bereichert.  Dann 
wird  jeder  W^asserbaumeister  mit  Vergnügen,  und  ohne  Ver- 
drufs  sein  mühsames  Amt  verw'altcn  , und  die  Vorschläge  mit 
einem  grenzenlosen  Eifer,  der,  von  der  Theilnahme  seiner  Obern 
an  das  Geschäft  , gleichsam  verdoppelt  wird,  ausfUhren;  und 
alle  Kräfte  aufbictcii,  um  ihren  weisen  und  edeln  Absichten  zu 
entsprechen. 

letziger  schlechter  TLusland  der  Flufsbaukunst  in  vielen  Staaten. 

So  wie  gegenwärtig  unter  andern  der  Flufs-und  Seebau  in 
vielen  Staaten  in  Ausübung  gebracht  wird,  steht  es  freylich  noch 
sehr  übel  damit.  Ja!  wir  getrauen  uns  den  Beweis  zu  führen, 
d ifs  aus  Mangel  an  Local  - Untersuchungen  , diejenigen  Ströme, 
an  denen  nicht  gcbauct  wurde,  weit  leichter  und  mit  geringe- 
ren Kosten  reclillzirt  werden  können,  als  einige  von  denen, 
woran  nach  schwankenden  Svstemen  Plane  entworfen  und  rea- 
lisirt  worden  sind.  In  einigen  Ländern  wird  der  Wasserbau- 
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meister  nicht  nur  nicht  bey  den  kostsplitternden  Messungen,  die 
er  anstcllcn  sollte,  unterstützt,  sondern  noch  obendrein  gehindert. 
Versagen  dann  endlich  die  Obern  ihre  Einwilligung  dazu;  somufs 
der  Staat  den  Mangel  an  hydrometrischen  Beobachtungen  , mitgro- 
fsen  Kosten  büfsen  , und  gibt  es  nicht  Bauwercke  aller  Art,  deren 
fehlerhafte  Anlage  gar  nicht  wieder  aufgehoben  werden  können? 

Wenn  es  also  der  brauchbaren  Ilydrotectcn  wenige  gegeben 
haben  mag,  so  liegt  offenbar  die  Schuld  an  den  Gouvernements, 
weil  sie  die  Subjectc  weder  bey  ihren  Studien  unterstützt,  noch 
angemessen  bezahlt  haben.  Daher  denn  auch  mancher  auf  eine 
sonderbare  Weise  ein  Ilydrotect  geworden  ist.*  Leber  diese  Sa- 
che wollen  wir  den  Professor  Büsch , dessen  Stimme  mehr  als 
die  unsrige  gilt , reden  lassen , und  dalier  eine  Stelle  aus  der  Vor- 
rede seiner  vortrcflichcn  Üebersicht  des  gesammten  Wasserbaues, 
zur  Beherzigung  hier  entlehnen;  «Junge  Männer,  welche  sich 
dem  ^Vasscrbau  widmen  , haben  gewifs  eine  Ucbersiclit  der  so 
weitläuftigcn  Kenntnifs  nOthig,  in  welche  sie  einzudringen  su- 
chen. Sehr  viele  gelangen  an  dieselbe  durch  zufällige  Veranlas- 
sungen, wenn  ihnen  z.  B.  Gelegcnhcit.cntstelit , sicJi  bey  einzel- 
nen Unternehmungen  beym  W^'isserbau  anstellen  zu  lassen  , der- 
gleichen in  unsern  Gegenden  vorzüglich  die  beym  Deichbau  sind. 
Sie  nehmen  ihre  Aussicht  darauf,  ihr  Brod  in  diesem  einzelnen 
Fache  zu  finden  , schreiten  von  einem  Geschäfte  zum  andern  fort, 
steigen  im  Rang  und  Auskommen  allmählig , und  sehen  sich 
dann  unerwartet  zur  Theilnehmung  , oder  gar  zur  Anführung 
bey  solchen  W’asserbautcn  aufgefordert,  auf  welche  sie  durch  ihre 
vorigen  Geschäfte  gar  nicht  vorbereitet  sind.  Fast  alle  Ilydro- 
lectcn  j in  unserer  Gegend  , von  welchen  ich  in  meinen  frühem 
Jahren  habe  reden  gehört , vv'aren  Leute  , welche  in  ihre  Gc- 
.schäfte  durch  zufällige  Umstände  cingeleitet  waren.  Sie  waren 
Söline  , Schreiber  , oder  vv'ohl  gar  nur  Bediente  eines  beym  Was- 
■serbau  angestelltcn  Mannes  gewesen  , halten  aus  Neigung  oder 
auf  Befelil  ihres  Vaters  oder  Principals  dessen  Arbeiten  zugeschen, 
an  der  z\ulsicht  darüber  Thcil  genommen  , Risse  copiirt , oder 
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aucli  eine  unvollkommene  Skir.ae  ins  Reine  gebraeht , und  dann, 
wenn  sieh  die  Unisländc  lugten,  ein  Dienstehen  in  diesem  Fache 
gesucht,  und  hatten  cs  erlangt.  So  stiegen  sie  dann  mit  den 
Jahren,  wie  man  im  Militär  steigt,  bis  zu  den  ersten  Posten  in 
diesem  Fache.  .Aufscr  solchen  zog  man  denn  auch  gerne  Män- 
ner zu  diesen  (Icsehäftcn  , die  sich  als  Ingenieurs  im  Felde , und 
in  Festungen  girzeigt  hatten.  Freylieh  ist  bey  einem  jeden  , der 
csweifs,  was  zu  einem  Ingenieur  eigentlich  gehöre,  das  Vorur- 
theil  nicht  ohne  Grund  , dafs  ein  solcher  sich  auch  auf  den  Was- 
serbau verstehen  müsse.  Aber  nicht  jedes  gegründete  Vorurtheil 
für  die  Wisscnscfiaft  eines  Mannes  , der  unter  einen  gewissen 
Nahmen  geht , wird  defswegen  zur  W^ahrheit.  Nicht  jedermann 
weifs  das  alles,  was  er  eigentlich  wissen  müfste,  oder  fafst  noch 
liinten  nach  die  Lust  das  zu  erlernen,  was  er  lernen  sollte,  um 
mit  Ehren  in  seinem  Fache  zu  bestehen.  Jene  Leute  , die  im 
Wasserbau,  wie  man  spricht,  von  der  Picke  auf  dienten,  hat- 
ten doch  in  demselben  gelernt,  und  mit  zunehmenden  Jahren 
immer  mehr  gelernt.  Von  diesen  aber  ward  mancher,  unter 
dem  Schutzbriefe  seines  ursprünglichen  Titels,  zum  W^asserbau 
gezogen  , ohne  jcmahls  als  Ingenieur  etwas  anders  , als.unter  und 
auf  trockner  Erde  gebaut  zu  haben.  Das  Geständnifs  ; Ich  ver- 
stehe es  nicht , was  man  von  mir  erwartet  , wird  fast  einem 
jeden  schwer,  der  nicht  ein  hohes  Mafs  von  Bescheidenheit  be- 
sitzt. Es  wird  nocli  schwerer  , wenn  das  angebotene  Geschäft 
einträglich  ist ; und  die  Anwandlung  der  abrathenden  Beschei- 
denheit wird  durch  die  zurathende  Ueberredung  unterdrückt, 
dafs  man  noch  immer  lernen  könne,  was  man  jetzt  noch  nicht 
wisse.  In  einem  gewissen  Staat  ward  ein  Mann  als  erster  Inge- 
nieur- und  Artillerie- Ofllcier  berufen.  Seine  Gönner,  die  in 
dieser  Wahl  nicht  gefehlt  hatten  , wollten  , ihm  selbst  unerwar- 
tet, ihn  auch  zum  W^asserbau  angestcllt  wissen.  Ich  verstehe, 
sagte  er,  hohle  mich  der  und  der,  nichts  davon;  aber  es  wird 
jawohl  keine  Ilcxcrcy  damit  scyn  , und  so  werde  ich  es  noch 
lernen  können.  So  verschwand  bald  alle  Bedenklichkeit , und 
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er  ward  ein  Wasserbaumcister  , wie  ihrer  viele  zu  der  Zeit 
noch  waren.  Mit  diesem  Zulernen  in  einer  so  wichtigen  , aber 
bis  dahin  versäumten  Kenntnifs , hielt  es  vor  diesem  äufserst 
schwer.  Es  gab  fast  gar  keine  Bücher,  aus  denen  man  lernen 
konnte.  „ 
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UNTERSUCHUNG, 

WOHER  ES  KOMME, 

DASS  MAN  BIS  JE2T  SO  WENIG  VERSUCHE  UND 

MESSUNGEN  IM  GEBIETE  DER  WASSERBAUKUNST  ANGE- 


STELLT HAT. 


Eines  Theils  liegt  die  Antwort  in  dem  was  wir  eben  aus  Büseb's 
Uebcrsicht  der  gesammten  Wasserbaukunst  angeführt  haben,  und 
andern  Theils  findet  man  sie  in  der  Methode , wie  die  Schrift» 
■Steller  diese  W^issenschaft  abhandcln.  Aufgaben,  Formeln  und 
Theorien  findet  man  darin  in  Menge , aber  leider  nur  wenig 
Beobachtungen;  dafs  man  mehrere  anstellen  müsse,  diefs  ist  nicht 
mit  derjenigen  Wärme  gesagt  worden , die  die  Sache  verdientj 
und  Langsdorf  ist  beynahe  der  einzige  theoretische  Schriftsteller, 
der  auch  in  der  Practik  bewandert  ist,  und  auf  Messungen 
dringt.  In  manchen  Werken  , von  denen  hier  nur  Buat's  Prin- 
cipes  d'hvdraulique  genannt  wird,  ist  alles  so  herrlich  unter  den 
Calcul  gebracht,  so,  dafs  man  mit  der  gröfsten  Bequemlichkeit 
die  EntssUrfe  des  Flufsbaues  berechnen  könnte,  wenn  alles,  so 
ausgemacht  wäre,  wie  cs  da  gelehrt  wird.  Diese  Grundsätze 
der  Hydraulik  enthalten  Aufgaben  fast  von  allen  möglichen  Fäl- 
len. Lieset  diese  nun  ein  Geschäftsmann  , der  Chef  von  dem 
Collegio  ist,  worunter  der  Wasserbau  steht,  und  von  dem  nicht 
gefordert  werden  kann,  dafs  er  vollendeter  Ilydrotect  sey  (wenn 
er  sieh  nicht  auf  diese  Wissenschaft  vorzugsweise  gelegt  hat );  so 
inufs  er  natürlich  überzeugt  werden,  dafs  im  Flufsbaue  alles  aufs 
Reine  gebracht  .sey , und  dafs  man  nur  die,scs  Werck  und  ähn- 
liche aufschlagen  dürfe  , um  diesen  oder  jenen  Fall  dort  entwe- 
der schon  aufgelüfst  zu  finden , oder  ihn  auch  nach  der  dortigen 
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Formel  2U  berechnen.  Er  wird  es  also  ganz  unnötliig  finden 
müssen , die  Gesehwindigkeiten  in  den  verschiedenen  Tiefen  mes- 
sen zu  lassen,  da  er  weifs  wie  man  mit  Hülfe  der  Formeln  aus 
der  Geschwindigkeit  an  der  Oberfläche  , die  Geschwindigkeit 
zwey,  drey  und  mehrere  Schuhe  unter  derselben , und  also  auch 
wie  man  die  mittlere  Geschwindigkeit  zu  berechnen  habe. 

Leider  bcweilst  aber  eine  durch  Theorie  gebildete  Erfahrung 
und  dann  beweisen  auch  die  Messungen  , dafs  beynahe  alle  die 
Aufgaben,  welche  in  den  vorhandenen  Lehrbüchern  der  Hydrau- 
lik über  die  Correction  der  Flüsse  stehn  , entweder  gar  keiner, 
oder  doch  bey  weitem  keiner  solchen  unbedingten  Anwendung 
in  der  Practik  fähig  sind , als  man  ihnen  beymifst.  Diese  Bty 
bauptung  zu  beweisen,  wird  es  in  der  Folge  häufig  Gelegenheit 
geben.  Fern  sey  es  indessen  von  uns,  Theorie  und  theoretische 
Kenntnisse  herabsetzen  zu  wollen.  Diese  soll  jeder  Hydrotcct 
haben.  Wir  werden  nur  immer  zu  beweisen  suchen  , dafs  cs 
der  jetzigen  an  genugthuenden  Beobachtungen  fehlt;  und  dafs, 
wenn  diese  sorgfältiger  angestcllt  werden  , sich  darauf  mehrere 
mit  der  Natur  übereinstimmende,  und  in  der  Practik  anwend- 
bare Theorien  werden  gründen  lassen.  In  welchem  theoreti- 
schen Werke  findet  man  auf  die  Ueberschwemmungen  und  Eis- 
gänge, auf  die  Austiefung  des  Bettes  Rücksicht  genommen  ? Blei- 
ben den  die  Flüsse  immer  in  ihrem  Bette?  Führen  sie  keine 
zerstörende  Eisgänge  ? Vertieft  sich  das  Bett  vor  einem  in  den 
Strom  gehenden  Baue  nicht  ? 

So  wie  nun  solche  Chefs,  welche  die  theoretischen  Werke 
lesen,  glauben  können,  dafs  es  in  der  Hydraulik  alles  unter 
den  Calcul  gebracht  worden  sey  ; so  mufs  es  denjenigen,  die 
sich  gar  nicht  für  diese  Wissenschaft  intcressiren,  sehr  fremd 
Vorkommen  , dafs  wir  zu  ihnen  so  oft  von  dem  Nutzen  hydro- 
metrischen Messungen  reden.  O möchten  sic  sich  doch  von  jetzt 
an  nicht  mehr  zu  bloCsen  Empirikern,  denen  mit  M(;ssungcn 
nicht  gedient  ist,  halten;  möchten  unsere  W'orte  doch  bey  ih- 
nen Eingang  finden.  Ja ! wir  sind  vollkommen  überzeugt , dafs 
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alsdann  unsre  Bemühung  nicht  fruchtlos  seyn  wird  , wenn  nur 
mehrere  Männer  die  \Vahrhcit  allgemein  geltend  machen  : dafs 
es  bey  dem  gegenwärtigen  Zustande  der  Wissenschaften , von  ei- 
nem jeden  Gouvernement ; von  einem  jedem  Collegio  ; von  ei- 
nem jeden  W^asserbaumeister  unverantwortlich  gehandelt  wäre  , 
wenn  sie  die  vorgeschlagenen  Untersuchungen  verabsäumen. 
Möchten  sie  doch  alle  von  dieser  W^ahrheit  durchdrungen  wer- 
den ! O welche  herrliche  Aussichten  öffnen  sich  dann  Air  die 
Zukunft  im  Gebiete  der  Wasserbaukunst!  dann  wird  diese  auf 
Menschenwohl  so  unmittelbar  einwirkende  W^issenschaflt,  worun- 
ter das  Maschinenwesen  , wie  der  Brücken  - Schleusen  - und 
Canalbau;  so  wie  die  Fortification  und  Kriegskunde  ( in  so  fern 
Festungen  und  Länder  mit  Hülfe  des  Wassers  vertheidigt  Wer- 
der^ stehn  , von  zahllosen  Hypothesen  gereinigt , noch  gröfseru 
Nutzen,  wie  gegenwärtige  gewähren. 
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LÖBLICHE  UNTERSTÜTZUNGEN, 

WELCHE  ' * 

VON  EINIGEN  GOUVERNEMENTS  ZUR  VERBESSERUNG 
DES  WASSERBAUES  ANGEWANDT  SIND. 


N^achdem  nun  so  oft  von  demjenigen  geredet  wurde,  was  die 
Gouvernements,  unserer  Meinung  nach,  in  Hinsicht  des  Flufs- 
baues  ( Beobaclitungen,  die  bey  Maschinen  etc.  anzustellen  sind , da- 
von wird  in  den  folgenden  Bänden  gehandelt  werden)  beobach- 
ten und  messen  lassen  sollen  ; so  wollen  wirauclizum  Ruhme  eini- 
ger , in  so  fern  wir  davon  unterrichtet  sind,  anführen,  wie  sie 
einzelne  Individuen,  die  sich  dem  Wasserbaue  oder  einem  Theile 
desselben  widmeten  , unterstützten.  So  liefs  der  verstorbene 
Landgraf  von  Hessen  - Darmstadt  den  Hofrath  Lichtenberg  in 
Güttingen  Mathematik  studieren,  um  ihm  in  der  Zukunft,  mei- 
ne (W^.)  jetzige  Dienststelle  anzuvertrauen.  Indessen  wiefs  die 
Vorsehung  diesem  grofsen  Manne  eine  andere  Bestimmung  an.  So 
hat  die  Dänische  Kammer  den  Etats-Rath  Tetcns,und  aufdessen 
Vorschlag,  den  Conducteur  Sievers  auf  Fluls-  und  Seebau  reisen 
lassen.  Der  König  von  England  liefs  den  Ingenieur- Obersten  Ho- 
grewe  (*)  nach  England  kommen,  um  ihm  die  Kenntnifs  von 
dem  dortigen  Canalbaue  zu  verschaffen  ; und  die  Hannöverisehe 
Kammer  hat  den  Wasserbau -Conducteur  Nimeyer  auf  Flufsbau 
reisen  lassen.  Der  Herr  Marggraf  von  ßaaden  unterstützte  den 
Ingenieur  Tulla  aufs  rühmlichste , und  liefs  ihn  mehrere  .lahrc 
den  Unterricht  des  Raths  Langsdorff  geniefsen,  er  reisete  und  stu- 
dierte auf  fürstliche  Kosten  , indem  er  sich  dem  Maschinenwesen 


(') 


Tetens  und  Hogrewe  haben  in  lehrreichen  Schriften  Reclicnsdiaft 
von  ihren  Reisen  abgelegt. 

33. 
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und  dem  Flufsbaue  widmete.  Der  vortrefliclic  Preufsischc  Mini-' 
sler,  Frej'lierr  von  Sclirötcr,  dem  ich  hier  meinen  Dank,  bringe 
für  das  ehrenvolle  Zutrauen,  dessen  er  mich  werth  hielt , Und  wo- 
durcli  ich  im  Jahre  1796  in  den  Preufsischen  Dienst  als  Bau-Di- 
rcctor  treten  konnte,  hat  es  ausgevvirkt,  dals  der  Bau  - Inspector 
Koppin  auf  königliche  Kosten  den  Wasserbau  in  Frankreich  , 
Deutschland  und  Holland  bereiset.  So  hat  auch  der  Wirtenber- 
gische  Kirchenrath  , auf  Veranlassung  des  würdigen  Chefc  , des 
Herrn  von  Hogstettcr,  dem  Herrn  LieutenantSeeger  ,zu  seinen  Rei- 
sen ansehnliche  Unterstützungen  accordirt.  Endlich  mufs  hier 
noch  bemerkt  werden , dafs  der  Hamburgische  Magistrat , den 
Bau-Director  Woltmann  (a)  in  Ritzcbüttel,  auf  den  Vorschlag 
des  Professors  Büsch,  nicht  nur  ansehnliche  Reisen  nach  den  Fran- 
zösischen Küsten , nach  England  und  Holland  hat  machen  lassen , 
sondern  ihm  auch  noch  eine  vollständige  Bibliothek  von  solchen 
mathematischen  Werken  , die  hydraulische  und  hydrotechnische 
Gegenstände  enthalten  , zum  Gebrauche  übergeben  hat.  Die 
Hamburgische  Stack -Deputation  hat  auch  einige  hydrometrische 
Messungen  auf  öffentliche  Kosten  anstellen  lassen  (b). 


(a)  Im  dritten  Bande  seiner  Beyträgc  znr  hydraulischen  Architector  hat  er 
einen  Thcil  seiner  Reise  beschrieben. 

(i)  Der  Herr  Woltmann  sagt  in  seiner  Theorie  nnd  Cebranch  des  hydrome- 
trischen Flügels  Seite  5?.  „Was  aber  jetzt  zu  verschweigen,  die  Dank- 
barkeit mir  nicht  erlaubt  , ist  die  besondere  Crace  meiner  Herren 
Obern  , der  hochlöblichen  Ritzebiittelschen  Stack- Depntation,  welche 
mir  Zeit  und  'Werkzeuge  zu  diesen  Beobachtungen  (die  ich  noch  fer- 
ner prüfen  und  fortsetzen  werde)  auf  eine  äufsent  ermunternde  Art 
geneigst  bewilligt  haben. 
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ÜBER 

DEN  GESCHAEFTSGANG 

IN 

RÜCKSICHT  DES  WASSERBAUES. 


Da  bisher  in  den  mehrsten  Staaten  gewöhnlich  nur  das  Mili“ 
tair  und  der  Jurist  ftlr  fähig  gehalten  wurden  , über  alle  wichtige 
Gegenstände  der  Staats-Oekonomie  zu  urtheilen  , und  man  die  Ma- 
thematiker so  wie  die  Baumeister , im  weitesten  Umfange  des 
W^tes,  ab  Subalterne  betrachtete,  welche  nur  Berichte  abstat- 
ten durften,  die  dann  im  Collegio,  von  irgend  einem  Rathe, 
seine  technischen  Kenntnisse  mochten  nun  so  eingeschränkt  scyn 
wie  sie  wollten,  vorgetragen  wurden;  so  ist  es  kein  Wunder, 
wenn  die  Hydrotechnik  so  zurück  ist,  wenn  der  untergeordnete 
Hydrotechniker  um  eine  Sache  zwey,  drey  und  mehr  mahl  mit 
Berichte  gehört  wurde,  bevor  die  Herren  seineVorschläge  annehm- 
lichfanden. Ja!  hier  und  dort  wurde  noch  wohl  dieser  oder  jener 
Beamte,  Magistrat,  oder  Geistliche  gefragt  : was  sie  von  dem 
Entwürfe  hielten  , ob  sie  meinten  , dafs  wohl  alles  so  erfolgen 
werde,  wie  cs  von  dem  Hydrotecten  demonstrirt  sey.  Da  kommt 
dann  das  Interesse  und  auch,  wie  natürlich,  Mangel  an  Einsicht 
mit  ins  Spiel.  Man  macht  fade  Einwürfe , und  nun  heifst  es  im 
Collegio;  Ja,  nach  solchen  aufgeworfenen  Zweifeln  , müsse  man 
auch  den  Ingenieur -Officicr  ***  fragen;  denn  der  Ingenieur- 
01Ticicr(die  Wasserbaukunst  ist  nicht  das  was  man  auch  von 
einem  Ingenieur -üfl'icier  verlangen  kann;  denn  die  Ingenieur- 
Wissenschaft  ist  selbst,  in  einigen  Theilcn  , der  Wasserbaukunst 
untergeordnet;  jene  mufs  von  dieser  entlclincn);  müsse  ja  so  etwas 
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iim  Besten  verstehen  , von  ihm  würde  das  Collegium  mit  Ge- 
wifsheit  vernehmen  können,  wer  Recht  habe.  Wie  seicht, 
zwecklos  und  unverantwortlich  solche  Verftlgungen  sind  , ist 
jedem  einsichtsvollen  Geschäftsmanne  bekannt,  und  wir  dürfen, 
um  diefs  zu  beweisen , uns  nur  auf  den  Inhalt  dieses  ersten  Ban- 
des beziehen. 

Eben  so  nachtheilig,  wie  jene  Mafsrcgel,  ist  es,  wenn  Mit- 
glieder des  Collegii  , ob  sie  gleich  in  der  Hydrotechnik  nicht 
unerfaliren  sind  , den  in  der  Entfernung  ihres  W'’ohnortes  aul- 
zuführenden  Flufsbau  , ohne  genaue  hydrotechnische  Karten  und 
Sülche  RaisonnemenLs,  die  von  dem  beym  Local  angestclltcn  Wa.s- 
.serbaumeister  auf  Beobachtungen  und  Messungen  gegründet  sind, 
vor  sich  zu  haben , beurtheilen  und  verbessern  sollen.  Es  ist 
nicht  viel  Gutes  zu  erwarten,  wenn  der  Referent  sogar  berechtigt 
ist,  den  PlanJ  ohne  ein  schriftliches  Gutachten  dem  Collegio  und 
dem  Hydrotecten  mifzutheilen  , also  willkührlich  , abz^^än- 
dern.  W^ehe  dann  diesem  letztem  , wenn  ihm  der  mächtige 
Referent  nicht  gewogen  ist.  Er  wird  das  Project  dergestallt  ab- 
ändern , dafs  es  sich  nicht  mehr  ähnlich  sieht.  Den  Anschlag 
wird  er  so  erniedrigen  , dafs  an  der  Stärke  des  Bauwerkes  abge- 
brochen Werden  mufs,  damit  er  nur  für  unfehlbar  passirt.  VWr 
kann  aber  wohl  beyW^erken  der  Art  genau  die  Erfordernisse  be- 
stimmen? Hängt  die  Ausführung  nicht  von  sehr  vielen  Ereig- 
nissen, von  denen  einige  Seite  240.  erwähnt  sind,  ab?  Jeder 
Vorschlag  vjn  wichtigen  Bauwerken  müfstc  also  in  dem  Colle- 
gio, unter  dem  die  Bauten  des  Landes  stehen,  von  dem  Refe- 
renten schriftlich  geprüft  werden  ; die  Prüfung  und  der  Vor- 
schlag „ könnten  sodann  , wenn  cs  Gegenstände  von  Wichtigkeit 
beträfen,  auf  Kosten  des  StaaLs  bekannt  gemacht  werden.  Wür- 
de man  dann  noch  wohl  von  Unterdrückungen  der  Provincial- 
Baumcistcr  hören  ? Ueber  jeden  grofsen  Strom  sollte  nach  vol- 
lendeter Aufnahme , ein  raisonnirendes  Gutachten  , von  dem  da- 
ran angestellten  Architecten  , und  wenn  mehrere  angestellt  sind, 
von  jedem  eines,  über  seinen  District,  gefordert  werden.  Jedes 
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Memoire  wäre  dann  auf  Kosten  des  Staats  bekannt  zu 
machen. 

Das  Gouvernement,  welches  solche  Verfügungen  träfe, 
konnte  nun  ganz  ruhig  über  diejenigen  Summen  seyn  , die  cs 
zum  Baue  verwendete.  Es  würde  sonach  ein  wechselseitiges  Be- 
streben der  obern  Departements  und  der  Ilydrotcchniker  entste- 
hen , woraus  für  den  Staat  die  wichtigsten  Vortheile  fliefsen  wür- 
den. Sollte  ein  Fürst  oder  vielgeltender  Minister,  diese  Vor- 
schläge lesen,  und  von  deren  Nützlichkeit  sich  überzeugen;  so 
wird  es  ihm  doch  schwer  halten  sie  zu  realisiren ; weil  man  tau- 
send Schein- EinwUrfe , von  Staatsgcheimnils  , von  Schmälerung 
der  Gewalt  dieses  oder  jenes  Collegii  u.  dgl.  m.  machen  wird. 
Liegen  aber  die  Bauwerke,  die  guten  und  schlechten  Erfolge 
nicht  vor  jedermanns  Augen?  Besteht  die  Gewalt  der  Collegia 
in  einer  vernünftigen  Ueberzeugung  und  Bcradiung , oder  ia 
Willkühr  ? 

Es  ist  hierbey  , wir  erklären  es  fcyerlich  , auf  kein  bestimmtes 
Local  gezielt  worden  , sondern  wir  rede.n  nur  im  Allgemeinen 
von  den  Mängeln  und  V erbesserungen  des  Geschäftganges  in 
Rücksicht  des  Wasserbaues.  W^ollten  wir  Thatsachen  anführen; 
so  dürfen  nur  die  Holländischen  Jahrbücher  , und  die  Memoires 
der  dortigen  Wasserbaumeister  citirt  werden,  darin  findet  man 
(uns  wird  auch  noch  öfters  die  Gelegenheit  entstehen  diefs  zu 
zeigen  ) dafs  da  (wie  bereits  oben  erwähnt  worden  ist)  die  Ei- 
fersucht der  Städte  so  wie  der  Provinzen  die  zw'cckmäfsigstcn  Vor- 
schläge nur  zu  oft  vereitelten.  Man  sicht  dafs  auch  da  kein 
Zusammenhang  im  Geschäftsgänge  des  V’asscrbaues  war,  und 
dafs  selbst  die  vortrcflichen  Plane  eines  Brünings,  s’Gravesande 
und  Lulüfs  scheiterten,  und  nicht  befolgt  wurden.  Endlich  ha- 
ben aber  die  Holländer  diese  Mängel  eingcschcn,  und  Brünings 
ist  Präsident  von  dem  Collegio  geworden,  worin  der  Wasserbau 
beratlien  wird. 
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In  dem  Prciifsischen  Staate,  wo  der  Geschäftsgang  sehr  weise 
organisirt  ist , und  wo  der  König  neues  Leben  und  neue  Thä- 
tigkeit  in  allen  Zweigen  der  Administration  zu  verbreiten  sucht, 
haben  mehrere  Architecten  Sitz  und  Stimme  in  den  Kammer- 
Collegien  ; so  ist  der  Oberdeich  - Inspcctor  Bach  Kriegsrath  bey 
der  Clevischen  Kammer  geworden. 

In  der  Pfalz  hat  der  Kammer -Rath  und  Oberrheinbau  - Di- 
reclor  Dyckerhof  den  Vortrag  im  Collegio. 

Im  Hessen -Darmstädtschen  Dienste,  habe  ich  (W.)  das  Glück 
Mitglied  eines  Collcgii  zu  scyn  , worin  meine  Herrn  Colle- 
gen , unter  dem  Vorsitze  des  würdigen  und  gelehrten  Ober-Ap- 
pellations -Raths  Schenk,  der  durch  seine  Thätigkeit,  seine  Erfah- 
rung und  Klugheit  alle  Geschäfte  erleichtert,  mit  dem  gröfsten  Ei- 
ferzu  wirken  suchen.  Ich,  für  meinTheil  werdemich  fortdaurend 
bemühen,  dem  Wunsche  des  Ministers,  Freyherrn  von  Lehmann; 
dem  ich  meine  Anstellung  in  dem  Dienste  meines  gnädigsten  Für- 
sten beyzumessen  habe  , zu  entsprechen  , und  dem  Vertrauen 
meiner  Collegen  werth  zu  werden. 

In  einem  Staate,  worin  der  W^asserbau  nicht  insGrofse  ausge- 
Ubt  wird  ; w o also  auch  der  Bauvcrständige,der  ihn  dirigirt,  nicht 
vollendeter  Hydroteehniker  seyn  kann,  (der,  wenn  er  den  Vor- 
trag im  Collegio  hätte  , das  Geschäft  nur  noch  mehr  verwirren 
würde);  — in  einem  solchen  Lande,  sollte  man  von  denen 
Flüssen,  an  w’clchen  gebauct  werden  mufs,  die  Flufskarlcn  auf- 
nehmen lassen,  und  dann  einen  W^asserbaumeister  berufen,  der 
für  eine  angemessene  Belohnung,  mit  Erlaubnils  seiner  Obern, 
über  den  sämmtliehen  Flufsbau  im  Lande , ein  Gutachten  ab- 
statten könnte.  Dieses  wäre , wenn  der  Bau  cinigermafsen  be- 
trächtlich ist , sammt  den  Karten,  dem  Drucke  zu  übergeben. 
Der  auf  eine  Zeitlang  berufene  Hydrotcct,  hätte  sein  Gutachten 
dem  im  Lande  angcstcllten  , der  die  Ausführung  übernimmt, 
zu  erklären.  Auch  würde  es  sehr  zwcckmäfsig  scyn,  wenn  ein 
Rath  , der  sonst  den  Vortrag  über  dieses  Geschält  liat,  bey  der 
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Commiision  sich  mit  einfände.  Hieraus  entstände  nun  auch  ftlr 
den  Staat,  der  so  zu  Werke  ginge,  der  Nutzen,  dafs  sowohl 
der  Rath,  als  auch  der  einheimische  Baumeister,  eine  bestimmte 
Kenntnils  von  den  Mitteln  erhielten  , die  in  der  Folge  angewandt 
werden  müssen.  Allgemeiner  würde  dieser  Vortheil  noch  da- 
durch, wenn  der  fremde  W^asserbaumeister  sein  Gutachten  im 
Collegio  selbst  mit  näheren  Erläuterungen  erklärte , und  dabey. 
immer  auf  die  Flufskarte  hinwiese.  Sonach  würden  alle  Räthe 
eine  Uebersicht  von  dem  Geschäfte  erlangen,  welches  auf  diese 
Weise  ins  Reine  gebracht  worden  wäre,  wenn  es  dagegen, 
ohne  Befolgung  des  hier  mitgetheilten  Vorschlags,  in  ewiger. 
Verwirrung  bleibt. 
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ÜBER 

DIE  ZVECKMAESSIGSTE 

CONSTRUCTION  DER  BAUWERKE 

IN 

GROSSEN  UND  REISSENDEN  FLÜSSEN, 


Da  die  Erfahrung  gelehrt  hat,  dafs  der  Faschiencn- Bau  der 
zvvcckmäfsigste  ist ; so  wird  diese  Materie  in  folgenden  Ab- 
schnitten abgehandelt  werden. 

Im  I.  wird  das  Material  beschrieben , womit  die  Faschienen- 
VVerke  da,  wo  man  groben  Fluß -Sand  (Grand  oder 
Kiesel ) im  Strome  findet , aufgeführt  werden. 

Im  II.  werden  die  verschiedenen  Benennungen  und  End- 
zwecke der  Faschienen  - Bauwerke  angezeigt. 

Im  III.  wird  die  Construction  der  Faschiencn -Werke  erklä- 
ret. 

Im  IV.  wird  noch  der  Uferdecken  und  Pflanzung  gedacht. 

Im  V.  werden  die  Forderungen  , denen  die  Bauart  an 
Strömen  entsprechen  sollte  , aufgestellt,  und  erörtert  , 
ob  ihnen  der  Faschiencn -Bau  Genüge  leiste. 

Der  VI.  enthält  eine  Untersuchung , ob  es  vortheilhafter  sey 
solche  Faschiencn- Bauwerke  in  Entrej>rise  zu  geben, 
oder  sie  auf  Rechnung  verfertigen  zu  lassen. 
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1.  Von  dein  Material , womit  die  Faschienen-Bauwerke,  da,  wo  man 

Grand  oder  Kiesel  im  Flufsbett  findet,  aufgefuhrt  werden. 

Faschienen  läfst  man  aus  Rcisholz  von  Buchen , Eichen , 
Erlen,  aus  Weiden  , Haseln,  Linden,  Ulmen,  Pappeln,  kurz 
aus  dem  sogenannten  Schlagholze,  und  nur  im  gröfslen  Nothfulle 
Von  Tannenreiser , die  leicht  im  Wasser  faulen  , machen.  Eine 
Faschiene  wird  gewöhnlich  12  Schuh  lang  und  am  Sturz-Ende 
9 bis  12  Zoll  dick  mit  2 Bänden  gebunden  , so  dafs  der  2te  Band 
vom  ersten  6 Schuh  kommt. 

Wenn  der  Baumeister  die  Anzahl  der  Faschienen  , die  zu  einem 
Bauwerke  erforderlich  sind  , bestimmen  soll , so  mufs  im  Bau- 
Magazine  ein  eiserner  mit  einem  W^irbel  versehener  Ring  aufhe- 
wahrt  werden  , um  nach  diesem  Ringe  (dessen  Durchmesser  be- 
stimmt wird  , und  wornach  die  Dicke  der  Faschienen  im  Liefc- 
rungs  - Contracte  fcstgesezt  seyn  mufs)  eine  gewisse  Quantität 
gelieferter  Faschienen  ( etwa  einige  hundert)  oder  wenn  sie  zu 
ungleich  dick  sind,  alle  in  dem  Ringe  auf  Kosten  der  Lieferanten 
umgebunden  werden.  W^enn  die  Faschienen  ihr  gehöriges  con- 
tractmäfsiges  Mafs  nicht  haben,  so  sagt  man:  sieseyen  nicht  band- 
mnfsig. 

Zu  einer  Cubik- Ruthe  Baukörper  sind  600  Faschienen  (*) 
j ede  von  folgender  Größe  erforderlich  , wonach  sie  4990  Cubik- 
Zoll  enthalten  soll 

Länge.  Durchmesser  Der  zweyte  Band  Durchmesser 

am  Sturz -Ende.  kommt  vom  ersten.  beym  zweyten. 

12  Fufs.  9 Zoll.  6 Fufs.  7 Zoll. 

,0  — loi  — 4I  — 7§  — 

8 — 4 — 8t  — 

Die  Pfähle  , womit  die  Faschienen  befestigt  werden  , die  man 
auch  Spick  - oder  Handplähle  nennt,  müssen  deswegen  kurz  (nur 
4 Fufs  lang)  und  oben  2 Zoll  dick  seyn,  damit  die  Lagen  des 

(*)  Im  Clevischen,  Geldern  und  in  der  Provinz  Utrecht,  nennt  man  hun- 
dert und  fünfzig  Faschienen  eine  Kimme. 

34 
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Buschwerkes  recht  compact  aufeinander  zu  liegen  kommen.  Ei- 
chene-und  Erlenpfählc  sind  die  besten.  Es  können  aber  auch 
Weiden  und  andere  Holzarten  dazu  gebraucht  werden  ; im 
Nothfalle  kann  man  sieli  auch  dazu  des  Tannenholzes  bedienen. 
Solcher  Pfühle  können  von  einem  tüchtigen  Arbeiter  200  bis  3oo 
in  einem  Tage  behauen  und  zugespitzt  werden.  Das  Behauen  und 
Zuspilzen  wird  auf  einem  hölzernen  Pfosten  verrichtet,  und  die 
Lange  wird  ihnen  dadurch  gegeben  , dafs  v'on  diesem  Pfosten  3 
Fufs  10  Zoll  entfernt  ein  oben  gabelförmiger  in  der  Erde  befe- 
stigter Stock  steht  , zwischen  dessen  Gabel  der  Pfahl  gelegt  und 
auf  dem  Pfosten  abgekürzt  wird. 

Lange  Pfahle  , deren  man  sich  an  mehreren  Orten  bedient ; 
dürfen  durchaus  nicht  gebraucht  werden,  da  sie,  wie  gesagt,  die 
Festigkeit  des  W^erkes  , (woran  sich  die  einzelnen  Lagen  auf  die 
langen  Pfahle  hängen  ) behindern.  Sie  verursachen  überdem  ei- 
ne unnütze  und  zwecklose  Geldverschwendung. 

Wippen  oder  Würste  ( Holländisch  "Wiepen  ),  die  Tab.  XX. 
Fig.  I.  in  aa  vorgcstellt  sind,  werden  aus  dem  zähesten  Holze: 
aus  Haseln,  W^eiden,  u.  d.  gl.  Holzarten  , auf  der  W'ippenbaiik 
c c c dergestalt  verfertigt,  dafs  über  die  Spitzen  der  Reiser,  die 
Stamm  - Enden  anderer  Reiser  hinüber  ragen.  Ihre  Dicke  kann 
6 bis  18  Zoll  betragen.  Das  ci-stcre  Mafs,  wird  jedoch,  in  den 
mehrsten  Fallen  hinreichen  ; und  es  ist  wohl  rathsam  sie  nicht 
dicker  als  9 Zoll  zu  machen  , ungeachtet  man  ihnen  auf  der 
Merwede  sogar  eine  Dicke  von  18  Zoll  gibt : denn  sic  sollen  nur 
zu  Befestigungen  der  Lagen  in  sich  selbst,  und  zur  Aufführung 
des  Bauwerks  dienen.  Zu  beyden  Endzwecken  werden  sic  am 
Rhciiic,  wo  im  rapiden  Strome  gebaut  wird,  nicht  über  9 Zoll 
dick  gemacht.  Solche  Wippe  wird  alle  3 bis  6 Zoll  mit  zähen 
WT-iden  Bänder  fest  umbunden  , wovon  jeder  Band  uingedreht 
und  in  einander  geschürzt  werden  mufs. 

Die  W i])penbändc  müs.sen  aus  zartem  und  zähen  Wcidcii- 
holze  bestehn  (die  Erdweiden,  besondei-s  die  rothen,  sind  die 
besten).  Die  Reiser  werden,  wenn  sic  nicht  mehr  grün  sind* 
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ms  Wasser  gelegt , und  dann  über  ein  mäfsigei  Feuer  gehalten  , 
d.  i.  gebiegi.  Im  Bcrgisclicn  werden  3a5  W^eidenbände  eine 
Bürde  genannt,  und  auf  70  Faschienen  rechnet  man  eine  Bürde^ 
7.U  den  W^ippenbänden. 

Die  Länge  einer  W’ip[>e  ist  nach  den  Absichten  verschieden; 
gcwühnlich  macht  man  sie  5 Ruthen.  Ist  die  W^ippc  zu  lang, 
so  wird  sie  durchgehauen , und  so  tbeilweise  gebraucht.  Zu 
einem  soliden  Baue  dürfen  nicht  sehr  viele  W^ippen  in  Vorrath 
gebunden  werden  , denn  sowohl  das  Holz  als  die  Bände  müs- 
sen geschmeidig  sevn , wenn  das  Werk  Festigkeit  und  Dauer 
versprechen  soll. 

Zum  Beschweren  der  Strauchlagen  , ist  der  gröbste  Flufs- 
kicsel , oder  Grand  , der  beste.  Vorzugsweise  mufs  aber  das 
Aeufserstere  des  W^erkes  mit  groben  Grande  beschwert  werden, 
denn  feiner  Sand  wird  gleich  aus  dem  W'erke  gewaschen , und 
Erde  oder  Rasen  dürfen  durchaus  zum  Faschienen  - Baue  nicht 
gebraucht  werden,  weil  sich  ein  solches  Material  im  Wasser 
leicht  auflOsct , und  w'eggeschwemmt  wird.  Rs  ist  überdem 
auch  zu  leicht.  Aber  Lehm  und  Schlick -Erde  ist,  wenn  man 
keinen  groben  Sand  haben  kann , zum  Beschweren  des  innern 
Theils  brauchbar.  Der  letztem  bedient  man  sich  zu  diesem  Bc- 
hufe  auf  der  Merwede  und  in  der  alten  Maas. 

In  rapiden  Strömen  trift  man  den  groben  Sand  an  den  con- 
vexen Ufern , dem  Abbruche  gegenüber , an  , und  von  solcher 
Kiesbank  wird  er  mit  Nachen  geholt,  welches  auch  alsdann  er- 
laubt ist.  Wenn  die  Bank  in  einem  andern  Territorio  liegt, 
denn  so  unchristlicli  wird  doch  wohl  niemand  gegen  seinen 
Nachbar  handeln,  dafs  er  ihn  den  Grand,  der  sich  an  eine 
schädliche  Landzunge  angesetzt  hat,  versagte ! Am  Nieder -Rheine 
ist  diefs  auch,  ohne  Anfrage,  erlaubt.  Hier  sind  aber  deswe- 
gen von  den  liiikseitigcn  Rheinbewohnern  Schwierigkeiten  ge- 
macht worden.  W^as  soll  man  dazu  in  unsern  aufgeklärten 
Zeiten  sagen  ? Man  war  also  genöthigt  ihn  mit  Sandkratzern  aus 
dern  Strome  zu  holen. 
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Bey  dem  Faschienen-Baue  ist  es  eine  HauptLedingung,  dafs 
das  ganze  Werk  dergestalt  gelegt  und  beschwert  werde,  damit 
cs  eine  einzige  solide  Masse  formire,  die  eine  solche  Festig- 
keit, nachdem  sie  sich  gehörig  gesetzt  hat,  erhält,  dafs  darauf, 
wenn  es  nöthig  wäre,  Mauern  und  Dämme  aufgeführt  wer- 
den könnten. 


II.  V on  den  verschiedenen  Benennungen  und  den  Endzwecken  bey 
den  Faschienen-  Bauwerken. 

Die  Absicht,  welche  mit  den  Faschienen  - Werken  erreicht 
werden  soll,  bestimmt  die  Benennung;  so  sind  Bleswerke  (Ufer- 
schutzwerke ) diejenigen  , welche  längs  einem  Ufer  fortlaufen  , 
und  also  nicht  frey  in  den  Strom  hinein  gehen.  Ein  solches 
Bleswcrk  ist  Tab.  IV.  von  H bis  A angelegt.  In  einigen  Ge- 
genden und  in  Holland  werden  sie  auch  Packwerke  genannt. 

Wenn  Stromarme  zugeschlossen  werden  , so  nennt  man  die 
Werke,  womit  dieses  bewerkstelliget  wird  , Zukribbungen,  oder 
Enclavirungs-Kribben. 

Kribbcn  liegen  frey  in  den  Strom  hinein,  wie  (Tab.  II.) 
die  Werke  vor  dem  Dorfe  Hamm.  Im  Magdeburgischen  wer- 
den die  Kribben  Buhnen  genannt ; an  der  Weser  Schiengen  (c) 
im  Oestreichischen  Sporn;  Französich  heifsen  sie  Epis , und 
Italienisch  Penclli , und  Holländisch  Kribben.  An  der  Elbe 
nennt  man  sie  auch  Stackw'erke  , und  daher  die  Stack -Depu- 
tation in  Hamburg,  welche  die  Direction  Uber  den  Hambur- 
gischen  Fliifs-und  Scebau  hat.  Wenn  sie  unter  einen  stum- 
pfen W^inkel  mit  dem  Strome  aufgeführt  sind,  so  heifsen  sie 
declinante  Kribben  , u.  s.  w. 


(c)  Hunrichs  in  seiner  practischen  Anleitung  zum  Deich-Siel  - und  Schlcn- 
geii-B.au,  im  2teu  llieile  S.  167  nennt  sie  auch  Reiswerk,  Strauchwerk. 
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Solche  Werke  werden  aufgcrilhrl  , entweder  dem  Strome 
eine  andere  Richtung  zu  geben  , ihn  zu  vertiefen , oder  das  Ufer 
zu  beschützen  , oder  auch  Anhägerungen  und  Untiefen  abzu- 
flächen. 

Will  man  aber  wirksame  Mittel  zur  Gewinnung  von  Vor- 
land anwenden  , und  die  Kribben  erhalten ; so  müssen  Fang- 
kribben  angelegt  werden,  die  das  Material,  welches  der  Strom 
führt , aufiangen  , und  den  Widerstrom  so  wie  den  Ueberfall 
vernichten  (Seite  226). 

Bossut  und  Viallet  (d)  haben  noch  eine  Erklärung  von 
schwimmenden  Kribben  (Epis  embulants ; Italiänisch : penclli 
embulanti)  gegeben,  indem  sie  sich  so  ausdrücken  : , Diese  wer- 
den , wenn  sie  ihre  Absicht  erreicht  haben  , w'eggcnommen , weil 
sie  sonst,  wenn  sie  länger  liegen  blieben  , dem  entgegengesetzten 
Ufer  den  Schaden  zufügen  würden  , welchen  sie  an  dem  diessei- 
tigen verbessert  haben.  Aus  diesem  Grunde  mufs  man  also  auf 
Mittel  denken,  diesen  Zweck  zu  erreichen,  ohne  grofse  Kosten 
zu  verursachen."  Sie  rathen  daher  an  , diese  Stackwerke  so  leieht 
zu  machen,  als  es  nur  die  Stärke  oder  Geschwindigkeit  des  Flus- 
ses .(und  der  Eisgänge!)”  erlaubt.  Dazu  schlagen  sic  ein  Faschic- 
nen-Werk  vor,  welches  mit  Steinen  beschwert,  und  so  ver- 
senkt werden  soll.  Naehdem  es  seinen  Zweck  erreicht  hat, 
nimmt  man  die  Steine  davon  , und  macht  das  W^erk  mit  Hülfe 
leerer  Tonnen , und  einiger  Flaschcnzüge  flott.  Zu  dieser  Ab- 
sicht könne  man  sich  auch  der  Prahmen  (Pontons)  und  Flofse 
bedienen.  Die  erstere  Construction  dürfte  wohl  die  zweckmäfsig- 
ste  seyn.  Ja!  sie  sind  als  Interims -Schöpfwerke  anfänglich  bey 
Durchstichen  sehr  brauchbar,  sie  müssen  aber  so  wie  die  Ilollän- 
dischen  Sinckstücke  construirt  werden,  wovon  nachher  die  Con- 
struction sehr  vollständig  mitgethcilt  werden  soll.  Die  schwim- 
mende Kribbc  (dryvende  Krib) , welche  der  Ingenieur- Major 
Kreuz  im  2g.  Thcilc  der  Verhandelingcn  door  de  Hollandsche 
Maatschappye  der  W^eetcnschappcn  te  Haarlem  beschrieben  hat 

) Rcclicrclics  sur  U construction  la  plus  »vantageuse  de  digues  § 5a. 
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ist  unsers  "Wissens  noch  nicht  mit  Nutzen  gebraucht  worden. 
Es  schcitit  ab  wenn  sie  in  groben  Strömen  , wo  die  Wirkung, 
welclie  inan  durc  h Bauwerke  hervorbringen  mufs , vorzüglich 
vom  Eisgänge  und  dem  hoben  Strome  abbängt,  iiicbt  brauch- 
bar SC)  n werde. 

In  Frankreich  ist  man  bemubt  gewesen  , die  Seine  durch  be- 
wegliche W^erkc  tiefer  zu  machen,  und  der  Marine  - Ingenieur  , 
Herr  Magin  , schlug  im  Jahre  lySS  ein  einfaches  und  wenig 
kostbares  Mittel  dazu  vor.  Er  wollte  nähmlich  den  Zweck  durch 
eine  Menge  schwimmender  Bauwerke  bewerkstelligen.  Jedes 
sollte  eine  Länge  von  6 Fufs,  und  eine  Breite  von  14  Zoll 
erhalten.  Er  b'efs  ein  solches  Werkchen  auf  eine  Sandbank  brin- 
gen, von  der  cs  eine  beträchtliche  Abnahme  verursachte.  La 
Lande  erwähnt  dieser  Werkchen  geschichtlich,  sagt  aber  nichts 
von  der  Construction  derselben  (e).  Diejenigen  beweglichen 
Prahmen,  welche- Belidor  im  3.  Buche  des  2.  Thcils  im  9.  Ca- 
pitel  beschreibt,  können  hier  nicht  durch  Zeichnungen  deutlich 
gemacht  werden,  wir  verweisen  einstweilen  den  wibbegierigen 
Leser  auf  dieb  berühmte  Werk. 

\^\-rke , die  den  Strom  aubchöpfen  , wie  z.  B.  das  grofse 
w erk  , welches  die  Stromscheidung  der  "Waal  vom  Rheine  bil- 
det (Tab.  XXIII.),  wird  eine  Schöpfkribbe,  ein  Schöpfwerk,  und 
wenn  es  klein  ist,  ein  Schöpfkopf  (*)  genannt.  In  Holland 
lieifst  ein  solches  Werk  Schephofd.  Diese  Werke  sind  cs,  wo- 
mit die  vorzüglichsten  Corrcctionen  der  Ströme  bewerkstelligt 
Werden  können  , und  die  leider  nur  selten  gebraucht  worden 
sind.  Bossut  und  Viallct  haben  sie  in  ihrer  Schrift  nicht  ein 

(f)  La  Lande  de  canau*  de  navigation  p.  3oo. 

( * ) Wie  nothwendig  cs  für  Ccschäftsmänner , die  !n  Staaten  , wo  Was- 
serbau getrieben  wird,  dienen  , ist,  sich  mit  diesen  Benennungen  be- 
kannt zu  machen,  beweiset  ein  \'orfall,  wo  bey  einer  Commission  der 
’ Vicc-Prasident  einer  Regierung  in  das  Protocoll,  Schopsenkopf  statt  Schöpf- 
kopf dictine. 


2?l 

■mahl  angeführt , so  wie  auch  Bclidor  sie  übergangen  hat  '{/). 
ln  der  Folge  soll  aber  bewiesen  werden,  dafs  es  mit  dem  Flufs- 
baue  weit  besser  stehen  würde,  wenn  man  sich  derselben  häufi- 
ger bedient  hätte,  und  dafs  man  ohne  sie  einen  Strom  wohl 
schwerlich  wird  rectificiren  kOnnen.  Silberschlag  hat  sie  daher 
mit  Recht  bey  Anlegung  der  Durchstiche  empfohlen  (g). 

III.  Von  der  Comlruclion  der  verschiedenen  Faschienen-  Werke. 
A.  Conslruclion  eines  Sles  - Werkes. 

Belidor  hat  die  Methode  des  Faschienen  - Baues  , wie  sie  in 
Strasburg  und  in  Languedoc  von  dem  Dircctcur  der  Fortificatio- 
nen,  Herrn  Marschall,  in  Ausübung  gebracht  worden  ist,  be- 
schrieben , und  nach  dieser  Beschreibung  wird  ein  Faschienen- 
Bau  in  das  hohe  Land  hinein  angefangen  , und  y.u  dem  Ende 
ein  Graben  ausgehoben,  worin  die  ersten  Faschienen -Schichten 
gelegt  werden  (/i).  Der  Kaiserliche  Cammcral  - Ingenieur  und 
Strafsen- Inspector  Schemcrl , welcher  in  seiner  Abhandlung  über 
die  vor/Uglichste  Art  an  Flüssen  und  Strömen  zu  bauen , sich  um 
den  Flufsbau  in  den  Kaiscrlicltcn  Staaten  sehr  verdient  gemacht 
hat,  lehrt  auch  diese  Methode.  Wir  können  aber,  ohne  diesen 
verdienten  Männern  zu  nahe  zu  treten,  versichern,  dafs  sie  bey 
festen  Ufern  nicht  nöthig  ist,  und  dafs  wir  am  Rheine  kein  ein- 
ziges Werk  kennen,  welches  oben  an  der  W^urzcl  (bey  festen 
Ufern)  forlgcrisscn  wäre;  sondern,  dafs,  wenn  ja  Abbruch  nahe 
am  Ufer  Statt  fand,  derselbe  von  dem  überströmenden  Wasser, 
das  einen  Widerstrom  verursachte,  von  unten  herauf  erfolgte. 
Ein  solches  Bevvandnifs  hat  es  auch  mit  den  Durchbrüchen  der 

(y)  In  seiner  Architecture  hydraulique  2 part.  Lib.  IV , cap.  3,  wo  er  voa 
diesen  Gegenständen  handelt. 

(g)  Silbcrsclilags  ausrührlichc  Abhandlung  der  Hydrotechnik  § aJ3.  254. 

( // ) Arch.  hydr.  T.  II.  L 4.  c. 
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Enclavierung  im  Flürenschen  Canalc  gcliabt,  welche  Schcmerl 
der  Unterlassung  der  Verbindung  ins  hohe  Ufer  zuschreibt. 
Noeli  überflüssiger,  als  diese  Verbindungsgraben,  sind  die  vielen 
Verbindungen  längs  einem  Blcswerkc  , welche  Marschall  für 
nütliig  hält  (a),  denn  ein  solches  Werk  darf  seiner  Bestimmung 
nach  , keine  Hinterwühlung  zulassen.  Bey  lockern , morastigen 
und  torfartigen  Ufern  ist  aber  die  Verbindung  in  das  hohe  Land 
nOlhig. 

Wenn  die  nöthigen  Materialien  herbey  geschaft  sind  , und 
das  Werk  abgcstcckt  ist,  so  wird  zur  Zeit,  da  der  Strom  seinen 
gewöhnlichen  niedrigen  Wasserstand  erreicht  hat  (am  Rheine 
baut  man 'noch  bey  5 Fufs  Pegelhöhe),  der  Bau' folgender  Ma- 
fsen  angefangen.  Man  legt  die  gebundenen  Faschienen  a b 
Tab.  XX.  Fig.  2.)  dergestalt  , schräge  mit  dem  Strome  , dicht 
neben  einander  , dafs  die  Spitz-Enden  b nach  dem  W^asser 
zu,  und  die  Sturz-Enden  a nahe  am  Fufsc  des  Ufers  kommen. 
Wenn  der  Strom  nicht  so  sehr  rapide  ist,  und  auf  diesen  Aus- 
schufs  a b,  (Ausschufs  wird  riähinlich  die  Lage  der  ganzen 
Faschienen  genannt,  welche  von  der  Oberfläche  des  W^asscre 
getragen  wird  , und  also  gleichsam  scliwimmt)  noch  ein  zweyter 
Ausscliufs  de  dergestalt  liegen  kann,  dafs  er  auf  die  Hälfte  des 
ci-stcn  rulit;  so  wird  dieser  auch  noch,  und  zwar  mit  derselben 
Vorsicht,  dergestalt  ausgeworfen  , dafs  jede  Faschiene  dicht  an 
die  andere  zu  liegen  kommt.  Ueber  jede  Ausschufslage  werden 
Wipi'cn  c gelegt,  wodurch  die  Spickpiählc  geschlagen  werden, 
so  dafs  durch  jede  Faschiene  ein  Pfahl  geht.  Die  Wipjicn  müs- 
sen dicht  vor  der  Stelle,  wo  der  Band  der  Faschiene  sitzt,  ge- 
legt, und  diejenigen,  welche  über  die  ersten  Lagen  kommen, 
müssen  auch  auf  das  feste  Land,  dafs  ist,  unten  am  Fufse  des 
Ufers , befestigt  werden. 

Auf  den  ersten  Ausschufs  a b werden  nun  vom  Ufer  ab  Fa- 
schienen dicht  neben  einander  gelegt,  deren  Bände  aufgehauen 
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m-rilen,  da  dann  das  Holz  auseinander  gebreitet  \\  ird  , und  zwar 
so,  dafs  keine  merkliche  Höhlung  entsteht,  sondern  dafs  die 
Reiser  dicht  neben  einander  zu  liegen  kommen.  Diese  Spreit- 
lage  EEE  wird  mit  Wippern  f f,  welche  zwey  Schuh  weit 
auseinander  kommen,  Überzogen  , und  durch  die  Wipj>en  wer- 
den die  n'iihle  einen  Schuh  weit  auseinander  ciiigeschlagen.  Es 
mufs  hier  bemerkt  werden  , dafs  die  Methode  mit  ganzen  Faschie- 
nen  zu  bauen  , wobey  also  das  Holz  gar  nicht  gespreitet  wird  , 
dieser  Art  mit  aufgehauenen  Faschienen  weit  nachstcht;  denn 
das  ausgebreitete  Holz  läfst  den  Kies  und  groben  Sand  zwischen 
alle  und  jede  Reiser  fallen.  Er  wird  auf  eine  .solche  Spreitlage 
dergestalt  geschüttet,  dafs  die  ausgeworfenen  Lagen  dem  Was- 
ser eben  gleich  stehen.  Ganze  Faschienen  verursachen  auch  Höh- 
lungen , und  daher  sind  sic  nur  zu  den  Ausschüssen  zu  gebrau- 
chen , weil  man  sie  dazu  nicht  entbehren  kann  , denn  darauf 
mufs  der  Kribben-  Haas  , das  ist  derjenige,  welcher  die  Faschienen 
legt , steilen.  Die  einzelnen  Reiser  würden  auch  in  den  Aus- 
schassen nicht  zusammen  gehalten  w'erdcn  können  , sondern  der 
geringste  Strom  würde  sic  wegführen,  noch  ehe  man  sic  mit 
Wippen  zu  überziehen  im  Stande  wäre. 

Die  gelegten  Lagen  werden,  wie  gesagt,  mit  Kies  überfah- 
ren, jedoch  nicht  bis  auf  den  vordem  Ausschufs,  der  .sonst  in 
die  Tiefe  hinabsinken  müfste.  Man  kann  auch  beym  Ueberfah- 
ren  mit  Grand  oder  Kies  (beym  begrinden)  nicht  vorsichtig  ge- 
nug zu  Werke  gehen;  denn  wenn  die  gelegten  Lagen  zu  schwer 
begrindet  werden  , so  sinkt  das  Werk  in  die  Tiefe,  und  die  Re- 
gelmäfsigkeit  des  Werkes,  und  also  auch  seine  Festigkeit,  hat 
gelitten.  Alsdann  mufs  man  von  neuem  am  Ufer  anfangen,  und 
dabey  noch  befürchten,  dafs  wieder  Hölilungen  entstehen.  Nach 
dem  nun  die  erste  Sprcitlagc  mit  der  gehörigen  Vorsicht  begrin- 
det  ist,  so  wird  wieder  ein  Ausschufs  F von  ganzen  Faschienen, 
schräge  mit  dem  Strome,  dergestalt  auf  die  untere  Lage  gewor- 
fen, dalsr;r  noch  darauf  mit  Wippen  ff  befestigt  werden  kann, 
und  dafs  der  Kribben- Baas  auf  ihn  noch  einen  sichern  Stand  hat. 
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Dieser  Ausscliufs  -wird  dann  wieder  mit  losem  Busche  Uberzo-' 
gen,  worauf  wieder  ein  Ausscliufs  G geworfen  wird.  Jetzt  miifs 
das  Ganze  vom  Ufer  aus  mit  einer  Sprcitlage  überspreitet  werden. 
Diese  wird  dann  mit  Wippen  und  Spickpßihlen  befestiget,  und 
endlich  mit  Kies  begrindet.  Dieses  Begrinden  geschieht  folgender 
Gestalt:  wenn  der  Kies  von  dem  jenseitigen  Ufer  herbeygefah- 
ren  ist,  so  wird  er  anfänglich  auf  den  obern  Theil  des  W^erltcs 
ausgeladen  , und  so  wie  er  ausgcladen  ist,  werfen  ihn  andere  Ar- 
beiter mit  runden  Schaufeln  gleich  auf  die  Spreitlagen  , damit  er 
nicht  denjenigen  Theil  des  W^erkes  , wo  er  ausgeladen  ist , zu 
sehr  beschwert.  Er  wird  übrigens  gleichfbrmig  vertheilt , und 
zwar  anfänglich  so  dick , als  es  das  Sinken  des  W^erkes  erlaubt, 
und  nachher  wird  jede  Spreitlage,  oder  Buschschichte  6 Zollhoch 
mit  Kies  überfahren.  -W^enn  nun  das  ganze  W^erk  auf  die  vorbe- 
schriebene Art  so  weit  aufgeführt  ist,  dafs  die  Spitzen  einer 
Spreitlage  die  Gründung  des  W^erkes  , wovon  nachher  gehandelt 
werden  soll,  begrenzen,  so  wird  jede  der  Schichten  (die  nun- 
mehr Einziehschichten  heifsen)  so  weit  zurückgezogen,  als  et 
ihre  Dicke , die  1 5 bis  z'  betragen  kann  , erlaubt.  In  rapiden 
Strömen  macht  man  sie  i-  Schuh;  in  weniger  reifsenden  Flüs- 
sen (die  3 Schuh  Geschwindigkeit  bey  mittlerem  Wasserstande 
längs  dem  Werke  haben)  2 Schuh;  w'o  die  Geschsvindigkeit 
2 Schuh  beträgt,  kann  man  sie  auch  wohl  3 Schuh  dick  ma- 
chen. Im  ersten  Falle  sollten  die  Wippen  über  die  Einziehla- 
gen , welche  die  Dossierung  des  W^erkes  bilden  müssen  , näher 
zusammen  kommen  , und  zwar  dergestalt , daß  in  beträchtli- 
chen Tiefen  auf  der  obern  Lage  die  W^ippen  nur  g Zoll,  auf  der 
nachfolgenden  Lage  12  Zoll,  auf  der  dritten  i5  Zoll,  und  auf 
den  folgenden  3 Schuh  auseinander  gelegt  würden.  Uebrigens 
werden  sie  dergestalt  quer  über  den  Busch  gelegt , wie  sie  ge- 
zeichnet sind. 

Dafs  die  Construction  eines  Faschienen-W^erkes  dadurch  .sehr 
erschwert  werden  müfstc , wenn  man  die  Ausschüsse  so  legen 
svolUe,  dafs  die  Sturz- Enden  der  Faschienen  gegen  den  Strom 


Digilized  by  C 


2,-jb 

7U  gekehrt  würden,  istdefswegen  klar,  weil  der  Strom  die  Rei- 
ser an  den  dicken  Sturz  - Enden  weit  heftiger  als  die  Spitz- En- 
den ergreifen  müfstc.  Auch  könnte  man  die  Faschienen  an  ih- 
ren Sj)itz  - Enden  niclit  füglich  befestigen.  Das  Eis  und  der 
Strom  gleiten  auch  längs  den  Spitzen  besser  ab , mitliin  ist  der 
Angriir  auf  das  Faschienen -Werk  schwächer  wenn  die  Spitz- 
Enden  dem  Strome  zugekchrt  werden.  In  kleinen  oder  langsa- 
men Flüssen'  mag  diefs  aber  ziemlich  gleichgültig  seyn  ; so  ist 
z.  B.  auf  der  Merwde  diese  letzte  Metliode  auch  wohl  im  Ge- 
brauche. Statt  der  Wip])en  will  Belidor  kleine  Zäune  gebraucht 
wissen.  Wer  sieht  aber  nicht  gleich , dafs  sie  in  dem  Innern 
des^Werkes  keine  gröfsere  Festigkeit  geben,  als  die  Wippen, 
und  dennoch  mehr  Kostenaufwand  und  mehr  Zeit  erfordern. 
Auf  der  Dccklagc  aber  sind  sie  äufserst  zweckmäfsig. 

Hat  nun  das  Blcswcrk  seine  vorgeschricbcnc  Höhe  erreicht, 
so  wird  die  Dccklagc  H H,  mit  grünem  Weidenholze,  welches 
ausschlagen  kann  , dergestalt  überzogen  , dafs  die  Reiser  mit  ih- 
ren Sturz -Enden  auf  der  Mitte  des  W^erkes  zusammen  stofecn, 
und  dafs  sie  sehr  schräge  zu  liegen  kommen.  Der  Krone  II  H, 
oder  der  Decklage  wird  ein  kleiner  Abhang , etwa  5 Schuh  nach 
dem  Strome  zu,  gegeben.  In  dieser  Decklage  werden  Spickplähle, 
auf  9 Zoll  Entfernung  nach  allen  Seiten  , geschlagen , und  um 
diese  Pßihle  wird  eine  Verzäunung  von  zähem  Hasel-  Weiden- 
oder Erlenholz  gemacht,  wie  diefs  Tab.  XX.  Fig.  3.  und  4-  an- 
gedeutet ist.  An  der  äufsern  Seite  der  Krone  kommen  zwey 
solche  Zäune  i k , i k bis  1 5 Schuh  hoch  neben  einander.  Diese 
Verzäunung  auf  der  Decklage  ist  vorzüglich  an  den  W^erken  des 
Bylandschen  Durchstiches , des  Panncrdenschen  Canalcs  und 
beym  Flufsbaue  in  der  Provinz  Holland  im  Gebrauche.  Sie  hat 
vor  den  W^ippen  defswegen  einen  Vorzug , weil  die  zarten  Bän- 
der , womit  diese  gebunden  sind  , leicht  aufspringen  und  sich 
trennen  , wo  dann  die  oberste  Lage  gar  bald  ruinirt  werden 
kann.  Es  wertlcn  also  die  kleinen  Verzäunungen  nahe  an  cin- 
auder  (etwa  9 Zoll),  bessere  Dienste  leisten,  als  die  Wippen. 
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Sic  kosten  zwar  anfänglich  etwas  mehr,  sind  dafür  aber  auch 
sclir  viel  dauerhafter.  Die  Reparaturen  bey  den  Flcehtzäuncn 
sind  auch  bev  weitem  nicht  so  kostbar,  als  ein  neuer  Ueberzug 
mit  Wippen , denn  ein  ruinirtcr  Ueberzug  kann  nicht  ohne  neue 
Pfähle  geschehen  , da  man  die  alten  , wegen  der  Festigkeit  des 
Canzen,  nicht  herausziehen  darf.  Ist  aber  eine  Verzäunung  hier 
und  da  schadhaft,  so  kann  eine  neue  um  die  alten  hervorstehen- 
den Pfähle  gemacht  werden.  Die  Pfähle,  welche  so  umflochten 
werden  , sollten  aber  etwas  stärker  scyn  , als  die  übrigen  in  den 
untern  Schichten.  Sie  können  eine  Länge  von  6 bis  8 Schuh 
erhalten. 

Ist  nun  die  Krone  des  W^erkes  bezäunt,  so  werden  in  ihren 
äufsern  Seiten  Ringzäune  i k (wird  die  Krone  mit  W^'ippen  über- 
zogen , so  heifsen  sie:  Ringwippen)  Kieshaufen  neben  einander 
geschüttet.  Von  diesen  wird  die  Krone  begrindet , und  auch 
die  Dossirung,  und  zwar  so,  dafs  man  kein  Reis  mehr  sieht  Von 
den  Verzäunungen  können  aber  die  obern  Reiser  hcrvorstchen , 
damit  sie  ausschlag<-n  , oder  wachsen.  Sind  diese  Arbeiten  ge- 
schehen, so  wird  die  Krone  mit  i bis  3 Zoll  starken  Weiden- 
reisern bejiflanzt,  die  z bis  3 Schuh  über  das  Mittelwasser  hervor 
ragen  müssen  , damit  sie  im  May  nicht  so  leicht  ersaufen  , weil 
sic  dann  nicht  ausschlagcn  würden.  Diese  Bepflanzung  geschieht 
i Fufs  auseinander , vermittelst  eines  Pflanz-Eisens  , mit  dem  das 
Loch  vorgestofsen  wird.  Jedes  Pllanzholz  mufs  fest  in  den  Kies 
stehen  , der  mit  dem  Pflanz-Eisen  daran  gestampft  wird.  Das 
Pflanzholz,  mufs  auch  so  tief  hinunter  gehen  , dafs  cs  immer 
feucht  steht,  da  cs  sonst  in  dem  Kies  nicht  gut  wach.sen  würde. 

Faschicnen-W'crke  , die  in  solchen  Flüssen,  welche  nicht 
schnell  fliefsen  , und  keinen  heftigen  Eisgang  führen  , angelegt 
werden,  dürfen  blofs  mit  W'ippcn  überzogen,  und  auch  nicht 
stark  begrindet  werden  , weil  zwischen  dem  Pllanzholze  sehr  bald 
eine  Menge  Schlick  und  Sund  aufgclangcn  wird.  Bev  ihrer  Con- 
structiou  können  auch  die  Wippen  weiter  auseinander  kommen. 
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Von  der  Ilolie  und  Dossirung  kann  liier  nur  im  Allgemci* 
nen  so  viel  bemerkt  werden  , dafs  diefs  alles  abbängt , i""‘  von 
der  C'cseliwindigkeit  des  Stromas  und  der  Eisgänge;  2'""  von 
der  Lage  des  Werkes  in  Hinsicht  der  Stromrinne;  und  endlich 
3'"“  hängt  diefs  ab,  von  den  Absichten  das  Baues;  ob  man  ihn 
7.  B.  längs  einer  Stadt,  wo  ein  beträchtliches  Vorufer  nölhigist, 
aulTohrt,  u.  d.  gl.  Theoretisch  können  diese  Dimensionen  wohl 
schwerlich  bestimmt  werden  , weil  der  ITydrotechnikcr  weder 
die  Gröfsc  noch  die  Gewalt  der  Eismassen  angeben  kann.  Es  ist 
also  keine  andere  Auflösung  möglich  , als  solche , die  uns  die 
Erfahrung  angibt,  und  da  möchte  as  dani'i  rathsam  seyn  , etwas 
an  Stärke  zuzusetzen.  Am  Nieder  t Rheine  haben  die  Bleswerke 
eine  Breite  von  12  bis  18  Schuh,  ausgenommen  diejenigen, 
welche  bey  Düsseldorf,  Wesel  und  Rees  liegen,  wo  sie  weit  stär- 
ker ist.  Die  Höhe  des  Werkes  mag  in  den  gewöhnlichen  Fäl- 
len nur  bis  4 Fufs  Pegelhohe  gehen.  Vor  Wesel  liegen  sie  frey- 
lich,  wegen  verschiedener  Zwecke  auf  22  Fufs  Pcgclhühe , weil 
sic  dort  den  Eisgang  und  den  hohen  Strom  abweisen. 

Im  Allgemeinen  ist  es  bey  solchen  Bleswerken  , svelchc  das 
Vorufer  oder  den  Fufs  des  Ufers  erhalten  müssen  , sehr  vortheil- 
liaft , wenn  sie  niedrig  liegen  , weil  sodann  die  meisten  Eisgänge 
über  sic  hinstreichen.  Folgende  Dossirung  wird  in  den  meisten 
Fällen  angenommen  'werden  können.  Ist  nähmlich  des  Strom- 
strichs Geschwindigkeit  ( beym  mittlera  Wasserstande)  4 Fufs  in 
der  Sccundc,  und  die  Tiefe  10  bis  36  P'ufs  , so  kann  sie  auf  jeden 
Schuh  Tiefe  I5  Schuh  ausmaehen.  L’cberstcigt  die  Tiefe  36  Schuh , 
und  die  Geschwindigkeit  5 bis  6 Schuh  , so  kann  man  gewifs  an- 
nehmen, dafs  sic  2 Schuh  auf  jeden  Schuh  Tiefe  erhalten  mufs. 

Da  die  Bleswerke  gewöhnlich  längs  den  tiefsten  Stellen,  wo 
ein  raj)ider  Strom,  und  ein  zerstörender  Eisgang  vorbc^■^icht, 
aufgeführt  werden;  so  mufs  man  auf  Mittel  denken,  wodurch 
die  Gewalt  des  Stromes  und  der  Eismassen  gehemmet  wird,  und 
die  das  Eis  gewissermafsen  arretiren,  damit  die  aufgchaltcne  Eis- 
massc  den  Eisschollen,  die  im  Strome  vorüber  ziehen,  einen  Wi- 
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derstand  darbieten,  und  so  die  arretirlen  Eisschollen  zum  Schutze 
des  Bleswerkes  dienen.  Dieser  Zweck  wird  dadurch  erreicht , 
dafs  man  die  Krone  des  Werkes  Strom  abwärts  hoher  als  am  ohern 
Theilc  macht;  das  ist,  das  Bleswerk  , welches  z.  B.  oberhalb 
Dufseldorf  ( Tab.  I. ) von  IV  bis  V liegt , müfste  höher  bey  V 
als  bey  IV  scyn.  Diese  Erhebung  gegen  den  Strom  könnte  wohl 
das  drey-bis  vierfache  G'efiill  der  Oberfläche  betragen. 

Ferner  müfste  das  Ende  des  Bleswerkes  eine  Dossirung  erhal- 
len , die  sich  zur  Tiefe  verh.'ilt,  wie  3 : 1.  damit  das  Eis  und 
das  Wasser  von  dem  W^erke  abgeleitet.  Die  Vortlieile,  welche 
aus  der  Erhebung  der  Krone  eines  Blesw'erkes  entstehen , sind 
folgende ; 

1.  Wird  der  hohe  Strom  eine  sehr  schleichende  Bewegung 
auf  dem  W^erke  erhalten  , und  er  mufs  also  das  Material,  wel- 
clies  er  führt,  sinken  lassen. 

2.  Der  arretirte  oder  in  seiner  Bewegung  verzögerte  Theil 
der  Strom -Masse  wird  die  Geschwindigkeit  des  längs  dem  Blcs- 
werke  hinziehenden  Stromes  hemmen.  Eine  Wirkung,  die  künf- 
tig noch  näher  erklärt  werden  wird. 

3.  Friert  der  Strom  zu  , so  bleibt  das  Eis  auf  der  Krone  ei- 
nes nach  unten  zu  erhöheten  Bleswerkes  länger  als  im  rapiden 
Strome,  oder  als  auf  einem  Werke,  welches  mit  dem  Gefälle 
des  Flusses  fällt,  fest,  und  diese  sitzende  Eismasse  dient  nun  dem 
Werke  zum  Schutze  gegen  Strom  und  Eis.  Dafs  dieser  Fall 
immer  cintreten  wird  , beweisen  die  Beobachtungen  , welche 
jedermann  richtig  finden  muls  : es  steht  nähmlich  längs  den 
Ufern  noch  eine  Eiskruste , wenn  schon  der  Eisgang  im  Strome 
lebhaft  fortzieht. 

Die  Vortheile,  welche  aus  dieser  Erhöhung  fliefsen,  sind  also 
wirklich  sehr  wichtig,  und  cs  ist  zu  wünschen,  dafs  sie  so  oft 
als  möglich  in  Ausübung  gebracht  werden  mögen. 
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'S.  Die  Bauart  der  Krihben. 

Ihre  Bauart  ist  schon  mit  grOfsern  Schwierigkeiten  verknUpff, 
die  sich  immer  mehr  und  mehr  häufen,  je  nachdem  in  einem 
schnellen  Strome  gearbeitet  werden  mufs.  Sonach  erfordern 
auch  solche  'Werke , welche  perpendiculair  in  den  Strom  ge- 
führt werden,  andere'' Anstalten,  als  diejenigen,  welche  mit  dem 
Strome  eine  declinante  oder  stumpfe  Richtung  formiren. 

Es  scy  Tab.  XX.  Fig.  3 der  Anfang  einer  Kribbe  in  A,  und 
ihre  obere  Breite  oder  Krone,  A A die  am  Nieder  - Rheine  i3 
Fufs  ist;  so  werden  die  Ausschufs  - Faschienen  a b,  eben  so  wie 
bey  dem  BlesWerke  (Seite  ayS.)  gelegt,  und  diese  werden  wie- 
der mit  Spreitlagen  Ubcrr.ogen.  Das  Ganze  wird  auf  dieselbe 
'Weise  w'ie  bey  dem  Bles werke,  wegen  der  beyderseitigen  Dos- 
sirungen  aber,  nach  beyden  Seiten,  und  zwar  so  weit  bis  die 
vordem  Ausschüsse  die  bestimmte  Basis  des  'Werkes  formiren  , 
aufgeiührt.  Alsdann  werden  die  Sprcitlagen  , im  Verhältnifsc 
der  bestimmten  Abdachung,  zurückgezogen.  Die  'Wippen  wer- 
den so  befestigt,  wie  es  in  der  3ten  Figur  angedeutet  ist,  und 
die  Krone  des  'Werkes  wird  , von  der  Mitte  aus , schräge  mit 
Busch  belegt,  das  'Werk  wird,  der  Länge  nach,  mit  Flecht- 
zäunen  überzogen,  und  an  beyden  Seiten  kommen  Ringzäunei  i, 
welche  die  Krone  begrenzen.  Unter  diesen  kommen  die  andern 
Wippen  c c , die  schräg  über  dem  Busche  der  Dossirungen 
gehen.  Die  Begrindung  ist  dieselbe,  wie  bey  den  Bleswerken  , 
jedoch  darf  die  innere  Dossirung,  das  ist,  diejenige  nach  dem 
Ufer  zu,  nicht  stark  mit  Kies  beschwert  werden,  sondern  sie 
ist  so  zu  bearbeiten , dafs  der  Busch  der  obern  Lagen  mit  sei- 
nen Spitzen  in  die  Höhe  steht,  darin  ftingt  sich  bey  hohem 
Strome  dasjenige  Material,  welches  der  Strom  führt,  besser  auf, 
als  in  einer  schräg  abgehenden  Dossirung.  Nach  der  Kunstspra- 
che wird  eine  solche  hinauistchende  Dossirung,  eine  krause  Bleese 
genannt. 
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Aus  der  Construction  eines  solchen  Werkes  ist  es  klar,  dafs 
alle  \'orsicht  angewandt  werden  mUsse,  wenn  cs  in  einen  rapi- 
den Strome  zu  einer  beträchtlichen  Tiefe  aufgeführt  werden  soll. 
Es  wird  dann  das  Auswerfen  der  Ausschüsse  mit  grofser  Vor- 
sicht bewerkstelliget  werden  müssen  , und  man  kann  sich  fol- 
gendes Ilülfsmittcl  bedienen,  welches  darin  besteht,  dafs  man 
einen  Nachen  vor  dem  W^erkc  vor  Anker  legt,  um  darauf  und 
auf  dem  angefangenen  W^erke  zugleich  die  Ausschüsse  zu  legen. 

Es  ist  ferner  leicht  einzusehen  , dafs,  so  wie  der  Strom  durch 
die  Anlage  einer  Kribbe  sehr  geschmälert  wird,  schon  während 
des  Baues  derselben,  die  Tiefe  zunehmen  mufs.  Daher  mufs  der 
Kribbeii-Baas  (*)  an  jedem  Tage  die  Tiefe  messen,  um  die  vor- 
beschricbenc  Dossirung  zu  erhalten.  Wenn  alsdann  das  Strom- 
bett während  des  Baues  ausläuft,  so  wird  der  Strom  nach  Mafs- 
gabc  der  Cröfse , welche  die  ausgehohlte  Stromrinne  erhalten 
hat,  mit  einer  grofsen  Gewalt,  die  der  vermehrten  Geschwin- 
digkeit zugehört,  auf  das  \\'erk  fallen  , und  daraus  wird  dann 
der  Kies  heraus  gewaschen  werden,  hi  solchen  Fällen  also,  wo 
der  Slroin  sehr  reissend  ist , mufs  derjenige  Theil  von  dem  Buden 
des  Flusses,  weMier  der  Gefahr,  unterwaschen  zu  werden,  blofs  ge- 
stellt ist , und  worauf  das  Bauwerk  zu  liegen  kommt,  mit  SinckstUcken 
oder  mit  grofsen  Faschienen  , die  mit  Steinen  geflüll  sind , belegt  wer- 
den. Solche  Stcin-Faschicnen  befestigt  man  auf  das  Werk  mit  Plah- 
leii  von  6 bis  7 Schuh  Länge.  Diese  Methode  ist  vorzugsweise 

(*)  Von  der  Tüchtigkeit  eines  solchen  Kribben- Baasen , Kribbenmeisters  , 
oder  desjenigen  Mannes,  der  die  Faschienen  legt,  bängtes  sehr  wesent- 
lich ab , ob  das  Werk  dauerhaft  gemacht  wird  , da  der  Hydrotechni- 
ker  bey  dem  Baue  einer  jeden  Schichte  nicht  zugegen  seyn  kann.  Da- 
her ist  ein  tüchtiger  Kribbenmeister  ein  sehr  wichtiger  Mann  beym 
Tlufsbaue.  Er  legt  jede  Faschiene  selbst , und  führt  den  ganzen  Bau 
aus  , und  ohne  ein  solches  tüchtiges  Subject  darf  man  sich  nicht  cin- 
fallen  lassen,  dauerhafte  Faschienen-VVerke  aufzuführen.  In  Holland, 
im  Clevischen  und  im  ßergischen  weiden  dalier  die  Kribbcn  - Baasen 
sehr  gut  bezahlt. 
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beym  Zuschlufs  der  Enclavirungen  von  der  äufserslen  Wichtig- 
keit , denn  solche  schwere  Faschienen  drücken  das  Werk  auf 
den  Boden  , und  lassen  keine  weitere  UnterspUlung  zu. 

In  solchen  Flüssen  , deren  Boden  aus  sehr  feinem  Triebsan- 
de und  aus  Mergel  besteht,  sind  (selbst  in  kleinen  Flüssen) 
Spundwände  und  Mauerwerke  ( z.  B.  zu  Muhlwehren)  sehr  be- 
schwerlich und  gefahrvoll  , weil  der  Strom  durch  den  feinen 
Sand  weit  unter  dem  Flufsbette  durchdringt.  Es  wird  also  bey 
solchem  Locale  darauf  Bedacht  genommen  werden  müssen,  das 
Flufsbett  zu  beschweren  und  zu  fixiren. 

Wir  glauben  also  in  dieser  Hinsicht  einer  Methode  erwäh- 
nen zu  müssen  , der  ich  mich  in  Westphalen  an  der  Lip- 
pe , nicht  weit  von  dem  Städtchen  W^erden  , bedient  habe. 
Das  Wehr,  welches  dort  liegt,  hatte  ein  Ingenieur  - Oincier  von 
Mauerwerk  erbaut;  es  kostete  i5ooo  Rthl. , und  war  derge- 
stalt unterwaschen,  dafs  ein  Theil  ( die  Schleuse ) schon  cin- 
gestürzt  war,  und  der  übrige  den  Einsturz  drohte.  Vor  dieses 
Wehr  liefs  ich  ein  Faschienen-W^erk  legen  , wovon  die  Lagen 
mit  kleingeschlagenen  Bruchsteinen  und  Lehm  beschwert  wur- 
den. Jene  machten  das  Werk  so  schwer,  dafs  es  den  flüchti- 
gen Sandboden  der  Lippe  zusammen  drückte  , und  dieser  ver- 
hinderte, als  sich  das  Werk  gesetzt  hatte,  das  heftige  Durch- 
dringen des  Wassers.  Da,  wo  dieser  Faschienen -Bau  zum  Theil 
gelegt  werden  mufste  , standen  noch  alte  Spundwände , die  22 
Schuh  in  der  Erde  stachen  , welche  ich  ausziehen  liefs  ( * ). 

Dieser  Bauart  kann  man  sich  zu  allen  Mühlwehren,  und 
auch  zum  Flufsbaue  da  bedienen,  wo  im  Flusse  kein  grober  Sand 
angetroflen  wird.  Im  letztem  Falle  mufs  die  äufsere  Dossirung 
und  die  Krone  mit  Steinen,  oder  auch  mit  Stein  - Faschienen, 
beschwert  werden. 


( * ) Die  Mettiode  des  Ausiiehens  ; die  bey  diesem  Bau  angestellten  Beob- 
achtungen über  den  Etfect  der  Ramme  , diefs  wird  in  einem  der  folgen- 
den Bande  mitgcthcilt  werden. 
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C.  Cotulruclion  des  Enclavirungt  - Baues. 

Es  mag  Jicse  Methode  durch  ein  sehr  merkwürdiges  Bey- 
spiel , nähmlicii  durch  den  Honneffer  Enclavirungs  - Bau  gezeigt 
werden.  Als  die  grofse  Kribbe  von  A bis  h (Tab.  IV.  Fig.  3.) 
auf  4l  Schuh  Düsseldorfer  Pegelhohe  bis  zum  i8ten  April  1790 
auf  eine  Länge  von  84  Ruthen  aufgeführt  war  , fand  ich  es  für 
nöthig  an  dem  Graven  Wehrt  bey  B den  Anfang  mit  demjenigen 
Werke  (ßm.  Fig.  III.  u.  VI.)  zu  machen , welches  den  Anschlufs 
der  Enelavirung  formiren  sollte.  Dieses  W^erk  mufste  auch  zur 
Befestigung  der  besagten  Insel  dienen  , denn  sonst  hätte  sie  , je 
nachdem  die  Enclavirungs  - Kribbe  ihr  näher  gekommen  wäre, 
ablaufen  müssen.  Dieser  Anschlufs  wurde  also  anfänglich  auf 
das  Vorufer  der  In.sel,  oder  auf  die  Sandbank  T von  B bis  m 
( Fig.  VI.  ) gelegt,  da  cs  auch  in  Hydrotechnischer  Hinsicht 
nOthig  war  ( wie  nachher  gezeigt  werden  wird  },  dafs  die  Sand- 
bank T so  viel  als  möglich  abgcflächt  würde,  so  durfte  der  Anschlufs 
nicht  weiter  als  bis  m fortgesetzt  werden  , um  ihn  gleichsam 
nur  als  ein  V^erk,  wodurch  die  Inselspitze,  und  nicht  die  Sand- 
bank T,  befestigt  wurde,  zu  gebrauchen.  (*)  Das  Hauptwerk  wur- 
de nun  mit  der  grüfsten  Betriebsamkeit  von  dem  Entrepreneur  und 
den  Krihben  - Baasen  , Burchard  , Derendorf  und  Dilgen  ( deren 
Fleifs  und  Geschicklichkeit  ich  Gerechtigkeit  wiederfahren  lassen 
mufs  ) fortgesetzt,  und  das  Werk  liefs  sich  von  A bis  i ( Fig.  III) 
auf  eine  Länge  von  izo  Ruthen  sehr  gut,  ohne  alle  besondere 
Hindernisse,  aufTühren.  Selbst  das  Bett  vertiefte  sich  bis  zu  dem 
Puncte  f gar  nicht.  Jetzt  aber  nahm  die  Geschwindigkeit  zwi- 
schen i m ( der  Anschlufs  B lag  damahls  noch  fest  auf  die  Sand- 
bank T)  sehr  merklich  zu,  und  das  Bett,  welches  vorher  die 
Figur  f m bildete , und  bey  dem  Zuschlusse  von  der  Linie  f d 
q p B Fig.  III.  begrenzt  wurde , ward  immer  tiefer. 

Die  Festigkeit  eines  Faschienen  - Baues  läfst  sich  nun  aus  der 
.\rt  , wie  die.scs  grofse  Werk  aufgcfiihrt  wurde,  abnehmen.  Es 
war  nähmlich  die  Enelavirung  von  A bis  h mit  einer  18  Schuh 

(*)  Man  sehe  die  Stromkartc. 
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breiten  Krone  aufgeführt;  die  Dossirung  an  der  Wasserseite  ver- 
hielt sich  zu  der  Tiefe,  wie  li  ; i.  Von  h an  konnte  diese 
Stärke  deswegen  nicht  bcybehalten  werden  , weil  man  nicht  so 
viele  Materialien  herbeyzuschaffen  im  Stande  war , als  der  ganze 
Bau  erforderte , und  weil  ferner  die  Arbeit , welche  öfters  mit 
i5o  Menschen  zugleich  betrieben  wurde,  bey  einer  gröfsern 
Stärke  des  Werkes  in  dem  Jahre  1792  nicht  hätte  vollendet 
werden  können.  Mit  Grund  mufste  man  befürchten , dafs  das 
W^erk  , wenn  es  den  Winter  Uber  unvollendet  liegen  bliche , 
beträchtliche  Beschädigung  leiden  würde.  Da  nun  die  Erfah- 
rung gelehrt  hatte  , das  Kribbwerke  dem  heftigsten  Eisgänge 
widerstehen,  wenn  sic  eine  Krone  von  12  Fufs  breit  erhalten; 
so  wurde  beschlossen,  die  Krone  von  h an  , nur  10  Fufs  breit 
zu  machen  , und  nachher,  wenn  der  Zuschlufs  bewerkstelligt 
war  ( im  folgenden  Jahre),  einen  Ansatz  längs  dem  Werke  von 
h bis  m , und  zwar  an  der  innern  Seite  anzubauen,  welches  auch 
geschehen  ist.  Dieses  kühne  Unternehmen  mag,  wie  gesagt,  ei- 
nen Beweis  von  der  Vortreflflichkcit  des  Faschienen  - Baues  ab- 
geben. Es  konnte  indessen  um  so  füglicher  vollführt  werden  , 
da  die  Vertiefung  des  Bettes,  welche  ä priori  bewiesen  werden 
konnte,  eine  gröfscre  Geschwindigkeit  zur  Folge  haben  mufste, 
wodurch  das  Material  zusammen  geprefst  ward , und  dann  erhielt 
auch  das  Werk  eine  gröfsere  Basis.  Alles  dieses  vermehrte  die 
Stärke  des  Werkes,  welches  man  bey  Faschienen -W^erken  sehr 
wohl  anmerken  mufs,  und  woraus  sich  der  wichtige  Schlufs  er- 
gibt , dafs  den  Bauwerken  in  tiefen  und  rapiden  Strömen  eine 
vorzügliche  Festigkeit  gegeben  werden  kann.  Diese  Enclavi- 
rung  hat  auch  mit  10  Fufs  Krone  dem  Rheine  li  Jahr  wider- 
standen, bis  sie  auf  18  Fufs  Breite  gebracht  wurde. 

Anfangs  Sept.  1790  ging  erst  bey  dem  Zuschlusse  der  beschwer- 
lichste Bau  an.  Da  die  Oeffnung  n m Fig.  III.  und  IV.  nur 
noch  10  Ruthen  breit  war,  so  nahm  die  Geschwindigkeit,  wo- 
mit d^r  Strom  durch  diese  Oeffnung  sch  ofs  (bey  6 Fufs  Cöllncr 
l’cgcl  - Hohe)  , dergestalt  zu  , dafs  sie  1 1 Schuh  in  der  Secunde 
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betrug.  Der  Stromr.ug  durch  diese  Oeffhung  war  so  gewaltig, 
und  erstreckte  sich  so  weit  in  den  mittlern  Arm  hinein,  dafs  die 
Schiffe,  welche  vor  dem  Werke  18  Ruthen  vorbey  fuhren,  in 
den  rechten  Arm  hinein  gezogen  wurden.  Ja!  die  Zusammen- 
liehung  und  die  Rapidität  des  durch  die  Oeffhung  brausenden 
Wassei-s  war  so  stark,  dafs  noch  bey  e N (auf  der  Stromkarte 
Tab.  IV.)  5a  Ruthen  von  derOeffnung,  ein  beträchtlicher  Ufer- 
abbruch entstand  , und  das  durch  ihr  strömende  Wasser  beob- 
tete  die  Richtung  vor  b nach  N welche  durch  die  drey  fein  ge- 
zogenen Linien  angedeutet  ist.  Das  W^asser  - Volumen  betrug 
nach  einer  ungefähren  Berechnung,  mehr  als  dasjenige,  welches 
der  Strom,  bey  gleicher  Wasserhohe,  in  den  rechten  Arm  führte, 
als  die  Kribbe  nur  erst  bis  zum  Puncte  g aufgefuhrt  war.  In 
der  That  merkwürdig  genug  ! Die  Geschwindigkeit  des  durch 
die  Oeffnung  strömenden  W^assers  nahm  erst  unterhalb  N merk- 
lich ab  : denn  gegen  N betrug  diese  noch  6 Fufs  in  der  Se- 
cunde. 

Alles  Material,  das  von  der  Bank  T (sie  ist  mit  einer  punc- 
tirten  Linie  so  begrenzt  wie  sie  vor  dem  Anfänge  des  Baues 
existirtc ) abgerissen  ward,  trieb  der  rapide  Strom  durch  die 
Oeffnung  , unter  der  es  dann  von  einem  heftigen  W^idei'strome, 
der  sich  in  vielen  Wirbeln  kreisete , bis  O fortgefuhrt  wurde, 
wo  es  liegen  blieb.  Diese  Bemerkung  ist  für  die  Practick  sehr 
wichtig,  denn  das  in  O niedergesetzte  Material  deckte  die  innere 
Dossirung  gegen  den  Angrif  des  heftigen  Widerstromes. 

Die  Schwierigkeiten , den  Bau  zum  Schlüsse  zu  bringen  , stie- 
gen nun  mit  jedem  Tage,  je  nachdem  die  Oeffnung  enger  ward. 
Man  sah  sich  also  genöthigt  die  gerade  Richtung  mit  der  Kribbe 
zu  verlassen,  und  dem  Strome  nach  einer  schrägen  nk  (Fig.VI.) 
entgegen  zu  arbeiten.  Dadurch  glaubten  die  Kribben-  Baasen  zu- 
glcieh  das  Unterspühlcn  des  entgegen  gesetzten  Kopfes  m B,  den 
sic  mit  Unkel  - Steinen  , von  denen  einige  800  Pfund  wiegen 
mochten,  beschwert  hatten,  zu  verhindern.  Diefs  alles  war  je- 
doch nur  ein  schwaches  Hülfsmittel,  um  einen  Strom  abzuienken 
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und  ihn  in  seine  Wulh  zu  schwächen  , der  vor  dem  Werke 
zwey  Scliuh  höher  stand  als  im  zuzuscliliefsenden  Arme  , und 
dessen  Schnelligkeit,  wie  gesagt,  cilf Schuh  betrug.  Die  Steine, 
womit  der  Kopf  m B beschwert  war,  stürzten  da  in  die  Tiefe  hin- 
ein , der  Kopf  sank  so  in  wenig  Tagen  20  Fufs  unter  Wasser, 
und  es  war  sehr  wahrscheinlich  , dafs  der  Strom  seine  Kraft  im- 
mer weiter  gegen  das  Gravenwehrt  fortgesetzt  haben  würde,  nach 
Maisgabe  die  Enclavirung  avancirte.  Diefs  Uebel  ward  durch 
die  steinerne  Kribbc  z , welche  den  Abflufs  des  W^assers  in  den 
mittlcrn  Arm  hinein  behinderte,  und  die  einen  Aufstau  bildete, 
und  so  es  dem  Wasser  erleichterte  aus  dem  Strome  in  die  OefT- 
nung  hinein  zu  stürzen  , noch  sehr  vergröfsert.  Auf  die  Zerstö- 
rung dieses  Werkes  durfte  ich  aber  nicht  schriftlich  antragen  , da 
meine  mündlichen  Erinnerungen  keinen  Eingang  fanden. 

Unter  diesen  Umständen  traf  ich  Ende  August  1790  den 
Bau  an  , als  ich  hinauf  gerciset  war , um  die  Anordnungen  bey 
dem  Zuschlusse  zu  treflen  , da  ich  von  dem  Gange  des  Baues  täg- 
lich durch  schriftliche  Rapports  unterrichtet  wurde.  Ich  liefs 
grofsc  Faschiciien  von  18  Fufs  lang  und  3 Schuh  im  Durchmes- 
ser mit  Unkel -Steinen  füllen  (jede  mochte  40  Cenlner  wiegen) 
und  3 mit  Weidenbänden  zusammen  knebeln.  Sie  wurden  auf 
tannenen  Bäumen  verfertigt  , die  man  an  dem  hirUern  Ende  in 
die  Höhe  hob,  und  auf  diese  Weise  wurden  diese  Maschienen, 
die  zu  einem  Ganzen  verbunden  waren,  versenkt  Indem  dicls 
geschah  ergriff  sic  aber  der  gewaltige  Strom  und  schleuderte  sie 
aus  der  Oeffnung  hinaus  nach  d.  Dieser  Vorfall  war  in  der 
That  sehr  bedenklich  und  erforderte  alle  Vorsicht,  denn  aufge- 
ben durfte  man  die  Arbeit  nicht,  da  der  Strom  bereits  zu  wach- 
sen aiiflug,  und  auch  die  Nachrichten  von  der  Mosel  und  dem 
Ober -Rheine  einen  höhern  Strom  verkündeten.  Alle  Vorschlä- 
ge , die  sich  auf  Versenkung  mit  Steine  gefüllter  Nachen  bezo- 
gen , konnten  um  so  weniger  befolgt  werden,  als  .schon  aus  der 
Erfahrung  bekannt  war,  dafs  diese  Methode  grofse  Oeffnungen 
hl  diLS  \Veik  Verursacht,  und  dafs  verschiedene  Schiffe  versenkt 
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haben  will.  Ich  schritt  also  zu  folgender  Methode  : Erstens 
wurde  der  Anschlufs  so  schnell  als  möglich  mit  Faschicncn , dem 
Wasser  gleich,  aufgearbcitet , während  der  Zeit  wurden  32  sol- 
cher Senk- Faschienen  mit  Unkel-Steinen  gelbllt , deren  Länge 
18  Schuh  betrug;  diese  wurden  nun  quer  über  den  Anschlufs 
m B gelegt,  und  auf  denselben  mit  W^ippen  u.id  Pfählen  befe- 
stigt. Am  3.  September  war  diese  Arbeit  vollendet  ; die  Senk- 
Faschienen  lagen  3 Schuh  über  demW^asscr;  am  Abend  hatten  sie 
das  Faschienen -W^erk  bereits  5^  Schuh  unter  den  Wasserspie- 
gel hinunter  gedrückt , und  am  dritten  Tage  konnte  wegen  des 
rapiden  Stromes  die  Tiefe  nicht  mehr  sondirt  werden;  die  schwer- 
ste Pcilstangc  brachte  man  nicht  hinab,  und  ein  Unkel^tcin,  der 
2 Centner  wiegen  mochte  (der  an  einem  Seile  befestigt  wurde), 
wich  auch  der  Gewalt  des  Stromes  aus  und  fiel  nicht  auf  den 
Boden.  So  viel  konnte  indessen  aus  der  Richtung  des  Stromes 
geschlossen  werden,  indem  er  nicht  mehr  so  heftig  von  der  Oeff- 
nung  angezogen  wurde,  dafs  die  Senk -Faschienen  den  Anschlufs 
beschützten  und  keine  Untervi'aschung  desselben  zuliefsen.  Es 
wurde  also  auch  die  Nacht  vom  3.  auf  den  4*  September  fort- 
gefahren, bey  Pechkränzen,  zu  arbeiten,  welches  bereits  8 Nächte 
geschehen  war.  Unglücklicher  W^eise  stieg  indessen  der  Rhein, 
und  am  5.  September  mufstc  das  W^erk  dem  Strome  überlassen 
werden.  Diefs  konnte  nun  ziemlich  unbesorgt  geschehen,  da 
der  Anschlufs  befestigt  worden  war,  und  der  Erfolg  der  unge- 
heuren Senk- Faschicncn  , die  nur  Einen  Körper  bildeten,  und 
Wenigstens  eine  Last  von  800  Centner  betrugen  , den  Absichten 
enüiprcchcn  mufstc.  Die  Arbeit  wurde  indessen  doch  sobald  cs 
thunlich  w'ar , wieder  angefangen , und  am  1 o.  October  kam  sie 
glücklich  zum  Schlüsse. 

Wir  können  hier  nicht  unbemerkt  lassen  , dafs  der  Strom 
endlich  , als  die  Oeffnung  klein  ward  , .seine  Gewalt  vcrlohr , 
und  so  wurde  die  Zuschliessung  bey  einem  schwachen  Strome, 
der  kaum  eine  Geschwindigkeit  von  2 Fufs  in  dcrSccunde  hatte, 
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vollzogen.  Wie  übrigens  die  Senk-Faschienen  wirklich  lagen  j 
diefs  zeigt  das  Profil  Fig.  III.  wo  sic  nach  B p.  q.  angedeu- 
tet sind. 

Diefs  wäre  also  die  einfache  Methode,  welche  wir  zum  Zu- 
schlusse  der  Strom -Aerme  anempfehlen  zu  mll.ssen  glauben;  und 
wir  zweifeln  nicht , dafs  man  sie  an  mehreren  Orten  angewen- 
det hat,  odef  doch  gewifs  anwenden  wird. 

D.  Die  Bauart  der  Schöpfwerke. 

In  grofsen Strömen  ist  sie  öfters  eben  so  vielen  Schwierigkeiten 
unterworfen  ab  die  der  Enclavirungs- Werke ; denn  sie  werden 
in  den  rapidesten  Strom  hineingefilhrt  und  sollen  dem  Eisgänge 
widerstehen.  Diesen  Schwierigkeiten  , welche  bey  der  Auffüh- 
rung eintreten , ist  es  vielleicht  auch  zuzuschreiben  , dafs  man 
bisher  solche  W^erke  selten  beym  Strombaue  in  Ausübung  ge- 
bracht hat.  Sie  müssen  zuweilen  in  beträchtlichen  Tiefen  auf- 
geführt , einander  mahl  können  sie  über  Sandbänke  hinge- 
Icgt  werden.  Im  letztem  Falle  , der  auch  bey  dem  grofsen 
Schöpfwerke  A A an  der  Stromscheidung  des  Pannerdenschen 
Canales  und  der  Waal  ( Tab.  XXIV.  ) Statt  gefunden  hat  , 
wird  die  Arbeit  nicht  so  beschwerlich  seyn , als  im  erstem.  In- 
dessen wird  es  in  beyden  Fällen  an  der  obern  Spitze  zuerst  an- 
gefangen  werden  müssen  , um  es  von  da  aus  mit  dem  Stro- 
me aufzuführen.  Wollte  man  aber  gegen  den  Strom  arbei- 
ten , so  könnte  diefs  , von  einem  geschickten  Kribben  - Baa- 
.sen,  auch  wohl  bewerkstelligt  werden  , aber  der  Boden  des  Flus- 
ses würde  vor  dem  avancirten  Werke  immer  auslaufen  , und 
die  Arbeit  würde  also  kostbarer  werden , als  wenn  das  VVerk 
mit  dem  Strome  aufgebauet  würde. 
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Erste  Methode  zur  Gründung  eines  SchOpßverhes  das,  in  beträcht- 
licher Tiefe  erbauet  wird. 

Wir  kommen  also  auf  diejenigen  Methoden,  welche  wir  Air 
die  besten  halten  , ohne  behaupten  zu  wollen  , als  wenn  keine 
zweckmäfsigere  erfunden  werden  könnten  , oder  nicht  wirklich 
schon  existirte.  Die  erstere  Methode  , wornach  der  Anfang  eines 
Schöpfwerkes  aufgeführt  werden  kann,  besteht  darin,  dafs  man 
an  dem  Anfangs  - Puncte  eine  Menge  Senk  - Fasch ienen  , die  mit 
Steine  (aber  nicht  mit  Erde  und  Wasen)  gefüllt  seyn  müssen  ^ 
versenkt,  bis  sie  einen  Raum  von  zwey  Quadrat- Ruthen  Uber 
die  Oberfläche  des  W^assers  bilden.  Von  dieser  Gründung 
wäre  der  Bau  des  Sehöpfwerkes  so  anzufangen  und  zu  vollenden 
als  in  der  Methode  des  Kribben- Baues  mit  Fascliienen  , Wippen 
und  Pfählen  gelehrt  worden  ist.  Dafs  zur  Versenkung  der  mit 
Steinen  gefüllten  Faschienen  einige  Fahrzeuge,  an  dem  Orte  wo 
die  Versenkung  geschehen  soll  , vor  Anker  gelegt  werden  ; dafs 
auf  diesen  Fahrzeugen  die  Faschienen  gebunden  werden  müssen^ 
würde  nicht  zu  erinnern  nöthig  seyn  , wenn  wir  allein  für  Hy- 
drofcchnikcr  schrieben. 

Solche  Senk  - Faschienen  die  im  Ilalinöverischen  Senkwasen 
und  auch  Grundwasen  genannt  werden,  welche  dort  3a  Fufs 
lang  und  5 Schuh  dick  sind,  die  mit  Erde  und  W^asen  (Rasen, 
Soden  ) gefüllt  werden  , und  die  man  vor  den  Kribben  hinab- 
rollen läfst,  können  wir  nicht  anrathen  , weil  die  Erde  nicht 
schwer  genug  ist.  Kirchmann  gibt  in  seiner  Anleitung  zur 
Deich  - Schleusen  - und  Stack- Baukunst  Seite  264.  Anleitung  von 
ihrer  Verfertigung.  Man  kann  sie  da , wo  keine  Steine  zu  ha- 
ben sind  , auch  wohl  zur  ersten  Gründung  gebrauchen  , wenn 
sie  nähnilieh  mit  Kies  gefüllt  werden.  Zur  Ausbesserung  eines 
alten  schadhaften  Baues  können  auch  solche  mit  grobem  Grand  ge- 
füllte Senk -Faschienen  gebraucht  werden.  Mit  Steinen  gefüllte, 
wie  wir  sie  gebraucht  haben  , können  bev  Bleswerken  und 
Kiibbcn,  alsdann  benutzt  werden,  wenn  man  nur  wieder  über 
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sic  her  haut,  damit  sic  niclit  unmittelbar  dein  Eise  und  dem 
Strome  blofsgeslcllt  werden,  weil  sonst,  wenn  die  dünnen  Wei- 
denbSnder  aufspringen  , die  Steine  aus  dem  Buschwerke  rollen 
und  die  Faschienen  dann  auch  vom  Strome  fortgeführt  werden. 
Der  Ingenieur-Major  Traiteur  hat  uns  versichert,  dafs  er  sich 
der  Senk  - Faschienen , die  er  So  Ruthen  und  länger  macht,  und 
welche  er  auf  eine  sehr  sinnreiche  Art  auf  Unterlagen  mit  Ket- 
ten zusammen  knebeln  und  mit  Weidenbänder  fest  binden  läfst, 
mit  grofsem  Vortheile  bev  dem  Rheinbaue  bey  Cermersheim  be- 
dient habe.  Da  wir  diesen  Bau  in  der  Folge  beschreiben  wer- 
den , so  müssen  wir  davon  abbrechen. 

Eine  andere  Art  von  Senkwasen  sind  geflochtene  und  mit 
Erde  gefüllte  Sandkörbe,  die  Italiänisch  Bourgamenti  heifsen, 
und  die  häufig  am  Po  gebraucht  werden.  Der  Professor  der 
Hydraulik  zu  Mantua,  Herr  Mari,  hat  in  seiner  Idraulica  practi- 
ca raggionata  proposta  ä suoi  discepoli , bemerkt : dafs  man  sic 
sehr  unregelmäfsig  versenke,  und  dafs  sie  daher  Haufenweise  über 
einander  zu  liegen  kämen  , so  dafs  sie  kein  regelmäfsigcs  Canzes 
bildeten , daher  dann  auch  gewöhnlich  die  aus  ihnen  aufgefllhr- 
ten  Bauwerke  zerstört  würden. 

fFo  kein  grober  Grand  zu  haben  ist,  da  müssen  die  Faschienen- 
fVerke  mit  Steinen  beschwert  werden. 

Bevor  wir  die  zweyte  Methode  zur  Gründung  eines  Faschie- 
nen - Baues,  der  mitten  im  Strome  seinen  Anfang  nehmen  soll , 
beschreiben  , müssen  wir  nochmahls  erinnern  , dafs  alle  diejeni- 
ge Faschienen -Werke  zu  denen  kein  grober  Flufssand  genom- 
men worden  , keine  lange  Dauer  versprechen  können , weil  sic 
das  Bett  des  Flus.scs  nicht  gehörig  beschweren,  sich  nicht  in  das- 
selbe hineinsenken,  und  weil  der  feine  Sand  auf  die  Dossierun- 
gen nicht  liegen  bleiben  kann.  Es  verräth  daher  wenig  practi- 
sche  Einsicht  von  einem  Hydrotechniker , wenn  er  die  Faschiiv 
nen-Werke,  und  vorzüglich  die  obern  Lagen  , mit  Erde  zu  be- 
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schweren  anrädi;  eine  Methode,  die  an  der  Weser  häufig  im  Ge- 
brauche seyn  soll.  Bey  Strömen , wo  keine  heftige  Eisgänge  Statt  ha- 
ben; die  nur  mit  einer  Geschwindigkeit  von  2 Fufs  in  der  Sccunde, 
und  zwar  beym  mittlern  Wasserstande  im  Stromstriche,  in  Serpen- 
tinen fliefsen  läfst  sich  solche  Methode  noch  wohl  mit  Nutzen  an- 
wenden , aber  nicht  im  Rheine  und  ähnlichen  Flüssen. 

W'^o  also  kein  grober  Flufssand  (Grand)  zu  haben  ist,  da 
schlagen  wir  vor  , den  Faschienen  - Bau  mit  dem  losen  Steinbaue 
zu  vereinigen  und  zwar  auf  folgende  W'eise,  die  auch  hier  beym 
Darmstädtischen  Rheinbaue  eingeführt  werden  wird.  Die  Fa- 
schienen-Werke  werden  nähmlich  mit  dem  Flufssande , der  zu 
haben  ist,  so  aufgeführt,  als  vorher  gezeigt  worden  ist,  jedoch 
mit  einer  gröfscrii  Dossierung.  Auf  diesen  Bau,  dessen  Krone 
gatlerförmig  mit  Zäunen  versehen  ist,  werden  Steine,  etwa  zwey 
Schuh  dick,  geworfen,  die  innere  Dossirung wird,  wieSeite  279. 
gelehrt  worden  ist,  mit  einer  krausen  Busch -Blees  , gemacht.  Bey 
solchen  W\‘i'kcn  , welche  einem  heftigen  Strome  und  Eisgänge  wi- 
derstehen sollen,  wird  cs  gut  seyn,  wenn  die  Steinschüttung  der 
äufsern  Dossierung  auf  Senk- Faschienen  zu  liegen  kommt,  da- 
mit sie  nicht  in  die  Tiefe  hinab  rollen  kann.  Es  mufs  hier  noch 
bemerkt  werden  , dafs  in  solchen  Steinschüttungen  keine  Sand- 
steine und  Schiefer,  die  im  Wasser  zergehen,  genommen  wer- 
den dürfen  ; dafs  dazu  solche  Steine  (wie  die  Oppenheimer  Mu- 
schel-Kalksteine), welche  eine  rauhe  Oberfläche  haben,  die  be- 
sten sind.  Der  Steinbeschwerungen  hat  sich  auch  der  im  W^as- 
serbau  rühinliehst  bekannte  Kammer- Rath  und  Ober-Rheinbau- 
Direetor,  Herr  DyckerhoflT,  bey  den  Neckar-  Durchstichen,  nahe  bey 
Mannheim,  sehr  glücklich  bedient.  Diesen  sehr  interessanten  Bau 
werden  wir  an  einem  andern  Orte  mit  genauen  Stromkarten 
belegen  und  beschreiben. 

Auch  auf  der  Merwede  ist  diese  Methode  im  Gebrauche. 
Und  Welchem  Ilydrotcktcn , der  Holland  bereisete  , sind  nicht 
die  grofsen  Lcitdämmc  am  Nieuwen  Diep  (das  ist  der  neue  Ha- 
fen am  Texel ) bekannt,  wo  die  Faschienen -W^erke,  welche  in 
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<!ic  Sücl-Sec  hinein  gehen,  mit  Norwegischen  Ballast-Steinen 
belegt  sind.  Eben  so  bekannt  sollten  ihm  die  perpendiculairen 
Hefter  bey  ’sGravesande  und  am  Helder  seyn , wo  aufdem  Faschie- 
nen-Baue  Ballast-Steine  gelegt  sind.  Alle  diese  Werke  sind  un- 
ter Brünings  Direelion  aufgeführt  ; sie  bändigen  die  W^uth  der 
Mccrcswogen  und  setzen  der  See  Grenzen.  Diese  vorgesclilagene 
Methode  ist  also  hinlänglich  durch  Erfahrung  als  brauchbar  be- 
stätigt, und  wir  wenden  uns  nunmehr  zu  einer  Bauart,  welche 
in  Deutschland  äufserst  oberflächlich  bekannt  ist  , welches  wir 
aus  den  neuesten  Schriften  urtheilen  müssen , die  von  solchen 
Männern  abgefafst  sind,  denen  die  Direction  und  Oberaufsicht  in 
einem  grofsen  Wirkungskreise  anverlraut  ist.  Es  sind  nähm- 
lich  die 

SinkstUcke  (^Holländisch:  Rhysezinslukkcn),  welche  die  zwejte  Me-^ 
ihode  zur  Gründung  der  Schöpfwerke  abgeben. 

Sinkstückc  werden  vorzüglich  an  dem  Schöpfwerke  des  Ou- 
den- Wiels,  an  der  Küste  von  Gocre,im  Haringvlict,  am  Helder, 
und  an  mchrcrri  Orten  gebraucht.  Der  geheime  Oberbaurath 
Gilly  hat  sie  im  Jahre  1736  durch  seine  L'ebcrsctzung  derSehrifti 
die  der  russische  Ingenieur- Major  Creutz,  welcher  ehcmahls  als 
Bau  - Director  der  Stadtwerke  in  Amsterdam  gestanden  hat , 
und  der  ein  Vorgänger  des  sehr  rUhmlichst  bekannten  Bau-Di- 
rcctors  Schilling  war,  in  Französischer  Sprache  verfafste , in 
Deutschland  bekannt  machen  wollen.  Der  Titel  dieser  Schrift , 
wobey  die  Kupfer  fehlen  , die  also  nur  einen  sehr  unvollständi- 
gen Begriff  der  Sinkstücke  gibt,  lautet  so:  Comparaison  des  dif- 
ferentes manieres  usitces  pour  la  fondation  des  Ouvrages  dans  l’eau 
de  la  rncr  et  j)articuliercmeiit  pour  la  jettee  des  molcs.  Die 
Tjebersetzung,  welche  3z  Seiten  stark  in  8''°-  ist,  hat  der  Ueber- 
setzer  mit  Anmerkungen  bereichert.  Die  Holländische  Beschrei- 
bung und  Zeichnung  von  dem  Baue  der  Sinkstücke  verdanken 
wir  der  (iüte  des  Herrn  Conrad  ; wir  wissen  zu  der  UeberseUung 
nichts  hinzuzufügen,  und  geben  sie  also  ganz  unverändert. 
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Beschreibung  der  Zusammenfügung  eines  von  Faschienen  erbau- 
ten Sinkstückes , wie  dieselben  in  Holland  an  der  See,  so  wie 
auch  an  den  Flüssen  wo  Ebbe  und  Fluth  geht , gebraucht  wer- 
den. Durch  F.  W.  Conrad  Adj.  General  Aufseher  von 
Rhynland  ( * ). 

In  StrOmen  wo  keine  Ebbe  und  Fluth  geht  ist  man  gcnö- 
ihigt  die  Kribben  oder  andere  Faschienen  - Werke , welche  zu 
der  einen  oder  andern  Absicht  angelegt  werden,  am  festen  Ufer 
anzufangen,  und  allmtihlig  mit  Ausschiefs  - und  Einzich  - Lagen 
( so  viel  die  (Jcschwindigkcit  des  Stroms  es  zuläfst ) über  dem 
Wasser  zu  arbeiten.  Diefs  nennt  man  in  Holland  Baarden  oder 
Baardwerken.  Dafs  auf  diese  Art  die  Werke  an  dem  Ober- 
Rheine,  mit  dem  besten  Erfolge  aufgeführt  werden,  ist  bekannt. 
Xn  den  untern  Flüssen  aber,  und  im  Allgemeinen,  überall  wo 
Ebbe  und  Fluth  geht,  kann  diese  Art  zu  bauen  nicht  in  Aus- 
ftlhrung  gebracht  werden , weil  hier  eben  dieser  Ebbe-  und  Fluth- 
strom  alle  24  Stunden  zwey  mahl  an  der  einen  , und  dann  an 
der  andern  Seite  des  Werkes  seine  Gewalt  ausübt,  wodurch  es 
also  nicht  wohl  mOglich  ist , dasselbe  gut  und  auf  die  gehöri- 
ge Stelle  auf  den  (irund  zu  bringen. 

Hierzu  hat  man  eitle  andere  Bauart,  und  zwar  die  sogenann- 
ten Sinkstücke  von  Faschienen,  erdacht,  wodurch  im  Allge- 
meinen ein  solches  Faschienen- Werk  verstanden  wird,  welches 
aus  zwey,  von  Wijtpcn  gemachten  Rösten  oder  Gitterwerken  be- 
steht, zwischen  welchen  beyden  Rösten  das  Strauchholz  oder  die 

(®)  Büsset  und  V'iallet  nennen  (in  der  Schrift;  über  die  beste  Gestalt  der 
Deiche  §.  3a.)  eine  Versenkung  von  Faschienen- Werk  , das  aber  sehr 
fehlerhaft  construirt  ist,  weil  es  mit  grofsen  l’fählen  befestigt  wird, 
Givee.  Sie  envähnen  auch  einer  Bauart  mit  Kasten  von  Zimmerwerk 
(par  encaissement)  zum  nähmlichen  Behuf.  Beyde  Bauarten  näher  zu 
beschreiben  wird  nicht  nöthig  seyn , da  sie  , meiner  Meinung  nach , 
dem  KmlTwecke  der  Bauwerke  in  reissenden  Flüssen  , nicht  entspre- 
chen. W. 
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Faschienen  bis  xu  einer  solchen  Dicke  gelegt  sind  , als  zu  dem' 
beabsichtigten  Zwecke  nöthig  ist  , und  wovon  hier  eine  kurze 
Beschreibung  gegeben  werden  soll.  — Elbe  ich  aber  hiezu  über- 
gehe , mufs  ich  noch  bemerken,  dafs  die  Faschienen,  die  in 
Holland  gemeiniglich  aus  einer  Art  von  biegsamen  Holze  (Wil- 
ligen hout  ) , (von  Weiden,  Haseln,  Erlen,  Birken)  gemacht 
werden,  und  von  dem  das  gröfsere  Holz  abgesondert,  und  zu 
Reifen  (hoepen)  verbraucht  wird , mit  zwey  Bänder  in  kleinen 
Bündeln  gebunden  werden,  wobey  man  gewöhnlich  rechnet! 
dafs  mit  einem  Bündel  von  den  schweren  Gclderschen  Faschie- 
nen eben  so  viel  ab  mit  drey  Holländischen  ausgerichtet  wer- 
den kann. 

W^enn  ein  Sinkstück  verfertiget  werden  soll,  so  müssen  zu- 
erst die  nOthigen  Wippen  in  Bereitschaft  seyn.  Diese  werden 
aus  den  oben  erwähntem  Holze  in  einander  geflochten , und 
in  einer  Länge  von  einem  Fufse  mit  drey  Weidenbänder  so 
zusammen  gebunden,  dafs  sie  eine  Dicke  von  6 bis  7 Zoll  im 
Durchme.sser  bekommen  (Tab.  XX.  Fig.  i.) 

Die  Pfähle  , welche  zu  diesem  Werke  gebraucht  werden  , sind 
gewöhnlich  4 bis  4i  Ftib  laug,  und  von  der  Dicke,  dafs  man 
sie  an  dem  starken  Ende  mit  der  Hand  umsj>anncn  kann,  wel- 
che zuvor  zugeschärft , und  oben  flach  gehauen  werden  müssen. 

Die  Länge  und  Breite  eines  Sinkstückes  richtet  sich  nach 
der  Tiefe,  die  ausgcfüllt  werden  soll,  so  wie  überhaupt  die  mehr 
oder  wenigere  Dauerhaftigkeit  sich  nach  dem  ganzen  W^erkc  be- 
stimmt , so  mufs  z.  B.  eine  Kribbe  bis  zur  Höhe  des  niedrigen 
Wassers  aufgcführt,cinc  Breite  von  i8Fufs  haben;  ist  nun  die  Tie- 
fe 16  Fufs  unter  dem  niedrigen  Wasser;  so  würde  man,  um 
der  Kribbe  an  beyden  Seiten  auf  einen  Fufs  Höhe  auch  einen 
Fufs  Dossirung  zu  geben,  das  untci'Stc  oder  erste  Sinkstück  5o 
Fufs  breit  machen  müssen.  Die  Dicke  ist  gewöhnlich  4 bis  6 
E'ufs,  etwas  mehr  oder  weniger  wie  es  sich  am  besten  schickt, 
um  die  bestimmte  Höhe  von  dem  niedrigen  Wasser,  und  die 
erforderliche  Breite  zu  erhalten.  Die  Dicke  wird  zuweilen  in 
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einem  und  demselben  Stücke,  nicht  überall  gleich  , sondern  die 
Figur  desselben  nach  dem  Loche  gemacht,  welches  inan  aus- 
füllen will. 

Ich  komme  jetzt  zu  der  eigentlichen  Beschreibung  eines  sol- 
eben  SinkstUckes.  Zuerst  sucht  man  nahe  bey  dem  Werke  , wo 
dasselbe  versenkt  werden  soll,  eine  schickliche  Stelle,  auf  der  es 
verfertigt , und  von  der  es  hernach  bey  hohem  W'asser  flott  ge- 
macht, und  nach  der  bestimmten  Stelle  geführt  werden  kann.  Ist 
ein  solcher  Platz  nicht  vorhanden  , so  mufs  das  Lfer  durch  .Ah- 
grabung  dazu  geschickt  gemacht  werden. 

Alsdann  wird  zuerst  das  unterste  Rostwerk  a ( Fig.  4.  Tab. 
XX.)  gemacht.  Dieses  besteht  aus  kreuzweise  über  einander, 
und  son  der  Mitte  bis  zur  Mitte  3 Fufs  von  einander  gelegte 
W^ippen.  Damit  bey  der  Versenkung  auf  den  Boden  des  Flus- 
ses keine  Hclilungen  kommen,  woraus  Untcrvvaschimgen  entste- 
hen würden,  mufs  die  Vorsicht  gebraucht  werden,  diejenigen 
W^ippen,  welche  quer  vor  dem  Strome  konnnen  .sollen,  zu  un- 
terst zu  legen.  Da,  wo  diese  kreuzweise  gelegten  Wippen  auf 
einander  kommen,  oder  sich  kreuzen,  werden  sie  durch  zwey 
starke  Bänder  von  W^eiden  zusammen  gebunden.  Ueberdem 
wdrd  rund  um  den  Rost  an  ein  jedes  solcher  Kreuze  noch 
ein  kleines  Seil  b,  ungefähr  i bis  J 21oll  stark  iin  Umfange,  und 
inwendig  in  dem  Rastwerke  alle  9 Fufs  von  einander  ein  .sol- 
ches Seil  c befestigt.  Diese  Seile  müssen  so  lang  seyn  , dafs  sie , 
wenn  da.s  Sinkstüek  die  bestimmte  Dicke  erhalten  hat,  wo  die 
Wijipen  des  obersten  Rostwerkes  sieh  kreuzen  noch  mit  zwey 
halben  Stichen  ( met  twee  halve  Stecken  ) kreuzweis  um  diesel- 
ben belcsligt  werden  können;  wodurch  denn  der  unterste  Rost 
mit  dem  obersten  verbunden  wird.  Die  Seile  c innerhalb  des 
Rostes  müssen  daher  an  Pfiihic  , die  auf  die  Kreuze  gestellt 
sind  , befestigt  werden,  damit,  wenn  das  Sinkstüek  .seine  Dicke  er- 
reicht hat,  die  Enden  derselben,  zu  der  eben  erwähnten  Befestigung 
an  den  obersten  Piost,  gefunden  werden  können.  DieSeileb,  am 
Rande  des  Rostes , wei  den  ausw  ärls  auf  den  Buden  gelegt.  Wenn 
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das  SinkstUck  grofs  gemacht  werden  soll , so  werden  an  den 
untersten  Rost  auch  nocli  die  Oeliscn  d von  Seile,  um  gröfscre 
Seile  zum  versenken  da  durchziehen  zu  können,  befestigt  ; bey 
kleinen  SinkstUcken  aber  geschieht  diefs  hlofs  an  den  obersten 
Rost.  Auf  beyde  Fälle  aber  werden  sie  in  einer  solchen  Ent- 
fernung von  den  Enden  fest  gemacht , dafs  das  SinkstUek  an 
den  hierdurch  gezogene  Seilen  balancirt  werden  kann.  In  ge- 
wöhnlichen Fällen  ist  auf  diese  Weise  das  unterste  Rostwerk  ab- 
gemacht ( In  ordinairc  gcvallen  is  op  deeze  wyze  het  onderste 
roosterwerk  afgemaakt  ) ; wenn  aber  ein  SinkstUek  vorzüglich 
dazu  dienen  soll,  das  Verlaufen  von  losen  Grund  und  Sand  zu 
verhindern  , so  wird  an  der  untern  Seite,  zwischen  jeder  der 
untersten  Wippen  noch  eine  starke  Stange  oder  Bohnenstaken 
( gard  of  Boonstaak ) befestigt  , um  das  Durehbiegen  des  Roh- 
res ( Blabdriet  *),  womit  die  untersten  Wippen  gleich,  ehe  noch 
die  Kreuz -oder  obersten  W^ipj)cn  darauf  kommen  belegt  wer- 
den , zu  verhindern. 

Wenn  der  unterste  Rost  auf  die.se  Weise  fertig  ist,  so  wer- 
den die  Faschienen  auf  folgende  Art  aufgelegt : 

Es  wird  hiermit  an  einer  Seite  angefangen , und  zwar  an 
einer  von  denen  beyden  gegenUberstehenden  Seiten  , wodurch 
diejenigen  Wippen  des  Rostwerkes,  über  welche  die  erste  Faschie- 
ncii  - Lage  N°  i ( Tab.  XX.  Fig.  4 ) 'fis  Kreuz  gelegt  werden 
soll,  zu  unterst  an  dic.sem  Rostwerkc  ist,  und  wodurch  also  die 
obern  W^ippen  mit  diesen  zu  legenden  Faschienen  parallel  zu 
liegen  kommen.  Die  Zeichnung  stellt  dieses  ganz  deutlich 
dar.  Diese  erste  Faschienen  - Lage  wird  mit  dem  Sturz- Ende 
nach  aufsen  gelegt , so  dafs  sic  9 Zoll  über  die  Wippe  hervor- 
steht. Die  zweyte  Lage  ( N°  2 ) wird  3 Fufs  eingezogen  , so, 
dafs  sic  mit  dem  Sturz- Ende  auf  die  folgende  Wippe  zu  liegen 
kommt,  und  gleichfalls  die  Spitzen  nach  innen  hat;  so  wird 
auch  die  folgende  und  alle  übrigen  Lagen  jedes  mahl  3 Fufs 

( * ) Buschwerk  kann  auch  dazu  gebraucht  werden.  V. 
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tinge7.ogen  , und  betialtcn  die  Spitzen  immer  nach  dei'sell)cn 
Richtung  wie  die  erstem  Lagen  , und  zwar  wird  hierin  so  lan- 
ge fortgefahren,  bis  die  Spitzen  die  gegen  Uber  liegende  ä'ufsei^ 
ste  Wippe  erreichen.  Alsdann  wird  längs  dieser  äufsern  Wlpj>e 
auch  eine  Faschienen  - Lage  ( N°  3),  jedoch  mit  dem  Stur/.-Eiide 
nach  aufsen  gelegt.  Hernach  kommt  auf  die  zweyte  W^ippc, 
3 Fufsweiterwieder  hinein  cinczwcvle  Faschienen-Lage  ( N°  4 ) 
auch  mit  den  Spitzen  wieder  einwärts,  und  diefs  geht  mit  N“  5, 

7>  8)  9i  wieder  so  vorwärts,  bis  auch  bey 

dieser  zweyten  Ueberdeckung  auf  eine  jede  W^ippe,  aufser  auf 
der  letzten  , eine  Faschienen  - Lage  kommt.  Bey  dieser  Art 
die  Faschienen  zu  legen  kommen  die  Sturz- Enden  alle  oben 
und  die  Spitzen  unten  , welches  deswegen  nOthig  ist,  um  dc'n 
Grund  desto  besser  zu  bedecken,  damit  das  SinkstUck  recht  dicht 
auf  dem  Buden  anliegt.  Auf  diese  zweyte  Ueberdeckung  wird 
hernach  eine  auf  dieselbe  W^cisc  verfertigte  Ueberdeckung  , aber 
ins  Kreuz,  wovon  N°  i3  und  14  zwe_y  Faschienen  - Lagen  anzci- 
gen  , gelegt;  und  auf  dieser  kommt  wieder  eine  Kreuz  Ueber- 
deckurig,  wovon  N°  »5,  16,  17,  18,  19,  20,  21,  22  und  z3 
einen  Theil  der  verschiedenen  Lagen  anzeigen.  Hierauf  kom- 
men wieder  zwey  andere  Kreuz -Ueberdeckungen  , so  wie  die 
beyden  ersten  waren , und  so  wechselt  diefs  immer  ab , und  wo 
bey  einer  jeden  Ueberdeckung  immer  eben  dasselbige  wie  hey  den 
erstem  zu  beobachten  ist.  Die  letzte  oder  oberste  Ueberdeckung 
wird  aber  so  gelegt,  dafs  die  Spitzen  oben,  und  die  Sturz-En- 
den unten  kommen  , damit  das  oberste  Rostwerk  überall  gleich 
aufliegen  könne,  und  defswegen  mufs  mir  dieser  Ueberdeckung 
aus  der  Mitte  des  Sinkstückes  angefangen  , und  so  lange  mit  jeder 
Lage  jedes  mahl  drey  Fuls  zurück  gegangen  werden,  bis  die 
Sturz- Enden  neun  Zoll  über  die  Wij>pcn  gekommen  sind. 

Auf  diese  W^eise  wird  fortgearbeitet,  bis  das  Stück  seine  be- 
stimmte Dicke  hat,  wo  alsdann  der' oberste  Rost  e,  der  auf  die- 
selbe Art  wie  der  unterste  verfertiget  ist , darauf  gedeckt  wird  , 
so  dafs  die  Wippen  quer  Uber  das  Buschwerk  gelegt  werden. 
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In  jedes  Kreuz  des  obersten  Rostes  wird  ein  kleiner  Pfahl 
geschlagen  , der  aber  nicht  länger  seyn  darf,  als  das  Stück  dick 
ist,  um  es  an  den  Boden  nicht  fest  zu  schlagen,  oder  das  über- 
all gleiche  Aufliegen  auf  den  Boden , wo  es  versenkt  werden 
mufs,  durch  das  Ilängenbleiben  auf  den  Pßihlcn  , nicht  zu  ver- 
hindern. Rund  um  das  Sinkstück  herum  , und  da , wo  in  der 
Mitte  des  untersten  Rostes,  die  oben  beschriebenen  Seile  befestigt 
sind  , läfst  man  die  Pfähle  einen  halben  FuDs  über  die  Wippen 
hervorstchen  , woran  alsdann  die  mehrerwähnten  Seile  des  unter- 
sten Rostes,  nachdem  sic  zuvor  kreuzweise  um  die  obersten  W^ip- 
pen  geschlagen  , und  fest  angezogen  sind  , mit  zwey  Stichen  fest 
gemacht  werden.  Ferner  werden,  zur  bessern  Verbindung  des 
Ganzen  , durch  den  obersten  Rost  in  jeder  Quadrat --Ruthe  (strek- 
kende  Roede)  noch  zehn  kleine  Pfähle  geschlagen. 

Wenn  das  Stück  bis  so  weit  fertig  ist,  so  kann  cs,  wenn  es 
erforderlich  ist,  mit  der  folgenden  Flutli  schon  flott,  und  das 
noch  fehlende,  wenn  es  auf  dem  Strome  liegt,  in  Ordnung  ge- 
bracht werden , wo  man  es  dann  bey  niedrigem  , das  ist , mit 
stillstehendem  Wasser,  che  die  Fluth  anfängt,  versenken  kann. 

Um  das  Sinkstüek  völlig  fertig  zu  machen  , werden  die  soge- 
nannten Gangboorden  , oder  Verzäunungen,  die  aus  zwey  hohen 
Zäunen  f bestehen  , darum  gemacht , wovon  der  eine  auf  die  äu- 
Isere,  und  der  andere  auf  die  zweyte  W^ippe  , drey  Fufs  vom  Ran- 
de, kommt,  welche  darin  etwas  hineingesteckt  werden  (Welke  wat 
Steckende  gezet  moeten  worden),  und  nachdem  das  Stück  grols 
ist,  noch  mit  einem  oder  zwey  Kreuzzäunen  in  Fächer  ( hok- 
ken)  verthcilt  werden  müssen.  Alles  dieses  dient  den  Ballast, 
womit  dieses  Stück  versenkt  werden  soll , einzuschliefscn  , und 
aufzubewahren. 

Endlich  werden  an  den  vier  Ecken , neun  Fufs  von  den  äu- 
fsern  Seiten,  in  h Kuppeln  von  3o  bis  40  Stück  Pfähle  eingeschla- 
gen  , um  daran  die  Ankerseile  , wodurch  das  Sinkstück  gegen 
den  Strom  gehalten  wird  , fest  zu  machen,  und  es  auf  die  bestimm- 
te Stelle  bringett  zu  können.  W^enn  dieses  alles  verrichtet  ist, 

38. 
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40  ist  das  Sinkstücl  so  weit  fertig,  dafs  es  nach  der  verlangten 
Stelle,  wo  man  es  versenken  will,  gebracht  werden  kann. 

Elie  ich  die  Art  zu  versenken  beschreibe,  mufs  ich  noch  be- 
merken, dafs  man  auf  Stellen , wo  nichts  als  blofs  Erde  oder 
Sand  zu  haben  ist,  der  dem  Strome  nicht  widersteht,  und  man 
also  genöthiget  wird  , das  Stück  blofs  mit  Steinen  zu  beschwe- 
ren um  es  zu  versenken  , dafs  man  auf  solchen  Stellen  bey  der 
Verfertigung  der  Stücke  zwischen  den  verschiedenen  Lagen  überall 
Sand  oder  ein  fchwcrcs  Material,  welche  zu  haben  ist,  thut,  um  es 
hierdurch  schon  einigermafsen  zu  beschweren,  wodurch  das  Stück 
auch  zugleich  mehr  Dichtigkeit  und  Solidität  erhält  , indem 
der  Strom  das  Material  zwischen  dem  Holze  recht  zusammen 
prefst. 

\\^enn  nun  das  Sinkstück  nach  dem  Platze,  wo  es  versenkt 
werden  soll,  dessen  Tiefen  zuvor  gemessen,  und  durch  ausge- 
stcckle  Linien  genau  bestimmt  wurde,  gebracht  ist;  so  nimmt 
man  gcwühnlich  vier  mit  Zicgelgraus  ( BriLsteinen ) beladene 
Fahrzeuge , deren  (iröfse  sich  nach  der  Grüfse  und  Schwere  des 
Sinkstückes  in  so  fern  richten  müssen,  dafs  dasselbe,  während 
es  belastet  wird , einige  Zeit  durch  die  Senklinien  an  diesen 
SchilTen  erhalten  werden  kann  (*). 

Diese  vier  Fahrzeuge  nehmen  die  Ankertaue  , die  auf  dem 
Sinkstücke  in  h,  an  die  Kuj)pcln  von  Pfählen  befestigt  sind,  und 
bringen  dadurch  das  Stück  genau  auf  die  Stelle , wo  es  liegen 
soll.  Jedes  Fahiv.eug  nimmt  alsdann  zwey  Senklinien  , welche 
durch  die  Ochsen  d gezogen  , und  an  die  Wrangen  (Bolders), 
eines  vorne  und  das  andere  hinten  , befestigt  sind.  Ueberdem 

(•)  Kann  man  aber  die  Sinkstücke  mit  groben  Grand  oder  Kiesel  und  mit 
gi'ofsen  Steinen  beschweren  ; so  wird  natürlich  kein  Ziegclgraus  ge- 
braucht Der  Kiesel,  wie  der  grobe  Klufssand,  «t  auch  defswegen  sehr 
gut  zu  diesem  Beliufe,  weil  er  durch  die  obern  Lagen  hindurch  rieselt, 
und  jeden  Zwischenraum  austiiUt.  Da  aber  in  Holland  kein  grober 
Gr.md  und  kleine  Steine  anzutrefleii  sind  , so  mufs  man  sich  öfters  des 
Zie^elgiauscs  bedienen.  W. 
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geben  diese  Fahrzeuge  sich  ein  sogenanntes  Scheerseil  (Sclieerlyn) , 
wodurch  dieselben  noch  unbeweglicher  auf  ihren  Plätzen  liegen 
bleiben,  und  woran  auch  zugleich  die  kleinern  mit  Ballast  bela- 
denen Fahrzeuge  ihre  Taue  fest  machen  können  , um  auf  ihren 
bestimmten  Plätzen  noch  auszuladen  wenn  auch  das  Stück  be- 
reits gesunken  und  unsichtbar  geworden  ist. 

Wenn  die  Fahrzeuge,  soviel  ihrer  Platz  haben,  mit  dem  Bal- 
laste , womit  das  Stück  versenkt  werden  -soll , rund  um  dasselbe 
gefahren  sind,  so  wird  es  allmählig  beschwert,  wobey  aber 
noch  einige  Menschen  auf  demselben  bleiben  , um  den  Ballats 
gleichlbrmig  zu  vertheilcn  , und  vorzüglich  dafür  zu  sorgen  , dals 
die  Ecken  hinlänglich  beschwert  werden. 

Die  Senk.seile  bleiben  an  den  vier  grofsen  Fahrzeugen  selbst 
dann  noch  fest,  wenn  schon  einige  von  den  kleinen  P’ahrzcu- 
gcii  über  das  Stück  fahren  , ihren  Ballast  gleich  vertheilcn  zu 
können  ; da  alsdann  mittlerweile  die  Senkseile  von  dem  immer 
schwerer  werdenden  Stücke  stark  angezogen  werden.  An  ein 
jedes  dieser  Scnkseile  ist  ein  erfahrner  Arbeitsmann  gestellt,  der 
das  eine  Ende  dieses  Seils  , welches  blofs  ein  einziges  mahl  um 
den  Wrangen  (Boldcr)  des  Fahrzeuges  gewunden  .ist , in  der 
Hand  hält,  indem  das  andere  Ende  an  denselben  fest  gemacht 
ist.  W^enn  auf  diese  ^Veisc  alles  in  Bereitschaft  ist,  so  wird 
das  Zeichen  zum  Versenken  durch  das  Rufen  (üveral)  U eberall 
gegeben.  Die  ganze  Flotte  von  Fahrzeugen  fängt  alsdann  sogleich 
an,  ihre  Ladung  auf  das  Sinkstück  zu  werfen,  und  die,  welche 
an  den  Scnkseilen  stehen  , lassen  dieselben  minder  oder  mehr 
nach  , je  nachdem  das  Stück  an  ihrer  Seite  minder  oder  mehr 
sinkt,  welches  an  den  Pfählen  , die  rundum  an  den  äufsersten 
Seiten  des  Stücks  aufgcstcllt  sind,  bemerkt  werden  kann.  z\uf 
diese  Weise  wird  das  Stück  in  sehr  kurzer  Zeit  auf  seine  Stelle, 
und  an  den  Grund  gebracht. 

Die  vier  grofsen  Schifle  bleiben  indessen  noch  vor  ihren 
Ankern  und  .Schccr-seilen  liegen , da  die  kleinern  inzwischen 
noch  eine  f'racht  Ballast  hohlen  , und  auf  das  Stück  ausladcn, 
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damit  dasselbe  recht  fest  auf  den  Grund  zu  liegen  komme,  und 
mit  der  Fluth  nicht  aufgctricben  werden  könne. 

Endlich  machen  die  Schiffe  ihre  Senkseile  los , ziehen  sie 
wieder  aus  den  Oehsen  d heraus;  die  Anker,  woran  die  Schiffe 
lagen,  werden  gelichtet,  und  alles  was  zum  zweckmälsigen  Ver- 
senken eines  SiukstUckes  zu  thun  nötliig  war,  ist  vollendet 

Die  SinkslUcke  werden  zu  allen  See-  und  Flufsbauten,  wo 
Ebbe  und  Fluth  geht  (*),  gebraucht,  um  hiermit  die  Werke 
bis  zu  der  Höhe  des  niedrigsten  W^assers  aufzuführen.  Zu  die- 
sem Ende  werden  zwey,  drey  oder  mehrere  Stücke  mit  gehöri- 
gen Einschnitten  auf  die  eben  beschriebene  Art  auf  einander  ver- 
senkt, die  Unebenheiten,  welche  Statt  haben,  wenn  das  Werk 
bis  zum  niedrigen  W^asserstandc  aufgeführt  ist,  werden,  nach 
der  Art  des  Kribben  - Baues  , durch  Faschienen- Lagen  (Baard- 
lagen)  gleich  gemacht,  und  hernach  durch  Schichten  von  einem 
Fufs  Dicke  bis  zu  seiner  erforderlichen  Höhe  gebracht 

Um  ein  merkwürdiges  Beyspiel  von  dem  Gebrauche  der  Sink- 
stUcke  zu  geben , dient  die  5.  Figur  auf  Tab.  XX,  welche  dar- 
stellt, wie  der  Grundbruch,  der  i.  J.  178g  in  dem  neugemach- 
ten W^intcr  - Deich  vor  der  Stadt  Axel  in  Flandern  entstand; 
mit  SinkstUcken  neben  und  auf  einander,  allmählig  ist  verschlos- 
sen worden.  Die  mittlere  Breite  dieses  Bruchs  war  20  Ruthen, 
und  die  Tiefe  27^  Fufs.  Den  3o  May  desselben  Jahres  war  der 
Bruch  wieder  hcrgcstcllt 


(•)  Sie  können  auch  mit  grofsem  Vortheile  in  den.obem  Flüssen  bey 
Schöpfwerken , Zokribbungtn  , und  bey  steil  in  den  Strom  gehenden 
Kribben , *ur  Befestigung  des  Grundes  , und  zur  Gründung  solcher 
Werke,  gebraucht  werden;  und  wir  können  sie  mit  Recht  dazu  em- 
pfehlen. W. 
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Tab.  XX. 

Das  Sinkslück  A ist  versenkt  d.  21.  April  1785. 
B----30.- 
C - - - - I.  May  _ 

D----4- 
E----5.- 
F - - - - 6.  - 

G - - - - 11.  - 

H und  I - --12.  — — 

K - - - - 14.  - 

Zum  Anfänge  der  Gründung  eines  Schöpfwerkes  werden  nun 
einige  solcher  SinkstUcke,  da , wo  feine  Spitze  kommen  soll , ver- 
senkt. Und  von  dieser  wird  alsdann  mit  dem  Strome , nach  der 
Insel , so  gearbeitet , wie  beym  Kribben  - Baue  gelehrt  worden  ist. 
Dafs  man  übrigens  die  Bauart  mit  Sinkstücken  zu  einer  solchen 
Gründung  mitVortheil  gebrauchen  könne  , diels  zeigt  schon  die 
hier  mitgctheilte  lehrreiche  und  vortreflichc  Beschreibung  ihrer 
Construction.  , 

Wegen  der  Construction  der  Faschienen  - Werke  sind  noch 
einige  Fragen  zu  erörtern  , wovon  wir  gleich  eine  jede  kurz 
beantworten  wollen. 

a , Soll  eine  frey  in  den  Strom  liegende  Kribbe , und  also  auch  ein  Schbpfwerk 
eine  horizontale  oder  geneigte  Krone  ( Oberßäche  ) haben  ? 

In  rapiden  Flüssen,  die  einen  heftigen  Eisgang  führen,  ist 
die  Abflächung  der  Krone,  von  dem  Ufer  ab  in  den  Strom  hinein, 
sehr  zweckmäfsig.  i”'  Lenkt  ein  abgeflächtes  Werk  den  hohen 
Strom  (*)  besser  vom  Ufer  ab,  als  ein  solches,  das  eine  horinzon- 

(*)  Unter  einen  hohen  Strom  wird  allemahl  der  angeschwollene  Strom 
verstanden,  wenn  er  noch  in  seinen  Ufern,  wo  das  Bauwerk  liegt, 
eingeschränkt  ist 
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talc  Krone  hat  , weil  Jas  Wasser  von  ihm  nach  dem  Strome 
hin  abgeleitet  und  hingedrängt  wird.  Mitliin  können  an  ihn 
auch  die  Eisgänge  keinen  solchen  Nachtheil  bringen  , als  an  die 
Werke,  die  eine  horizontale  Krone  haben.  Ihre  Sj)itzc  und 
Krone  wird,  wenn  sic  niedrig  liegt , auch  nicht  so  stark  vom  Eise 
beschädigt.  2°'  Bey  Sehöpl'w  erken  ist  der  Vortlieil  noch  gröfser  , 
Weil  der  Strom  und  das  Ei.s  auf  die  schräge  Fläche  hinauf  ge- 
druckt werden  inufs , und  so  einen  Thcil  seiner  zerstörenden 
Gcw'alt  verliert.  3®’  Ist  der  Uebei  fall  bey  soh  hen  Werken  , d'ie 
mit  einer  abscflächtcn  Krone  eoii.sii  uirt  sind  , nicht  so  nachthei- 
lig.  Auch  beym  Seebaue  gewähren  sie  we.sentliche  Vortheile  , 
daher  hat  Brünings  die  perpendieulairen  Ilöfter  beym  Iloeck  van 
Holland,  vor  den  s'Gravesander  Deich,  an  dcr\A^ur/.el  der  Fluth, 
und  am  Kopfe  der  Ebbe  gleich  gelegt. 

Wie  stark  aber  die  Abdachung  bey  solchen  Werken  , die 
in  Flüssen  erbaut  werden,  seyn  müsse,  diefs  hängt  von  den  Al>- 
sichten,  die  man  da  mit  erreichen  will,  und  von  dem  hydro- 
technischen Locale  ab  ( * ).  Andrang  des  Stromes  und  der  Eis- 

( * ) Da  indessen  manchem  mit  einem  guten  Rathc  gedient  seyn  möchte  , 
so  wollen  wir  es  svagen  ihn  zu  geben.  Es  dürfte  nähmlich  ein  solches 
Bauwerk,  das  frey  in  den  Strom  hinein  geht,  auf  jede  Ruthe  Lange, 
die  es  in  den  Strom,  vom  Ufer  ab  perpendiculair  nach  der  Spitze  ge- 
messen , liegt , a Zoll  Abhang  erhalten  müssen , wenn  so  gemessen  die 
Länge  IO  Ruthen  beträgt. 

Aul  fünfät'lin  Ruthen  Länge  gebe  man  ihm  Zoll  Abhang  auf  die  Ruth«, 

- zwanzig  - - - 

- dreyfsig  - - - i-.-_ 

- vierzig  - - - J - - - n.  s.  w. 

Bey  Schöpfwerken  ist  hier  untar  der  Entfernung  vom  Ufer  die  Unge 

verstanden. 

Dieses  Verhältnifs  ist  defswegen  so  angenommen  , weil  diejenigen 
VVuke,  die  weit  in  den  Strom  hinein  gehen,  an  der  NV'urzel  auch  nicht 
beträchtlich  höher  als  an  der  Spitze  liegen  dürfen.  Nähere  Bestimmun- 
gen richten  sich  , wie  gesagt , nach  dem  Locale  und  dem  Endzweck*. 
Diese  sollen  daher  auch  keinesweges  für  iinaliänderlich  gelten;  und  man 
kann  in  der  Practick  den  zVbhang  vergröfsein  eder  verkleinern , je 
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gängc , so  wie  die  Geschwindigkeit,  geben  Data  2U  ihrer  Be- 
stimmung. Die  Höhe  des  Kopfes  wird  in  den  mehrslen  Fäl- 
len auf  das  gewöhnliche,  niedrige  Wasser  gelegt  werden  kön- 
nen , welches  am  Nieder  - Rheine  3 Fufs  über  dem  Nullpuncte 
der  Pegel  steht.  Je  höher  übrigens  der  Kopf  eines  Werkes 
liegt;  desto  mehr  Strom  fängt  es  auf  und  desto  gröfser  wird 
die  Tiefe,  die  es  in  dem  Bette  verursacht. 

Die  Krone  der  Schöpfwerke  sollte  aufser  der  Abdachung 
von  der  Wurzel  bis  zum  Kopfe  noch  einen  Rücken  in  der  Mitte 
erhalten  , der  den  Strom  und  den  Eisgang  spaltete. 

Bey  solchen  W^erken,  die  mit  Fangkribben  versehen  sind  , 
die  also  nicht  mehr  mit  ihren  Kopfe  frey  in  dem  Strome  liegen, 
ist  die  Abflächung  der  Krone  nur  dann  nöthig , wenn  das 
Werk  wegen  seiner  Höhe  einen  zu  starken  Strom  aulTängt  und 
wenn  Vertiefungen  längs  demselben , im  Bette,  entstehn. 

Die  zweyte  Frage  'ist  diese 

b,  Mtifs  der  Kopf  eines  Batmeries , das  in  den  Strom  liegt , senhrecht  oder 
ßach  ablauffend  seyn  ? 

Hierüber  mag  zu  förderst  die  gcwichtvolle  Meinung  eines 
Brünings  angeführt  werden.  Er  Jlält  näliinlich  dafür  , . dafs 
der  Kopf  einer  Kribbe  abgeschrägt  und  aufs  sorgfältigste  mit  ei- 
nem Sinkstückc  , und  einem  Steinlagcr  in  Form  eines  halben  Zir- 
kels befestigt  werden  müsse  , damit  der  heftige  Strom  ihn  nicht  un- 
terwasche und  beträchtliche  Vertiefungen  vordem  Werke  erzeuge.. 
Diese  Methode  ist  bey  frey  in  den  Strom  gehenden  Kribben  nicht 
oft  genug  zu  empfehlen;  sie  sollte  in  rapiden  Strömen , die  einen 
zerstörenden  Eisgang  führen,  wo  möglich,  nie  unterlassen  wer- 
den. Alle  Beobachtungen  , die  man  bey  solchen  \^^erken  anstel- 
len  mag,  ( in  der  Folge  wird  eine  beträchtliche  Anzahl  mitgelheilt 
werden)  beweisen,  dafs  vor  dem  steilen  Kopfe  einer  solchen 

naclidem  man  die  Wirkung  findet  : denn  Faschienen -Werke  können 
leicht  erlibhet  werden.  Es  wird  also  die  Erfahrung  hier,  wie  überall, 
die  befsie  Lchrmcisterin  scyn. 
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Kribbe,  die  in  einen  lebhaften  Strom  hinein  gebt,  gar  bald  Ver- 
tiefung des  Bettes  entsteht  , die  dann  zur  Folge  Unterwaschung 
des  Werkes  hat. 

Ist  es  nicht  sehr  wunderbar , dafs  man  dem  Kopfe  der  Fa- 
sch icnen-W^erke  keine  Abdachung  gibt , da  es  klar  ist,  dafs  der  , 
durch  ein  solches  Bauwerk  eingeengte  Strom,  um  den  steilen 
Kopf  schnell  umgebogen  wird  und  daher  die  Vertiefung  des  Bet- 
tes beschleunigen  und  vergröfsern  mufs  ? Ja!  es  zeigt  uns  auch 
hier  die  Natur  die  richtigsten  Wege,  denn  jede  Sandbank,  jede 
Insel,  läuft  flach  in  den  Strom  bincin , und  je  flächer  sie  sich  ver- 
lichrt , desto  geringer  ist  die  Tiefe.  Ist  nicht  auch  der  Strand  so 
abgefläeht  ? Noch  andere  Erfahrungen  beweisen  dasselbe.  Alle 
Bauwerke,  die  an  ilirer  Spitze  einen  beträchtlichen Theil  von  den 
obern  Lagen  verlohren  habeti , weisen  den  Strom,  ohne  dafs  er  vie- 
le Wirbel  erzeugt,  ab  , und  bewirken  mehr  Auischlickung  in 
dem  spitzen  W^inkel  dahinter  , als  Werke,  die  steil  gebauet 
sind.  Diese  unwiderlegbaren  Erfabrungssätze,  bestimmten  mich, 
im  Bcrgischcn , die  alten  ruinirlen  Kribbcn  nie  bis  zur  Spitze 
aiifholcn  ( * ) zu  lassen , sondern  , es  blieb  ein  Theil  davon  als 
Fufs  und  Dossirung  des  neuen  Kopfes  liegen  ; alle  auf  diese 
Weise  reparirtenW^erke  erzcBgten  nicht  mehr  so  viele  V^Hrbcl  am 
Kopfe  und  nicht  mehr  so  viele  Widerströme  und  keine  solche 
Vertiefung  als  diejenigen  , deren  Kopf  perpendiculair  war. 

Da  man  in  Drulscliland  den  nützlichen  Fasebienen-Bau  erst  in 
der  Mitte  dieses  Jahrhunderts  recht  cinführte  und  doch  Muster 
zur  Nachahmung  nahm;  weil  damahls  das  Studium  der  Hydrau- 
lik nur  äufserst  selten  von  einem  Strombaumcisfer  getrieben  wur- 
de : so  richtete  man  sich  wahrscheinlich  nach  den  steilen,  hölzernen 
Ilöftcrn  an  der  Weser  und  Elbe  und  nach  den  gemauerten  Bau- 
werken der  Art.  Hunrichs  scheint  auch  die  neuern  Hydrotech- 
niker  gegen  die  Dossirung  des  Kopfes  bestimmt  zu  haben  , denn 
er  glaubt,  dafs  ein  unter  dem  Wasser  schräge  ablaufcndcr  Kopf 

( * ) Aufholen  heifst , ein  altes  Faschienen- Werk  mit  neuen  Lagen  ausbes- 

icrn  und  übeiziehn. 
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einen  Uebcrfall  des  Wassers  erzeuge,  dafs  dieser  den  Grund  aus- 
spüle und  einen  Kolk  im  Bette  verursachen  müsse.  Aufserdem, 
fügt  er  hinzu , dafs  eine  solche  Ahflächung  im  Grunde  nicht  ge- 
rathenj  sondern  vielmehr  schädlich  ist,  würde  es  auch  ohne  au- 
fscrordentliche  Anstalten  nicht  möglich  seyn,  dieselbe  mittelst  ei- 
ner aneinander  hangenden  Verbindung  zu  Stande  zu  bringen  * (k). 

Dafs  die  Wirkung  nicht  so  erfolgen  kann,  wie  sie  sich  Hun- 
richs  denkt,  diefs  scheint  klar  zu  seyn:  denn  man  erwäge  nur, 
dafs  das  bey  dem  schrägen  Abhange  des  Kopfes  vorbeyströmen- 
de  Wasser  auf  Wasser  trifft , und  dafs  also  kein  schnelles  Um- 
biegen  des  Stromes  Statt  finden  kann. 

Der  zweyte  Einwurf  trifft  die  Faschienen- Werke  nicht, 
wenn  man  sie  zu  construiren  versteht,  wo  abdann  die  Dossirung 
ohne  alle  Mühe  verfertigt  wird.  W^ie  man  aufserdem  noch 
den  Kopf  gegen  AusspU len  und  Unterwaschen  sichern  könne,  ist 
schon  Seite  280  und  286.  gezeigt  worden.  Silbcrschlag  scheint  dem 
ilunrich,  der  bey  ihm  viel  galt,  (er  empfahl  auch  mir  denselben 
zum  fleifsigen  Studium)  in  diesem  Betracht  ganz  gefolgt  zu  seyn, 
denn  er  drückt  sich  beynahe  eben  so , aber  nur  kürzer  und 
deutlicher  ab  Ilunrichs  aus  (l).  Uebrigens  mufste  hier,  da  in 
Wissenschaften  keine  Autoritäten  gelten  dürfen  , die  nicht  der 
Erfahrung  und  der  Natur  der  Sache  entsprechen,  zur  W^arnung 
gegen  zwey  Männer  so  geurtheilt  werden , wie  es  der  Gegenstand 
erheischte  (*). 

(i)  Hunrichs  Deichbau  2ter  Theil  Seite  ag5. 

(/)  Silberschlags  ausführliche  Abhandlung  der  Hydrotechnik,  ister  Tli'dl 
Seite  264. 

(*)  Da  wir  vorzüglicli  Silbcrschlags  Andenken  ehren,  so  mag  hier  nun 
auch  diejenige  lehrreiche  Stelle  stehen  , die  jener  über  das  perpendi- 
culaire  Ende  der  Werke  folgt.  Er  sagt  darin : „ Es  ist  sehr  zu  raifs- 
billigen  , wenn  einige  Rammpfähle  mitten  durch  die  Buhnen  (Krib- 
ben)  schlagen,  und  meinen,  dadurch  dem  Werke  eine  unüberwind- 
liche Standhaftigkeit  zuwege  zu  bringen.  Diese  vergessen  , dafs  sieh 
das  Packwerk  an  den  Ranunpfählen  aufhingt , und  da  es  nicht  nach- 

39. 
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Der  Etats- Rath  Tetens  , war  unsers  Wissens , nach  Zendrini, 
der  erste  Schriftsteller,  der  diese  Sache  zur  Sprache  brachte.  Er 
schien  nur  noch  einige  Zweifel  bey  der  Ausführung  zu  haben , 
W'eil  ihm  die  Construction  der  Faschienen- Bauwerke  dainahls 
(1788)  noch  nicht  bekannt  war  (*). 

sinken  kann  , so  wird  der  Grund  unter  der  Buhne  weggespület  und 
am  Ende  ist  es  eben  so  gut,  als  wenn  man  gar  keine  Buhne  vorge- 
Ifgt  hätte.  “ 

„Nicht  glücklicher  verfahren  andere,  so  um  des  Eisgangs  willen  die 
Flanque  oder  den  Kopf  der  Buhnen  mit  Rammpfählen  von  aufsen  ru 
veiAvahrcu  suchen.  Die  Schollen  klopfen  diese  Pfähle  los , wenn  sie 
auch  verankert  wenlen  , und  zuletzt  beurlauben  sich  Pfthlc  und  Hol- 
ben  zugleich.  "Wozu  diese  vergebliche  Arbeit  und  Kosten  , da  eine 
jede  Buhne  stärkern  \{^iderstand  leistet  und  durch  ihre  Faschienen  die 
Schollen  und  Eisfelder  eher  abmatfet  und  von  sich  abweiset,  als  Pffih- 
le,  die  den  Stofs  ganz  empfinden  , da  sie  nicht  nachgeben  und  aus> 
beugen  können.  “ 

(*)  In  seinen  Reisen  sagt  er  Seile  3.|i  : «Die  Vertiefung,  welche  etwa 

vor  einem  schräg  ablaufendeii  Werke  entsteht,  ist  keine  Wirkung  des 
Ueberfalls  , und  wegen  des  Dranges  des  Wassers  längs  der  inclinirten 
Seite  gegen  den  vorbeystreichenden  Strom  wird  die  Austiefung,  wel- 
che erfolgt,  von  dem  Fufse  der  Fläche  sich  desto  weiter  entfernt  hal- 
ten , je  kleiner  der  Neigungswinkel  der  Flache  ist , je  schräger  sie 
liegt. 

„Eine  andere  Frage  ist  cs  frcyUch , die  aber  da,  wo  die  Beziehung 
des  Mittels  auf  seinen  Zweck  vorläufig  untersucht  wird  , noch  nicht 
in  Betracht  kommen  kann ; ob  nicht  vielleicht  eine  solche  Zurich- 
tung der  hohen  Werke  sehr  kostbar  seyn  wurde  ? und  dann  noch 
diese , ob  man  solche  .Seiikwerke  , als  zu  der  Abflächung  erfordert 
werden  , auch  zu  machen  verstehe  ? Was  wir  nicht  wissen  köniieu 
wir  noch  lernen.  “ 

Gelernt  hat  man  dieses  nun  an  so  manchen  Orten  beym  Faschie- 
nen-Baue,  und  wir  schmeicheln  uns,  dafs  wir  es  auch  hier  vorne 
gelehrt  haben.  Dafs  Tetens  sich  eifrig  bemüht,  in  Dänncmark  den 
Flufsbau  zu  verbessern,  und  den  Faschienen- Bau  einzuführen , diefs 
ist  uns  daraus  bekannt,  dafs  er  einen  jungen  Mann  ^ameus  Sitvers, 
der  gro'sc  Fähigkeiten  besitzt,  auf  königliche  Kosten  hat  reisen  lassen, 
um  den  Flufs-  und  Seebaii  zu  studieren.  Lnd  ich  habe  das  Ver- 
gnügen gehabt  ihn  mit  dem  Baue  am  Rheine  bekannt  zu  machen. 
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Zcndriiii  , Wasscrbau-Dircctor  der  clicmaligcii  Republik  Ve- 
nedig, bat  Uber  die  Wirbel  sehr  interessant  theoretisirt.  Er 
sah  sie  mit  Recht  als  die  Pest  der  Bauwerke  an.  Er  sann  also 
auf  eine  Methode  diesem  gefährlichen  Feinde  zu  begegnen.  Sie 
besteht  darin:  dafs  er  Senkwerke  aus  Schanzkörben  (auch  ver- 
senkte er  Fahrzeuge  in  der  Mitte  dieser  Schanzkörbe)  dergestalt 
verfertigen  liefs , dafs  das  daraus  verfertigte  W^erk  die  Form  ei- 
ner dreyseitigen,  schief  abgekürzten  Pyramide,  mit  ihrer  Grund- 
fläche ans  Ufer  gelehnt,  bildete.  Diese  Grundfläche  ist  ein  gleich- 
schenkliches  Drcyeck , dessen  Basis  die  längste  Linie  ist.  Die 
P)'ramide  liegt  auf  der  Seitenfläche,  welche  zu  der  längsten  Li- 
nie der  Grundfläche  gehört.  Der  schiefe  Schnitt,  nach  dem  sie 
abgekürzt  ist,  bildet  den  Kopf  des  Bauwerkes.  Zendrini  vci-sichert, 
durch  ein  solches  W^erk  jede  wirbelhafte  Bewegung  des  Was- 
sers Vermieden , und  die  Aufschlickung  so  schnell  erzeugt  zu  ha- 
ben, dafs  es  nicht  nöthig  gewesen  sey,  das  ganze  W^erk  zu  vol- 
lenden (m).  Diese  Erfolge  sind  ein  sicherer  Beweis,  dafs  .der 
Po,  und  die  Etsch,  da  wo  21cndrini  darin  baucte  keine  grofse  Ge- 
schwindigkeit hatten  ; denn  in  schnellen  Strömen  werden  immer 
unter  einem  Einbaue  noch  einige  \Virbel  Statt  finden,  und  iler 
Ueberfall  wird  die  Aufschlickung  verhindern  , obschon  der  Vor- 
derthcil  des  Einbaues  flach  abläuft,  und  gut  mit  Senk-Faschieiien 
und  Senkstücken  befestigt  ist.  Es  mag  in  dieser  Hinsicht  hier 
nur  ein  Beyspiel  angeführt  werden  , weil  in  der  Folge  mehrere 
Vorkommen : In  dem  Pannerdenschen  Canale  liegen  zwey  merk- 
, würdig  gebaute  Kribben  (Tab.  XIV.  No.  X.  und  XL),  die  obere 
war  am  29.  Juni  1794  Ruthen  lang,  und  die  zweyte  No.  XI. 
hatte  eine  Länge  von  28  Ruthen.  Die  erstere  bildet  mit  dem 
Strome  einen  W^inkcl  von  80°  daher  schöpfte  sie  zu  stark  und 
setzte  den  Strom  nicht  vortheilhaft  ab;  die  zweyte  lag  unter  90 
Grad.  Beyde  lagen  damahk  milder  Wurzel  auf  1 3',  undverlohrcn 

(m)  Raccotta  etc.  Tom.  \TII.  pag.  329  — 3^0.  Die  4.  5.  6.  und  7.  Fi- 
gur der  VIII.  Kupftrtafel  des  angefiilinen  Bandes  zeigt  die  Figuren. 
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sich  auf  Ml  Fufs  Pegelhöhe.  Der  Kopf  formirte  eihen  halben 
Zirkel  und  \erlohrsich  sanft  in  den  Strom  hinein,  die  Krone 
"tvar  14  Schuli  breit.  Diese  sowohl  als  der  Kopf  waren  bis  zum 
niedrigsten  Wasserstande  mit  Zäunungen  umgeben.  Jede  Krib- 
bc  hatte  eine  wenig  bekannte  Construction  , die  es  wohl  ver- 
dient, dafs  sie  liier  mitgetheilt  wird.  Zwey  prismatische  Fasch ie- 
nen  - Werke  , zwischen  denen  ein  Raum  von  14  Schuh 
gelassen  war,  den  man  nachher  mit  Sand  und  Erde  ausgefbllt 
hatte , formirten  das  Ganze.  Jedes  Prisma  hatte  eine  Basis  von  ao 
Schuh  erhalten.  Diese  zwey  Prismen,  und  der  innere  ausgefüllte 
Raum  wurde  von  3 oder  4 Fufs  Pegelhöhe  an,  zu  einem  Köi^ 
per,  nach  Art  des  Faschienen- Baues  verbunden,  und  dann,  wie 
bereits  angeführt  ist , überzogen  und  bezäunet.  Damahls,  als  ich  die 
Beobachtung  über  die  Widerslröme  , bey  dftsen  Kribben , an- 
stelltc , stand  der  Rhein  4 s Arnheimer  Pegel.  Und 

der  Herr  Lieutenant  Seeger  hat  am  2.  September  1797  bey  4'  5" 
Arnheimer  Pegelhöhe,  ako  bey  einem  gleichen  Wa.sserstande,  be- 
merkt, dafs  diese  W^erke  viele  Wirbel  bildeten.  Er  fand, 
ihre  mittlere  Höhe  zu  1 1 Fuk  5 Zoll , welches  mit  obiger  An- 
gabe ziemlich  übercinstimmt.  Kurz,  jedes  Werk,  dafs  nicht  so 
flach  ak  die  Sandbänke  abläuft , welches  dem  Strome  entgegen- 
gesetzt ist,  und  frey  in  denselben  hinein  liegt,  wird  in  einem 
lebhaften  Strome  , wir  widerholen  cs , Wirbel  und  Widerströme 
hervorbringen. 

Nachdem  nun  die  Natur,  die  Erfahrung  und  solche  bewährte 
Schriftsteller,  die  Theorie  mit  Erfahrung  verbinden,  es  beweisen, 
dafs  man  dem  Kopfe  eines  jeden  frey  in  den  Strom  liegenden 
Einbaues  eine  Abdachung  geben  müsse ; so  wollen  wir  es  wie- 
der wagen  sie  zu  bestimmen  , ohne  diese  Bestimmung  als  eine 
allgemeine  Regel  festsetzen  zu  wollen.  Man  könnte  ako  dem 
Kopfe  eine  Abdachung  sowohl  nach  der  Seite  ak  nach  dem  vor- 
dem Ende  zu,  geben,  die  sich  zur  Geschwindigkeit  (*)  des  Stro- 

(*)  Dit-iu  Geschwindigkeit  ist  durch  Mesjung  auszumitteln. 
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mes  , die  in  demjenigen  Stromfaden  , wo  das  Ende.der  Krone  lU 
liegen  kommen  soll  (wenn  er  dem  Ende  der  Kribbc  gleich  steht) 
Statt  findet,  verhielte  wie  i zu  i.  d.  L wenn  die  Geschwindig^ 
keit  in  der  Nähe  des  Werkes  sechs  Fuß  wäre  , so  würde  dem 
Kopfe  auf  jeden  Fufs  Tiefe  drey  Fufs  Ausladung  gegeben.  Sie 
sey  vier  Schuh  , so  erhält  der  Kopf  auf  jeden  Fufs  Tiefe  zwey 
Schuh  Dossirung.  Bey  drey  Schuh  Geschwindigkeit  genügte  ein 
Schuh.  Boy  zwey  Schuli  können  aber  9 Zoll  hinreiclien.  Diese 
Angaben  werden  jedoch  nur  von  Strömen  verstanden,  die  einen 
zerstörenden  Eisgang  führen , und  worinn  keine  Ebbe  noch 
Fluth  wechselt , ( über  letztere  wird  im  zweytea  Bande  gehan- 
delt Werden  ).  In  Flüssen  , die  langsam  fliefsen , und  wo  also  der 
Eisgang  nicht  von  besonderer  Wirkung  ist , da  wird  die  Dossi- 
rung nur  auf  jeden  Fufs  Tiefe  4 Zoll  seyn  dürfen.  Denn  darin 
läfst  sich  vieles  bewerkstelligen,  was  in  schnellen  Strömen  un- 
auslührbar  bleibt 

c.  Die  Aufgabe,  wonach  die  voriheilhafiesle  Figur  für  den  Kopf  einer  Kribbe 
und  für  den  eines  Schöpfwerkes  theoretisch  bestimmt  wird,  haben 
Zendrini  (n),  Bossut  und  Viallet  (o)  vorgetragen. 

Da  aber  diese  Theorien  selbst  nicht  angewendet  werden  kön- 
nen, weil  dabey  einige  Data  vorausgesetzt  sind,  die  nicht  so  er- 
folgen, wie  sic  in  Rechnung  gebracht  wurden;  so  glauben  wir, 
dafs  es  immer  in  der  Practik  vortheilhafter  seyn  werde  , dem 
Wasser  und  Eise  runde  Flächen  entgegen  zu  setzen  ak  scharfe  (*) 
(letztere  geben  die  Formeln  der  angclührten  Schriftsteller).  Es 

(n)  In  seine  Leggie  Fenomini  in  der  Raccolta, 

(e)  Rechcrches  sur  la  Construction  la  plus  avantageuse  des  Digues. 
j.  XXXVIII. 

(•)  So  würde  z.  B.  die  Theorie  der  letztem  auf  eine  Kribbe  gar  nicht 
angewendet  werden  können , weil  der  Kopf  den  Stofs  nur  seitwärts 
empfängt  Bey  einem  Schöpfwerke  ist  man  auch  nicht  im  Stande  die 
Richtung  des  Stromes  auf  den  Kopf  zu  bestimmen , dann  je  nachdenj 
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dürfte  also  ztv'eckmäfsig  seyn,  den  Kopf  einer  Kribbe  nach  einem 
halben  Zirkel  abzurunden  , und  dem  eines  Schöpfwerkes  eine 
eliptische  Form  zu  geben;,  und  die  Dossirung  dieser  letztem  in 
der  Mitte  mit  einem  Rücken  zu  machen.  Auf  diese  Weise  wird  der 
Strom  und  das  Eis  am  besten  gespaltet  werden  , welclies  auch 
in  Rücksicht  der  Krone  angerathen  wurde. 

Hydrotechnikern,  denen  es  indessen  Ernst  um  ihre  Wissenschaft 
ist,  rathen  wir,  des  Zendrini’s  LeggicFcnomini  dclle  acque  correnti 
in  dem  VIII.  Bande  der  Raccoltcn,  und  die  angeführte  Schrift 
von  Bossut  und  Viallet  zu  studiren.  Man  mufs  durchaus  damit 
bekannt  scyn  , 'wie  andere  eine  Sache  analisiren  , wenn  man 
nicht  einseitig  urtheilen  will. 

* 

IV.  Es  sind  nunmehr  noch  zu  betrachten , die 
UJerdecken,  oder  Berauhwehrungen, 

womit  auch  wohl  Deiche  bekleidet  werden,  wenn  sie  dem  ho- 
hem Strome  und  dem  Eisgänge  ausgesezt  sind;  sie  werden  fol- 
gender Gestalt  gemacht.  Nachdem  das  Ufer  schräge  abgcstochcn 
ist , wird  es  mit  Weidenreiser  gleiclilbrmig  überspreitet  und 
'/war  4 bis  6 Zoll  dick.  Diese  Sprcitlage  wird  alsdann  mit 
Wippen,  die  schräge  gegen  das  Ufer  anlaufen  müssen,  so  wie 
die  Kribbwerke  , überzogen.  Durch  die  W’^ippen  werden 
3 Sclmh  lange  Spickpfälile  geschlagen,  und  das  Ganze  wird 
mit  Erde  so  dick  überschüttet,  dafs  die  Reiser  noch  sichtbar  blei- 
ben. Ist  die  Stelle  sehr  gefährlich  , so  wird  eine  zweyte  Lage 
auf  die  erstcre,  auf  die  nähmliche  Art,  gelegt  und  befestigt.  An- 
statt der  Wippen  ist  es  noch  besser  sich  der  Verzäunungen  zu 
bedienen,  die  wir  auch  sehr  vorziehn,  weil  sie  nicht  so 
leicht  als  Wippen  aufspringen  ( Seite  276  ).  Solche  Arbeiten 
müssen  aber  im  Herbste  und  Frühjahre  vorgenommen,  und  von 

dasselbe  auf  den  Strom  und  das  Bett  wirkt  verändert  sich  auch  die 

Richtung  des  Stromes.  ' 


Digilized  by  Google 


3i  t 

Erd- Weiden  gemaeht  werden,  damit  das  Ilolz  ausschlägt,  also 
eine  gröfsere  Dauer  und  F'cstigkeit  erhält.  Soll  das  W^eidenhoiz 
ausschlagcn,  so  darf  cs  auch  nicht  lediglich  mit  Kies  überschüt- 
tet werden  , welcher  im  Sommer  nicht  Nahrung  geben  würde  , 
sondern  das  Füll -Material  mufs  nur  aus  Erde  bestehn. 

IVir  müssen  nun  endlich,  auch  noch  ehvas  über  die  so  nützlichen 
Pßanzungen  sagen. 

Das  Pflanzholz  besteht  aus  Weidenreiser.  Mit  dem  stärksten 
werden  die  Kribben  bepflanzt,  jedoch  nur  soweit  als  der  Eisgang 
erlaubt;  und  so  hoch,  dafs  sie  nicht  im  May,  bey  der  gewöhnli- 
chen Wasserhöhe,  die  alsdann  eintritt,  versaufen  können.  Im 
Clevischen  werden  z.  B.  alle  Aufschlickungen,  die  auf  5 Fufs Emm- 
richer Pcgelhöhe  liegen  bepflanzt ; im  Bcrgischcn  bestimmt  diese 
Hohe  auch  die  Anpflanzung.  Zum  Pflanzen  in  einem  harten 
Boden  wird  ein  eisernes  Pflanz-Eisen , womit  man  das  Loch  vor- 
bohrt, gebraucht.  Die  niedrigen  Districte  werden  mit  i bis  i 
Zoll  starkem  Pflanzholze  besezt,  das  die  Höhe  des  Mittelwassers 
erreicht,  die  Pflanzrciscr  sollten  in  Linien,  recht  fest  in  den  Grund 
stehn  , die  mit  dem  Strome  eine  declinante  Richtung  formiren. 
Hohe  Districte  werden  vortheilhafter  mit  den  sogenannten  Gänse 
Gruben  bepflanzt.  Es  wird  nähmlich  ein  rundes  Loch  gemacht, 
darin  werden,  im  Kreise,  Reiser  gelegt,  und  die  au.sgeworfcnc 
Erde  wird  alsdann  darauf  geschüttet.  Man  macht  auch  kleine 
Gräben  , und  legt  darin  Reiser , die  mit  Erde  bedeckt  werden. 

Jedes  aufge.schlickte  Terrain,  was  in  hydrotechnischer  Hin- 
sicht bepflanzt  und  angelandet  werden  könnte  , sollte  gleich  bc- 
j)flanzt  werden  ; denn  die  Anpflanzungen  bclbrdcrn  das  Aufschli- 
eken  und  erhalten  die  Bauwerke.  Daraus  wird  ferner  Busch 
zu  den  Faschienen  - Werken  gezogen.  Nirgends  wird  aber  wohl 
mehr  auf  Anpflanzungen  gehalten  als  im  Clevischen  , und  es  sind 
da.selbst  eigene  W^arth-Inspectorcn  angcstcllt,  die  auf  die  Pflan- 
zungen, welche  dort  Warthen  genannt  werden,  die  Aufsicht 
haben.  Billigerwcise  sollte  jede  Acquisition  und  jede  Insel,  die 
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'«Jefn  Strome  abgewonnen  würde,  auf  Rechnung  der  Wasserbau- 
Casse  bepflanzt  werden,  da  man  aus  ihr  die  Kosten  bestreitet  , 
welehc  die  hydrotechnische  Leitung  des  Stroms  erfordert.  Auf 
diese  Weise  würde  man  auch  wieder  Holz  anziehen  können, 
wodurch  der  Bau  - Gasse  eine  grofse  Ersparnifs  zuflöfse. 

Nachdem  nun  eine  Erklärung  von  dem  Fasehienen- Baue  ge- 
geben ist  ; so  mufs  noch  gezeigt  werden , ob  die  nach  der  be- 
schriebenen Methode  construirten  Bauwerke  zweckmäfsig  sind. 

♦ 

V.  Die  Forderungen,  denen  die  Bauart  an  den  Strömen  ent- 
sprechen sollte,  werden  darin  bestehn. 

a , Dafs  die  Bauwerhe  von  solchem  Material  aufgeßihrt  sejn  müs- 
sen , welches  im  Wasser  dauert  und  nicht  zu  kostbar  ist. 

b , Dafs  sie  sich  nach  der  Gestalt  des  Bodens  lagern. 

c , Jedes  Bauwerk,  welches  dem  Strome  und  dem  Eisgänge  widerste- 
hen soll,  mufs  eine  einzige  Masse  formiren. 

d , Es  mufs  in  den  tiefsten  und  rapidesten  Strömen  hinein,  auf  die 
mindest  kostbarste  Weise,  ohne  Abdämmungen  und  dergleichen, 
aufgeführt  werden  können. 

e,  Vermittelst  eines  solchen  Bauwerkes  mufs  man  im  Stande  seyn, 
reifsende  Stromarme  zu  schliefsen  , versandete  zu  öfnen  oder  zu 
vertiefen ; und  den  Strom  und  Eisgang  vom  Ufer  abzulenken. 

f , Die  Reparationen  dürfen  nur  geringe  Kosten,  in  Rücksickt  des 
Zwecks , verursachen. 

a , Da  es  aus  den  alten  Bauwerken  und  aus  den  versunkenen 
Wäldern  bekannt  ist,  dafs  das  Holz,  welches  zum  Faschienen- 
Baue  gebraucht  wird,  alsdann  nicht  fault,  wenn  es  beständig  im 
Wasser  bleibt  und  bedeckt  ist  , und  bey  dem  Fasehienen  - Baue 
so  wie  wir  ihn  gelehrt  haben,  diese  Forderung  eintritt;  da  ferner 
das  Buschwerk  , und  die  Pfähle  , womit  die  Faschienen-Werke 
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gebaut  werden  , nicht  theuer  sind  ,•  so  enlsprcclieii  sic  der  Be- 
dingung in  a. 

b , Dafs  sie  sich  nach  jeder  Form  und  Gestalt  des  Betts  la- 
gern, wenn  sie  nach  der  mitgetlieilten  Metliode  aulgeführt  werden, 
beweiset  ihre  Construction.  Ja ! sie  legen  sich  sogar  in  einen 
nachgiebigen  Boden  hinein.  Werden  sie  auch  unterwaschen, 
so  sinkt  der  untere  Theil  in  die  Höhlung  des  Bettes,  und  der 
obere  nach  , ohne  dafs  eine  Trennung  der  so  fest  ineinander 
verbundenen  Schichten  erfolgen  kann. 

c , Eben  so  einleuchtend  beweiset  die  Methode  der  Conslruo 
tion  , dafs  ein  Faschienen  - W^erk  ein  einziges  Ganzes  formirt. 

d , Dafs  sie  in  den  rapidesten  Strömen  aufgeführt  werden 
können  , diefs  beweiset  ebenfalls  die  gezeigte  Construction,  aber 
noch  unumstöfslicher,  die  Erfahrung.  Sind  nicht  die  perpendi- 
culaircn  Kribben  oberhalb  Rees , die  perpendiculaire  Kribbc  an 
der  Mumc  Seite  219,  das  Bleswerk  vor  W^esel,  und  die  Elonnef- 
fer  Enclavirung  in  den  gröfsten  Tiefen  und  in  einem  reissenden 
Strome  aufgeführt  worden  ? Und  wenn  der  Strom  mehrere  hun- 
dert Schuh  tief  wäre  , (unsere  Flüsse  in  Europa  dürften  wohl 
nicht  tiefer  als  70  Schuh  seyn  ; nähmlich  bey  ihrem  mittlern  Was- 
serstande), so  kann  doch  darin  ein  Faschienen- Baue  ohne  alle 
Abdämmung,  die  auf  solcher  Tiefe  und  im  rapiden  Strome  schwer- 
lich ausführbar  seyn  dürfte , aufgeführt  werden. 

e.  Man  sieht  also , dals  man  sie  zu  allen  möglichen  Zwecken 
beym  Flufsbaue  gebrauchen  kann. 

f.  Die  Kosten  filr  eine  Cubik- Ruthe  betragen  am  Nicdcr- 
Rheine  So  Rthlr.  Also  ist  die  Bauart  nicht  theuer.  Die  Repara- 
turen können  auch  alle  ohne  kostsplitternd«  Vorkehrungen  ge- 
macht Werden. 

Es  ist  demnach  erwiesen , dafs  der  Faschienen  - Bau  in  der 
Hydrotechnik  eine  sehr  grofsc  Rolle  spielt,  und  wir  wünschen, 
dafs  er  an  allen  Flüssen  eingeführt  werden  möge.  Seiner  hat  sich 
auch  vorzugsweise  'der  große  Vauban  zu  Bauwerken  aller  Art 
bedient , z.  B.  zur  Gründung  der  Schleuse  zu  Gravelins  und 

© 40. 
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Mard)k  (p).  Er  ist  auch  selbst  an  denen  Orten  mit  dem  bbsten 
l'.rfolge  gebraucht  worden  , wo  die  Seewürmer  die  Holzwände 
zermalmen , als  z..  B.  am  Helder  in  Nord  - Holland,  bey  ’sGrave- 
sande  am  Hock  van  Holland  u.  a.  m.  Orten.  Die  Seewürmer 
können  auch  in  die  zarten  Reiser,  woraus  die  Faschienen  bestehn, 
nicht  cindringen  , da  jedes  Reis  von  einer  Rinde  umgeben  ist. 

Dafs  der  Faschienen  - Bau  an  Flüssen  sehr  zweckmäfsig  und 
allen  andern  Bauarten  vorzuziehn  ist,  diefs  hat  die  Erfahrung, 
diefe  haben  auch  bewährte  Schriftsteller  ak  Belidor  («7),  Büsch 
(r),  Tetens  (s)  , Silberschlag  (t)  und  mehrere  erwiesen.  So 
sehr  der  Faschienen  - Bau  indessen  auch  anempfohlen  und  allge- 
mein eingeführt  zu  werden  verdient,  so  wird  leider  bereits  in 
diesem  Bande  eine  Menge  verunglückter  Faschienen -"Werke  auf- 
gezählt werden  müssen.  Ist'  aber  wohl  der  Methode  der  Con- 
struction  dieses  Uebel  zu  zuschreiben  ? Keineswegs ! "Wir  wer- 
den auch  solchen  Lesern  , die  diese  Materie  ihrer  Aufmerksam- 
keit wertli  zu  halten  die  Nachsicht  haben  , davon  überzeugen , 
dafs  die  ruinirten  Faschienen  - "Werke  entweder  nicht  vollendet 
wurden,  oder  dafs  sie  von  Eisgängen,  aus  Mangel  an  Reparatur, 
oder  auch  wegen  ihrer  fehlerhaften  Lage  und  Construction , zer- 
stört W'erden  mufsten.  Und  dann  läfst  sicli  auch  nicht  ohne 
Ausnahme  aus  der  Construction  eines  Bauwerks  auf  den  Grad 
seiner  Haltbarkeit  schliefsen  : denn  zweckwidrig  angelegte  Fa- 
schienen - Werke  werden  wohl  schwerlich  dem  Endzwecke , 
den  sie  nach  hydrotechnischen  Grundsätzen  an  einem  andern  Orte 
und  unter  einer  andern  Lage  bewirken  könnten  , entsprechen. 

Die  Kisten  und  Pfahlwände  müssen  hier  ganz  übergangen 
werden  , weil  sic  zum  Uferbaue  durchaus  nicht  gebraucht  werden 

(p)  Belidor  Archltecmrc  Hydr.  i.  Part.  Tom.  1.  § 3a8. 

(q)  Arch.  Hydr.  Liv.  IV.  C 2 § losS. 

(r)  Mathematik  zum  Nutzen  und  V^ergnügen  q.  Theil,  Seite  264. 

(i)  Reisen  in  die  Marschländer  an  der  Nord-See,  im  10.  Briefe  , S.  6i. 
(/)  Hydrotechnik  1.  Theil,  am  .Anfänge  des  sten  CapiteU. 
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Sollten,  ob  sie  gleich  im  Oldenburgischen  und  in  Friesland  eingeRihrt 
sind,  wo  dadurch  unermelsliche  Summen  verschwendet  wurden. 
Was  aber  die  SteinstUrzung  betrift  , die  man  im  ßergischen  hat 
einfdhren  wollen  , und  die  man  im  Französischen  a picrrcs  perdnes 
nennt,  welche  Bauart  Brahms  (u)  sogar  mit  Kieseln,  von  de- 
nen die  grOfsten  nur  6 bis  7 Pfund  schwer  seyn  sollten,  zu  be- 
werkstelligen glaubte,  davon  hat  unter  andern  der  Russische 
Major  Croutz  in  der  kleinen,  Seite  291,  angeführten  Schrift  den 
Nachtheil  durch  ein  Beyspiel  am  Deiche  beym  Helder  gezeigt 
' W^ie  Schifife  versenkt  werden  können , dids  wird  von  dem 
Architeclen  Husly  in  Amsterdam  sehr  umständlich  beschrieben, 
und  zwar  in  seiner  Beantwortung  der  Preisfrage  ; durch  wel- 
che Mittel  der  Texel- Strom  oder  das  Mars  Diep  von  dem  Ufer 
( am  Helder ) abgehalten  werden  könne  u.  s.  w.  Man  sehe 
diese  Antwort  in  dem  XXIII.  Deel  der  Vcrhandelingen  door  de 
Hollandsche  Maatschappye  der  Wetenschappen  te  Haarlem. 

Alle  übrigen  Bau -Methoden  werden  hier  übergangen,  weil 
ihre  Mängel  alsdann  aufgedeckt  werden  sollen,  wenn  die  Gele- 
genheit dazu  entsteht. 

VI.  Untersuchungen:  oh  es  vortheilhaßer  sey , solche  Faschieneip- 
Bauwerke  in  Entreprise  (im  Verdinge)  zu  geben,  oder  sie 
auf  Rechnung  verfertigen  zu  lassen  1 

* 

Ob  es  gleich  eine  bekannte  Sache  ist,  dafs  man  auch  solclie 
Bauwerke  in  mehreren  Staaten  in  Entreprise  (im  Verdinge)  gibt, 
so  scheinen  uns  doch  aus  erheblichen  Gründen  solche  Entreprisen 
für  die  Bau  - Gasse  sehr  nachtheilig  zu  seyn  j weil  der  Annehmer 
bey  dem  Accord  auf  alle  Ereignisse,  die  einen  gröfsern  Kosten- 
aufwand verursachen  können , hinausrechnen  mufs.  Er  mufs 
nähmlich , unter  andern , auf  folgende  Vorßille  Rücksicht 
nehmen  : 

( u ) Brahms  Anfangsgriinde  der  Deich-  und  ^asseibaukunit  Seite  S6. 
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i”-  Auf  das  Anscliwcllen  des  Stromes  während  der  Arbeit, 
wodurch  sie  mclirere  Monathe  lang  unterbrochen  werden  kann; 
wo  also  dem  angciaiigcnen  "Werke  grolse  Beschädigungen  tref- 
fen können. 

2“'  "Wenn  das  "Werk  vor  einem  heftigen  Eisgänge  nicht  als 
vollendet  abgciiommen  wird  , wer  trägt  alsdann  den  Schaden  ? 
Niemand  anders  als  der  Entrepreneur! 

3°‘  Hält  das  hohe  "Wasser  lange  an , so  kann  das  ange- 
schafte  Holz  verderben. 

4°-  Kann  das  Flufsbett  sich  während  des  Baues  sehr  vertiefen. 
Ist  dann  in  dem  Contract  stipulirt  worden  : dafs  wenn  das  Bett 
da  ausläuft,  wo  der  Bau  zu  liegen  kömmt,  doch  der  Entrepre- 
neur keine  Entschädigung  erhalten  soll , so  mufs  er  der  Gefahr 
stehn.  Ist  diefs  aber  im  Contract  nicht  ausbedungen,  so  mufs 
ihm  aus  der  Bau-Casse  der  Cubik^  Inhalt  desjenigen  Theiles 
von  dem  Werke,  womit  die  ausgetiefte  Stelle  ausgebauet  wurde, 
ersetzt  werden. 

5°-  Mufs  der  Entrepreneur  zu  einem  Baue  eine  Menge  Gc- 
räthschaften  anschaflen  , die , wenn  sie  cinmahl  von  der  Bau- 
Cassc  angeschaft  sind  , zu  mehreren  Bauten  gebraucht  werden 
können. 

Auf  alle  diese  Fälle  mufs  der  Entrepreneur  rechnen  , und 
der  Staat  mufs  ihm  die  möglichen  Vorfälle  der  Aft  bezahlen , 
wenn  sie  auch  nicht  erfolgen.  Heifst  das  nicht  übel  Haus  halten! 
Aufserdem  aber  mufs  ihm  der  Staat  auch  noch  seine  Bemühung, 
und  die  andern  .Ausgaben  welche  er  hat,  und  die  wir  hier  nicht 
nennen  wollen  , ersetzen.  Nie  sollten  abo  solche  Bauwerke  in 
Entreprise  gegeben  werden.  Ja ! dem  "Wasserbaumeister , der 
die  Projectc  entwirft,  sollte  es  höchst  unangenehm  seyn  , wenn 
die  Bauten  im  Verdinge  ausgeführt  werden  sollen , weil  das  Pub- 
licum gewöhnlich  lieblos  darüber  urtheilt. 

Die  Materialien  können  aber  von  Lieferanten,  oder  von  dem 
Wenigstfordernden  geliefert  werden.  Diese  nehmen  alsdann  die 
Bauaufscher  oder  die  Inspectoren  in  Empfang.  Sie  sorgen  für 
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die  Erhaltung  und  schnelle  Verarbeitung ; sie  führen  die  Arbeits- 
hsten  , und  notiren  die  Tiefen  und  wie  der  Bau  fortgerückt  isL 
Ueber  alles  dieses,  und  über  mchreres,  wovon  wir  hinlänglicli 
in  den  örtlichen  und  geschichtlichen  Untersuchungen  gehandelt 
haben , erstatten  sie  alle  acht  Tage  Rapport  an  den  Wasserbau- 
meister.  Nie  müsse  ein  Gouvernement  von  einem  solchen  Man- 
ne verlangen  , dafs  er  die  Arbeitslisten  selbst  auszahle  , diefs  ist 
seinem  Amte  nicht  angemessen.  Nur  dann,  wenn  er  Betrug 
ahndet,  sey  er  selbst  bey  der  Auszahlung.  Wenn  er  aber  auf 
der  Bau -Stelle  erscheint,  so  muß  in  seiner  Gegenwart  die  Ar- 
beitsliste abgelesen  werden.  Selbst  die  Unter- Inspectoren  soll- 
ten um  ihrer  selbst  willen  darum  nachsuchen , dafs  sie  nie  allein 
den  Arbeitslohn  etc.  auszahlen  dürften  , sondern  dals  immer  noch 
ein  oder  zwey  bekannte  Zeugen,  etwa  der  Bürgermeister  in  der 
Stadt,  oder  der  Schulze  vom  Dorfe,  oder  selbst  einige  Arbeiten 
die  Liste  mit  unterschrieben.  Im  Bergischen  habe  ich  durch  die 
Kribbenmeister  die  Auszahlung  machen  lassen , wenn  die  Aufse- 
her die  Arbeitslisten  angefertigt  hatten. 

Dafs  der  Staat  dem  Hydrotechniker  die  Diäten  zah- 
len müsse,  wenn  dieser  es  für  nOthig  findet  den  Bau  zu  visiti- 
ren  , würde  nicht  erwähnt  werden  , wenn  hier  im  Dienste 
diefs  nicht  wirklich  Statt  iändc,  weil  es  sonst  für  Eigennutz  aus- 
gelcgt  werden  könnte.  Auch  mufs  man  von  dem  einem  Colle- 
gio  untergeordneten  Baumeister  nicht  verlangen,  dafs  er  bey 
jeder  Reise  erst  anfragen  soll , ob  er  sie  thun  könne.  Nein  ! er 
Sey  nur  gehalten  sich  bey  dem  Chef  zu  melden  , und  dann  Bericht 
uhzustatten.  Sollte  er  aber  auf  die  Antwort  des  Collegii  war- 
ten , so  könnten  bey  dringenden  Fällen  Tausende  verlohrcn 
gehen. 

Was  nun  die  Bau -Anschläge  betrift , so  erwähnen  wir  da- 
von hier  nichts,  weil  sic  sich  nach  den  OrLsumständen  richten, 
und  weil  ein  jeder  Practiker  sic  auf  seinem  Locale  am  besten 
anzufertigen  verstehen  mufs. 
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Sofien  aber  scblechtefdings  Bauwerke  in  Entreprise  gegeben 
werden,  so  müssen  die  Conditionen  (Holländisch  ; Bestecke)  ge- 
druckt, und  die  Verdinge  müssen  OfTcntlich  versteigert  werden, 
so  wie  es  z.  B.  in  Holland  geschieht.  Im  zweyten  Bande  wird 
über  die  Verdinge  und  Bestecke  einiges  mitgetheilt  werden. 

Wir  beschliefsen  also  hiermit  den  Faschienen-Bau  ohne  zu 
glauben  , diese  Materie  vollständig  erschöpft  zu  haben  ; und  ver- 
sichern zugleich,  nie  die  Gelegenheit  bey  der  Analyse  des  Flufs- 
und  Seebaues  zu  verabsäumen,  deswegen  noch  nähere  Erläute- 
rungen zu  geben.  Den  Wunsch  müssen  wir  aber  wiederho- 
len , dafs  der  Faschienen  - Bau  immer  mehr  und  mehr  eingeiVlhrt 
Werden  möge.  Sollten  sich  auch  Staaten  linden , wo  man  nicht 
solche  geschickte  Kribbenmeister,  wie  am  Nieder-Rheine,  hat; 
so  stehen  wir  gerne  mit  Rath  und  That  zu  Dienste , um  solche 
Leute  anlerncn  zu  lassen,  oder  schon  geschickte  nachzuweisen. 
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VON  DEN 

HYDROMETRISCHEN  MESSUNGEN, 

WELCHE 

BEY  dem  RHEINE,  DER  WAAL  UND  DER  YSSEL 
BEWERKSTELLIGET  SIND. 


Die  wichtigsten  davon  sind  von  dem  General-Inspector  Brünings,; 
und  unter  dessen  Dircction,  von  den  Landmessern  Engelmann 
und  Conrad  , auf  Kosten  der  Provinz  Holland , angestellt  wor- 
den. Die  Tiefenmessungen  , welche  dazu  mitgehOren  , wurden 
nicht  allein  in  den  obern  Flüssen,  sondern  auch  in  den  untern, 
worin  Ebbe  und  Fluth  wechselt , angestellt.  So  wurden  z.  B.  in 
dem  Ouden-Wiel,  in  dem  Rivier  Flacque , im  Nieuwen  Diep, 
u.  a.  a.  Stellen  alljährlich  die  Tiefenmessungen  vorgenommen.  Die 
Peil -Bücher  (Peil -Bocken),  worin  sic  Uber  das  Y eingetragen 
sind  , bestehen  aus  mehreren  Folio  Bänden  , woraus  in  der  Fol- 
ge die  wichtigsten  Resultate  geliefert  werden  sollen.  In  Hol- 
land hält  man  also  solche  Operationen  , die  in  andern  Staaten 
fast  gänzlich  verabsäumt  werden  , für  sehr  wichtig. 

Bevor  die  Messungen  selbst  mitgctheilt  werden  können,  scy 
es  erlaubt,  eine  kurze  Erläuterung  davon  zu  geben,  was  wir  un- 
ter dem  Abhänge  der  Flufsbetlen  , verstehen. 

Es  ist  bereits  Seite  q3  erklärt  worden  , was  wir  den  partiel- 
len und  generellen  Abhang  des  Bettes  nennen  , jetzt  wird  also 
nütl.ig  seyn,  diese  Erklärung  noch  näher  vor/.utragen.  Wenn 
man  ” B.'  den  partiellen  Abhang  bestimmt , so  soll  durch  diese 
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Bcstimfnung  in  Erfahrung  gebracht  werden  , ob  das  Bett  einen 
solchen  Abhang  habe , bey.  dem  auf  diese  oder  jene  bestimmte 
Wirkung  eines  Bauwerkes  hinausgerechnet  werden  kann..  Um 
ihn  zu  erfahren  mufs  aber  erst  die  Neigung  der  Oberfläche  und 
die  Tiefen  bestimmt  seyn.  Aus  diesen  Messungen , und  aus 
denen  von  der  Geschwindigkeit  geht  hervor,  dafs  bey  jedem 
Flusse  in  dem  Stromstriche  die  grOiste  Gewalt,  (die  grOfstc 
Geschwindigkeit)  Statt  hat.  Es  ist  also  der  Abhang  des  Bettes 
nach  dem  Abhänge  der  Stromrinne  zu  bestimmen.  Diefs  mag 
durch  ein  Beyspiel  erläutert  werden  : man  gedenke  sich  einen 
senkrecht  auf  die  Strombahn  gezogenen  Querschnitt  über  die 
Stromrinne  X im  Casseler  Berge  Tab.  VII  , nach  der  Linie 
II  G,  und  betrachte  die  Lage  dieser  Untiefe , so  sieht  man,  dafs 
der  Strom  sowohl  unter  als  oberhalb  X , vermittekt  der  Erhö- 
hung (des  Casseler  Berges)  in  seinem  Laufe  verträgt  wird,  und 
dafs  er  über  sie  hinüber  seitwärts  von  I nach  K strömen  mufs. 
Es  ist  ferner  aus  den  angezeigten  Tiefen  ersichtlich , dafs  in  die- 
sem Querschnitte  H G die  Stromrinne  X nicht  die  tie&te  Stelle 
ist , sondern  dafs  sie  bey  8 ist.  Wenn  nun  in  diesem  Quer- 
schnitte die  mittlere  Tiefe  dazu  bestimmt  würde,  um  mit  ilir 
die  mittlere  Tiefe  eines  andern  Querschnittes  in  einer  andern 
hohen  Stelle  (sie  sey  A)  des  Bettes  zu  vergleichen  , und  den  Ab- 
hang nach  dem  Unterschiede  dieser  mittlcrn  Tiefen  zu  erhalten  ; 
so  ist  klar,  dafs,  da  man  in  dem  Querschnitte  H G eine  solche 
mittlere  Tiefe  erhält,  welche  die  Tiefe  in  X übertrift,  ein  gröfse- 
res  Gefälle  für  den  Abhang  des  Bodens  herauskommen  müfstc, 
als  zwischen  der  obern  Erhöhung  A,  und  dieser  Stelle  X Statt 
findet.  Diese  Betrachtung  also  , und  dann  der  wichtige  Einflufs 
der  Stromrinne  auf  die  ganze  Bewegung  des  Flusses  und  auf 
die  Figur  des  Bettes,  sowohl  in  Rücksicht  seiner  Breite,  als 
Tiefe,  hat  uns  bestimmt,  den  Abhang  des  Bettes  nach  dem  Stei- 
gen und  Fallen  der  tiefsten  Stelle  (der  Stromrinne)  zu  bestim- 
men , und  so  die  Neigung  mit  diesem  Abhänge  zu  vergleichen. 
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Bcy  der  Abwicgung  der  Neigung  wurde  das  Nivellement  nach 
den  starken  Abwechselungen  der  Tiefen  eingellieilt  Nach  der  Nei- 
gung und  Tiefe  wurde  dann  fler  Abhang  bestimmt.  (S.  94).  So 
ist  z.  B.  die  Neigung  der  Oberfläche  von  II  bis  III  (Tab.  XVII.) 
3 Fufs  6 Linien,  und  die  Tiefe  in  II  ist  17  Fufs  und  in  III 
14  Fufs,  mithin  fällt  das  Bett  um  ( 14"  + 3'  o"  6'"  — -17  = 6"') 
G Linien;  und  diesen  Abhang  findet  man  in  der  nachstehende 
Tabelle  N°'  II.  und  zwar  in  der  dazu  bestimmten  Rubrik. 

Dafs  auch  die  Bestimmung  des  Abhanges  nach  den  mittlern 
Tiefen  sehr  interessant  gewesen  seyn  würde  , wollen  wir  indes- 
sen nicht  in  Abrede  seyn  , dafs  aber  solche  Messungen  die  Kräfte 
eines  Privatmannes,  der  von  seinen  Arbeiten  lebt,  übersteigen, 
wird  auch  wohl  jeder  zugeben ; und  von  dem  Steuer  - Collegio 
in  Düsseldorf,  unter  dem  der  dortige  Wasserbau  steht,  wurden 
alle  und  jede  Messungen  für  ganz  unnütz  und  überflüfsig  gehal- 
ten. Diese  zurückschreckende  Stimmung,  und  der  Verfolgungs- 
geist eines  der  Mitglieder,  konnte  mich  indessen  nicht  abhalten , 
so  viele  Untersuchungen  anzustellen  , als  meine  beschränkten 
Kräfte  zulielsen  , und  ich  bereue  cs  keinen  Augenblick,  Zeit  und 
Geld  darauf  verwandt  zu  haben. 

Nachricht  von  einigen  Stromkarten  , die  in  Metern  Bande  vof>- 

kommen. 

Die  mancherley  geodätischen  Arbeiten  , die  ich  von  meiner 
frühesten  Jugend  vollführt  hatte  (*),  hatten  mir  dergleichen  Be- 

(*)  Da  mich  diese  Arbeiten  mehrere  Jahre  betchlftigt  haben,  so  wird  es 
hoffentlich  Entschuldigung  verdienen,  dafs  ich  sie  hier  anfähre,  sie 
bestehen  nahmlich: 

o)  In  der  Karte  von  Meklenburg  - Strelitz , die  der  Herr  Graf  von 
Schmettau  in  9 Blatt  herausgegeben  hat. 

b)  Die  Gegenden  von  Pommern  zwischen  Betgard  und  Zanow  län^S 
der  Ost -See  und  4 bis  6 Meilen  Landwirt«. 

41. 
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schäftigujigcn  zur  Gewohnheit  gemacht , und  bey  der  Aufnahme 
des  Herzogthums  Berg,  richtete  ich  zugleich  mein  Augenmerk 
auf  eine  Stromkarte  des  Rheines.  Zu  ihr  legte  ich  den  Grund 
mit  einer  Karte  , welche  die  Ufer  des  Stromes , und  die  Dörfer 
in  seiner  Nähe  aufs  genaueste  darstellte  und  die  von  meinem  wür- 
digen Freunde,  dem  Herrn  Röfsler  in  Düsseldorf,  in  den  Jahren 

c1  In  der  Aufnahme  der  Netz- Diatrictc  und  Cujavien  , diese  wur- 
de in  einem  grofsen  Mafsstabe,  von  dem  i3  Fufs  8 Zoll  4 Linien  auf 
den  Grad  des  Acquators  gehen  , theils  von  mir , theils  unter  meiner 
Dircction  , von  meinen  Schülern , den  Herren  Hammerschmidt  und 
C.  Wiebeking  (der  letztere  ist  in  herzoglich  Sachsen  - Gothaischen 
Diensten),  bewerkstelligt.  Ich  zeichnete  sie  in  40  Blätter  (grand  aigle 
format).  In  dem  Journal:  Sammlung  nützlicher  Aufsätze  und  Nach- 
richten die  Baukunst  betreffend.  istcr  Band.  S.  184.  ist  dieser  Auf- 
nahme mit  keinem  Worte  gedacht  worden  ; und  man  könnte  aus  die- 
ser Berichtigung  schliefsen  , dafs  sie  der  Direction  der  geographischen 
Arbeiten  unbekannt  sey.  Indessen  ist  sie  doch  entweder  in  der  kö- 
lichen  Plan-Cammer,  oder  bey  der  Registratur  des  General -Directorii. 
Wenn  sie  aber  dem  G.  O.  B.  R.  Gilly  bekannt  war  , so  ist  es  mir 
nicht  erklärbar,  dafs  ein  Gilly,  der  mich  so  oft  schriftlich  und  münd- 
lich seiner  Freundschaft  versicherte , jetzt  absichtlich  diese  meine  Ar- 
beit übergehen  sollte , da  er  doch  bemüht  ist , in  jener  Berichtigung, 
dasjenige  anzuzeigen , was  noch  geschehen  soll.  Doch  vielleicht 
verlange  ich  auch  zu  viel  von  meinem  Vaterlande  ! Sollen  diejeni- 
gen , welche  dort  jetzt  in  diesem  Fache  ihre  Thätigkeit  entfalten , von 
denen  noch  reden , die  sich  im  Auslande  bemühen  , sich  und  die 
Wissenschaften  zu  cultiviren.^  Ich  freue  mich  aber  sehr,  dafs  die  Di- 
rection der  .Aufnahme  von  Preufsen  unter  solchen  Männern  steht , von 
denen  sich  etwas  A’ollständiges  erwarten  läfst.  Zu  wünschen  ist  es  in- 
dessen , dafs  der  Mafsstab , der  gewählt  worden  ist , wenigstens  um 
das  doppelte  gröfser  angenommen  werden  möchte  , denn  wie  viel 
Detail  kamt'  man  in  eine  Karte  bringen  , wozu  der  Mafsstab  um  die 
Hälfte  kleiner,  als  derjenige  ist,  wornach  ich  die  Aufnahmen  bewerk- 
stelligte (*). 

f/)  Ich  habe  ferner  aufgenommeu  , das  Herzogthum  Weimar;  e)  ei- 
nen Iheil  des  Herzogthums  Gotha  (der  andere  Theil  ist  unter  mei- 

(^)  Seme  Grof^«  hat  mir  GiJIy  s«Ibit  ui  einem  Briefe  vom  34«  Märt  17^6  gejebes.  OavoD  gebea  vier 
Zotl  auf  die  MciJe. 
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1773  bis  1775  verfertigt  war,  wovon  er  vier  Exemplare  selir 
schon  gezeichnet  hat.  Davon  erhielt  eines  das  Steuer -Collegium  *) 
So  genau  nun  auch  auf  dieser  Karte  die  Ufer,  wie  sie  damahls 
bey  dar  Aufnahme  existirten  , verzeichnet  waren , so  mufsleii  doch 
Wegen  der  vorgefallenen  wesentlichen  Ver.’inderungen  , einige 
neue  geometrische  Messungen  vorgenommen  werden.  Die  Tie- 
fenmessungen und  das  Nivellement  sind  in  denen  Tagen  ange- 
stellt, welche  nachher  angezeigt  werden.  Dieses  wurde  ich  noch 
weiter  fortgesetzt  haben  , wenn  der  unglückliche  Krieg  nicht  da- 
zwischen gekommen  wäre.  Dabey  haben  auch  der  Markgräfl. 

ner  Direction  vermessen  worden  von  C W.  und  H,);  f)  die  Herr- 
schaft Schmalkalden  ; den  Antheil,  der  mir  an  der  Aufnahme  der  Karte 

von  Meklenburg-Schwerin  gebühret,  (eine  Arbeit  die  mich  3}  Jahr  be- 
schäftigte), welche  der  Graf  Schmettau  in  16  Blatt  hat  stechen  lassen , habe 
ich  in  dem  Intelligenz-Blatte  der  A.  L.  Zeitung  Num.  sS.  März  1791.  an- 
gezeigt i //)  und  endlich  habe  ich  aufgenommen,  das  Herzogthum  Berg, 
das  ich  in  4 Blatt  herausgegeben  habe.  Andere  kleine  Aufnahmen 
nicht  zu  gedenken. 

Es  sey  mir  hier  erlaubt  meine  Empfindungen  der  Dankbarkeit  gegen 
den  Grafen  Schmettau  öffentlich  an  den  Tag  zu  legen.  Alle  diese  Ar- 
beiten (aufser  h)  habe  ich  unter  der  Direction  dieses  grofsen  Inge- 
nieurs und  Militairs  unternommen.  Seinen  Kenntnissen  , und  seiner 
rastlosen  Thätigkeit  hat  man  es  in  Deutschland  zu  verdanken  , dafs 
. das  Studium  guter  Karten  mehr  in  Aufnahme  kömmt.  Er,  der  selbst 
mit  der  giöfsten  Vollkommenheit  aufnimmt,  ist  mit  allen  mögli- 
chen Kenntniuen , die  ein  General  besitzen  sollte,  ausgerüstet,  die 
weitläufigsten  Aufnahmen  zu  dirigiren  ; und  indem  cs  seinem  men- 
schenfreundlichen Cheracter  Vergnügen  macht , jungen  Männern  Ge- 
legenheit zu  verschaffen  , sich  auszubilden , so  wendet  er  selbst  seine 
edle  Zeit  an  , sie  in  ihrem  Studio  zu  leiten  , und  zu  unterstützen ; 
und  ich  werde  nie  vergessen  , dafs  er  den  Grund  zu  meinem  Glücke 
legte.  Seine  Sammlung  von  gezeichneten  Karten  war,  schon  vor  13 
Jahren  , unschätzbar. 

(*)  Diefs  letztere  ist,  nach  einem  Schreiben  des  Ministers  Hompesch  vom 
3.  Jäner  1797,  bey  dem  Bombardement  verbrannt.  Ein  Verlust,  den 
der  vvürdige  Minister  sehr  bedauerte. 


Digitizad  by  Google 


3s4 

Baadcmche  Inprnieur  Tulla  und  der  Hannoverische  Wasserbau-^ 
Conductcur  Niemeyer  assistirt;  nachher  habe  ich  es  zum  Theil 
wiederholt  und  noch  weiter  fortgesetzt.  Der  Bergische  Antheil 
des  Rheines  ist  in  der  General- Flufskarte  auf  Tab.  V bis  IX  dar- 
gcstellt. 

Zu  den  Kupfern  Tab.  X bis  XII,  sind,  (so  weit  der  Strom 
gellt ),  die  Preufsiselicn  Vermessungen,  welche  1777  unter  der  Di- 
rection  des  Ingenieur-Obersten  SchöUer  auigenommen  wurden, 
benuzt  worden.  Die  XIII  und  XIV.  Kupfertafel  ist  aber  nach 
der , in  der  Note  c auf  der  8.  Seite  angezeigten  Karte  gestochen. 
Um  in  diesen  Karten  , die  neuesten  Veränderungen  einzutra- 
gen , habe  ich  den  Rhein  zweymahl  bereiset , und  da  der  Herr 
Seeger  im  Sept.  1797  noch  die  allerneuesten  Werke  aufgezeich- 
net hat,  so  sind  in  den  Karten  (*)  die  Bauwerke  bis  1798  dar- 
gcstellt 

Die  Zahlen  in  dem  Strome  auf  den  Kupfertafeln  I.  II.  IV.  V 
bis  IX.  zeigen  die  Tiefen  in  rheinländischen  Schuhen  an  , wenn 
der  Rhein  am  Null-Puncte  des  Düsseldorfer  Pegels  steht.  Dieser 
Pegel  zeigt  bey  dem  Beharrungsstande  des  Stromes  3 Fufs  5 Zoll, 
wenn  der  Cöllner  Pegel  5 Fufs  ti  Zoll  zeigt;  wo  denn  zugleich 
der  Rliein  5 Fuls  9 Zoll  unter  der  Spitze  des  Unkebteines  (**)  steht. 
Alle  Zahlen,  vor  denen  das  Zeichen  ( — ) steht,  zeigen  an,  dafs 
die  Stelle  so  viel  Fufs  über  der  Oberfläche  hervorragt,  wenn  sie 
am  Null-Puncte  des  Düsseldorfer  Pegeb  stehn  würde.  Der  feine 
Strich  in  dem  Rheine  zeigt  die  Mitte  der  Stromrinne,  oder  den 

(*)  Die  Zeichnung , welche  ich  von  dem  Rheine  und  der  Waal , von 
Linz  bis  unter  Amheim  und  Nymegen  nach  einem  weit  gröfseren 
Mafsstabe  ausgcllihrt  habe,  raöciite  ich  wohl  für  die  Summe  von  40 
Friedrichsd'or  abstehn.  Darauf  sind  die  Tiefen  in  sehr  vielen  Punc- 
ten , mehr  als  in  den  Kupfern , angezeigt , weil  es  der  Mafsstab  ge- 
stattet 

(**)  Der  Unkclstein,  sind  Basalte,  die  gegen  Unkel  in  dem  Rheine  lie- 
gen , Tab.  XVII.  das  Profil 
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Siromstrich.  Die  feinen  Striche,  welche  von  den  Faschienen- 
Werken  (die  entweder  Dammartig  oder  mit  schwarzen  Strichen 
angedeutet  sind)  ausgehn  , deuten  projcctirte  Bauwerke  an. 

Auf  den  Kupfern  Tab.  V.  VI  und  XII.  sind  deswegen  schon 
die  Resultate  der  vorzüglichsten  hydrometrischen  Messungen  ta- 
bellarisch dargestellt,  um  die  Uebersicht  davon  zu  erleichtern,  und 
um  sie  auch  solchen  Männern,  die  in  ihrem  W^irkungskreise  ähn- 
liche Messungen  anstellen  lassen  können  , Öfterer  vor  Augen  zu 
bringen.  In  dieser  Absicht  sind  die  kurzen  Vorschläge  zur  Ver- 
besserung des  Wasserbaues  mit  diesen  Karten  begleitet  worden. 
Da  aber  nicht  viel  über  hundert  Exemplar  davon  abgezogen  sind, 
so  haben  die  Kupfer  wenig  oder  nichts  gelitten.  Endlich  sind 
auch  deswegen  auf  den  Kupfern  die  Resultate  gestochen,  damit 
sie  bey  solchen  Raisonnements,  wobey  auf  sie , und  auf  die  Ku- 
pfer verwiesen  wird , gleich  vor  Augen  liegen. 

Resultate  der  hydrometrischen  Messungen  an  einem  Theile  des 
Nieder  - Rheins. 

Da  es  am  zweckmälsigsten  seyn  wird , sie  tabellarisch  aufzu- 
stellen , so  ist  noch  zu  bemerken,  bey  welchen  Wasserhohen 
sie  vorgenommen  wurden  , und  da  sehen  denn  unsre  Le- 
ser, dals  sie  so  viel  ab  möglich,  bey  dem  Beharrungsstandc  des 
Stromes  angestellt  sind.  Uebrigens  wird  noch  erinnert,  dafs 
in  mehreren  wichtigen  Strombahnen  Tab.  I.  II.  IV.  XVI-  u.  a. 
die  Tiefenmessungen  mehrmahb  von  mir  wiederholt  wurden, 
und  dafs  so  wohl  das  Nivellement  ab  die  Geschwindigkeit  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  { die  leztere  immer  bey  gleichem  Wasserstande) 
wiederholt,  und  dann  erst  das  Mittel  daraus  genommen  ist. 
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JVasserhohen  an  den  Pegeln  während  der  Messungen. 


1 

bey 

bey  ^ 

Messungen. 

Datum 

bey  Cöln.  | 

Düsseldorf 

Emmrich. 

Fuf*. 

Zoll. 

Fuf«. 

Zull. 

Fu&. 

Zoll. 

»794- 

Tiefen- nnd  Ge»chwin-J 

28.  May 

5 

8 

2 

7 

2 

8 

diKkeitB]Tie$sune€n.  | 

29.  — 

5 

9 

3 

1 

3 

2 

( 

3o.  — 

5 

1 1 

3 

5 

3 

6 

Nivellement  und  ( 

3i.  — 

5 

1 1 

3 

6 

3 

1 1 

Tiefenmessungen.  ( 

1.  Juny 

6 

0 

3 

6 

4 

2 

Geschwindigkeits-  \ 
messungen.  ) 

2,  — 
3.  — 

6 

6 

6 

0 

0 

3 

3 

6 . 
6 
6 

4 

4 

1 

i 

( 

4.  — 

0 

3 

4 

1 

( 

1 2e  

5 

5 

3 

0 

3 

4 

\ 

i3.  — 

5 

3 

2 

1 1 

3 

10 

Nivellement  und  1 

14.  — 

5 

5 

Tiefenmessungen.  \ 

1 

2 

10 

2 

1 1 

M 

1 5,  — 

0 

2 

10 

2 

9 

r 

16.  — 

5 

0 

2 

9 

2 

7 

I 2te  Operation  und  Fort-( 

3.  Sept. 

8 

2 

6 

2 

6 

6 

Setzung  des  Nivelle-^ 

4-  — 

8 

2 

6 

1 

6 

4 

menr5.  / 

5.  — 

8 

2 

6 

1 

6 

0 

1793. 
20.  Aug. 

6 

0 

3 

6 

3 

7 

f 

21.  

6 

0 

3 

6 

3 

8 

Tiefen-  und  Geschwin- 1 

22.  

23.  

6 

1 

3 

6 

3 

75 

digkeitsmessungen.  \ 

6 

0 

3 

5 

3 

8 

1 

24.  — 

5 

1 1 

3 

5 

3 

8 

{ 

25.  — 

5 

10 

3 

5 

3 

7 

i Tiefen  - und  Geschwin- 

1794. 

3 1 . May 

5 

1 digkeitsmessungen  ) 

2 

2 

10 

3 

7 

1 bey  Düsseldorf.  ( 

1 . April 

5 

1 

2 

9 

3 

6 

Unterhalb  Düsseldorfs 

2 2.  Juny 

5 

5 

3 

2 

10 

2 

8 

1 bis  zur  Prenfsischens 

20,  — 

4 

2 

) 1 

2 

9j 

1 Grenze.  [ 

24.  — 

5 

5 

2 

1 2 

2 

10 

' ■ 

— 

— 

— 

— 

-■ 
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I.  Tabellarischt  Uebersicht  der  t^drometrhchen  Messungen,  vvel- 
che  über  die  Neigung  der  Oberßäche  des  Rheines,  und  über  die 
Geschwindigkeiten  im  Slromslriche  an  der  Oberßäche,  bey  den  vor- 
bemerkten IV asserhöhen , wobey  der  Strom  in  einem  ziemlich  re- 
gelmässigem Beharrungsstande  war  , angestellt  worden  sind. 


r . - -■ — 

Observations- Puncte,  zwischen 
denen  mehrere  Visir  - Statio- 
nen gemacht  wurden. 

Neiguög 

der 

Ob«rflacbe. 

Die  be« 
merkten 
Diiuncea 
sind  dem 
Strom-> 
striche 
nach  ent- 
fernt. 

Seit  nan 
das  GettU 
23  I,  so  ist 
die  Linge 

G«. 

ichwin- 
digkett 
in  der 
Ober- 
fläche 
ün 

Strom- 

Striche 

FufitZull{Liii 

Kul«. 

Fufs. 

Tab.  V.  und  XVII. 

Von  der  alten  Aar-Mündting  E bis  F 

4 

4 

720 

«987 

r.  ir 

von  hier  bis  zur  untern  Mündung  von 
FbisG 



? 

II 

«48 

209 f 

f.9 

von  G bis  ge^n  Linz,  im  Frohl  Q 

— 

8 

3 

2604 

3787 

G4 

— O — Linzhäusen  oder  bis  <3 

— 

1 

— 

2592 

6iio^ 

4>9 

— O — unter  Kasbach --  — K 

— 

6 

9 

foo4 

889« 

4.  I 

— K — G bey  Erpel 

— 

4 

1 

3600 

10579 

3.4 

— G — E unter  Remagen 

— 

9 

— 

2880 

384° 

3.01 

— E — C gegen  einen  Bach 

— 

9 

2 

4920 

6441 

3>  32 

— C — A unter  Unkel 

I 

4 

9 

4052 

2933 

2, 96 

— A — X ober  Obenvinter 

— 

8 

f 

3984 

ff8i 

».9f 

— X Y gegen  die  HonnefTer  En- 

clavirung 

1 

4 

6 

6600 

4800 

?>i8' 

— Y — L im  mittlernArm 

— 

2 

6 

>f72 

7r4« 

4>7  1 

von  L bis  gegen  das  Ende  der  Honnef- 
fer  Insel 

2 

8 

9 

2700 

989 

7> « 1 

von  dieser  Insel  bis  c gegen  Roendorf 

2 

— 

— 

4910 

2460 

6,  72' 

von  c bis  d unter  Mehlem  - - 

2 

I 

6 

4f9S 

2163 

6,2  1 

..  (1  e gegen  Dollendorf  - 

I 

6 

4 

logoo 

7069 

4-47! 

— e — f Kirche  von  Ober- Cassel 

I 

2 

4 

6984 

f847 

4.  ff- 

— f — g bey  der  alten ’Windmülilc 

1 

— 

4 

7080 

6889 

5.  ‘3 

Tab.  VI.  oder  Sectio  II. 

Von  g bis  h gegen  den  Wichelhof 

2 

1 1 

6 

II 340 

3833 

4>  06 

— h — K gegen  die  Sieg 

2 

9 

9 

6 ISO 

2197 

6.9 

: — K — • 1 oberhalb  Reith  ‘ - 

2 

4 

9 

lOfOO 

4386 

3.9 

— 1 ^ m ) dem  rcchtseitigcn 

I 

8 

9 

8160 

4719  1 

3.  3 

1 — m — n S Stromstriche  nach 

1 

2 

8 

4800 

3917 

f.76 

' — II  — o unter  Nieder-Cassel 

— 

IO 

IO 

3300 

36ff 

3.42 

, — o — r gegen  iNicder-Wel'sUngcu 

2 

lO 

2 

984° 

34f6 

4*4 

' — r — s gegen  Langebi 

2 

8 

4 

11340 

421  I 

3.97 

i — s — t zwischenSuerdund  VVeiis 

1 

4 

6 

6000 

4364 

3.9 

ü 

= 
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Obfervations-Puncte , zwischen 
denen  mehrere  Visir  - Statio- 
nen gemacht  wurden. 

Neifung 

der 

OWrfläcbe. 

Die  t>e. 
merkten 
Disuncen 
sind  dem 
[Strom> 

itriche 
nach  ent« 
ftrmt. 

Seat  mm 
du  GeOm 

— 1,  fOÜt 

die  LSnfe. 

Ge. 

•ebWin- 
diskrit 
in  der 
Ober. 
flSebe 
IbI 

Strom« 

ftrickc. 

lFurs]Zotl|ljn 

Fufa. 

Pufj, 

von  t bis  u gcg.  d.PorecrWindmühIe 

2 

£ 

I 

8400 

33fl 

4>£ 

— u — V gegen  4a<  rothe  Haus 

1 

4 

3 

JfiO 

407f 

3.5 

Tai.  VIII.  oder  Sectio  III. 

Von  V bis  w unter  Rothenkirchen 

3 

3 

— 

10980 

3378 

4.^ 

— » w — zu  den  SchifTsmühlen 

3 

— 

2 

12000 

3981 

4ö  14 

von  diesen  bis  zu  der  Kath  Kirche  in 

Mülheim  - - - 

4 

r 

— 

14400 

3z£o 

S.a 

Mittlere  Neignng  (|  3JJJ  || 


NB.  Oberhalb  DDsieldorf  zwlscben  d«m  Dorfe  Himm  und  der  Elf  «Bach  verbielt  ilcb  daj  Gc* 
'flU  wie  I : l87t  bey  ea  Fufa  Pegel. Höhe. 


Tab.  IV. 


Ueber  die  Geschwindigkeit  im  Stromstriche  an  der  Ober- 
fläche , sind  noch  folgende  Beobachtungen  angestelit  worden : 

Bey  5 Fuji  1 1 Zoll  Cölner  Pegelhöhe 
War  die  Geschwindigkeit  von  der  Breit-  - 
Bach  bis  zum  Anfänge  des 
Bleswerkes  II  - 3,76  Fufs. 

Von  H bis  Y war  die  Geschwindigkeit  a,3o  — 
— L — gegen  die  obere  Spitze  des  Non- 

nenwehrts  - - 5,6 1 — 

— dieser  Spitze  bis  gegen  das  Ende  des 

Gravenwehrls  - 8,60  — 

— h bis  oberhalb  R bey  Graven-Rhein- 

dorf  - - - 7^76  — 

— hier  — k gegen  der  Mitte  von  Graven- 

Rheindorf  - - 8,60  — 

— k — 1 - - - - 3,34  — 

— der  Mühlheimer  Kirche  bis  zum  Cas- 

seler  Berge  - - 4,46  — 


Tab.  VI. 

unter 

Bonn 

Tab.  VII. 
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3 Fuß  1 1 Zoll  Düueldorfer  Pegelhöhe. 


Tab  I 1 von  dem  Heerder  Damm 

* herab  - - - 

Von  der  Feslungs-Ecke  von  Düsseldorf  bis 
4i  Ruthen  oberhalb  des 
Hauses  auf  dem  Luricker 
Wehrt  - - - 

— hier  bis  gegen  den  Bach,  der  oberhalb 
Langst  in  den  Rhein 
flieset  (*), 

— dem  obern  Hause  in  Rheinheim,  wel- 
ches hinter  dem  Damme 
liegt , bis  zur  Auffahrt  der 
Uerdinger  Fähre 

Im  rechtseitigen  Strom-Arme  bey  der  Bod- 
berger  Insel 
Im  linkseitigen  Strom-Arme 
Von  der  Uerdinger  Auffahrt  bis  zur  Bod- 
berger  Ecke 

Von  dieser  im  mittlern  Strom-Arme  bis 
zur  BlOrsheimer  Fähre 


Tab.  IX.  < 


5,63  Fufs 


4,98  — 

4,5 1 — 

4,5 1 — 

4,56  — 

3,79  — 
3,46  — 

3.46  — 

4.46 


Mehrere  Messungen  über  die  Geschwindigkeit  werden  auch 
noch  in  der  raisonnirenden  Darstellung  des  Wasserbaues  mitge- 
tbeilt  werden.  ^ 


(*)  Wegen  des  Windei  mufite  die  Beobaciitnng  unterbrochen  werden. 


43. 
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II.  Tabeltarische  Ueberstcht,  den'  Abhang  'des  Bettes,  und  die 
Neigung  der  Oberfläche  von  einem  Theile  des  Rheins  betref- 
fend. Dazu  werden  Tab.  XVII.  IV.  V.  VI.  und  VII.  ge- 
braucht. 


Die  RaisonnrmenLs , welche  aus  diesen  zwey  Tabellen  abge- 
leitet werden  können  , wollen  wir  noeb  bis  dabin  aulsebieben, 
wo  von  der  Natur  der  Flüsse  geredet  werden  wird. 
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lieber  die  Senkung  der  Oberfläche  sind  an  diesem  Tlieilc  des 
Nieder- Rheines  zwey  Messungen  angestellt  worden.  Bey  der 
einen  betrug  sic,  bey  Düsseldorf,  nach  dem  Profile  y x Tab.  I. 
(bey  4 Fufs  lo  Zoll  Pegelhöhe)  4 Zoll.  Oberhalb  Linz  zwischen 
der  Aar-Mündung  und  Linz  (Tab.  V.)  war  sie  (bey  5 Fufs 
1 1 Zoll  Cölner  Pegel ) 3 Zoll  4 Linien , und  zwar  von  dem  lin- 
ken nach  dem  rechten  Ufer. 

Die  hy  drometrischen  Messungen  , «/eiche  am  Ober  - Rheine 
im  Darmstädtschen  ( 1797)  bewerkstelliget  wurden,  mögen  auch 
ihren  Platz  hier  finden.  Zuerst  wollen  wir  die  Senkung  der 
Oberfläche  angeben.  Sie  war  zwischen  Stockstadt  und  Erfelden 
(Tab.  III.  bey  5 Fufs  3 21oll  Pegelhöhe)  von  O nach  P 2 Zoll 
95  Linie;  und  unter  Erfelden  von  G nach  D 1 Zoll  Linie. 

«. 

Geschwindigkeitsmessungen  im  Ober- Rheine  1797. 

So  schätzbar  auch  die  Bemühungen  des  General  - Inspectors 
Brünings  sind,  die  er  sich  mit  Erfindung  seines  Strommessers, 
und  mit  denen  damit  angestellten  Messungen  (die  nachher  ziem- 
lich vollständig  mitgetheilt  werden  sollen)  gegeben  hat,  so  gibt 
es  jedoch  nicht  allemahl  Gelegenheit  sich  dieses  vortrcflichcn  In- 
strumentes bedienen  zu  können  , weil  die  Regierungen  die  Ko- 
sten filr  solche  Zwecke  gerne  sparen.  Es  dürfte  also  in  dieser 
Hinsicht  die  Methode  , wornach  die  Geschwindigkeit  mit  Trei- 
ber (mit  dem  Stabe  des  Cabeo)  gemessen  wird,  und  wovon  wir 
bereits  Seite  198  — 204  geredet  haben,  wohl  sehr  nützlich  und 
anwendbar  seyn  ; und  von  ihrer  Brauchbarkeit  durch  die  Er- 
fahrung überzeugt,  ist  sie  hier  am  Rheine  angewandt  worden. 
Diese  Messungen,  welche  bey  der  Gelegenheit  angestellt  wurden, 
als  die  von  dem  hochfbrstlich  Hessen -Darmstädtschen  Stcuer- 
Collegio  beschlossene  hydrotechnische  Aufnahme  ins  Werk  ge- 
setzt wurde,  sollen  nun  näher  beschreiben,  und  so  die  Resultate 
davon  mitgetheilt  werden. 
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Nachdem  die  Tiefenmessungen  gezeigt  hatten,  daß  die  regu- 
lairste  Slrombalm  des  hiesigen  Rheines  , und  also  die  beste  zu 
den  Gescliwindigheitsmcssungen , unter  dem  Dorfe  Erfelden  , oder 
223  Rutben  oberhalb  der  Schwedischen  Säule  (*),  wie  sie  auf 
der  III.  Kupfertafel  bezeichnet  ist , Statt  hatte ; so  war  dieselbe 
zu  dieser  Operation  gewählt.  t. 

Die  Stäbe  oder  Treiber  waren  von  Tannenholz  und  ziemlich 
gleich  dick.  Ein  jeder  erhielt  unten  eine  hohle  Röhre  von  Ei- 
sdn blech  , worauf  eine  Kapsel  (auch  von  Eisenblech)  geschoben 
wurde.  In  diese  Röhre  ward  so  viel  Eisen  und  Bley  gethan , 
als  nöthig  war , der  Stange  ein  solches  Gewicht  zu  geben , dafs 
sie  nur  ihrer  Länge  aus  dem  Wasser  hervorragte.  An  das 
obere  Ende  eines  solchen  Stabes  wurde  eine  dUnne  Schnur  befe- 
stigt , die  wenigstens  noch  einmahl  so  lang  war , als  die  Tiefe 
des  Flusses.  An  ihr  Ende  wurde  eine  kleine  Korkscheibe  (** ) 
angebunden,  die  dazu  diente,  damit  man  den  Stab  immer  wie- 
der hervor  heben  könnte,  wenn  er  etwa  eine  flache  Stelle  er- 
reichte , und  sich  in  den  feinen  Sand  cinsaugen  , und  also  sich 
neigen  und  untersinken  würde.  Auf  jeden  Stab  kam  ein  farbi- 
ges Fähnchen  (***)  an  einem  Eisendralhe ; welches  mit  einer  Num- 
mer bezeichnet  wurde.  W^urden  also,  mehrere  Treiber  zugleich 
in  eine  Perpcndiculairc  und  zu  einer  21eit  in  den  Strom  gelassen, 
so  konnte  nach  den  Nummern  unterschieden  werden  , welche 

(*)  Sie  wurde  dem  Könige  von  Schweden,  Gosuv  Adolph,  der  hier  mit 
. seinem  Heere,  im  December  i63i,  über  den  Rhein  ging,  von  seiner 
Nation  zum  Denkmahl  gesetzt.  - 

(•*)  HolTentlich  wird  doch  wohl  niemand  glauben,  dafs  ein  kleines  Kork- 
schcibchen  und  eine  dünne  Schnur  nur  irgend  eine  Störung  im 
Schwimmen  des  Stabes  bewirken  kann,  dann  beydes  schwimmt  ja  auch 
mit  der  Geschwindigkeit  des  Wassert  in  der  Oberfläche  fort 

(***)  Diese  Fähnchen  waren  so  klein,  und  die  Messung  geschah  bey  einer 
solchen  Witterung,  dafs  die  Wirkung  der  Luft  auf  sie  keine  Unrich- 
tigkeiten in  den  Resultaten  hervoibringen  konnte. 
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Geschwindigkeit  ein  jeder  Treiber  beobachtete.  Die  Dimensio- 
nen waren : 

1)  Zwey  runde  Stäbe  von  4 Fufs  Länge  , und  i-  Zoll  im 

Durchmesser. 

2)  Zwey  gleichfalb  runde  Stäbe  Fuls  lang,  1 j Zoll  im 

Durchmesser. 

3)  Ein  vierkantiger  Stab  93  Fufs  lang,  1 5 Zoll  ins  Gevierte.* 

4)  Ein  runder  Stab  6 Fufs  lang , 3 Zoll  im  Durchmesser. 


5)  - 

— — 14 

6)- 

— 16 

7)  — 

_ — 18 

8)_ 

20 

9)  Eine  kleine  Korkscheibe  (Schwimmer),  um  mit  ihr  die 
Geschwindigkeit  in  der  Oberfläche  zu  beobachten,  war  in 
rothem  Zeuge  eingenäht , damit  man  sie  in  der  Ferne 
sehen  konnte. 

Die  Stäbe  waren  alle  mit  guter  Oehlfarbe  angestrichen , da- 
mit sie  nicht  so  leicht  Wasser  einziehen  sollten,  welches  ihr  Ge- 
wicht vermehrt  und  sie  abo  zum  Schwimmen  so  lange  unbrauch- 
bar gemacht  haben  würde,  bis  man  aus  der  vorne  erwähnten 
Kapsel  einiges  Eisen  heraus  genommen  hätte. 

W^ie  nun  der  Raum  zwischen  D G und  C F von  tausend 
rheinländischen  Schuhen  in  A B (Tab.  III.  Fig.  I.)  dergestalt 
abgesteckt  worden  , dafs  die  Linie  D G beynahe  senkrecht  auf 
die  Strombahn  kam , und  auf  dieser  Linie  D G die  Linie  D C 
und  A B genau  senkrecht  gekommen  waren  , wurde  in  die  Linie 
D C von  D , alle  fünfzig  Schuh  ein  Pfahl  eingeschlagen.  Die 
Linie  A B lief  in  einer  Entfernung  von  70  Fufs  mit  DC  paral- 
lel. Auf  jener  wurde  von  A aus  bb  I.  hundert  Fufs  abgesteckt 
und  nachher  bis  XIII.  immer  5o  Fufs.  Alle  diese  Puncte  I.  II. 
III.  u.  s.  w.  wurden  gleichfalb  mit  kleinen  Merkpfälilen  , und 
bey  der  «Operation  mit  Mefsfahnen  oder  langen  Släbeq  be- 
zeichnet. 
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Jetzt  fuhr  man  mit  einem  Bothe , worin  sich  die  Stäbe  und 
ein  Anker  befand,  oberhalb  K,  als  dem  Platze,  wo  das  Anker 
geworfen  wurde,  in  den  Rhein,  und  um  nur  aus  drey  Ankcr- 
punesen  KLM  die  ganze  Operation  bewerkstelligen  zu  kön- 
nen , so  wurde  die  Linie  H L K auch  auf  dem  Lande  in  F und 
H abgesteckt. 

Derjenige , welcher  aus  dem  Bothe  die  Stäbe  in  den  Strom 
liefs,  fuhr  nun  allererst  in  das  Allignement  A D und  I,  wo  er 
also  in  den  Punct  I kam.  Hier  wurden  also  die  Stäbe  und  der 
Schwimmer  in  den  Strom  gelassen.  Diesen  Moment  bemerkte 
der  Beobachter,  welcher  in  E stand.  Er  hatte  sich  auf  dem  gro- 
fsen  Carlswehrt  einen  Baum  in  der  Richtung  E F ausersehen , 
und  so  bald  dieser  oder  jener  Stab  in  diese  Linie  kam  , bemerkte 
er  die  Zeit  nach  einer  guten  Secunden-Uhre  , die  arrctirt  wer- 
den konnte. 

Ein  anderer  Nachen  wurde  gsbraueht,  die  Stäbe,  nachdem 
sie, die  Linie  EF  passirt  hatten,  wieder  aufzufangen.  Welches 
durchaus  nötliig  war,  denn  das  Both  , von  dem  die  Stäbe  ab- 
gelassen wurden,  und  welches  vor  Anker  lag,  konnte  man  da- 
zu nicht  gebrauchen.  Diefs  sollte  am  ersten  Tage,  am  19.  Juli, 
bey  einer  Operation  geschehen,  mit  der  das  Tageswerk  beschlos- 
sen wurde  ; sie  lief  aber  in  so  ferne  nicht  günstig  ab;  weil  zwey 
Stäbe  verloren  gingen  , da  man  das  Anker  nicht  schnell  genug 
aufnehmen  konnte  , und  also  die  Treiber  sich  auf  den  Grund 
senkten  , .weil  an  ihnen  keine  Schnur  befestigt  war. 

Nach  solchen  Vorkehrungen  wurden  die  Messungen  bey 
zwey  verschiedenen  Wasserhöhen , und  beym  Fallen  des  Stro- 
mes angcstellt. 
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Resultate  dieser  Messungen. 


Beobachtu ngs  - Raum 
von  1000  Schuh  von 
der  Linie  D G bis 
EF  Fig.I.  Tab.  III. 
und  zwar  von  fol- 


ig/e«  und  loten  July  1797. 

Mittlere  Geschwindigkeit  aus  mehreren 
Beobachtungen.  (*) 


genden  Perpendi- 

Schwimm« 
holx  in  der 

bis  auf 
4 Fu(t 

bit  auf 
6 Fu£s 

bis  auf 
9 Fulx 

bi«  auf 

[Tirfen 

culatren. 

Oberfiäche 

Tiefe. 

Tieft. 

Tieft. 

Tieft. 

IFuEi. 

1 Zoll. 

° flu  ,• 

,von  I.  bis  E F. 

3,666 

3,7  3 1 

3,731 

3,666 

3,527 

24 

•e  "o  0 
£, 

11. 

4,454 

4.717 

4,702 

4,658 

4,454 

27 

95 

III. 

4,211 

4,762 

4,762 

4,762 

4,211 

36 

IV. 

3,858 

4,329 

4,329 

4,329 

3,944 

28 

7I 

VI. 

NS'ejen  det 
Wind»  nicht 
gebraucht 

4,‘49 

4,102 

4,149 

4,098 

4.149 

4,098 

3,823 

3,712 

3o 

3o 

ij 

7? 

= 

VII. 

3,922 

— 

4,049 

4,023 

3,693 

■28 

N . 

VIII. 

3,445 

— 

3,676 

3,676 

3,441 

24 

7 

«S!e 

IX. 

— 

— 

3,5o2 

3,5o2 

3,3q8 

23 

8. 

• X. 

3,178 

— 

3,268 

3,268 

2,981 

22 

1 

XI. 

— 

— 

2,976 

2,949 

— 

14 

6 

“ 

, XII. 

— 

— 

2,632 

2,632 

— 

1 2 

*3 

(*)  Von  den  meisten  Perpendicnlairen  sind  2 bis  3 Beobachtungen  an- 
gestellc  worden. 

(•*)  Die  Tiefen  tvurden  in  der  Linie  DG  (Tab.  III.  Fig.I.)  zwischen  den 
■ 2 Perpendicnlairen  während  der  Zeit  gemessen  , als  die  Geschwin- 
digkeit beobachtet  wurde.  Und  in  der  Linie  E F vor  den  Beobach- 
tungen, und  zwar  nach  der  Methode , die  auf  der  60  und  61.  Seite  be- 
schrieben ist,  bewerkstelligt;  und  es  dienen  die  punctirten  Linien 
aus  den  Puncten  i.  2.  3.  4.  XII.  XI.  X und  IX  in  der  Linie 
A B , welche  den  Querschnitt  E F durchschneiden,  zu  näheren  Erläu- 
terung. In  dieser  Stromkarte  Fig.  I.  sind  aber  die  Tiefen  auf  den 
Null-Punct  des  Pegels  reducirt, 
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Perpendi- 
culairen  in 
den  Punc- 
ten. 

Mittler 

loten  und 

iren  August  1 797. 

ung0n. 

e Geschwindigkeit  aus  mehreren  Beobacht 

Schwimm* 
bolz  in  4er 
Obcrfiäche 

bU  znf 
1 Fuft 
Tieft. 

btt  aaf 
cPors 
Tieft. 

btt  inf 

6 Faft 
Tiefe. 

btt  luf 
«Fafs 
Tieft. 

bis  auf 
II  Fuft 
Tieft. 

btt  auf 
aoFuCi 
Tieft. 

•ia|(  I- 

3,og5 

3,1 3 a 

3,1 20 

3,001 

3,001 

3,000 

3,901 

II. 

3,076 

3,3  a6 

3,3i4 

3,a68 

3,333 

3,243 

S'Ä’lc  III. 

— 

— 

— 

3,3 17 

— 

3,174 

— 

3,385 

— 

— 

3,460 

— 

3,560 

3,358 

1 l V. 

3,35 1 

.3,541 

— 

3,41 3 

— 

3,334 

3,3 10 

ä IVI. 

— 

— 

— 

3,237 

— 

3,i54 

3,125 

!:  IVII. 

3,069 

3,aaö 

3,ai5 

3,164 

— 

2,937 

3,817 

.5  <VIII. 

— 

— 

— 

3,og5 

3,960 

3,910 

3,754 

« j IX. 

— 

— 

— 

2,678 

— 

3,570 

2,460 

3,349 

3,689 

2,66  a 

3,43 1 

2,338 

a,3oq 

— 

fr  f XL 

— 

— 

— 

a,i83 

2,o3a 

— 



“ [xii. 

— 

— 

— 

‘.967 

— 

— 

— 

Aus  diesen  Beobachtungen  ergibt  sich  also  : i.  dals  die  Ce~ 
sebwindigkeit  in  der  Oberfläche  da  , wo  sie  bey  einer  Wind- 
stille beobachtet  werden  konnte,  beständig  kleiner  war,  als  die 
mittlere  Geschwindigkeit  bis  zu  einer  Tiefe  von  neun  Schuh; 
nähmlich  bey  einem  Wasserstande  von  8 Fufs  a Zoll  bis  8 Fufs 
5 Zoll  Pegclhobc.  Bey  einem  3 Fufs  niedrigem  Strome  war 
aber  die  Geschwindigkeit  in  der  Oberfläche  etwas  grOfser  ak  die 
mittlere  Geschwindigkeit  bis  zu  6 Fufs  Tiefe ; aber  kleiner  war 
sie  immer,  als  die  mittlere  Geschwindigkeit  bis  zu  a Fufs  Tiefe. 
Diese  Beobachtungen  widersprechen  also  diejenigen  Theoretiker, 
die  behaupten  , dafs  die  Geschwindigkeit  von  der  Oberfläche 
an  abnebme.  Warum  die  Geschwindigkeit  an  der  Oberfläche 
allemahl  geringer,  als  einige  Fufse  darunter,  ist,  diefs  erklären 
wir  aus  dem  W*iderstande  der  Luft , den  sie  dem  stromenden 
Wasser  darbietet.  Dafs  die  Cobäsion  des  Wassers  mit  der  Luft 
zu  dieser  Verzögerung  beyträgt,  wird  dadurch  wahrscheinlicher, 
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weil  der  Unterschied,  um  den  das  Schwimmholz  langsamer  als 
ein  6 bis  9 Schuh  langer  Stab  schwam,  desto  grölser  ward,  je 
rapider  der  Strom  flofs.  Es  mufste  sich  also  hier  das  Wasser 
mit  einer  grölsern  Geschwindigkeit  von  der  Luft,  so  zu  sagen, 
losrcifscti. 

Im  Slromstriche  (wo  die  Geschwindigkeit  arn  gröfsten  ist) 
war  die  Geschwindigkeit  an  der  Oberfläche  nicht  gröfser  als  die 
mittlere  bis  zu  20  Fufs  Tiefe.  Ein  wichtiges  Resultat  in  Hin- 
sicht derjenigen  Geschwindigkeitsmessungen,  die  vom  Nieder- 
Rheine  milgetheilt  sind,  weil  cs  zeigt,  dafs  die  dort  angegebene 
Geschwindigkeit  wohl  auch  für  die  mittlere  im  Stromstrichc  gel- 
ten kann. 

Es  geben  ferner  diese  Messungen  die  gröfste  Geschwindigkeit 
zwey  bis  vier  Schuh  unter  der  Oberfläche ; welches  mit  den 
Bruningschen  Messungen,  die  unten  mitgetheilt  werden  sollen, 
ziemlich  übcrcinstimmt. 

Auch  ist  die  Geschwindigkeit  bey  der  zw'eyten  Operation  , 
wobey  der  Strom  3 Fufs  2 Zoll  niedriger  stand  , sehr  beträcht- 
lich geringer  geworden.  Wie  sich  die  Geschwindigkeiten  in  ei- 
ner und  der  nähmlichen  Perpendiculaire  gegen  einander  verhal- 
len , diefs  ist  aus  der  mifgctheilten  Tabelle  mit  einem  Blicke  zu 
übersehen. 

Wegen  den  Messungen  , die  künftig  von  Naturforschern  mit 
Stäben  angcslellt  werden  möchten,  mufs  noch  bemerkt  werden, 
dafs  cs  besser  seyn  wird  , den  Beobachtungsraum"  nur  zu  5oo 
Fufs  abzustecken.  Die  Stäbe  bleiben  auf  dieser  Distance  in  dem 
nähmlichen  Stromfaden  ; denn  wenn  sie  aus  dem  festliegendcn 
Bothe  nicht  langsam  und  mit  Sorgfalt  in  den  Strom  gelassen 
werden  , so  schiefst  der  eine  vor  dem  andern  vorbey  , und  sie 
trennen  sich  gleich  anfänglich  um  einige  Schuhe.  WHr  haben 
auch  die  Dislancen,  in  denen  die  Stäbe  auseinander  schwamen  ^ 
ziemlich  genau  bemerkt,  weil  einer  von  den  Beobachtern  mit 
einem  kleinen  Nachen,  in  einer  gewissen  Entfernung,  hinter 
den  Stäben  her  fuhr.  Dieser  notirte  cs  (nach  den  Nummern  der 

^3. 
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Stäbe)  wie  die  Slälw  hinter  einander  die  Linie  EF  passirten, 
und  theilte  dann  seine  Bemerkung  dem  Beobachter,  der  in  E 
auf  dem  Lande  stand , mit. 

Bey  der  letztem  Operation  wurde  auch  die  Neigung  der  Ober- 
fläche in  dieser  Strombahn  , und  die  Senkung  der  Oberfläche 
von  G nach  D,  mit  dem  Schröderschen  Instrumente,  abgewo- 
gen. (Seite  loo).  Sie  betrug  auf  looo  Fufs  6 Linien. 

Dafs  diese  verschiedenen  Messungen  in  vier  Tagen  vollbracht 
worden  , verdanken  wir  der  freundschaftlichen  Mithulfe  des 
Herrn  Kammerraths  Schmidt,  der  ein  eben  so  gelehrter  Mathe- 
matiker, als  gescliickter  Cammeralist  ist,  und  des  Herrn  Seegers. 
Audi  hat  dabey  der  hiesige  Rheinbauverwalter  Kolb  assistirL 

Mit  der  hohlen  Kugel  (Seite  202.)  sind  noch  folgende  Beobach- 
tungen , am  3i.  August  zwischen  Stockstadt  und  Erfelden,  und 
auch  in  der  Bahn  Fig.  I.  bey  4 Fufs  7 Zoll  Erfelder  Pegel , an- 
gestellt worden.  In  der  letztem  wurde  sie  in  der  IV.  Perpendi- 
culaire  (im  Stromstrich)  3 Schuh  herunter  gelassen,  ihre  Mitte 
war  also  2-  Schuh  unter  der  Oberfläche.  Sie  beobachtete  zwi- 
schen DG  und  EF  die  Geschwindigkeit  von  3,2 11  Fuls  in  der 
Sccundc.  Ein  Treiber  von  6 Fufs  Länge,  sclnvam  aber  schnel- 
ler, nähmlich  mit  3, 809  Fufe.  Die  Kugel  und  diesen  Stab  liefs 
man  noch  i3o  Ruthen  weiter  schwimmen  , und  die  Geschwin- 
digkeit des  letztem  betrug  3,2  t Fufs  und  von  jener  2,67  Fufs. 

Hieraus  könnte  man  also  schlicfsen  , dafs  im  Stromstriche 
die  Abnahme,  der  Geschwindigkeit  erst  auf  eine  beträchtliche 
Tiefe  erfolgt,  wclchts  auch  die  in  der  Tabelle  mitgetheiltcn  Ver- 
suche zeigen. 

Der  zweyle  ^’’ersllch  mit  der  Kugel  wurde  zwi.schen  Schmidt- 
hausen und  der  Milndung  des  Ablafsgrabens  , und  auch  in  der- 
jenigen Bahn  unter  Stockstadt,  wo  der  Boden  merklich  lallt, 
angesiellt.  Von  dem  Ende  des  steinern  Werkes  unter  N bev» 
Sehmidthausen  bis  zum  Ablafsgraben  , legte  sie,  indem  sic  18 
Fufs  lief  herunter  gelassen  wurde,  im  Stroinstriche  in  iler  Se- 
eunde  zurück  _ - _ . . 2,81  Schuh. 
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Ein  20  Schuh  langer  Treiber  - - 3,o8  Schuh. 

Eifi  6 Schuh  langer  Treiber  - - 3,57  — 

In  der  ObernSche  konnte  die  Geschwindigkeit  wegen  des 
Windes,  der  einige  Storung  verursachte  , nicht  gemessen  werden. 

Von  dem  Ablalsgraben  bis  gegen  das  Ende  des  W^erkes 
No.  IV.  war  die  Geschwindigkeit  der  i8  Fufs  tiel'  gelassenen 
Kugel  - - - - - - - 3,5 1. 

Des  6 Fufs  langen  Treibers  _ _ _ 3,ig. 

Des  20  Fufs  langen  Treibers  _ . - 3,22. 

Es  war  also  die  Geschwindigkeit  i8  Fufs  unter  der  Oberdä- 

che  gröfser , als  die  mittlere  Geschwindigkeit  von  der  Oberfläche 
bis  auf  6 und  20  Fufs  Tiefe,  und  dieses  Resultat  läfst  sich  aus 
dem  starken  Abhange  'des  Bodens  und  aus  der  gegenüber  liegen- 
den Sandbank , welche  den  Strom  mehr  am  Boden  als  an  der  Ober- 
fläche beengte,  und  aus  der  Erweiterung  der  Stromrinne  erklären. 

Bey  diesen  Versuchen  a-ssistirte  der  Baadensche  Ingenieur, 
Herr  Tulla,  den  Sr.  Durchlaucht  der  Herr  Marggraf  herun- 
ter geschickt  hatten  , um  die  Messungen  mit  beyzuwohnen.  Er 
ist  jetzt  wirklich  angestellt,  und  wdr  gratuliren  dem  Fürsten  und 
dem  Lande  zu  diesem  jungen,  fähigen  und  flcifsigen  Manne,  von 
dem  sich  recht  sehr  viel  erwarten  läfst. 

An  dem  nähmlichen  Tage  wurden  auch  noch  einige  Versu- 
che mit  dem  Woltmannschen  Strommesser  in  der  IV.  Perpendi- 
culaire  (Tab.  III.  Fig.  I.)  angestellt,  wegen  der  geringen  Anzahl 
mögen  sie  hier  übergangen  werden.  Der  Herr  Tulla  und  wir 
gedenken  mit  diesem  Instrumente  noch  mehrere  anzustellen. 
Auch  haben  wir  Hofliiung  das  Bruningsche  Instrument  zu  Mes- 
sungen zu  gebrauchen. 

Da  die  Beobachtungen  nicht  alle  bis  nahe  auf  den  Boden  an- 
gestcllt  worden  sind;  und  diefs  auch  niclit  nötliig  war,  weil 
man  dadurch  nicht  die  W^assermenge  genau  be.stimmcn,  sondern 
nur  in  Erfahrung  bringen  wollte,  wie  die  (iesclnvindigkeiten 
von  den  Wasserhühen  abhingen  , und  wie  sie  sich  bis  auf  eine 
gewisse  Tiefe  abänderten  , so  kann  hier  auch  keine  ganz  genaue 
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Bcrcclinung  von  der  ^Vassormenge  gegeben  vi'erden.  Indessen 
wird  sie  auch  nicht  beträchtlich  von  der  wahren  abweichen. 

Wir  wollen  hier  die  (ielcgcnhcit  nehmen  , die  drey  ver- 
schiedenen Methoden  , welcher  man  sich  bedient , die  Wasser- 
menge  XU  bestimmen,  in  Rechnung  aufzustellcn. 


Nach  dieser  Berechnung  wäre  also  die  mittlere  Geschwindig- 
keit   — = 3,520  und  die  mittlere  Tiefe  = — - 

^ gjo  (Breite 

des  Flusses)  = 22,83  Fufs. 

Die  zweyte  Methode,  welcher  man  sich  in  Holland  bedient, 
gibt  die  mittlere  Geschwindigkeit 


42,765  - Summe  der  Geschwindigkeiten  V 

U V.in  den  XII  Perpendicularen  / 


3,563  Fuls 
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Und  dio  Wassermenge  = 3,563  X 21017  ^ 74883  Cu* 
bik-Fufs. 

Die  in  der  Note,  Seite  47i  '"on  mir  versproclienc  MellioJe 
gründet  sich  auf  folgende  Betraclitung  : i.  In  der  Nälie  flacli- 

abgehender  Ufer  ist,  wenn  der  Strom  nicht  sehr  hoch  stellt,  sellist 
in  einer  regulairen  Balm,  keine  Bewegung  des  W^assers;  diefs 
war  auch  hier  am  linken  Ufer  bey  G (Tab.  III.  Fig.  I.)  der 
Fall.  2.  Selbst  bey  steil  abgehenden  Ufern  , trift  diefs  ein , wenn 
der  Boden  allmtihlig  ia  den  Flufs  hinein  abläuft.  Da  verursa- 
chen auch  kleine  Ecken  W^iderströme  , welche  die  Geschwindig- 
keit längs  dem  Ufer  vernichten  oder  doch  schwächen.  Und  da 
wirkt  auch  die  Adhäsion  des  Wassers  an  den  Ufern  als  ein  gro- 
fses  Hindernifs  der  Bewegung.  W^o  also  Beobachtungen  zei- 
gen, dafs  die  Geschwindigkeit  nahe  am  Ufer  Null,  oder  doch  un- 
merklich ist,  da  wird  man  eine  proportinellc  Zunahme  derselben 
vom  Ufer  bis  zur  ersten  Perpendiculaire  voraussetzen  künnen. 
Sie  wird  also  hier  von  D bis  I,  von  Null  bis  3,627  Fufs  zu  neh- 
men. UVill  man  demnach  die  Wa,sscrmenge  in  Erfahrung  brin- 
gen, welche  zwischen  der  ersten  Perpendiculaire  I und  dem  Ufer 
D Ln  jeder  Secunde  vorüber  fliefst;  so  muls  der  Flächeninhalt , 
welcher  der  Entfernung  D I und  der  Tiefe  zugehört,  mit  3,5 27 
multiplicirt  , und  dann  das  Product  halbirt  werden"  , das  istr 

-j)8  X ~~  = 1407,2  Cubik  - Fufs.  Hierzu  kommt  nun  die 

Wassermenge,  welche  durch  I » passirt  , um  nachher  die  übri- 
gen Wassermengen,  welche  zu  beyden  Seiten  der  Perpcndicula- 
ren  vorbey  fliefsen  , berechnen  zu  können.  Diese  Wassermen- 
ge wird  gefunden,  wenn  die  mittlere  Geschwindigkeit  zwischen 
den  Perpendiculairen  I und  II  mit  dem  Flächeninhalt  zwischen 
1 * multiplicirt  wird  , dieser  ist  8cj3  Quadrat  - Fufs  und  jene 

3,990.  Es  ist  also  die  Wassermengc  in  I * =: 
=r  893  X 3,990  = 3563  Cubik  - Fufs. 
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Hierzu  1407,  gibl4970 Cubik-Fufs  für  die  Wawrmenge  zwi- 
schen D a,  die  hier  der  Perpcndiculaire  1 zugchöi't,  welche  nach  der 
ersten  Methode  586(>  Cubik-Fuls  betrug.  Mithin  ist  der  Unter- 
schied 896  Cubik -Fufs. 

Jezt  mufs  auch  die  Wassermenge , welche  zwischen^  und 
dem  linkseitigen  Ufer  G durchfliefst,  berechnet  werden. 

Die  mittlere  Geschwindigkeit  zwischen  XI  und  XII  ist 
9,440  -4-  9,639 

i = 2,790- 

Diese  mulliplicirt  mit  dem  Flächeninhalt  zwischen  XII  und  ß, 
d.  i.  545°'  X 2,790  = 1554  Cubik-Fuls.  Hierzu  noch  der 
Flächeninhalt  des  Durchschnitts  zwischen  G und  XII  = 785°  X 
mit  der  halben  Geschwindigkeit  in  XII  = 1,3  16,  so  erhält  man 
1 o33  Cubik  - Fuß. 

Die  Wassermenge,  die  zwischen  ß und  G in  der  Secunde  voi^ 
überfliefs  , istalso:  io33-f-  i554  =2587  Cubik-Fufs. 

Sie  w-ar  nach  der  ersten  Methode  - 35oo  — — 

Der  Unterschied  beträgt  also  - - 91 3 — — 

Hierzu  der  Unterschied  zwischen  a D = 896  — — 

Es  ist  also  die  DilTereuz  der  bey- 

den  Methoden  _ _ _ 1809  Cubik -Schuh. 

W^ird  diese  von  der  Wassermenge , die  nach  der  ersten  Me- 
thode erhalten  wurde  abgezogen  , (sie  war  76269  Cubik-Schuh), 
so  erhält  man  - _ _ 74460  Cubik -Schuh. 

Sie  war  nach  derzweyten  Melliode  - 74883.  — — 

Es  ist  also  die  Differenz  nur  - 4z3.  — — 

Wenn  die  Geschwindigkeit  unmittelbar  in  dem  Qucrsclinittc 
D G gemessen  worden  wäre,  so  würde  ich  es  anrathen,  dieW^as- 
sermenge  nach  der  hier  gezeigten  Methode  zu  berechnen  , wobey 
die  Wassermenge  zwischen  II  a und  XI  nach  der  ersten  berechnet 
wird.  Da  diefs  aber  nicht  geschehen  ist , so  mufs  ein  Quer- 
schnitt aufgesucht  werden,  welcher  zwischen  denen  in  D G und 
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EF  der  mittlere  ist,  und  dann  wird  die  Wassermenge  nach  der 
iweyten  Methode  zu  berechnen  scyn. 

Da  der  untere  Querschnitt  in  EF  = i85oo°'  und  der  obere 
in  DG  = 2ioi7°'ist,  so  wird  der  mittlere  Querschnitt  seyn 
19758  Quadrat-Fufs.  Hiermit  die  mittlere  Geschwindigkeit  aus 
allen  12  Versuchen  (3,565  Fufs)  multiplicirt,  so  erhält  man  die 
W^assermenge  zu  70407  Cubik -Schuh.  'Mitliin  wäre  die  mittle- 

Geschwindigkeit  in  DG=  3 35  Fufs  in  Se- 

o 21017  ’ 

cunde. 

Indem  hier  noch  cinmahl  erinnert  wird dafs  diese  Messun- 
gen keinesweges  in  der  Absicht  angcstellt  wurden  , um  die  Was- 
sermenge auf  das  Genaueste  zu  erfahren,  sondern  um  die  Zunah- 
me bey  verschiedenen  Wasserhühen,  durch  einige  Versuche  zu 
ubersehen , so  mufs  noch  bemerkt  werden  , dafs  man  eine  sol- 
che Messung,  die  mit  Treibern  zur  Bestimmung  der  Wassermen- 
ge angestellt  wird  , folgendermafsen  anordnen  könne.  In  der 
Mitte  des  Beobachtungsraumes  , der  nur  fünlhundert  Fufs  lang 
seyn  darf,  wird  ein  Quer-Profil  so  gemessen,  wie  es  (Seite  61 
und  73.)  gelehrt  worden  ist.  Alsdann  wird  alle  4,5,6  oder 
10  Ruthen,  je  nachdem  man  genau  verfahren  will  (die  Distan- 
cen  können  auch  ungleich  scyn)  die  Geschwindigkeit  mit  Trei- 
bern, die  i bis  1 Schuh  über  dem  Boden  schwimmen,  in  dem 
Bcohachtungsraum  gemessen  (Seite  198).  An  den  beyden  Ufern 
müssen  die  Perpendiculairen  sehr  nahe,  und  weit  näher  als  im 
Strome,  weil  die  Geschwindigkeiten  wegen  der  Hindernisse,  die 
das  Ufer,  die  Cohäsion  so  wie  die  Adhäsion  hervorbringen,  sehr 
abwcchseln  , gemessen  werden. 

Da  es  nun  in  einem  Strome,  der  80  Ruthen  breit  ist,  wohl 
hinreicht,  wenn  man  die  Geschwindigkeit  in  zwölf  Pcrpcndicu- 
lairen  mifst,  und  diese  Messung  von  zwey  Beobachtern  (in  dem 
Raum  von  5oo  Fufs)  in  einem  Tage  bequem  angestellt  werden 
kann,  und  die  Kosten  nicht  nennenswerth  sind;  da  ferner  Brü- 
nings diese  Methode  mit  Treibern  sehr  empHehlt  (Seite  69);  so 
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werden  solche  Messungen,  hoffentlicli  in  der  Zukunft  recht  viele 
allgestellt  werden.  Indessen  lasse  man  sieh  keinesvveges  damit 
begnügen,  wenn  sich  die  Gelegenheit  darbielet  ; sondern  wir 
wünschen  zur  Vervollkommnung  der  Wisspiischal't , daf's  die 
Hydrolechniker  diese  Methode,  so  w ie  die  mit  dem  Bruningsclien, 
Woltmannschen  Strommesser;  mit  der  Kugel,  und  mit  dem  von 
Schmidt  verbesserten  Strommesser  zugleich  anwenden  , und  die 
Resultate  bekannt  machen  mögen.  Möchten  doch  die  Thätigcn 
dazu  von  ihrem  Staate  unterstützt  werden  ! 

Jetzt  haben  wir  nun  das  Vergnügen,  die  äufserst  schätzbaren 
und  wichtigen  Messungen,  welche  Brünings  mit  seinem  Instru- 
mente angcstellt  hat,  wobey  die  Herren  Conrad  und  Engel- 
mann assistirten  , mitzuüicilen.  Da  es  ohne  Zw^eifcl , jedem  un- 
serer Leser  angenehm  seyn  wird,  die  Einleitung  dazu  , von  Brü- 
nings selbst  zu  lesen ; so  tlieilcn  wir  hier  dessen  Memoire  im 
Auszuge  mit._ 

Memoire,  den  Generalslaaten  im  Jahre  1794  Ubergeben,  von  dem 
General  - Inspector  der  IJ' asserbaui^erke  in  Holland,  C.  Brü- 
nings ; nebst  den  Gesch^xindigkeitsmessungen  , welche  mit  des- 
sen Strommesser  auf  Kosten  der  Provinz  Holland  angestellt 
worden  sind. 

Nicht  blüfs  aus  der  Natur  der  Sache,  sondern  auch  aus'dcn 
gegenseitigen  Acten  , über  die  vorgegangenen  Berathschlagungen 
zur  Verbesserung  der  obern  Flüsse , ist  es  bekannt , dafs  eine 
bestimmte  Kenntnifs  von  dem  Vermögen  der  Flufsarme  (in  wel- 
chem V'erhältnissc  nälimlich  die  Nieder -Waal,  der  Nieder- 
Rhcin  und  die  Yssel  in  dem  von  dem  Rheine  abgefühten 
Wasser,  sowohl  bey  einem  hohen,  mittlern  als  niedrigen  Stan- 
de sich  theilen)  beständig  als  ein  Punct  von  der  gröfsten  Wich- 
tigkeit angesehen  worden  ist , und  auch  immer  dafür  -angesehen 
werden  mufs,  nachdem  schon  bey  der  Convention  vom  Jahre 
1745  festgesetzt  wurde,  dafs  das  Verhältnifs  , nach  welchem  die 
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Nieder- Waal  und  der  Nicder-Rhcin  ■} , des  von  dem  Ober- 
llheine  abgefülirlen  Wassere  bekommen  soll , erhalten  werde. 

Dem  ungeachtet  hat  man,  weder  vor  noch  nach  dieser  Zeit, 
dieses  festgesetzte  Verhältnifs  des  Vermögens  der  Stromar- 
me gehörig  untersucht,  viehveniger  es  noch  mit  einiger  physi- 
schen Gewifsheit  bestimmt.  Ja,  der  ganze  Grund,  worauf  das 
damahls  festgesetzte  und  bisher  angenommene  Verhältnifs  beru- 
het, besteht  blofs  , wie  die  Herren  Committirten  von  (Feldern 
auf  der  Convention  von  174^  selbst  gestanden,  in  einer  Untersu- 
chung des  Ingenieurs  Leenen  , ohne  dafs  man  jcmahls  erfahren 
hat  , auf  welchen  Versuchen  und  Beweisen  sich  diese  so  wich- 
tige Untersuchung  stützt,  Die  Herren  Committirten  von  Hol- 
land haben  sich  defswegen  schon  Itfnge  hierüber  beklagt,  und  immer 
darauf  gedrungen,  dafs  diese  so  äufserst  wichtige  Sache  mit  der 
gehörigen  Kenntnifs  und  Vorsicht  untersucht  werden  möge. 

Die  gröfste  Schwierigkeit , wefswegen  diese  Untersuchung  bis- 
her immer  nicht  vorgenommen  wurde,  bestand  zuverläfeig  darin, 
dafs  man  die  mittlere  Geschwindigkeit,  mit  der  das  W^asscr  durch 
einen  Querschnitt  eines  Flu-sses  strömt,  nicht  zu  finden  wufste. 

Denn  weil  die  Geschwindigkeit  des  strömenden  Flufswassers 
nicht  allein  in  den  verschiedenen  Puncten  der  Breite,  sondern  auch 
in  den  verschiedenen  Puncten  der  Tiefe,  von  der  Oberfläche  bis 
zum  Boden,  verschieden  ist;  so  ist  es  aus  sich  selbst  klar,  dafs 
man  alle  diese  verschiedenen  Geschwindigkeiten  in  dem  Profile 
eines  Flusses  untersuchen  und  kennen  mufs , um  daraus  die 
mittlere  Geschwindigkeit,  als  den  dritten  Bestimmungsgrund  zur 
Schätzung  des  Vermögens  eines  Plusses , anzugeben  , welches 
man  nähmlich  durch  die  Multiplication  der  Breite , Tiefe  und 
der  mittlcrn  Geschwindigkeit  erhält. 

Es  ist  zwar  wahr,  dafs,  auf  Andringen  der  Provinz  Holland 
bey  den  andern  hierbey  intere.ssirten  Provinzen,  dieses  Vermögen 
der  Nieder- W’aal  und  des  Pannerdenschen  Canales  durch  die 
Sachvereländigin  Leenen , Bolstra  , Veltgen  und  Kuik  untersucht, 
und  in  einem  Rajiport  vom  10.  Dccember  1761  angegeben  ist. 

^4- 
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Da  aber  bey  dieser  Untersuchung,  anstatt  der  mittlcrn  Geschwin- 
digkeit, blofs  die  Geschwindigkeit  in  der  Oberfläche  (die  sie 
wahrscheinlich  durch  schwimmende  Körper  suchten)  in  Anmer- 
kung genommen  wurde ; so  kann  die  Bestimmung  keineswegs 
als  genugthuend  angesehen  werden.  Der  Professor  Lulofs  , des- 
sen gründliche  Kenntnifs  der  Flüsse  nicht  zuliefs , mit  einer  so 
mangelhaften  Aullösung  dieser  wichtigen  Aufgabe  zufrieden 
Z.U  seyn  , versuchte  nachher  ( 1762)  die  Geschwindigkeiten 
bis  auf  einige  Tiefe  unter  der  Oberfläche  mit  der  Pitotschea 
Röhre  zu  messen.  Aber  wahrscheinlich  hat  ihn , eben  so  wie 
mich,  die  Erfahrung  gelehrt,  dafs  dieses  W^erkzeug , so  einfach 
auch  die  Theorie  und  der  Gebrauch  desselben  ist,  dennoch  man- 
che Mängel  hat.  Wenigstens,  finde  ich  nirgends,  dafe  weder 
durch  ihn , noch  durch  jemand  anders  fernere  Versuche  gemacht 
worden  sind , die  mittlere  Geschwindigkeit  in  den  Mündungen 
der  Flüsse  zu  entdecken , um  auf  diesem  W^ege  das  respective 
Verhältnifs  zu  bestimmen.  W^enn  aber  schon  damahk  diese 
Untersuchung  nothwendig  war,  so  ist  sie  es  jetzt  noch  um  so  viel 
mehr  , da  seitdem  , durch  die  hierbey  interessirten  Provinzen  , 
Veränderungen  mit  dem  Laufe  und  Zustande  der  obern  Flüsse 
vorgenommen  wurden,  w'elche  einen  sehr  wesentlichen  Einflufs 
in  die  Vcrthcilung  des  W^assers  unter  erwähnte  Stromarme  ha- 
ben mU.sscn. 

Ich  ziele  hiermit  vorzüglich  auf  den  Bylandschen  Durchstich, 
wodurch  dem  Ober -Rheine  eine  rcgclmäfsige  Richtung  nach 
den  Mündungen  der  Nieder  - Waal  und  des  Pannerden- 
schen  Canales  gegeben  ist,  und  ferner  auf  die  neue  Mündung, 
die  dieser  Canal,  so  wie  auch  die  Yssel , erhalten  haben. 

Aus  dieser  Ursache  habe  ich  , seit  einer  Reihe  von  Jahren  , 
fast  alle  meine  Zeit,  die  mir,  nach  meinen  Geschäften  im  Dien- 
ste des  Landes,  noch  übrig  blieb,  darauf  verwendet , mich  mit 
dem,  was  über  diesen  Gegenstand  geschrieben,  oder  durch  wirk- 
liche Versuche  geleistet  ist , bekannt  zu  machen.  Und  wie  ich 
endlich  glaubte  , hiervon  vollkommen  unterrichtet  zu  seyn,  so 
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schrieb  ich  (1786)  eine  Abhandlung,  zur  Beantwortung  einer, 
von  dem  Herrn  Professor  Lulofs  vorgeschlagenen  , und  von  der 
Holländischen  Cesellschaft  der  'Wissenschaften  zu  Haarlem  auf- 
gegebenen  Preisfrage  : über  die  Bestimmung  der  mittlern  Geschwin- 
digkeit des  strömenden  PVassers  , der  darauf  von  der  Gesellschaft 
der  Preis  zuerkannt  wurde.  Seit  der  Zeit  habe  ich  mit  dem  von 
mir  angegeben,  und  in  jener  Abhandlung  ausführlich  beschrie- 
benen Instrumente,  die  (ie.schwindigkeiten  in  allen  Tiefen  zu 
messen  , eine  grofse  Anzahl  Versuche  in  den  obern  Flüssen  vor- 
genommen; eines  Theils  , um,  durch  die  Erfahrung  geleitet,  dem 
"Werkzeuge  eine  grOfsere  Vollkommenheit  zu  geben,  die  es  jetzt, 
wie  ich  glaube,  erhalten  hat  ; andern  Theils  auch,  um  denen 
bey  den  Flüssen  angestcllten  Landmessern  Engelmann  und  Con- 
rad durch  meine  Anweisung  in  den  Stand  zu  setzen  , solche  Ver- 
suche mit  der  erforderlichen  Genauigkeit  anstellen  und  berechnen 
zu  können.  Da  ich  auch  in  dieser  letzten  Rücksicht  Ursache  ha- 
be, so  vollkommen  zufrieden  zu  seyn,  dafs  ich  diese  Gelegenheit 
nicht  versäumen  kann , den  Fleifs , womit  gedachte  Landmesser 
sich  auf  den  Flufsbau  im  Allgemeinen  sowohl,  als -auch  den 
Eifer,  womit  sie  sich  insbesondere  auf  die  Ausführung  dieser  mit 
sehr  vieler  Mühe  verknüpften  Versuche,  legen,  das  schuldige 
Lob  zu  geben  ; so  habe  ich  zugleich  das  Vergnügen,  einen  voll- 
ständigen Bericht  von  allen  denen,  im  April  (1790)  durch  die 
genannten  Landmesser  angestcllten  und  berechneten  Versuche, 
txber  das  Vermögen  der  verschiedenen  Stromarme , geben  zu 
können. 

Aus  dem  Berichte  der  Landmesser,  und  besonders  aus  dem 
Schlüsse  desselben  ergibt  sich  (*): 

I.  Setzt  man  die  von  dem  Ober- Rheine  abgefllhrte  W^asser- 
menge  = 100;  so  ist  das  Vermögen  der  Nieder-"Waal  = 68,3 , 
und  das  Vermögen  des  Pannerdenschen  Canales  = 80,7  , und 

(*)  Der  Deutlichkeit  wegen  venveiten  wir  hietbey  auf  Tab.  XIII.  und 
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zwar  bcy  einem  Wasserstande  von  3 bis^4  Fiifs.am  Arnbeimer 
Pegel.  Das  Verhältnifs  der  beyden  Stromarme  ist  also  nahe'ge- 
nug,  wie  i zu  2^,  welches  also  von  dem  oben  erwähnten  fest- 
gesetzten Verhältnisse  von  1 zu  2 schon  etwas  abweicht 

Setzt  man  ferner  die  berechnete.  Wassermenge  des  unver> 
theilten  Nieder  - Rheines,^  oberhalb  der  Yssel-MUndung  = loo  • 
so  ist  das  Vermögen  des  vcrtheilten  Nieder- Rheines  unterhalb 
dieser  Mündung  = 8a, 1 , und  das  der  neuen  Yssel-Mdndung 
= 17,  also  ist  das  Verhältnifs  dieser  beyden  Stromarme,  bey 
erwähnter  Wasserhohe,  wie  i zu  4,83,  welches  also  sehr  anmerk- 
lich von  dem  angenommenen  Verhältnisse  abweicht , womach 
die  Yssel  j des  Wassers  des  unvertheilten  Nieder -Hhcines  em- 
pfangen sollte.  ^ , 

^ Im  Jahre  1789  habe  ich,  bey  einer  mittlern  Wasserhöhe 
von  11  Fufs  am  Arnheimer  Pegel,  das  Vermögen  der  beyden 
zuletzt  erwähriten  Flufsarme , nach  derselben  Methode  untersu- 
chen lassen ,^und  gefunden  : dafs,  wenn  man  wieder  die  berech- 
nete Wassermenge  des  vertheilten  Nieder- Rheines  , oberhalb  der 
Yssel  - Mündung  = 100  setzt,  das  Vermögen  desselben  untei^ 
halb  dieser  Mündung  = 78,1  , und  das  der  Yssel  = 24,1  ist; 
und  folglich  ist  das  Verhältnifs  dieser  Flufsarme  bey  einem  mitt- 
lere Wasserstande , wie  1 zu  3,04. 

Man  sieht  hieraus  zugleich , um  eine  zuverläfsige  und  voll- 
ständige Kenntnifs  von  dem  Zustande  der  verschiedenen  Flufs- 
arme zu  erhalten,  wie  nothwendig  es  ist,  ihr  Vermögen  so- 
wohl bey  einem  mittlern  hohen,  als  bey  einem  niedrigen  Was- 
serstandc  zu  untersuchen ; da  die  erete  Untersuchung  alsdann 
dazu  dient,  in  Erfahrung  zu  bringen  , ob  auch  der  eine  Strom- 
arm  vor  dem  andern  , in  Rücksicht  des  hohen  Sommervvassers, 
und  des  damit  verbundenen  Schadens  auf  den  Aufsendeichslan- 
den  , zu  sehr  beschwert  sey.  Die  Untersuchung  bey  einem  nie- 
drigen Wasserstaude  ist  in  Rücksicht  der  Schiffahrt  wichtig,  umzu 


349 

erfahren,  ob  nicht  der  eine  Stromarm  vor  dem  andern  7,u  grofse 
Vorthcilc  hat. 

Den  Fall  , wenn  die  Flüsse  (auch  noch  ohne  Eisstopfungen) 
2U  einer  beträchtlichen  Höhe  anschwellen  , habe  ich  deCswcgeti 
nicht  erwähnt,  weil  man  alsdann,  ohne  Versuche  und  Rech- 
nung am  besten  aus  der  Beschaffenheit  der  Deiche  beurtheilen 
kann  , ob  der  eine  Arm  zu  viel  oder  zu  wenig  Wasser  erhält 
Als  z.  B.  vor  der  im  Jahre  1773  gemachten  Verbesserung,  in  Rück- 
sicht der  Vertheilung  des  hohen  Obenwassers  , die  Deiche  an  der 
Nieder -Waal  noch  mehr  als  3 Fufs  über  dem  Wasser  hervor- 
ragten, wenn  am  Nieder-  Rheine  das  Wasser  schon  mit  der  Kro- 
ne der  Deiche  gleich  stand;  da  war  es  evident,  dafs  dieser  lezte 
Stromarm  mehr  ab  der  erste  beschwert  war,  ihr  Vermögen  zu 
einander  mochte  nun  ein  Verhältnifc  haben,  welches  es  wollte. 

II.  Diese  Versuche , wie  man  es  in  dem  Berichte  der  Land- 
messer weiter  ausgeführt  findet,  dienen  nicht  nur  allein  dazu, 
das  Verhältnifs  des  Vermögens  der  Stromarme  zu  einanderzu  be^ 
stimmen  (andere  Vortheile,  welche  solche  Geschwindigkeitsmes- 
sungengeben, erwähne  ich  hier  nicht);  fondern  sie  geben  auch 
zugleich  den  sichersten  Beweis  von  ihrer  Richtigkeit  an  die  Hand; 
einen  Beweis , der  so  sicher  und  so  einfach  ist , als  die  Proben 
bey  dem  Addiren  in  der  gemeinen  Rechenkunst  Es  ist  nähmlich 
eine  einleuchtende  Wahrheit  , dafs  zwey  Stromarme , z.  B.  die 
Nieder-Waal  und  der  Pannerdensche  Canal  nicht  mehr  und 
nicht  weniger  Wasser  abführen  können  , als  ihnen  durch  den 
unvcrthciltcn  Nieder  - Rhein  zugefllhrt  wird.  Folglich*taiufs  die 
gefundene  W^assermenge  beyder  Stromarme  gerade  eben  so  viel  be- 
tragen , als  die  Wassermenge  des  unvcrlheilten  Ober-Rheines. 
Dieses  trift  nun  hier  mit  einer  Genauigkeit  zu , welche  ich  selbst 
tiicht  erwartete. 

Da  nun  diese  Versuche  nicht  blofs  Elinmahl,  .sondern  zu  vvic- 
d,erhohltcn  mahlen;  nicht  blofs  bey  einem  und  denselben,  son- 
dern auch  bev  verschiedenen  Wasserständen  , immer  dasselbe Re- 
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sultat  geben:  so  würde  es  \yahrlich  sonderbar  scyn,  wenn 
man  diese  Uebereinstimmung  eher  einem  unerklärbaren  Zufälle, 
als  der  Genauigkeit  der  Versuche,  und  der  Richtigkeit  der  Me- 
thodezuschreiben wollte.  Wenn  ich  mich  also  schmeicheln  darf, 
hierdurch  etwas  zu  der  nützlichen  Kenntnirs  der  Flüsse  beyge- 
tragen  zu  haben;  so  werde  ich  mich  dadurch  für  die  hierauf  ver- 
wandte Mühe  und  Arbeit  reicldich  belohnet  halten  * etc. 

Bis  so  weit  der  Auszug  aus  Herrn  Brünings  Memoire.  Der 
Vollsländifikeit  der  Messungen  wegen  wird  es  vielleicht  nicht  un- 
dienlich seyn  , noch  zuvor  die  Messungen  , die  im  Jahre  178^  von 
Herrn  Brünings  in  dem  uiiverlheilten  Nieder- Rheine  , in  der  Ys- 
sel  und  dem  Nieder  - Rlicinc  unter  der  Yssel  Mündung  angestellt, 
wurden. 


Zur  Verständlichkeit  dieser  und  der  folgenden  Tabellen  , 
welche  alle  auf  dieselbe  Weise  berechnet  und  eingerichtet  sind, 
bemerken  wir  hier  noch  : 


1. )  Die  mittlere  Geschwindigkeit  des  ganzen  Flusses  zu  bestim- 
men , nimmt  Herr  Brünings  das  arithmetische  Mittel  aus  den 
verschiedenen  mittlern  Geschwindigkeiten  der  verschiedenen 
Perpcndiculairen.  Der  Unterschied , welche  durch  die  Ab- 
weichung dieser  Methode  von  der  Seite  zi5  erklärten  Me- 
thode sich  ergeben  mOchtc,  wird  so  geringe  scyn  , dafs  Herr 
Brünings  geglaubt  hat,  den  Vortheil,  der  soviel  bequemem 
Berechnung  nicht  dafür  entsagen  zu  dürfen. 

2. )  Bie  Perpcndiculairen  wurden  bey  den  Messungen,  sowohl 
im  Jahre  >789,  als  auch  1790  gleich  weit  von  einander  ge- 
nommen, und  eben  so  grofs  war  auch  die  Entfernung  einer 
jeden  der  beyden  äufsersten  von  den  Ufern.  Wenn  also  die 
Breite  des  Flusses  = a,  und  die  Anzahl  der  Perpendicu- 

lairen  = n war;  so  war  ihre  Entfernung  = — ■■ . 

3. )  Die  Geschwindigkeiten  wurden  im  Jahre  1789  eben  so, 
wie  1790  und  1792  von  6 zu  6 Zoll  in  der  Tiefe  beobach- 
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tet,  iijncl  obgleicli  die  vom  Jahre  1789  hier  nur  von  Fufs  t.u 
Fufs  bemerkt  sind,  so  sind  doch  die  bey  denselben  ange- 
gebenen mitllern  Geschwindigkeiten  von  Herrn  Brünings 
aus  der  ganzen  Anzahl  seiner  Versuche  berechnet. 

4. )  Die  in  der  ersten  Columne  folgender  Tabellen  , unter  der 
Rubrik  Tiefe  stehenden  Malsen,  zeigen , bey  den  Messungen  in 
den  Jahren  1789  und  1790  die  Tiefe  der  Einsenkung  der 
obernT,  und  bey  den  Messungen  vom  Jahre  1792,  die  Tiefe 
der  Einsenkung  der  untern  Kante  des  Bruningschen  Strom- 
messers unter  der  Oberfläche  des  W^assers  an. 

5. )  Die  daneben  stehenden  Zahlen,  geben  die  in  diesen  Tiefen 
gefundenen  Geschwindigkeiten,  der  verschiedenen  in  den  Ru- 
briken bemerkten  Perpendiculairen. 

6. )  Unter  jeder  Perpendiculaire  steht,  in  der  horizontalen  Spalte, 

neben  der  Rubrik  Mittel , ihre  mittlere  Geschwindigkeit , 
wie  sie  von  Herrn  Brünings  genau  berechnet  .worden  ist 

7. )  In  der  zweyten  horizontalen  Spalte,  steht  neben  der  Rubrik 
Tiefe,  unter  einer  jeden  Perpendiculaire,  die  Tiefe,  welche 
daselbst  bey  der  Messung  Statte  hatte,  in  Fulse  ausgedrUckt. 

, 8.)  Das  Mafs  ist  ( wie  in  diesem  ganzen  Bande,  wenn  nicht 
ein  anderes  besonders  genannt  ist)  das  Rheinländische,  wo- 
von 12  Fufs  eine  Ruthe,  so  wie  la  Zoll  einen  Fuls  aus- 
machen. 
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Cesrfiwlndighitsmessungen  Im  unvert/ieillen  Nieder -Rheine,  nach  der  Linie  I)D 
( Tttb.xiv.)  V.  y.  1 789.  tey  1 1 FufiArn/u  Pegelh.,  v.  tut/.  Ufer  angefangen. 


Tiefe. 

i«'Perp. 

2^  Perp. 

3“  Perp. 

l"  Perp. 

.1 

J**  Perp.  ( 

Ftt&.  1)  Zoll. 

Zoll.  1 

Zoll.  i 

Zoll. 

ZoU.  t 

1 

46,08 

49,98 

54,13 

56,76 

54,79’  j 

2 

44,46 

48,40 

53,43 

55,45 

55,45 

3 

49,27 

53,43 

5^.12 

51,46 

4 

42,78- 

49,27 

5 0,6  2 

54,12 

•53,43 

5 

4'.9» 

49,27 

51,46 

54,79 

54,12 

6 

41,92 

47,75 

49,98 

52,75 

54,12 

7 

46,86 

49,27 

52,75 

53,43 

8 

47.75 

49,27 

54,79 

52,75 

9 

46,08 

49.27 

50,63 

53,43 

10 

46,08 

49.27 

50,62 

5 1,46 

1 1 

49,27 

46,08 

49,98 

1 2 

47,75 

45,28 

48,40 

i3 

46,87 

44,48 

43,62 

14 

46,08 

Mittel  II  4^,bo 

48,15 

52,04 

1 51,28 

5a, 29 

Tiefe 

1 8 

14 

i5 

1 

Getchwindigkeittm.  in  der  Ttselmündung , nach  der  Linie  EE  (Tab.  XIV.  ) 160  R. 
untech.derSironucheJd.  1789.  bey  1 1 F-iX..Arnh.Peg.  v.  Ost/.  Ufer  angefangen. 


7 ■ ■ ~~ 

1 Tiefe.  1 

1 ' 

Perpendic.  | 

a“  Perpendic. 

3»  Perpendic. 

‘ Fuft.  II  Zoll.  1 

Zoll. 

Zoll. 

1 

2 

. 48.40 
48,40 

. 46,87 

47,75 

49,27 

49,27 

3 

47,75 

48,40 

50,62 

4 

47.75 

46,08 

46,08 

5 

46,87 

48,40 

46,87 

6 

45,28 

48,40 

51,46  . 

7 

46,08 

47,75 

45,28 

8 

47.75 

44,46 

44,46 

9 

46,08 

44,46 

43,63 

1 0 

4 i,o3 

46,08 

Mittel  II  46,58 

46,69 

47,53 

Tiefe  1 

loi 

loi 

loi 

, — 1.  , 
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Gcichwiniligkeitsrnessungen  im  verlhcillen  Nieder- Rheine , nach 
der  Linie  ff  ab.  85  Rathen  unterhalb  der  Slrom- 

seheidung,  vom  Jahre  1781),  bey  11  Fufs  1 Zoll  Arnheimcr 
Fegelhohe  vom  östlichen  Ufer  angefangen. 




1 Tieft.  1 

1'“  Perpend.  | 

Q"  Peqicnd.  | 

3*®  Perpend.  | 

- — 1 

4*«  Peqjeud. 

' Frifs.  1 

Zoll.  1 

Zoll.  1 

Zoll.  1 

Zoll. 

1 1 

5 3,/,  3 

52,75 

60,62 

i 2 

52,75 

52,75 

Ö2,o5 

47,^5 

3 

52,75 

52,75 

52,75 

46,08 

4 

5 1,46 

5 1,46 

60,62 

46,87 

5 

51,46 

50,62 

49,98 

46,28 

6 

48,40 

5o,Ö2 

49,27 

44,46 

7 

48,40 

50,62 

49,27 

44,46 

8 

48,40 

50,62 

46,87 

44,46 

y 

^7)7^ 

49,98 

45,28 

10 

46,87 

49,98 

45,28 

i " 

4.5,28 

50,62 

1 I a 

43,63 

48,40 

i3 

45,28 

Mittel  1 

4<),'8 

50,4,) 

49,10 

46,09 

Tiefe  1 

‘4  1 

i3i  1 

lli  1 

9 ' 

b „■  , - r'  'I 


Resultate  vorstehender , im  Jahre  1789  angestellten  Messungen. 


Die  Messun- 
gen gescha- 
hen in  den 
Tab.  XIV. 
mit  folgen- 
den Buch 
staben  bc  1 
merkten  Li-| 
nien.  | 

Wasser- 
höhen , 
nach  de- 
nen die 
Profile 
berech- 
net wor- 
den. 

Breite 
der 
Profi- 
le in 
der 
Ober- 
fläche 

Flächen- 

inhalt 

der 

Profile. 

Mittlere 

Tiefen 

der 

Prohle. 

Mittlere 
Ge- 
schwin- 
digkeiten 
der  gan- 
zen Pro- 
hic. 

Wüü. 

Wasser- 
menge , 
welche  in 
einerSe- 
cunde  ab- 
fiofs. 

r 

Fuls.  Zoll. 

Ruthen. 

(iusätat-Fuh-iF“**- 1 2oll. 

Cubih-Fufs. 

D 

E 

I“ 

‘ i i 
1 

— 

83 

af> 

6o 

1 1628 
2876 

8.,iü 

11  4i 
9 2 ^‘ 
“ ”2  . 

4,1  210 
4,904.3 
4,0697 

h6683  I 

112(3 

34143  I 

z|5. 
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Die  Wassermenge  dieser  beyden  Stromarme  E und  f 
11243  + 34143  = 4^386  Cubik-Fufs,  hätte  gleich  der  W^as- 
sermenge  des  unvertheilten  Nieder  - Rheines  z=  4668^  Cubik- 
Fufs  seyn  sollen;  der  Unterschied,  um  welchen  jene  zu  klein 
war,  betrug  also  1297  Cubik-Fufs.  Herr  W^oltmann  rechnet 
lu  diesem  Unterschiede  noch  3i2  Cubik-Fufs  mehr,  wegen  der 
Verschiedenheit  der  bey  den  Messungen  Statt  gehabten  Wasser- 
hohen.  Wenn  man  indefs  wohl  annchmen  darf,  dafs  die  mitt- 
lere Geschwindigkeit  bey  einem  W^asserstande  von  1 1 - Fufs  am 
Pegel,  von  derjenigen,  welche  bey  11  Fufs  am  Pegel  Statt  haben 
würde,  nicht  verschieden  ist,  so  fällt  dieser  Unterschied  von  3i* 
Cubik-Fufs  weg,  weil  schon  bey  der  Berechnung  der  Profile 
diese  jedesmahl  auf  einen  Wasserstand  von  11  Fufs  Pegelhöhe 
reducirt  worden  sind  (j). 


Setzt  man  demnach  die  Wassermenge  des  ungetheil- 

ten  Nieder- Rheines  - - - - 100. 

So  ist,  wie  schon  Herr  Brünings  in  dem  Memoire 

bemerkt,  die  Wassermenge  der  Yssel  - 24i*- 

Die  des  getheilten  Nieder- Rheines  - - = 

Und  der  Unterschied  -----  2^8. 


Die  im  April  1790  vorgenommenen  Messungen  geschahen: 

A.  In  dem  noch  ungctheilten  Flusse,  320  Ruthen  oberhalb  der 
Mündung  der  W'^aal  und  des  Pannerdenschen  Canaics  , in  der 
Linie  AA  (Tab.  XIII.),  etwas  unterhalb  des  Bylandschen  Durch- 
stiches. 

li.  In  der  Mündung  der  Waal , a5o  Ruthen  unterhalb  des 
Theilungspunctcs,  in  der  Linie  BB  (Tab.  XIV). 

C.  In  der  Mündung  des  Pannerdenschen  Canales , 41* 

Rutlien  unterhalb  des  Thcilungspunctes , in  der  Linie  C C 
(Tab.  XIV). 

(x)  Wiebekings  Vorschläge  zur  Verbesserung  des  Wasserbaues.  S.  30. 
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D.  Im  Jv’ieder  - RJicine  , 976  Ruthen  oberhalb  der  Yssel- 
mUndung,  in  der  Linie  DD  (Tab.  XIV). 

E.  In  der  Yssel-Mtlndung,  160  Ruthen  unterhalb  des  Tliei- 
lungspunctes,  in  der  Linie  EE  (Tab.  XIV). 

F.  Im  Nieder -Rheine,  i35  Ruthen  unterhalb  der  MUndung 
der  Yssel , in  der  Linie  F F (Tab.  XIV). 

Bey  diesen  Messungen  wurde  ein  Gewicht  von  2,3842  Pfund  an 
dcmlangcn  Arme  des  Strommessers  (Seite  17 1.)  gebraucht.  In  dem 
Berichte  der  Herren  Conrad  und  Engclmann  , wird  noch  erin- 
nert , dafs  die  Messungen  in  einigen  Profilen  , wegen  des  be- 
weglichen Sandes  , nicht  ganz  bis  auf  den  Boden  haben  vorgenom- 
men werden  können.  Die  Geschwindigkeiten  sind  in  diesem 
Berichte  bis  auf  Rlnf  Dicimal- Stellen  angegeben,  und  daraus 
die  mittlere  Geschwindigkeit  berechnet.  Um  Raum  zu  gewin- 
nen, haben  wir  die  drey  letzten  Dicimal -Stellen  weggelassen, 
defswegen  könnte  es  wohl  seyn , dafs  die  aus  diesen  zwey  De- 
cimal  - Stellen  berechnete  mittlere  Geschwindigkeit  um  ein  Hun- 
dertel einer  Linie  von  der  angegebenen  abwiche. 


Digitized  by  Google 


35ß 


TVasserhöhen  zu  Arnheim  während  die  Messungen  vorgenommen 
wurden,  vom  14""  April  bis  den  \<en  May  1790. 


■ 


MMHIl 

. - Ti 

j VVasserstaiid.  |' 

Fofs. 

Zoll.  1 

1 FuU. 

- Zoll. 

cifii  14.  April 

3 

— 

den  23.  April, 

3 

~ 9 

— i5.  — 

3 < 

3 

— 24.  — 

4 

— 

— 16.  — 

3 

6 

25.  

4 - 

5 

— 17.  — 

3 

6 

— 26.  — 

4 

6 

— 18.  — 

3 

7 

— 27-  — 

4 

3 

— ‘9-  — 

3 

8 

— 28.  — 

4 

1 

— 20.  — 

3 

8 

— 29.  — 

4 

— 

3 

9 

— 3o.  — 

4 

— 

3 

9 

— 1.  May 

4 

3 

Tiefmessung  am  ^ßsten  April  1790  l>^  4 f“/*  1 Zo//  Arnheimer 
Pegelhöhe,  nach  der  Linie  AA  ^Tab.  XIII.),  am  Kjifwaard- 
schen  Ufer  angefangen. 


I 

Anzahl. 

Anzahl. 

Entfernung. 

liefe. 

Ruth«!). 

Ruthen. 

Faft. 

1 

6 

17 

5 

„ l 
/ 2 

>5 

85 

18 

5 

8 

. ol 

“ a 

10 

•9 

6 

8 

5 

18 

20 

5 

8 

5 

18 

21 

5 

93 

5 

ißi 

. 22 

.h 

95 

5 

23 

5 

9 

8 

5 

14 

24 

5 

20 

9 

5 

1 L 

25 

5 

1 0 

I 0 

5 

10 

26 

.9 

loi 

1 1 

5 

8 

27 

5 

1 1 

1 2 

5 

7'i 

28 

5 

loi 

i3 

6 

6^ 

29 

25 

lol 

! 

5 

7 

3o 

2 

1 5 

5 

75 

3i 

2 

0 

! . 18 

l 

5 

73 
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Geschwindigkcilsmcssungcn  nach  der  Linie  A A (Tab-XTH.)  , in  dem 
noch  ungetheilten  Flaue,  vom  1 5.  bis  zum  ig.  April  i-go, 
b^  einer  mittlern  IV asserhöhe  von  3 Fufs  6 "Loli,  am  Kyßjcaard- 
schen  Ufer  angefangen. 


r* 


Ticf«|i’"P.h'«  P.|3«  P.l^'»  P.|5'«  P.|6»«  P.|8»  P.|9»  P.lio^Plii'^PIia^P, 


'/Oll.l  2oU.  I ZoU.  I Zoll.  I Zoll.  I Zoll.  I Zoll.  I Zoll.  I Zoll. 


Zoll.  I Zoll.  I Zoll.  I 


6 

f2,7f 

49.98 

47.7  f 

42.78 

41.04 

39.21 

41.92 

42.78 

39.21 

41.92 

41.04 

41.92 

T2 

f6,ii 

49.98 

49.98 

43,63 

41.04 

41.04 

4 '.92 

41.04 

4>.04 

40.13 

42.78 

41.91 

>8 

f4-79 

f 1.46 

47.7f 

43.63 

41.92 

40,13 

41.04 

40,13 

41.92 

41.04 

44-46 

42.78 

»4 

f3>44 

faS2 

49.27 

44.46 

41.04 

39,21 

41434 

38.27 

41.04 

414H 

44^.6 

42.78 

30 

f3H4 

fO,62 

47.7f 

42.78 

40,13 

41.04 

4T.04 

41.04 

41.04 

39.21 

44-46 

41.92 

f4*79 

47.75 

46.87 

43.63 

41434 

40.13 

41.04 

41.04 

40.13 

39.21 

42.78 

41.04 

42 

rr>4f 

46,87 

46.87 

44^-6 

39.21 

38.27 

36,30 

41.04 

38.27 

40.13 

43,63 

41.04 

48 

fMf 

48.4047.7f 

41.92 

39*21 

39,21 

38.27 

39.21 

36,30 

41.04 

43.63 

40.13 

H 

f3.75 

48.40l47.7f 

38.27 

37.30 

36,30 

37.30 

39,21 

36,30 

37,30 

41,04 

40.13 

6o 

f4.79 

48.40i47.7f 

38.27 

38.27 

36,30 

3S.27 

39.21 

38.27 

38,27 

39,21 

41.92 

66 

f4>J2 

48.40 

46>o8 

39.21 

36.30 

36,30 

38.17 

38.27 

38.27 

39.21 

4'.92 

72 

f2.7f 

46.87 

4f.28 

39.21 

3f.28 

39.21 

37.30 

37.30 

39.21 

40.13 

78 

H44 

47.7f 

4f.28 

39.21 

37.30 

37.30 

37.30 

41,04 

84 

f4>«2 

46.87 

4f.28 

38.27 

36,30 

36,30 

37.30 

39.21 

90 

f5.4f 

47.7  f 

43.63 

36,30 

37.30 

39.21 

96 

52,Of 

49,17 

44-46 

36.30 

37.30 

102 

f4>7V 

46,87 

42.78 

36,30 

108 

f2,Of 

48.40 

39.21 

36,30 

114 

f2,0f 

46418 

41434 

HO 

ft>46 

4446 

40.13 

h6[48,40  4f»i8 

40.13 

■32 

46.87143,6? 

39,21 

138 

4f,i8  42,78139.21 

144 

44^.6 

41.92 

37,30 

IfO 

44.46 

39.21 

if6 

46.87 

39.21 

161 

4f.28 

41.92 

168 

43,63 

17441,92 

<80  41,04 

M.  lf0,i)4|46.66|44.6i}4i.48|4°>°6|38»?4|99.<9|39.9f|38.66|39.'8|4>-P3|4O>4^ 
P-  I I«  I if  I U I I 7 1 7 I 7 I 8 I 81  I 8i  I 9l  I JO 
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Tiefenmessung  am  29.  April  1790  4 f Arnheimer  Pegelhohe , 

nach  der  Linie  BB  {Tab.  XIV.),  am  Millingschen  Ufer 
angefangen. 


I.'  ' ' ' ■ 

Anzahl. 

Entfernung. 

Tiefe. 

Anzahl. 

Emfernung.l 

71 

Tiefe. 

Ruthen. 

Fnfi. 

Rutbeir.  | 

Foft. 

l 

l 

9 

1 2 

5 

“! 

9s 

2 

‘5 

1 1 

i3 

5 

3 

5 

i3  5 

i6| 

»4 

5 

8 

4 

5 

i5 

5 

7 

5 

5 

18 

16 

5 

51 

G 

5 

>7S 

»7 

5 

7 

5 

18 

18 

5 

8 

8 

5 

‘7 

‘9 

5 

8 

9 

5 

16 

20 

' 6 

10 
1 1 

II 

5 

5 

16 

i3i 

21 

1 

0 

Tiefenmessung  vom  3o.  April  1790,  bey  4 Pegelhohe , in 
der  Mündung  des  Pannerdenschen  Canales,  nach  der  Linie 
CC  (Tab.  XIV,),  am  Pannerdenschen  Ufer  angefangen. 


r ' - 

.Anzahl. 

Entfernung- 

Tiefe. 

Anzahl. 

Entfernung. 

Tiefe.  . 

Rnih^. 

Fub. 

Rothen. 

Fnfi. 

1 

10 

10 

9ä 

5i 

1 

5 

6 
5 

1 

9s 

9 

6 

0 
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Geschwindigkeitsmessungen  in  der  Waal,  nach  der  Linie  BB 
(Tab.  XIV.)  vom  2osien  und  April  1790  bey'  3 Fufs  9 Zoll 
Arnheimer  Pegelhähe,  am  Millingschen  UJer  angejhngen. 


'"Tief. 

I«'  P. 

at'Perp.|3t®Perp.|4*®Perp.|3t«Perp.  |6t«Perp.|  7t'Pcrp.|8t«Perp.  [j 

Zoll. 

Zoll. 

Zoll. 

Zoll. 

Zoll. 

Zoll. 

{ Zoll. 

Zoll.  I 

Zoll. 

6 

46,08 

42,78 

48,40 

43,63 

41,92 

35,28 

27,0^ 

25,67 

la 

44,46 

46,87 

48,40 

45,28 

39,21 

34,23 

27,06 

25,67 

18 

44,46 

46,87 

49,98 

45,28 

39,21 

34,23 

27,06 

24,21 

|24 

42,78 

46,08 

49,98 

44,46 

37,30 

^3,14 

28,67 

24,21 

3o 

42,78 

46,08 

47,76 

45,28 

37,30 

32,02 

25,67 

24,21 

36 

44,46 

44,46 

46,87 

45,28 

38,27 

3o,85 

25,67 

24,31 

4* 

43,63 

45,28 

46,08 

45,28 

38,27 

29,64 

25,67 

24,21 

48 

43,63 

46,87 

46,87 

45,28 

37,30 

29,64 

24,21 

24,21 

54 

44,46 

46,08 

45,28 

45,28 

37,30 

29,64 

24,21 

24,21 

60 

43,63 

46,08 

46,87 

44,46 

37,30 

29,64 

24,21 

22,64 

66 

4446 

45,28 

46,87 

45,28 

36, 3o 

28,88 

24,21 

22,64 

72 

44,46 

46,08 

46,08 

46,08 

35,28 

27,06 

24,21 

30,96 

78 

45,28 

44,46 

45,28 

44,46 

35,28 

27,06 

84 

42,78 

44,46 

43,63 

43,63 

35,28 

27,06 

90 

42,78 

44,46 

43,63 

43,63 

35,28 

27,06 

9^ 

42,78 

43,63 

43,63 

41,04 

35,28 

28,67 

1 02 

41,92 

43,63 

43,63 

4», 92 

34,23 

25,67 

108 

38,27 

43,63 

42,78 

39,21 

35,28 

114 

39,21 

42,78 

41,04 

39,21 

35,28 

1 20 

39,21 

44,46 

41,04 

36, 3o 

33,14 

1 26 

38.27 

43,63 

39,21 

38,27 

32,02 

I 32 

36, 3o 

42,78 

38,27 

38,27 

33,1 4 

i38 

32,02 

42,78 

37,30 

38,27 

3o,85 

144 

29,64 

41,04 

36, 3o 

37, 3o 

3o,85 

1 5o 

28,88 

40,1 3 

34,23 

36,3o 

i56 

29,64 

38,27 

34,23 

35,28 

162 

29,64 

37,30 

34,23 

33,14 

168 

3o,85 

36,3o 

34,23 

33,14 

»74 

3o,85 

35,28 

36,3o 

3o,85 

1 80 

35.28 

36,3o 

3o,85 

1 iö6 

34,23 

l'Mitt.]  39,61  143,24 

42,23 

40,85  1 35,85 

29-77 

25,39(23,97  1 

iTief.l  16 

1 ‘«5 

1 »6 

i3 

! »0 

1 6^ 

7.J 
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Gcsrhwindigkeilsmessun^en  in  der  Mllndung  des  Vannerdenschen 
Canules , nach  der  Linie  CC  {Tab.  XU.)  vom  21.  April 
in()0  , bev  3 Fufs  9 'Loli  Pegelhöhc,  am  Funnerdcnsehen 
Ufer  angefangen. 


r Tiefe. 

l't«  Pcip. 

jte 

3'^  IVrp. 

4**^  !'erp. 

5'«  Perp. 

Zoll. 

Zuli. 

Zull. 

Zoll.  1 

Zoil. 

Zoll. 

6 

4 if  i'» 

41.04 

42,78 

hi-92 

46,87 

1 1 2 

-|3,63 

.,8,63 

48,40 

46,87 

.|2.-8 

45,28 

46,87 

98,40 

47,76 

1 

2.:j 

^2,-8 

46,78 

46,87 

49,98 

46,08 

1 

.,2.78 

46.08 

46,08 

49,98 

45,28 

1 3(i 

41.92 

46,08 

45,28 

49,27 

45,28 

: 42 

4 0,1 3 

44,1 6 

48,40 

■um 

: 4« 

40. 1 3 

4 2." 8 

43,63 

46,87 

44,46 

5) 

84,21 

4.5,28 

43.6.3 

46,08 

43,63 

60 

88,27 

45,28 

45,28 

44,46 

42,78 

66 

38,27 

44,46 

42,78 

41,92 

72 

38,27 

42,78 

42,78 

41,04 

78 

37,3o 

41,92 

41,04 

41,04 

39,21 

84 

37,30 

89,21 

4o,i3 

42,04 

87,80 

1 9" 

'S-’, io 

38,27 

88,27 

87,80 

1 98 

87, 3o 

38,27 

35,28 

1 02 

35,28 

26,30 

82,02 

I 108 

82,02 

! Mittel  1 39,.'|0 

42,9" 

43.80 

46,01 

42,27 

j|  Tiefe 

10 

■0 

fi  i 

® 3 

_9j 

Tiefenmessung  vorn  Ti.  April  1790  bey  3 Fufs  9 Zoll  Pcgclhohe 
am  Nieder -Rheine  , nach  der  Linie  DD  (Tab.  XI Ü.)  an 
dem  Kojfe  der  lirouwkec(els  Kribbe  angefangen. 




1 Anzahl 

jlBSäll 

Anzahl. 

Tiefe. 

US  Bflrt 

Fufa. 

1 

1 

1 2 

8 

1 1 

2 

*5 

1 2 

9 

5 

1 1 

3 

25 

loi 

10 

5 

1 1 

d 

5 

9I 

1 1 

5 

loA 

5 

5 

85 

1 2 

2 

8 

6 

5 

10 

1 3 

1 

0 

' 

'"i 

loi 
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Gc3chwiiuligkeitsmessungen  im  Nieder- Rheine  , nach  der  Linie  DD 
(Tab.Xly,)  vom  April  1790,  bey  3 h'ufs  y Zo/Z  Pegelhöhe, 
an  dem  Kopfe  der  Brouwkcelels  Kribbe  angefangcn. 


Tiefe. 

1 ««Perp. 

Perp. 

3**  Perp. 

4*'  Perp 

ite  Perp 

6w  Perp 

7“  Perp. 

Zoll. 

Zoll. 

ZoU. 

ZaU. 

ZoU. 

Zoll. 

Zoll. 

Zoll. 

6 

32,02 

35,28 

39,21 

42,78 

43,6^ 

39.21 

41.92 

1 a 

3o,85 

35,28 

38,27 

43,63 

42,78 

43,63 

42,78 

18 

29,64 

36,3o 

37,30 

4*,9* 

4».92 

42,78 

42,78 

24 

3o,85 

35,28 

37, 3o 

41,04 

41.04 

41,92 

41,92 

3o 

3o,85 

34,23 

36,3o 

39,21 

41.04 

42,78 

41,04 

36 

32,02 

34,23 

37,30 

40, i3 

41.92 

41,92 

41,04 

42 

29,64 

34,23 

36,3o 

4o,i3 

41.92 

43,63 

41,92 

48 

29,64 

33,14 

37,30 

40,1 3 

41.04 

42,78 

41,04 

54 

28,88 

33,14 

37,30 

39,21 

41.04 

41,04 

4o,i3 

60 

28,88 

32,02 

36,3o 

38,27 

3g, 21 

42.78 

39.21 

66 

28,88 

3o,85 

36, 3o 

37,30 

3y,2i 

4*.92 

38,27 

72 

28,88 

29.84 

35,28 

37,30 

38,27 

41.04 

87,30 

78 

27,06 

28,88 

34,23 

36, 3o 

37,80 

39,21 

38.27 

84 

27,06 

37,06 

34,23 

36,3o 

37,30 

37,30 

36,3o 

90 

27,06 

27,06 

33,14 

35,28 

36,3o 

37, 3o 

35,28 

96 

26,67 

27,06 

3z,02 

33,14 

35,28 

36,3o 

36,3o 

102 

24,21 

29,64 

33,14 

35,28 

34,23 

32,02 

108 

24,21 

27,06 

3o,85 

34,23 

33,14 

29,64 

1 14 

22,64 

29.84 

33,14 

29,64 

1 20 

32,02 

1 Mitteil  38,42 

32,171  35,391  87,751  39,40  1 39,601  38,39  II 

P Tiefe. 

8^ 

92 

10 

lof 

11  1 
1 

4«. 
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Tiefenmessung  vom  23.  April  1790  bey'  3 Fufs  9 XoU  Arnheimer 
Pegelhohe,  in  der  Mündung  der  Yssel,  nach  der  Linie  E E 
(Tab.  XI P".),  an  der  Suder  Seite  angefangen. 


II 

Anzahl 

Entfernung. 

Tiefe. 

Anzahl. 

Entfernung. 

Tiefe. 

Ruthen. 

Fuf«. 

Ruthen. 

Fuf«, 

1 

1 

'■  5 " 

6 

5 

4 

2 

‘5 

‘i 

H 

7 

2 

3? 

3 

8 

1 

3 

4 

5 

5 

5 

9 

1 

0 

Geschwindigkeitsmessungen  in  der  Y sselmUndung , nach  der  Linie 
E E (Tab.  XIV.),  vom  a3.  April  1790,  3 Fufs  g Zoll 

Arnheimer  Pegelhöhe,  von  der  Suder  Seile  angefangen  (*). 


Tiefe.  I 

r“«  Perpend. 

5»  Perpend. 

3t«  Perpend. 

4^^  Perpend. 

ZoU.  1 

Zoll. 

ZoU. 

zöin 

ZoU. 

6 

3 3,03 

29.64 

39.46 

33,14 

12  ' 

3», 02 

38,88 

28,88 

33, >4 

18 

32,02 

38,88 

38,88 

32,02 

»4 

32,02 

38,88  c 

37,06 

32,02 

3o 

32,02 

27.06 

37,06 

3o,85 

36 

3o,85 

25,67 

35,67 

29.64 

4» 

39.64 

25,67 

37,06 

48 

27,06 

25,67 

Mittel  1 

3i,i6 

27,53 

27.9» 

31,29  ■ 

Tiefe  1 

4^ 

4i  1 

3|  1 

4 

(•)  Die  Entfernung  der4  Peipendicutiircn  ron  einander,  und  die  der  erste« 
vom  südlichen  Ufer  waren  = 4 J Ruthen ; folglich  Uieb  die  leut« 
VQm  südlichen  Ufer  i Ruthen  entfernt. 
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Tiefenmessung  vom  a4-  -^pril  *79o,  4 ^ufs  Amheimer  Pe- 

gelhöhe, in  dem  gelheilten  Nieder- Rheine , nach  der  Linie 
F F (Tab.  XIV.)  von  der  Nordseite,  oder  von  der  Pley  an- 
gefangen. 


Anzahl. 

Entfcnniiig. 

Tiefe. 

Anzahl. 

Entfernung. 

Tiefe. 

Kiithrn. 

Füll. 

Ruthen. 

Fiif?. 

i 

1 

H 

7 

5 

8 

2 

3 

8 

5 

8 

3 

5 

A 

9 

5 . 

8 

4 

5 

i\ 

10 

5 

1 1 

5 

5 

8 

1 1 

=•1 

7? 

6 

5 

1 2 

0 

Geschwindigkeilsmessangen  itn  gelheilten  Nieder -Rheine,  nach  der 
Linie  FF  (Tab.'  XIV.)  vom  23.  April  1790,  bey  3 Fufe 
9 Zo//  Pegelhöhe,  von^der  Nordseite  angefangen. 


r"-..  • 

Tiefe. 

irte  pefp. 

3*'  Perp. 

3*'  Perp. 

4“  Perp.  1 5“  Perp. 

' 

6*«  Perp. 

ZoN. 

Z.II. 

ZA 

Z.IU 

Z4H. 

Ztrfl. 

ZSii! 

6 

41,92 

41,04 

39,21 

39,21 

41,04 

34,23 

1 2 

41,04 

41,04 

39,21 

42,92 

42,78 

33,14 

18 

41,04 

40,1 3 

38,27 

43,6.3 

42,78 

33,14 

24 

4i>9® 

40,1 3 

39,21 

43,6.3 

42,78 

32,02 

3o 

41,92 

39,21 

39,21 

42,78 

41,92 

32,02 

36 

39,21 

39,31 

38,27 

43,63 

41,92 

3o,85  , 

42 

40,1 3 

37,30 

4o,i3 

41,92 

41,92 

3o,86 

48 

38,27 

37,30 

38,27 

41,92 

41,04 

3 0,8  5 

54 

36, 3o 

37,30 

37, 3o 

4‘,9* 

41,04 

29,64 

60 

34,23 

36,3o 

36, 3o 

41,92 

39,21 

29,64 

66 

32,02 

36,3o 

36,3o 

4o,i3 

37,30 

28,88 

72 

3 0,8  5 

34,23 

35,28 

39,21 

37, 3o 

27,06 

78 

28,88 

32,02 

34,23 

37, 3o 

36,3o 

25,67 

84 

33,14 

37,30 

33,14 

*34,21 

90 

32,02 

34,23 

24,21 

Mittel 

37,69 

37.9* 

37.'9  I 40,80 

40,26  } 29,80  j 

Tiefe 

7 

7i 

8 

8^ 

7'a 

9 ! 
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Resultate  vorstehender , im  Jahre  1790  angestelUen  Messungen. 


r ■ 

Die  Messun- 
gen gescha- 
hen in  den 
Tab.  XIU. 
u.  XIV.  mit 
folgenden 
Buchstaben 
bemerkten 
Linien. 

1 Wasser- 
1 höhen, 
nach  de- 
nen die 
Profile 
berech- 
net wor- 
den. 

Breite 
der 
Profi- 
le in 
der 
Ober- 
fläche 

Flächen- 

inhalt 

der 

Profile. 

Mittlere 

Tiefen 

der 

Profile. 

Mittlere 

Ge- 

tckwin- 
digkelten 
der  gan- 
zen Pro- 
file. 

^Vasser- 
menge , 
welche  in 
öinerSe- 
cunde  ab- 
flofs. 

iFufi. 

I Zoll. 

Ruthen 

Ouadrat-Fufs. 

Fufs.  I ZoU. 

Fub. 

Cvbik-FuCi. 

A 

3 

6 

T36i 

1 5640 

9 

3,48024 

6443 1 

B 

3 

9 

87^ 

1 2703  5 

1-2 

2,92640 

37176 

C 

3 

9 

44f 

4542I 

8 

5 

3,67435 

16237 

D 

3 

9 

48 

5j52^ 

9 

2,98948 

17*97 

E 

3 

9 

24 

1161 

4 

— 

2,46694 

2861 

F 

3 

9 

49 

4419 

7 

6^ 

3,10640 

18727 

In  dem  Berichte,  heifst  es  ferner:  Die  vorne  berechneten 
und  angegebenen  Producte  glauben  wir,  mehrerer  Deutlichkeit 
wegen,  hier  zusammen  stellen  zu  müssen,  um  noch  einige  Fol- 
gerungen daraus  abzu leiten. 

A.  Die  Wassermenge  des  ungethcilten  Stro- 
mes war  - - - - = 54431  Cubik-Fufs. 

B.  D ie  der  alten  Waal  war  - - = 37176  — — 

^ oder  das  Mittel  aus  der  W^assermen- 
2 

ge  des  Pannerdenschen  Canalcs  und  des 

ungetheillcn  Nieder -Rheines  war  = 16717  — — 

Es  war  demnach  A = B + — ^ + 33g  Cubik-Fufs. 

E.  Die  Wassermengc  der  Ysscl  war  z85i  Cubik-Fufs. 

F.  Die  des  getheilten  Nieder-Rheines  war  = — — 

C _L  D 

Folglich  war  i3g  Cubik-Fufs  gröfser  als  E-)-F,  und 

A war  also  678  Cubik-Fufs  grö&er  als  B -j-  E-f-  F. 
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Diese  Vergleichung  wird  nocli  mehr  erleichtert  werden , 
wenn  man  setzt: 

Das  totale  Vermögen  des  noch  ganz  ungetheilten 

obern  Stromes  sey  - - - - - — loo. 

So  ist  das  Vermögen  der  Waal  - - - ==  68,3. 

Das  des  ungetheilten  Nieder -Rheines  - - = 3o,7. 

Der  Yssel  -------  = 5,2. 

Des  getheiltcn  Nieder- Rheines  - - - 25,5. 

Das  Vermögen  der  Waal  und  des  ungetheilten  Nie- 
der-Rheines  zusammen  - - - - =r  99. 

• Der  Unterschied  zwischen  der  Summe  dieser  beyden 

Ströme  und  dem  obern  Strome  - - = i. 

Das  Vermögen  der  Waal , des  getheilten  Nieder- 

Rheines  und  der  Yssel  - - - - — 9®>®‘ 

Der  Unterschied  zwischen  der  Summe  dieser  drey 

Ströme  und  dem  obern  ganz  ungetheilten  Strome  = 1,2, 

Setzt  man  das  Vermögen  des  ungetheilten  Nieder- 

Rheines  ------  = 100. 

So  ist  das  Vermögen  des  getheilten  Nieder -Rheines  = 82,1. 

Das  der  Yssel  - - - - - - =17. 

Folglich  der  Unterschied  - - - - 0,9. 

Obgleich  die  unterschriebenen  Landmesser  (die  Herren  Con- 
rad und  Engelmann)  so  wohl  die  Tiefen  - als  Geschwindigkeits- 
messungen mit  aller  möglichen  Vorsicht  und  Genauigkeit  ange- 
stcllt  und  berechnet  haben,  und  dadurch  die  Resultate  der  W''ahrheit 
schon  sehr  nahe  gebracht  wurden  , so  würden  sie  jedoch  noch 
viel  vollkommener  gewesen  seyn,  wenn  alle  Messungen  zu  einer 
und  derselben  Zeit  hätten  angestcllt  werden  können.  Denn  bey 
den  Versuchen  in  der  Linie  AA  (Tab.  XIll.)  vom  i5.  bis  zu 
dem  19.  April,  war  das  Wetter  nicht  blofs  wegen  des  starken 
Windes  und  der  dadurch  verursachten  Wellen  sehr  ungünstig^ 
sondern  der  Strom  wuchs  auch  von  3 Fufs  3 Zoll  Arnheimer 
Pegelhöhe  bis  zu  3 Fuls  8 Zoll  an.  Da  derselbe  während  der 
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’ Meisungcn  vom  20.  bis  2um  23.  April  nur  Einen  Zoll  anwuclis. 
Man  kann  daher  wohl  annehmen  , dafs  der  Unterschied  noch 
merklich  kleiner  seyn  würde , wenn  man  die  VVasserhöhe  des 
Profiles  A (jetzt  zu  3 Fufs  6 Zoll  Pcgelhohc  berechnet)  ebenfalls, 
wie  die  übrigen  Profile,  auf  3 Fufs  9 Zoll  redueirte,  und  dafür 
die , durch  das  wachsende  Wasser  verursachte  , grOfscre  Ge- 
schwindigkeit  (wenn  sie  bekannt  wäre)  abzöge. 

Wiegen  des  Unterschiedes  von  960  Cubik-Fuls  zwischen  den 
Profilen  C im  Panncrdcnschcn  Canale , und  D im  ungetheilten 
Nieder- Rheine  erinnert  Herr  Brünings  in  dem  schon  angeführ- 
ten Briefe  vom  27.  August  1796  (j)  noch  folgendes:  Der  Un- 
terschied der  Quantitäten  bey  C und  D ist  freylich  grols.  Doch 
hier  mufs  man  sich  erinnern;  i.  Dafs  der  alte  Rhein  bey  Can- 
dia,  und  die  auswässernden  Schleusen  der  Polder  der  drey  Dör- 
fer Pannerden , Ilcnven  und  Arth,  immer  etwas  W^asser  zufüh- 
ren , syelches  der  Strom  in  dem  alten  Rheine  anzeigt.  2.  Dafs 
auch  diese  Versuche  nicht  zu  gleicher  Zeit  angcstcllt  sind.  3.  Dafs 
der  Pegel  zu  Arnheim  durchgehends  12  Zoll  niedriger  steht , als 
der  zu  Pannerden.  4-  Dafs  zwischen  C C und  D D (Tab.  XIV.) 
viele  Sandbänke  .sind , die  den  regelmäfsigen  Lauf  des  Wassers 
verhindern,  und  dafs  cs  daher  wohl  seyn  könne,  dafs  zu  der 
Zeit,  wie  die  Versuche  in  der  Linie  DD  angestellt  wurden, 
das  oben  aufgestauete  Wasser  zugeHossen,  und  dadurch  die  Ge- 
scliwindigkeit  etwas  grüfser  geworden  sey. 

Die  im  April  und  May  1792,  gleichfalls  nach  Anweisung  des 
Herrn  Brünings,  von  den  Herren  Conrad  und  Engelmann  ange- 
stelltcn  Geschwindigkeitsmessungen  wurden  in  folgenden  Quer- 
Profilen  vorgenommen : 

A.  In  dem  noch  ganz  ungetheilten  Strome,  3ao  Ruthen 
oberhalb  der  Mündung  der  W^aal  und  des  Pannerdensehen  Ca- 
nalcs,  in  der  Linie  AA  (Tab.  XIII). 

U)  'Wiebeking!  ■Vorschläge  S.  29.  £ 
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ß.  In  der  Mündung  der  Waal,  2S0  Ruthen  unterhalb  des 
Tlieilungspunctcs , in  der  Linie  BB  (Tab.  XIV). 

In  der  Mündung  des  Pannerdenschen  Canales , 37S  Ruthen 
unterhalb  des  Theilungspunctes  (Tab.  XIV). 

D.  Im  ungetheilten  Nieder-Rheine , 976  Ruthen  oberhalb 
der  Ysselmündung,  in  der  Linie  DD  (Tab.  XIV). 

Im  ungetheilten  Nieder-Rheine,  ii3o  Ruthen  oberhalb  der 
Mündung  der  Yssel,  oder  108  Ruthen  oberhalb  der  Gelder- 
schen und  Clcvischen  Grenzscheidung,  bey  dem  BrouwLeetel, 
(Tab.  XIV). 

E.  No.  1.  In  der  Ysselmündung,  160  Ruthcii  unterhalb  des 

Theilungspunctes  , in  der  Linie  E E (Tab.  XIV). 

E.  No.  3.  Gleichfalls  in  der  Ysselmündung,  und  zwar  in 
demselben  Profile , worin  vorstehende  Messung  geschah. 

F,  In  dem  getheilten  Nieder-Rheine,  i35  Ruthen  unterhalb 
der  Ysselmündung,  in  der  Linie  FF  (Tab.  XIV). 

Die  folgenden  Messungen  wurden  alle  mit  einem  Gewichte  von 
3,3842  Pfund  Trois  an  dem  langen  Arme  des  Strommessers 
(Seite  171.)  vorgenommen.  Die  Tiefen,  worin  die  Geschwin- 
digkeiten gemessen,  und  in  folgenden  Tabellen  bemerkt  wur- 
den , sind  von  der  Oberfläche  des  Wassers  bis  an  die  untere 
Kante  der  Stofsdäche  zu  verstehen. 

Ferner , heifst  es  in  dem  Berichte  der  Herren  Omrad  und 
Engelrhann , mufs  noch  bemerkt  werden , dals , wegen  des  be- 
.wcglichcn  Sandes  die  Geschwindigkeitsmessungen  nicht  überall 
ganz  bis  auf  den  Roden  vor^ndftmen  werden  konnten. 
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fVasstrhöhen  zu  Arnheim  «.ährend  die  Messungen  vorgenömmen 
. wurden,  vom  i3'«n  April  bis  den  i»'"’  May  1792. 


' 1 
Datum 

M^aMentand. 

Datum. 

Wassers  tand. 

jrufi. 

ZolL 

F«[f. 
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»4 
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3.. 

— 14.  — 

»4 

— 

— 24.  — 

9 

3 

— i5.  — 

i3 

— 

— 25.  — 

9 

3 

_ 16.  — 

1 1 

10 

26.  

9. 

3 

\n,  — 

10 

1 1 

— 27.  — 

8 

1 1 

— 18.  — 

10 

2 

— 28.  — 

8 

6 

— »9-  — 

9 

8 

— 29-  — 

8 

— 

20.  

9 

2 

— 3o.  — 

7 

7 

21.  — 

9 

— 

— I.  May 

7 

4 

22.  

9 

3 

Tiefenmessung  vom  i3.  bis  zum  28.  April  179*  9 ^ 

Pegelhöhe,  in  dem  noch  ungetheilten  Strome,  oder  in  der  Ober- 
fVaal,  nach  der  Linie  AA  (Tab.  XIII),  vom  Millingschen 
Ryswaard  angefangen. 


Anzahl. 

Entfernung. 

Tiefe. 
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HndwA. 

Fnf*. 
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5 

5 

.6 
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5 
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‘73 
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i5 

22 

5 

‘9 

8 

5 

14 

23 

5 

20 

9 

5 

>44 

24 

5 

203 

10 

5 

»4! 

25 

5 

21 

1 1 

. 5 

»3i 

26 

5 

20  i 

1 2 

• 5 

i3 

27 

5 

22 

i3 

5 

1 2 

28 

5 

23 

»4 

5 

1 2 

39 

4 

21 

1 5 

L ■ ' 

5 

1 2 

3o 

0 
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GcsclM-indigkeUsmessungen  in  dem  noch  ganz  ungetheihen  Strome  , 
nach  der  Linie  A A (Tab.  XIII.)  vom  2^.  bis  den  26.  April  ijg2, 
bey  g Fafs  3 ZmU  Arnheimer  PegelhOhc  , vom  Millingschen  Rys- 
waaad  angefangen. 
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TUjenmessung  in  der  TVaal  nach  der  Linie  BB  (Tah.  XIV.'), 
so  geschehen  den  26.  April  1792  vom  Millirtgschen  Ufer  an 
bis  in  einer  ißntfernung  von  3t) \ Ruthen  von  demselben, 

9 Fufs  Arnheimer  Pegelhöhe  ; die  Messung  in  der  übrigen  Breite 
geschah  den  27.  Apr. , be^‘  einer  mittlern  IVasserh.  von  8 F.  1 o Z. 
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18 
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20 
2 1 
22 

fl 

^ 2 
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- 1 ■ ■ ■ . 

Tiefenmessung  in  der  Mündung  des  Pannerdenschen  Canales  260 
Ruthen  unterhalb  des  Theilungspunctes  (Tab.  XIV.),  geschehen 
den  19,  April  1792  , von  dem  westlichen  Ufer  an  bis  in  einer 
Lnifcrnung  von  14  Ruthen  von  diesem  Ufer,  bey  9 Fufs  65  Zoll 
Arnheimer  Pegelhöhe ; die  Messung  in  der  übrigen  Breite  geschah 
den  21.  Aprilb^  einer  miltlern  IVasserhöhe  vong  F.  ^T^IlPegelh. 


Anv^h 

Entfernung. 

Tiefe. 

Anzahl. 

Entfernung. 

Tiefe. 

Ruthen. 
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Ruthen. 

Fufs. 
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1 5 
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1 1 
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i3 

16 
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371 

GesckwinJigkeitsmessung  in  der  Waal  , nach  der  Linie  B B 
(Tab.  XIV.),  vom  Millingschen  Ufer  angefangen-,  wovon  die 
Messungen  in  den  4 ersten  Perpendiculairen  den  26.  April  1792. 
b^  9 Fufs  3 TLoll  Pegelhöhe  geschahen  , während  welcher  7At 
das  Wasser  Einen  Zall  fiel.  Die  Messungen  in  den  6 leUen 
Perpendiculairen  geschahen  den  27.  April,  bey  8 Fufs  1 1 TjoU 
Pegelhöhe,  da  das  Wasser  2 Zo//  fiel. 
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Ge.tchwin(lif;ieitsm/’ssung  in  der  Mündung  des  Pannerdenschen  Ca- 
nales  , 2bo  Kuthen  unterhalb  des  Theilungspunctes  (Tab. 
van  der  Westseite  angefangen,  wovon  die  Messungen  indenbey- 
den  ersten  Perpendiculairen  den  April  1792  gFi^»6  ZoW 
Pegelhöhe  geschedten,  während  welcher  Zeit  das  Wasser  Einen  Zoll 
Jiel  (*).  flU.yiessungen  in  den  5 letzten  Perpendiculairen  geschahen 
den  2 1 . Apr.  bey  6 Vufs  Pegclh. , wobey  das  W asser  Einen  Zoll  stieg. 
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5^,12 

62,88 

6o,5o 

39,90 

38,27 

43,63 

45,28 

1 14 

62,75 

62,29 

58,o3 

67,40 

38,27 

45,28 

1 20 

54,06 

55,45 

67,40 

56,76 

, 

38,27 

42,78 

1 26 

32,75 

56,1  1 

69,28 

55,45 

41,04 

i3i 

60,62 

35,96 

69,28 

48,40 

. 

. 

38,27 

i38 

■19^98 

34,79 

5t,4o 

46,87 

, 

. 

‘4  ( 

46,87 

54,12 

60,62 

c:|5,28 

, 

i.ho 

43,63 

5 1,46 

49,98 

, 

1 b6 

• 

48,40 

• 

• 

■ - 

• 1 

Mittel 

34.77  1 

62,06  1 

62,33  1 60,48 

1 65,1 3 1 49,8.3  ! 49,88  j 

Tief  1 

l — 

1 

>4  1 

1 

i3 

10 

il 

il 

(*)  Schon  gleich  beym  Aiillmge  der  Messung  in  der  ersten  Perpendiculaire 
war  (Jas  Wasser  hinen  Zoll  niedriger,  als  cs  des  Morgens  war,  da  es  an 
den  l^egel  zu  Arnheim  bemerkt  wurde. 
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Tiefenmessung  vom  "ho.  April  1792  bty  7 Fufs  5-  TjoU  Antheimer 
Pegelhöhe  , in  ungelheillen  Nieder  - Rheine , nach  der  Linie 


DDfTab.  XIF),  am  Loowaardschcn  Ufer  angefangen. 


Tiefenmessung  vom  i3.  April  1792  14  Fufs  10  Zoll  Arnhei- 


mer  Pegelhohe,  im  ungetheilten  Nieder -Rheine  , iiio  Ruthen 
oberhalb  der  Mündung  der  Yssel  , b^  dem  Brouwkeetel , 
( Tab.  XIV.  ) , an  der  Südseite  angefangen.  , 


Digiti7Pd  by  Googli 


3?4 

Geschwindigkeitsmessungeh  im  ungelheilten  Nieder  t Rheine  , nach 
der  Linie.  D D (Tab.XlVt)  vom  3o.  April  1792,  7 Rufs 

5 ' Zo/Z  Pegelhöhe,  vom  Lowaardschen  Ufer  angefangen  (*). 


Tiefe.  |i"' Perpi|  a“  l’erp.|3«  Pcrp.|4‘' Pcrp.lS^«  Perp.lG*«  Perp.^7»  Perp-Ij 


Zoll. 

ZeU. 

ZolL 

Zoll.  1 

Zoll.  1 

Zoll.  1 

Zoll.  1 

ZoU. 

6 

54.79 

5 1,46 

50,62 

*5 1,46 

46,87 

48,40 

46,87 

1 2 

57,40 

53,44 

52,75 

51,46 

50,62 

51,46 

50,63 

18 

57,40 

50,62 

55,45 

1 52,o5 

49.98 

52,75 

51,48 

2/, 

54,12 

49.98 

54.12 

[j»2,o5 

46,87 

50,62, 

51,46 

3o 

54,12 

52,75 

52,75 

52, o5 

46,87 

50,62 

49,98 

36 

56,76 

5'  1 ,46 

53,44 

5 1,46 

46,87 

49.98 

49.98 

42 

56,1 1* 

bl, ob 

52,75 

5 1,46 

46,87 

49.27 

49.27 

1 

53,46 

bl,  ,6 

50,62 

49.98 

48,40 

49.27 

48,40 

6-1 

5.3,46 

49.27 

53,o5 

49.27 

48,40 

48,40 

48,40 

60 

5 2,75 

48.40 

50,62 

48,40 

47.75 

46,08 

46.87 

66 

52,75 

5 1,46 

49.98 

48,40 

46,08 

46.87 

46,87 

72 

5 1,46 

49.98 

50,62 

48,40 

43,63 

45,28 

46,08 

78 

5 0,6  2 

41.04 

49(27 

48.40 

45,28 

45,28 

45,28 

84 

49,98 

41.92 

47.75 

45,28 

46,08 

43,63 

44,46 

90 

49.27 

43,63 

46,87 

43,63 

44.46 

42,78 

42,78 

96 

49.27 

41.92 

45,28 

42,78 

43,63 

41,92 

41,92 

1 02 

49,98 

36,3o 

46,87 

42,78 

42,78 

41,04 

41,04 

108 

49.27 

89.21 

45.28 

41.92 

41.93 

87,80 

89,21 

1 14 

46,87 

38,27 

.,5,28 

41.04 

41.92 

34,23 

37,30 

1 20 

46,87 

37, 3o 

41.92 

42,78 

41.92 

33,14 

. 

1,126 

/|6,o8 

3t,3o 

39,21 

88,27 

40,1 3 

, 

1 .32 

4 2,78 

38,27 

38,27 

38,27 

89.2  ‘ 

• 

i38 

41,92 

37,30 

36, 3o 

36, 3o 

35,28 

‘ , 

144 

38.27 

35,28 

34,23 

34,23 

. 

1 5o 

36, 3o 

34,23 

• 

• 

• 

• 

• 

j Mittel 

50,27 

44,64  1 48,39  1 46,05  1 44,59  1 45,66  1 46,45 

II  Tiefe  1 l3i 

i3i 

12i  1 

i3 

1 1 

10 

(*)  fahrend  der  Messung  fiel  das  Wasser  aj  Zoll. 
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Ceschwindigkeitsmessut7gen  im  ungetheilUn  Nieder  - Rheine  ii3o 
Ruthen  oberhalb  der  Mündung  der  ’Yssel,  bey  dem  Bruvekeetel , 
(Tab.  vom  i3.  und  i^ten  April  1792  , bej  einer  min- 

iem J'V asserhöhe  von  1 4 Tnfs  4 Zo//  , ( * ) an  der  Südseite  an- 
gefangen. 


1 

Tieft. 

itft  P(rp. 

2te  Perp. 

|3te  Perp.|4te  Pcrp.|(te  Perp. 

6tc  Perp. 

7tc  Perp. 

8te  Perp. 

Zull. 

Zoll. 

1 Zoll. 

1 Zoll. 

Zoll. 

ZoU. 

ZoU. 

Zoll. 

d 

48,40 

46,87 

52,75 

»8,0| 

54.79 

57840 

56,76 

46,87 

12 

J>,4« 

4»,93 

57.40 

>o,fd 

54.79 

60.50 

60,50 

5M6 

19 

47.75 

53.44 

S7s^ 

61,70 

59.28 

61,70 

60.50 

51,46 

H 

47,75 

55.45 

»8.66 

6>.70 

60,60 

61, II 

61  70 

49,98 

JO 

46,08 

52,Of 

55.45 

59,90 

60,10 

58,(6 

6288 

51,46 

36 

47.74-- 

»1,46 

55.45 

58.03 

56,11 

56.12  ’ 

41*70 

5*. 05 

4t 

48,40 

»>,46 

52.05 

56,76 

56,11 

55.45 

59^90 

54.12 

48 

4*>87 

49,98 

55.45 

54.12 

58,66 

59,28 

60,50 

*52.75 

54 

48,87 

49,98 

52.05 

54*12 

56,76 

54.76 

4i  II 

55,45 

60  • 

408»3 

48,40 

54»i> 

54,79 

54*12 

fi7f 

59,18 

54,1» 

46 

4»,78 

51.46 

52.05 

54.12 

54*12 

53.75 

60  50 

54*1» 

7» 

41.92  , 

46,87 

»1,46 

52.75 

54*12 

52,75 

60, 5« 

52,75 

78 

43,63 

49,*7 

a*4o 

1 54.12 

54’79 

56,76 

55.45 

52,75 

84 

4^78 

49,98 

.5.45 

54.12 

54.1» 

57,40 

5205 

90 

43"‘3 

46.87 

48.40 

n»75 

52’75 

54.12 

57,40 

51,46 

96 

43><3 

4S.98 

49,>7 

52.75 

50^1 

51,46 

57,40 

50,62 

101 

43,63 

44.46 

»1,46 

52.75 

51,46 

52.75 

57.40 

49*27 

lOI 

39»2i 

48.40 

4, «8 

49.98 

48*40 

5».o5 

56,76 

48,40 

••4 

38tl7 

46,^ 

43,63 

49.98 

49,98 

52.75 

56,76 

5**75 

Ilo 

38*»7 

44,4* 

43,63 

45.« 

49,17 

54.12 

59,18 

52,75 

114 

3*,>7 

4»,4* 

44.78 

45.3 

-51,05 

55.45 

59,18 

51,48 

132 

|8»2? 

4»  .92 

45.28 

50*61 

52,75 

54,  >1 

49.98 

>38 

40.13 

4*’Z: 

40,13 

45.28 

45.18 

5>,46 

5?» 

49,98 

>44 

40.13 

41,9» 

38,27 

46,08 

48*40 

48,40 

54.'2 

48.40 

150 

|8»27 

4°’l? 

40.>3 

43,63 

46,87 

52,05 

54.12 

48.40 

IS6 

36,30 

41.9» 

38.27 

4>.9> 

43*63 

49,27 

51,46 

49,98 

161 

14*t| 

40.<3 

37.30 

43.63 

41*92 

46.87 

51.46 

48,40 

168 

30,8» 

• 

41,9t 

41,78 

46,87 

52.75 

46,87 

»74 

• 

• 

• 

41,92 

41*04 

48.40 

52.75 

43.28 

180 

• 

• 

. 

41,04 

41*04 

44.46 

52,75 

45.2s 

186 

. 

• 

• 

41*04 

46.87 

52,73 

41,92 

191 

^ . 

» 

• 

40*13 

45.28 

51.46 

43,63 

198 

• 

• 

• 

43,«3 

49,27 

4*,7S 

204 

• 

• 

• 

\ • 

• 

43,63 

45.18 

42.78 

HO 

• 

. 

• 

43,«3 

46,08 

38,27 

214 

• 

• 

, * 

• 

• 

4>.'9i 

36,30 

lls 

« 

« 

• 

• 

• • 

36,30 

228 

• 

• 1 

. 

34.23 

Mittel. 

4>,4S. 

~ 47,16 ~ 

48,77 

5>,»4 

50,91 1 

5M> 

56,00 

48.55 

Tieft.  1 

L 

1 

1 15 

1.  ,1» 

16 

«7i  1 

19  1 

19  1 

20 

(•)  Bcy  dtn  Mesiung«!  In  d«*n  fünf  ertfen  Pcrpeodiculiircn  ara  Afril  , fiel  das  Wasier  4 ZplI, 
und  am  14.  Apü,  bcy  den  Messungen  in  den  dacy  Uuten  Perjcsdaculakcu^  fiel  et  nocb%  Zoll. 
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Tiefenmessung  vom  i’j.  [April  l'jgi ' Ixv-'io  Fufs  u ZoH  Pegel- 
hohe in  der  Y tselmVmdung  nach  der  Unie  E £ XIV.), 

^ an, der  Südseite  angefangen.  ' _ ^ 


Anzahl. 

Entfcrming. 

Tiefe. 

1 . * 
^ Anzahl. 

Eiitfe^u«^, 

m Tiefe.  ♦ 

Ruthen. 

Fu&. 

JtnSm. 

1 

3 

3 

•4 

6 

2 • ‘ 

1° 

ä 

• 

i 

H ' 

loi 
*11  • 

6 

9 

, 10 

5 • . 

• 5 i4i 

■f'- 
■ .1  ^ 

• io4 
10  f'  * 
1« 

* ' 1 

.•  H 

. 0 - ■ 

»0.  1.  Geschwindlgkeitsm.  in  der  Y sselmündung , nach  der  xinieEE 
(Tab.XIV.J,  vom  \’j. April  1792,  bey  loF.ii  TL.  amArnh. 
Pegel,  an  der  S^seile  angefangen,  wobejdas  Wasser  4 7x>ll fiel. 


Tiefe. 

i«c  Perj). 

2te  Perp.  j 

3 t«  Perp.  I 

4*'  Petp.  j 

■ ■ ■■  * -i 

5«  Perp. 

Zoll.  1 

' ZoU.  1 

Zoll.  1 

' ZolL  1 

%,IL  1 

ZoU. 

6 

4i,o3 

40,1 3 

45,28 

42,78 

38,27 

1 2 

42,78 

46,87 

43,63 

43,63 

43,63 

18 

42,78 

•45,28  . 

43,63 

42.78 

42,78  1 

24 

41,04 

44,46 

41,92 

, 43,63 

44,46 

3o 

41,04 

45,28 

40,1 3 

41,92 

43,63 

36 

40, i3 

44.46 

41,04 

43,63 

41,92 

42 

40, i3 

40,1.3 

,4o,i3 

42,78 

42,78 

48 

41,92 

39,2 1 

40,1.3 

42,78 

41,92 

f>4 

41,92 

40,1 3 

4o,i3 

41,04 

41,92 

(io 

38,27 

39,21 

.40,1 3 

42,78 

• 41,04 

C6 

39,2 1 

3g, 2 1 

38,27 

41,04 

4o,i3 

72 

37, 3o 

38,27 

38,27 

4 1 ,04 

39,421 

78 

36, 3o 

38,27 

39,2 1 

35,28 

39,21 

• 84 

34,23 

3t, 3o 

36, 3o 

38,27 

39,21 

90 

35,28 

36.3o 

35,27 

88,27 

39,21 

98 

35,28 

35,28 

34,23 

38,27 

36,3o 

37,30 

102 

34,23 

34,23 

36,3o 

1 ü8 

• 

34,23 

34,23 

34,23 

35,28 

•n4* 

• 0 

• 

34,23 

34,23 

. 

1 20 

• 

• 

33,14 

• 

• 

1 Mittel  II  39,02 

40,06  j 

i-ft 

cd 

40,34  1 

40,67 

jl_  Tiefe  1 

loi  1 

_11  __  1 

Jo|_  1 

loi 

Digitized  by  G 


Tiefenmessung  vom  i.  May  1792,  7 Fufs  3^  Zoll  am  Amhei- 

merPegel,  in  der  Ysselmllndung , nach  derLdnie  EE (Tai.XIV'.)j 
an  der  Ostseite  angefangen.  y . ,.  , ■ 


* * ^ 

Anzahl 

Entrernnn^ 

Tiefe. 

Ajaalil. 

Enifemnng. 

Tiefef  1 

Ruthen. 

Faft. 

Roebfri, 

fmt,. 

1 

3 

3/ 

4 

5 

6 

lii- 

ÜL 

* 7 
7 ' 

. 7 

7 
7 

7i 

7 

8 

9 

IO 

• 11 
13 

i 

75 

7'i 

/ 3 

7 

0 • : 

-n  ' TT-  mn 

No.  a.  Geschwindigkeitsmessung''  in  der  Ysselmllndung,  nach  der  . 
Linie.  EE  (Tah.XIV.) , vom  1.  May  »791, , 7 Fufs  4 Zoll 

Pegelhöhe , an  der  Ostseite  angefangen.  (*) 


r " ■■■ 

Tiefe. 

« 

irt«  Perpend. 

a»  Perpend. 

3**  Perpend. 

4>»  Perpend. 

Perpend. 

ZoU. 

SfiTT“ 

" ZolL 

ZoH.« 

Zoll. 

ZoU. 

6 ,• 

35,38 

^4,33  ^ 

36.3^> 

37,30 

36, 3o 

1 R 

38,37 

39,31 

38,27 

39,21 

39,21 

18 

• 38,37 

40, i3 

, 36,3o^ 

38,37 

38,2- 

24 

.36,3o 

38,37 

38,37 

138,27 

38,27 

3o 

35,28  * 

* 39,31 

r 37,30 

38,27 

38,27 

36 

33,14 

37,80 

,J7,3o 

39,2  h- 

^7,80 

43 

3 0,8  5 

37,30 

1,37,30 

• 38,27 

• 37,30 

48  - 

>•  3rf,85  . 

3,730  * 

^ 34)33 

34,32 

* 34,33 

54 

38,38 

36.,3o 

?4,23  ’ 

36, Jo 

34,2.3 

60 

■*8,38 

34,38., 

33,14 

36,3o 

34,23  ' 

66 

28,38 

34>?3  ‘ 

33,1^  * 

33.14 

34,23 

73 

35,67 

34,03 

32,03 

82,02 

3o,85 

78 

28,38 

29,64 

29,64 

29,64 

84 

27>0^  W 

27,06 

Mittel 

3 2,60 

36,40 

- 34,83  *' 

35.79 

35,78 

Tiefe. 

.■7 

7 

75 

-7^ 

(*)  Wlhrcni  der  Messung  fiel  dai  Wasser  1 ZolL 

/,8. 
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Geschwindigheitsmcsiungen  im  ungclhciltcn  Nieder  - Rheine  , ■ nnch^ 
der  Linie  FF  (Tab.  XIV.)  vorn  |6.  April  179a,  b(y  1 1 Fufe 
io  ZmII  Pj’gelliOhe,  an  der  Nordseite  ange/angen. 


* ' 

ist« 

ste 

3te 

■ T 

4te 

«W  1 

6te 

7t« 

Tief«. 

Perp«i«l. 

PerpenS. 

Perjwnd. 

Perpead. 

Perpend.  I 

Perpend. 

Perpend. 

Zoll. 

Z«U. 

' aolL 

Zoll. 

Zoll. 

ZoU.  I 

ZoU. 

Zoll. 

6 1 

44,4* 

51,4* 

48.40 

49.98 

47,7« 

4**9» 

4»,78 

\ 18 

4^38 

«1*73 

49,98 

$0,62 

47,7« 

4«*»S 

44.46 

IS 

44,87 

«3,0« 

49,98 

* 50.61 

46.87 

46<08 

. 44,46 

*4 

4*<9« 

5**4* 

49,99 

46,87 

43.63 

4«,18 

44.46 

y> 

«0,6» 

46.«7 

46.17 

43,63 

43.63 

43,63 

36 

45.M 

4«,i| 

4MO 

48.40 

43.63 

4*  ,9» 

43.63 

41 

43.*} 

48,40 

41,40 

4647 

43.63 

43,63 

44,46 

48 

4*»78 

48.40 

48,40 

46.87 

43.63 

43.63 

44.46 

<4 

41,04« 

48,40 

46,87 

40,13 

41*9» 

44.46 

60 

4*.04  * 

4*,  #7 

4«*i8 

46*8 

41,91 

38.17 

43,63 

A4 

4?’^? 

48,40 

41,04 

38,17 

41*78 

n 

4U9» 

44,4* 

43.63 

4«,1S 

39,2» 

38.17 

4**78 

7t 

4*»04 

43,*3 

43.63 

- 46.87 

38,17 

40,1} 

41,78 

84 

4<i04 

43.63 

41.6, 

4«»iS 

41,9» 

4«, 9» 

4»*7S 

90 

39,»> 

*4<.9t 

41*9» 

4«**8 

40,13 

4*,04 

41,9» 

94 

38,17 

41*78 

41,91 

46.87 

43,43 

4**04 

4*, 78 

lOX 

37*30 

39,»! 

41*9» 

4«, »8 

40»M 

4*,9i 

43,63 

37*30 

41*78 

40<'3 

44.4« 

4**04 

4*  ,04 

4**78 

114 

3‘,30 

40,13 

40*>3 

41*9» 

38,17 

38,»7 

4**04 

130 

3*,30 

39*»i 

38,17 

41*93 

38,17 

4**04 

4**91 

136 

• 

• 

3«,»7 

40.13 

39*31 

39,31 

4»*78 

13» 

• 

• 

40*13 

38.»7 

34,30 

4**04 

MS 

• 

40*13 

37.30 

38.17 

40,13 

144 

• 

• 

• 

40.13 

34*30 

36,10 

40,13 

150 

• 

• 

• 

38.»7 

«6.30 

J6.30 

40,13 

I$4 

> 

• 

• 

34*30 

3«,i8 

40*M 

• 

» 

38,27 

36,30 

40,13 

l4S 

• 

• 

• 

*18*17 

3«, 18 

•38*17 

174 

• 

• 

• 

36,30 

3«,it 

36*30 

ISO 

• 

* 

• 

• 

36.30 

3«.i8 

37,30 

184 

, 

• 

34.13  ^ 

19* 

^ • 

• i 

• 

3«*»S 

• 

19s 

• 

3»*oi 

• 

304 

. 

• 

* 

. 

30,8« 

. 

sio 

• 

33,14 

316 

• 

. 

3»*o» 

3X3 

• 

17.04 

338 

»•, 

• 

•9,64 

. 

M4 

17,06 

Mittfl. 

1 4M  3 

45.97 

1 44.46 

45.13 

40,5, 

38.03 

41,14 

rieft. 

1 lOj 

1 n - 

i> 

16 

1 8» 

1 16 

t.»  

^ • 


• • 
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Tiefenmessung  vom  i6.  April  1792,  bev  11  Fufs  10  Zoll  Am- 
heimer  Pegelhohe,  in  dem  gelheilten  Nieder- Rheine , nach  der 
LinieFF(Tab.  XIV.)  vonder  Nordseile,  oder  der  Plej  angefangen. 


Anzahl. 

Entfernung. 

Tiefe. 

Anzahl. 

Entfernung. 

' Tiefe. 

Rutheiu 

Fufs. 

Rutheo. 

Fufs. 

* • 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

1 

• '1! 

' 4 
4 
4 
4 
4 
4 

. to|  . 

1 1 
11 
13 

13  . 

• 

13 

i31 

9 

1 1 

13 

. "i3 

14 

15 

16 

4 

4‘ 

4 

4- 

i 

4 

20. 

21 

:’6>  , 
9 

0 

• « 


Resultate  vorstehender , im  Jahre  179*  angestellten  Messungen. 


Oie  Meuungea 
getchahen  in 
der  Tab.  XIII. 
nnd  XIV.  mit 

folgend.  Boch* 
Stäben  bemerk- 
ten Linien.  • 

iB 

^ U 9 

ili 

B C e 
•iiS  t 

äss' 

e q 

e-l 

« > 

i>s 

11 
JJ  3 j 

Wasser, 
hohen* 
naeh  de. 
neu  die 
Profile 
herech. 
net  wur- 
den. 

•y 

. 

Breite 
der  Pro- 
file in 
der 

Oberflü- 

che. 

Flichemo. 
halt  der 
Profile. 

Mittlere 

Tiefe 

der 

Profile« 

Mittlere 

(kschwin- 

digkeitder 

ganseo 

Profile. 

Walter, 
menge  * wel- 
ehe  in  ^ner 
SectiDde  ab« 
flofi. 

Rn(h.  iRuth.  1 K. 

Zol1)Ruthen.l()nadr.Fure.|  F.  | Soll.  1 

Fufs.  iCnbik-  Kult.  || 

A. 

B. 

:go  Ruthen«^ 
nntcrh«  der  / 
Mund,  des  > 
Pannerd.C»*  1 
nales*  ) 

5 

10 

9? 

7 

9 

9 

9 

■3 

3 

3 

i4oi 

97I 

49 

2642  if 
i9i53i 

7‘9°3 

» 

1 5 
16 

1 2 

8^ 

3U 

'^3» 

4,i55i7 

3,85536 

4,69605 

* 

109787 

73844 

33767 

D. 

H 

7 

7 

5- 

■'4 

49i 

7°‘7s 

1 1 

IQ^ 

3,88169 

272.39 

1 130  Ruthen  J 
oberhalb  der  1 
Ystelmim-  f 
düng.  \ 

# 

8 

«4 

• 

4 

63i 

1 2630 

16 

4,14064 

62295 

E.  (N“  i) 

r' 

5 

10 

1 1 

24f 

53J 

3o88j 

8 

•»i 

3,3 1 244 

10229 ' 

E.  (N°-  2) 

F. 

5 

8 

7 

1 1 

‘^4 
1 0 

2089I 

9108 

7 

>4 

2,92326 

3,54733 

6107 

323o9 

(•*)  Die  letzte  Perpendiculaire  war  Ruthe  vom  nördlichen  Ufer  ent- 
fernt 
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In  dem  Berichte,  welcher  diesen  Messungen  von  1792  bey- 
gelbgt  ist,  heiftt  es  am  Ende:  «Nachdem  wir  den  i3.  April, 
bey  einer  Wasserhohe  von  14  Fufs  10  Zoll,  mit  den  Messungen 
in  dem  ungethcilten  Nieder-Rheinc,  oberhalb  der  YsselmUn- 
dung,  den  Anfang  gemacht,  und  bis  den  17.  April  hiermit, 
als  auch  mit  den  Messungen  in  dem  gctheilten  Nieder -Rheine', 
unterhalb  der  YsselmUndung,  und  in  der  Ysselmünd8ng  selbst,’ 
uns  beschäftigt  hatten,  so  war  das  Wasser  bis  zu  10  Fuls  7 Zoll 
an  gedachtem  Pegel  gefallen  , wefswegen  wir  keine  Vergleichung 
über  die  abgeftlhrte  Wassermengc  des  ungethcilten  Nieder- 
Rheines,  der  Ysscl  , und  des  getheUten  Nieder- Rheines  haben 
anstellen  können. 

Bey  den  Messungen  in  dem  noch  ungethcilten  obern  Strome 
behielt  das  Wasser  beständig  einerley  Hohe  von  9 Fufs  3 Zoll 
am  Arnheimer  Pegel , wefswegen  die  Profile  der  Waal  und  der 
Mündung  des  Pannerdenschen  Canales  auch  auf  diese  Hohe  von 
9 Fufs  3 Zoll  Pegelhohe  berechnet  wurden,  wovon  auch  die  wirk- 
liche Hohe,  welche,  bey  den  daselbst  angestcllten  Messungen, 
Statt  hatten  , wenig  abwichen. 

A.  Die  W^assermenge  des  noch  ganz  unge- 
thcilten Stromes  war  - - _ 

B.  Die  der  Waal  war  - _ 

Die  in  dem  Pannerdenschen  Canale,  260 

Ruthen  unterhalb  dessen  Mündung, 
war  (c)  - _ _ . 

Der  Lnterschied , um  welchen  A grOfser  als 
B + c ist,  ist  demnach  - — 

Oder  setzt  man  die  W^assermenge  von  A 
So  ist  die  von  B - _ _ 

Die  von  c - - . . . 

Und  der  Unterschied  - - - 


109787  Cubik-Fuls. 
73844  — — 


33767  — — 

3176  — 


= 67,3. 
==  3o,8. 
* = = >.9- 
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Wenn  man  nun  den  Zustand  der  Flüsse  vom  19.  bis  den 
27.  April , während  welcher  Zeit  wir  nälimlich  mit  den  Messun- 
gen in  A,  B und  c beschäftiget  waren,  betrachtet,  so  wird  es  bald  ein- 
leuchtend , dafs  das  Vermögen  des  obern  , noch  ganz  ungethciltcn 
Stromes  gröfser,  als  das  der  beyden  Stromarme  gefunden  wer- 
den mußte.  In  den  (Seite  368)  mitgetheilten  Pegelhohen  sieht 
man,  dafs  das  W^asser,  während  der  Messungen  in  der  Mün- 
dung des  Pannerdenschen  Canales , vom  19.  bis  den  ai.  April, 
8 Zoll  Cel.  Hierauf  stieg  das  Wasser  den  22.  April  3 Zoll  ho- 
her, wodurch  natürlich  eine  grOfsere  Geschwindigkeit  erzeugt 
werden  mußte , ab  wenn  es  diese  3 Zoll  nicht  gestiegen  wäre. 
Das  Wasser  blieb  nun  bis  den  26.  April  so  stehen,  während 
welcher  Zeit , vom  23.  bis  zum  26.  April  nähmlich , die  Mes- 
sungen in  dem  obern , noch  ganz  ungetheilten  Strome  gescha- 
hen. Während  der  Messungen  in  der  Waal,  vom  26.  bis  zum 
27.  April  fiel  wieder  das  Wasser  4 Zoll , wodurch  abo  auch  die 
Geschwindigkeit  geringer  geworden  seyn  mufs , ab  sie  gewesen 
seyn  würde,  wenn  der  Wf asserstand  9 Fufs  3 Zoll  geblie- 
ben wäre. 

Bey  der  wiederholten  Messung  in  dem  ungetheilten  Nieder- 
Rheine,  nach  der  Linie  DD  (Tab.  XIV.)  war  die  mittlere 
Wasserhöhe  7 Fufs  5 1 ZoU.  Auf  diese  Hohe  ist  auch  die  wie- 
derhohlte  Messung  (E  No.  2.  S.  377  ) in  der  Yssel,  (die  eigent- 
lich bey  einer  mittlern  Wasserhöhe  von  7 Fufs  3i  Zoll  geschah) 
reducirt  worden , um  sie  mit  jener  besser  vergleichen  zu 
können. 

Die  Messungen  in  dem  gethcilten  Nieder- Rheine , unterhalb 
der  YsscImUndung , sollten  auch  noch  wiederhohlt  werden , wel- 
ches aber  wegen  ungünstiger  Witterung  nicht  geschehen  konnte. 

Da  indessen  die  vorhergehenden  Messungen  von  1789,  1790 
und  1792  die  Richtigkeit  und  Genauigkeit  der  Methoden  bewiesen 
haben , so  läfst  sich  die  Wassermenge  des  gctheilten  Nieder-Rhei- 
nes  aus  dem  Unterschiede  des  ungctlieilten  Nieder -Rheines  und 
der  Yssel  herlciten. 
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Die  Wassermenge  D , des  ungctlieilten  Nie- 

der-Rheines  war  - - - = 37389  Cubik-Fufs. 

Die  Wassermenge  der  Yssel  E No.  2.  = 6107  — — 

Also  bleiben  für  den  getheilt.  Nieder-Rhcin  = 2 1 1 3 2 Cubik-FuCs. 

Oder  setzt  man  D _____  100. 

So  ist  E No.  3.  - 22,4. 

Und  der  gelheilte  Nieder-Rhein  _ _ _ 77i6- 

Bis  so  weit  der  Auszug  aus  dem  vortreflichen  Berichte  der 
beyden  sehr  geschickten  Männer,  Herrn  Conrad  und  Engel- 
manrt,  datirt  vom  36.  May  1792.  Es  wird  uns  jetzt  erlaubt 
seyn,  noch  einige  Bemerkungen  Uber  diese  Messungen  hinzuAl- 
gen  zu  dürfen. 

1.  Zu  einiger  Vergleichung,  wie  die  mittlere  Geschwindig- 
keit mit  der  mittlern  Tiefe  eines  und  desselben  Profiles,  bey  ver- 
schiedenen W^asserständen , zunimmt,  dient  folgende  Tabelle j 
in  welcher  die  Buchstaben  in  der  ersten  Columne  sich,  wie  bis- 
her , auf  die  bemerkten  Linien  Tab.  XIII.  und  XIV.  beziehen. 


Die  Messungen 
geschahen. 

Mittlere 

Tiefe. 

Mittlere 

Geschwin- 

digkeit. 

VerlitltmA« 
2ahlca  der 
mittlern  G«* 
tchwindig’ 
ktiten. 

Verbältm*&- 
uhlM  der 
OuaJrate 
dn  mittlern 
Gewhwin« 
dick  fiten. 

Verbilcsir». 
sabten  der 
mittlern 
Tiefen. 

Fvb\  Zoll. 

Fnfs. 

1790  ind.Lin.  AA 
•7!P  — — 

1 r> 

5A 

8 

3,48024 
4,1 55 17 

100 

100 

142 

100 

166 

1 790  in  d.Liii.  B B 

1792  _ _ 

1 2 
16 

1 

3SI 

3,92640 

3,85536 

lOU 

1 3s 

100 

n4 

100 

i35 

17Q0ind.Lin.DD 

>792  — — 

1789  — — 

y 

1 1 
1 1 

‘>5 

loi 

45 

2,98948 

3,88159 

4,12100 

100 
1 3o 
i38 

100 

169 

190 

100 

1 14 

i79oind.Lin.  EE 
1792  No.  1.  — 
1792  No.  2.  — 
1789  — — 

4 

8 

7 

9 

" 52 

2,45594 
3,3 1 244 
2,93336 
3,90430 

100 

i35 

119 

159 

1 00 
183 
142 
253 

100 

223 

178 

23o 

i7Qoind.Lin.F  F 
^1792  _ — 

7 

14 

3,10640 

3,6.3733 

100 

114 

1 00 
1 3o 

100 

18g 
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Man  .sielit  hieraus,  tlafs  die  miülern  Gcscliwindigkeiten  eines 
und  desselben  Profiles,  bey  verschiedenen  M’asserhöhen , in  kei- 
nem bestimmten  Verhältnisse  mit  den  mittlern  Tiefen  eines 
Solchen  Profdes  stehen.  In  der  Linie  A A (Tab.  XIII.)  verhal- 
ten sich  die  mittlern  Tiefen  nahe  genug,  wie  die  Cubik-Zahlen 
der  mittlern  Geschwindigkeiten  ; in  der  Linie  B B verhalten  sich 
die  mittlern  Tiefen  nahe  genug  wie  die  mittlern  Gesehwindig- 
keiten  in  der  ersten  Potenz;  in  der  Linie  D D verhalten  sich  die 
mittlern  Tiefen  beyläufig  wie  die  Quadrat-Wurzeln  der  mittlern 
Geschwindigkeiten  ; in  der  Linie  E E verhalten  sich  die  mitt- 
lern Tiefen  von  1790  und  1792  ungefähr  wie  die  Cubi  der  mitt- 
lern Geschwindigkeiten;  von  1789  und  1790  verhalten  sic  sich 
aber  wie  die  Quadrate  der  mittlern  Geschwindigkeiten ; in  der 
Linie  F F endlich  verhalten  sich  die  mittlern  Tiefen  ungefähr 
wie  die  Biquadrate  der  mittlern  Geschwindigkeiten.  Abwechse- 
lungen genug  von  der  Potenz  ^ bis  zu  der  Potenz  4 i dafs  man 
ako  wohl  auf  ein  solches  festes  Verhältnils  zwischen  mittlere 
Tiefe  und  mittlere  Geschwindigkeit  nicht  hinaus  rechnen  darf. 

2.  Es  zeigen  diese  Messungen,  dafs  die  Geschwindigkeiten, 
von  der  Tiefe  von  einigen  Fufsen  unter  der  Oberfläche  an  bis 
an  den  Boden  fast  durchgehends  abnehmen.  Kleine  Abweichun- 
gen , die  sich  einzeln  finden  , dürfen  wohl  auCscr  Acht  gelassen 
werden  , so  dafs  man  wohl  allgemein  hieraus  abnehmen  dürfte, 
dafs  die  Geschwindigkeiten  in  einem  ziemlich  regulaircn  Bette, 
das  nicht  etwa  plötzlich  sehr  stark  fällt , von  dieser  Tiefe  von 
ein  Paar  Fufs  an  unterwärts  abnehmend  sevn. 
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Hydrometrische  Messungen  des  Abhanges  der  Olerßäche  und  der 
Geschwindigkeiten,  gleichfalls  von  dem  Herrn  Brünings  an- 
gestellt im  Jahre  i’jBS, 


Die  Metdingen 
geicbahen. 

Linge. 

Neigung  der 
Oberfläche, 

Geschwin- 
digkeit in  der 
C^erfläche. 

- 

Setzt  man 
die  Neigung 
= 1 , so  ist 
die  Linge. 

• 

Ruthen. 

ZoU. 

Tuftw  * 

In  dem  Byland- 
schen  Canale 

420 

1 5,968 

4,184 

3789 

In  der  ncuenMün- 
dutig  des  Panner- 
dciischen  Canales 

s3i 

8,35 

3.77  ‘ 

4o3a 

4 

In  der  alten  Mün- 
dung des  Panner- 
denschen Canales 

343 

6,75 

3,009 

3i63 

• 

In  der  neuen  Ys- 
selmUndung 

430 

8,875 

3,913 

6814 

Nivellement , an  der  Waal  von  Millingen  bis  Nymegen;  an  dem 
Rheine  von  Millingen  bis  Arnheim , und  endlich  von  Nyme- 
gen  über  den  Grift -Deich  bis  Arnheim,  auf  Kosten  der 
Provin*  Holland,  angestellt  von  dem  Ingenieur -Obersten 
Krayenhoff. 

Zu  dem  festen  oder  Vergleichungspuncte  (Punt  van  Compa- 
ratie)  von  welchem  das  Nivellement  für  die  Waal  sowohl,  als 
auch  Air  den  Rhein  angefangen  werden  konnte,  wurde  der 
Anker  in  den  Vordergiebel  von  Johann  Brands  Hause  an  dem 
Millingschen  Schar-Deiche,  4^5  Ruthen  oberhalb  des  Theilungs- 
punctes  der  Waal  und  des  Pannerdenschen  Canales  (Tab.  XXVI.) 
gewählt.  Vor  diesem  Hause  wurde  den  la.  May  1797  des 
Aln-nds  um  7 Uhr  ein  kleiner  Pfahl  in  den  Flufs  geschlagen , so 
dafs  seine  obere  Platte  in  der  Oberfläche  des  Flusses,  und  genau 
16  Fufs  unter  dem  Knopfe  des  Ankers  in  dem  Vordergie- 
bel war. 
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Es  wurde  nun  zuerst  längs  dem  Rheine  nach  Arnheim  ni- 
vellirt , welches  Geschäft  den  14.  May  des  Abends  um  8 Uhr 
vollendet  war,  da  das  Wasser  an  dem  Arnhcimcr  Pegel  8 Fufs^ 

1 Zoll  6 Linien  zeigte;  und  von  dem  Ankerknopfe  am  Vorder- 
giebel von  Johann  Brands  Hause  bis  zu  diesem  Puncte,  wo  der 
Pegel  8 Fufs  1 Zoll  6 Linien  zeigt,  war  ein  Gefäll  von  z3  Fufs 
6 Zoll  5 i Linie. 

Nachdem  geschah  die  Messung  längs  der  Waal  nach  Nyme- 
gen , die  den  1 6.  May  des  Abends  um  6 Uhr  vollendet  war. 

Der  'Wasserstand  war  g Fufs  8 Zoll  und  bis  dahin  war  von  dem 
Ankerknopfe  ein  Geläll  von  a3  Fufs  1 Zoll  6 Linien. 

Ein  gleiches  Geßfll  von  dem  Ankerknopfe  nach  Arnheim  ge- 
nommen, trift  folglich  an  dem  dortigen  Pegel  einen  Punct,  des- 
sen Höhe  über  dem  Nullpuncte  = 8'  1"  6"'  + a3'  6"  5A'"  — 
a3'  i"  6"  = 8'  6"  5i'"  ist.  Dieser  Punct,  wo  8 Fufc  6 ZoU. 

5'  Linie  steht,  ist  folglich  mit  9 Fufs  8 Zoll  am  Nymeger  Pe- 
gel in  einem  Niveau;  oder  wenn  die  Null-Puncte  beyder  Pegel 
diefs  seyn  sollten  , so  mUfste  dieser  Punct  am  Nymeger  Pegel  um 
9'  8"  — 8'  6"  5-j'"  = 1’  1"  6|‘"  erhöht  werden.  Bis  jetzt  zeich- 
nete demnach  der  Pegel  zu  Nymegen  um  i Fufs  1 Zoll  Li- 
nien zu  hoch. 

Ein  zweytes  Nivellement  von  Nymegen  über  den  Grift-Deich 
nach  Arnheim  wurde  den  19.  May  des  Morgens  um  6 Uhr  bey 
Nymegen  angefangen.  Das  'Wasser  stand  daselbst  8 Fufs  7 Zoll  • 
9 Linien  am  Pegel.  Von  dieser  Nymeger  Wasserhohe  bis  zu 
5 Fufs  9 Zoll  3 Linien  am  Arnheimcr  Pegel  (welches  nähmlich 
die  Wasserhöhe  zu  Arnheim  den  19.  May  des  Abends  um  6 Ulir 
war,  da  das  Geschäfte  geendigt  wurde)  war  ein  Geßill  von  1 Fufs 
9 Zoll.  Dieses  Gefäll  von  der  anfänglichen  'Wasserhöhe  zu  Ny- 
megen , oder  von  8 Fufs  7 Zoll  9 Linien,  abgezogen,  gibt  dm 
Punct  6 Fufs  10  Zoll  9 Linien  am  Nymeger  Pegel , der  mit  5 Fufs 
9 Zoll  3 Linien  am  Arnheimcr  Pegel  in  einem  Niveau  ist.  Die- 
ser Messung  nach  zeichnet  also  der  Nymeger  Pegel  1 Fufs  1 Zoll* 

49- 
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6 Linien  7.u  hoch.  Der  Unterschied,  welcher  aus  beyden  Mes- 
sungen in  den  Resultaten  sich  ergibt,  beträgt  folglich  bloCs  | Li- 
anen oder  Zoll  (Seite  isS).  Zu  Arnheim  stand  das  Wasser 
den  19.  May  des  Morgens  um  6 Uhr  genau  auf  6 Fufs;  folglich 
war  das  W^asser  in  der  Waal  damahls  höher,  als  in  dem  Nieder- 
Rheine , um  8'  7"  g'"  — 6'  o"  o'"  — 1'  i"  6"'  = 1 Fufs  6 Zoll 
3 Linien. 

Bisher  betraf  das  Nivellement  nur  die  beyden  Pegel  7u  Nymegen 
und  Arnheim  , um  ein  Niveau  von  dem  einen  zu  dem  andern  Uber- 
zutragen.  Zugleich  wurde  aber  auch  die  Neigung  der  Oberfläche 
der  beyden  Flü.ssc,  der  Waal  und  des  Nieder- Rheines , gesucht, 
welche  bev  einem  Beharrungsstande  S'om  20.  bis  zum  24.  May 
I7g3  (also  4 Jahre  früher)  Statt  gehabt  hatte,  und  die  durch 
mehrere  den  32.,  23.  und  24.  desselben  Monats,  an  den  beyden 
Flüssen  gesetzten  Merkmahlen  (Peilmcrken)  bezeichnet  war.  Das 
Wasser  stand  nähmlich  damahls  zu  Cöln  9'  o“;  zu  Emmrich 
8'  li“;  an  der  Spykschen  Fähre  7'  6“;  bey  Hulhuisen  g'  3"; 
zu  Nymegcn  g’  6";  zu  Thiel  9'  zu  Gorkum  2'  2";  zu  Pan- 
nerden  g'  o" ; zu  Arnheim  7'  3";  bey  der  Grebbe  Schleuse  8'  1 1"; 
zu  Cuilenberg  10'  8";  zu  Vianen  7'  ai";  zu  Doesburg  4’  8“;  zu 
zu  Zut|)hen  4”  8 • U*®  Oberfläche  des  Flusses  bey  Johann  Brands 

Hause  am  Millingschen  Schar-Deiche  war  damahls  17'  2"  unter 
dem  Anker  in  dem  Vordergiebel  des  Hauses , ak  dem  Verglei- 
chungspuncte.  Wir  wollen  die  Resultate  davon  , wie  bisher , 
tabellarisch  darstellcn. 
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Nivellemenl  längs  dem  N iederrheirt. 
Tab.  28. 


Puncte,  bis  zu 
welchen  gemessen 
wurde. 

Entfei» 
Rung  von 
dem  Ver- 
|Iei- 

chungs« 

puncte. 

Ne^ng  der 
Oherniche  vom 
Vergleich  ung«- 
punetc. 

Sem  mm 
die  Nei- 
gung = i, 
so  ist  die 
tinge. 

Entfernung  vom 
nächst  vorste- 
henden Puncte. 

Neigung 

der 

n 

Oberfliche 

Setzt  man 
die  Nei- 
gung m, 
so  ist  die 

Ruthen.  1 V. 

2 

l.in. 

Ruthen. 

|F. 

1 Z.  iUn. 

Bis  J.  Ottens  Hause 
am  pannerd.  Canale 

12i5 

1 

1 

lO 

7ä 

7733 

121 5 

1 

ft) 

73 

7733' 

Bis  zu  dem  Forte  Cel- 
derscheort,  a.N.Rh, 

2890 

5 

4 

8i 

6429 

1675 

3 

6 

5729 

Bis  zum  Arnheimer 

Pegel 

4735 

7 

2 

ui 

7841 

1845 

1 

10 

4 

1.1^5  2 

Dis  zu  Lexens 
Fahre 

9110 

1 l 

— 

1 

9932 

4875 

3 

9 

i3q6j 

Nivellemenl  längs  der  IV aal.  * 

Tab.  28. 


f? 

! Puncte,  bis  zu 

^ <■ 

1 welchen  gemessen 
wurde. 

Entffr. 
nung  Ton 
dem  Vc.r- 
gJri- 
chungs. 
p>mct*. 

KeiKUDg  der 
Obrrflhche  vom 
VeiglelcbuQgj» 
puncte. 

Set^t  Riiin 
die  Nei- 
gun,H'=:  t," 
iü  15-t  die 

Eölfer- 

ßun^. 

e . «r 

m 

' B »•  a. 

5 

52  w 

UJ  JS 

Nftifung 

Oberfläche.* 

81 

Seist  nun  1 
die  Nei. 
5un-  = t,  [ 
*0  i:t*die 
laj]gc. 

♦ 

Ruthen. 

1 )'■ 

|Z.  1 Un. 

Ruthen. 

F. 

Uo. 

Bis  Johann  Juris- 

1 1 65 

m 

■ 

I 

" 

sens  Hause 
Bis  zum  Gentschen 

1 

2 

2 

1 1608 

1 165 

I 

2 

H 

1 i6ü3 

Commerdeichc 
Bis  zum  Nymeger 

2965 

4 

— 

CO 

CO 

1 800 

2 

9 

6i 

7728, 

Pegel 

4gi5 

6 

1 

6 

9629 

igSo 

2 

1 

6 

11012 

1 Bis  zu  Snors  Hause 
Bis  zu  J.  van  den 

g665 

1 2 

6 

7 

9242 

4780 

6 

5 

0 

l 

887^ 

Berichs  flaute  zu 

üchten 

1 1 265 

14 

1 1 

1 

9057 

1600 

2 

4 

6 

8084 

zum  Ihielcr 

Pegel. 

18890 

*9 

8^ 

1 ^ 

U. 

2 125 

4 

1 

75 

6166 
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In  einer  Entfernung  von  6900  Ruthen  unterhalb  des  Vcrglei- 
chungspunctes  stand  demnach  die  Oberfläche  beyder  Flüsse  in  ei- 
-jiem  Niveau. 

Den  24.  May  1797.  wurde  von  der  Kirche  zu  Dodewaard  an 
der  Waal,.  400  Ruthen  oberhalb  Snors  Hause,  also  9265  Ruthen 
unterhalb  des  Vergleichungspunctes  , nach  dem  Niederrheine  , bis 
zu  Lexens  Fähre,  9110  Ruthen  unterhalb  gedachten  Punctes,  ni- 
vellirt,  wobey  sich  ergab,  dafs  der  Niederrhein  hierselbst  1 Fufs 

4 Zoll  3j  Linie  höher  als  die  Waal  zu  Dodewaard  stand.  Der 
Wasserstand  zu  Arnheim  war  an  dem  Tage  4 Fufs  6 Zoll. 

Auf  der  Station  von  Nymcgen  bis  zu  Snors  Hause  verhielt  sich 
das  Gefall  der  Oberfläche  zur  Länge , wie  1:8874,  diefs  beträgt 
6 Zoll  6 Linien  auf  400  Ruthen;  folglich  war  im  May  1793  das 
Geßill  vom Theilungspuncte  bis  zur  Kirche  zu  Dodewaard  12' 6"  7“' 
— 6"6"'=  12  Fufs  o Zoll  I Linie.  Das  Ge  fäll  des  Rheines  bis  zur 
Lexens  Fähre  war  aber  11  Fufe  o Zoll  1 Linie,  und  der  Rhein 
stand  also  damahls  Einen  Fufs  höher  als  die  Waal.  Das  Geföll  von 
der  Oberfläche  des  Rheines  von  Lexens  Fähre  bis  zur  Oberfläche 
der  Waal  zu  Dodewaard  war  1797  demnach  1*4"  Sj'" — i‘  = 4 
Zoll  3'  Linie  gröfser  als  im  May  1798.  War  nun  die  Obcrfl.  des 
Wassers  den  24.  May  1797  unter  das  im  May  1798  gesetzte  Merk- 
mahl auf  der  Waal  = a,  und  am  Rheine  = b gesunken,  so 
mUfste  b -j-  4"  3i"'  — a z=  o seyn. 

Dieses  a und  b ist  uns  nicht  bekannt.  Für  Nymegen  war  am 
'»9.  May  1797  das  a = 9'6"  — B'-j" s " = 10  Zoll  3 Linien;  und 
für  Arnheim  war  gleichfalls  am  19.  May  das  b = 7' 3"  — 6'  = 
1 Fufs  3 Zoll.  Nähmemanan,  dafs  dieseW^erthefüra  und  bauch 
wirklich  den  24.  May  1797  zu  Dodewaard  und  Lexens  Fähre  Statt 
gehabt  hätten ; so  wäre  der  Unterschied  b + 4 " 3^*”  — ä ^ 9 Zoll 

5 Linie,  auf  eine  Länge  von  mehr  als  10  deutschen  Meilen  gewils 
sehr  geringe,  der,  durch  einen  Kreisbogen  ausgedrückt,  unge- 
fähr j Secunde  betragen  würde,  da  das  Gefall  des  Rheines  2t  Sc- 
cunden  und  der  W^aal  24-  Secunden  ist. 
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GESCHICHTE  UND  ERFAHRUNG 

GEGRÜNDETE 

TH  EORETISCH  - PRACTISCHE  DARSTELLUNG 

DES 

WASSERBAUES 

AM 

NIEDER  - RHEINE 

m 

UI«)  IN 

HOLLAND 

MIT  VORSCHLAEGEN  BEGLEITET. 


Loriqne  lei  peoplei  croyent  lei  men  conftamment  enchatnies  dam 
leur  lit  , le  Tage  lei  voit  fuccessivement  dicouvrir  et  fubmerger 
de  vaftei  contrcei,  et  le  vaifleau  filloner  lei  plaines  que  n’ague- 
rci  sUlonnolt  la  chame. 

Helvetivs. 

O ihr  Anwohner  der  Flüsse  und  der  Meere ! hört  auf  dieses  Welt- 
weiien  Worte , und  beugt  der  Gefahr  bcy  Zjilcn  vor ! ^ 
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Drr  Aablick  dr<  cmpörtcA  Oc«atu  « de»  zeimalm»d«n  £is;ufct  in  mirbtigen  Flüisen  ; des 
VetJrfbcn  drohenden  hohen  Stfomes  j der  fruchtbaren  landstrecken  — chemahb  Siimpfe  — der  be- 
Usteten  SihUf«,  die  jezt  Flüsse  — sonst  lekbt  und  reissend— die  unsre  CanOle  » befahren  s zeigt 
er  nicht,  ’dafs  die  WasskkbavXUMST  eine  Wisienecbaft  ist  , die  dem  Menschen  Muth  einflöfstc  , 
sich  selbst  mit  der  •cheinbaren  Allgewalt  der  Natur  zu  ■oessen  f Setzt  sie  nicht  dem  Meere  und  den 
Flüssen  Schranken  f Heifst  sie  nicht  schöne  Gefilde  aus  Morästen  und  Land  - Seen  hervergebn  , indem 
sic  sich  der  Schleusen,  der  Maschinen  ^ vom  Feuer,  Wasser  und  vom  Winde  fetriebeo  — bedient! 
Ü-eigi  sie  nicht  den  Schiflen,  in  Caiüücn  und  Aejuaducten , über  Berge  und  Thtlcr  die  Wegej  gewährt 
sie  ihnen  nicht  Sicherheit  und  trhaltung  in  den  Häfen,  in  den  Gragten  und  auf  Docken?  Verschönert  sie 
nicht  Städte  und  Lander  durch  WaJterbauwerle  aller  Art  ? Sorgt  sie  nicht  , vermittelst  Wasserlei- 
tungen und  Wasserkünste,  für  die  Gesundheit  des  Menschen  ? Wie  wichtig  ist  nicht  ihr  Einflufs  ira 
Bergbau,  bey  den  Bahnen  und  ub  gesammten  Maschinenwesen!  Ist  sie  es  sacht,  welche  die  Com- 
uunication  erdichten  ? Welche  , indem  sie  di*  Industrie  erweckt,  die  Naturproducic  veredelt  ? Die 
das  Eigenthuro  gegen  den  äufsem  Feind  , und  gegen  die  Angriffe  der  mächtigen  Natur  schützt  ? Und 
erfüllt  sie  endlich  nicht  das  Geinüih  mit  einem  hvhen  Gefühl  der  erhabenen  Würde  des  raemcbli- 
chen  Geistes  ? 
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VON 

DER  NATUR  DER  FLÜSSE. 


Es  scheint  uns  nöthig  zu  seyn , dafs  diese  Materie  der  Analyse 
des  Flufsbaues  vorangehen  mufs  , weil  sie  einen  Leitfaden  in  dieser 
Analyse  abgibt.  Von  den  darin  aufgestellten  Grundsätzen  und 
Raisonnements  dürfen  wir,  bey  dieser,  nicht  abweichen,  ohne 
Blöfsen  zu  geben  , die  nicht  gezeigt  werden  müssen  , wenn  wir 
die  Achtung,  die  jeder  Schriftsteller  für  seine  Leser  haben  mufsi 
nicht  aus  den  Augen  setzen  wollen.  Diese  Untersuchung  wird 
demnach  aus  den  Eigenschaften  und  Wirkungen  der,  Flüsse  ab- 
geleitet werden  müssen.  In  dieser  Hinsicht  werden  also  die  al- 
tern Schriften  , worin  diese  Materie  abgchandelt  ist,  nur  kurz 
berührt  werden  dürfen.  Dasjenige  was  in  den  neuern  auf 
Flüsse  angewandt  worden  ist,  und  das  doch,  unserer  Meinung 
nach,  nicht  daraufhätte  angewendet  werden  sollen,  wird  nur  in 
sofern  widerlegt  werden  , als  es  für  die  Practik  gefährlich  ist. 
Diese  W^iderlegungen  werden  Öfters  entwickelt  sverden  , ohne 
den  Urheber  oder,  den  Colporleur  der  für  die_  Ausübung  so  ge- 
fährlichen Theorien  zu  nennen.  Auf  diese  W^eise  wird  das  Un- 
angenehme vlrmicden , und  das  iNülzliche  bewirkt  werden. 
Findet  dann  aber  der  Schriftsteller , dessen  Meinung  nicht  bey- 
getreten  worden  ist,  solche  Gründe,  welche  die  hier  aufgestell- 
ten  überwiegen  , und  kann  er  sie  durch  gcnugthucmle  Vertuche 
bestätigen  , welches  ein  wahrer  (iewinnst  für  die  Wis.senschaft 
seyn  wird,  nun,  so  steht  ihm  selbst  dieses  Werk  zu  ihrer  Be- 
kanntmachung oiTen. 
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Indem  wir  wünschen,  dafs  diese  Untersuchung  von  der  Na- 
tur der  Flüsse,  vorzüglich  für  die  Praclik  von  Nutzen  seyn  m(H 
ge , und  wir  immer  auf  solche  Geschäftsmänner  unser  Augen- 
merk richten,  die  es  durch  ihren  gewichtvollen  Einflufs  dahin 
bringen  können,  dafs  hydrometrische  Messungen  aller  Art,  auf 
öffentliche  Kosten,  angestellt  Werden',  so  wünschen  wir  auchj 
dafs  sie  von  diesen  Männern  gelesen  werde ; sie  wird  daher , 
in  dieser  Hinsicht , so  kurz  als  möglich  abgehandelt  werden  müs- 
sen. Wir  werden  sie  also  keinesweges  vollkommen  erschöpfen; 
und  diefs  ist  auch  nicht  durchaus  nOlhig , weil  noch  in  der  Fol- 
ge bey  der  Analyse  des  Flulsbaues  vielfältige  Gelegenheit  enbte- 
hen  wird  , wobey  von  den  mannigfaltigen  Eigenschaften  der 
Flusse  gehandelt  werden  kann. 

Da  aus  der , mit  den  bisher  bekannten  Theorien  über  die 
(Jcschwindigkeit  des  strömenden  W^assers,  angestellten  Prüfun- 
gen hervorgeht,  dal's  alle  diese  Theorien  unzureichend  sind  ; dafs 
sie  vpn  der  Natur  ab  weichen  , und  dafs  sie  dem  Blicke  des  Hydro- 
teclen  desto  mehr  entweichen  , je  eifriger  er  es  sich  angelegen 
seyn  lälst , der  Natur  in  ihren  Wirkungen  nachzuspüren  und 
die  Erfahrung  den  bisher  bekannten  Formeln  gegenüber  zu  stel- 
len (*);  so  bleibt  kein  anderes  Mittel  übrig,  als  dasjenige,  wa» 
die  Erfahrung  darbietel , zu  benutzen.  Der  Leser  darf  also  nicht 
ein  arten,  hier  bestiimiUc  und  a priori  demonstrirte  Aufschlüsse, 
über  die  Gesetze  , wornaeh  sich  die  Flüsse  in  ihrem  Laufe  rich- 
ten, zu  finden.  Nein!  dazu  fehlt  cs  noch  bis  jetzt  an  hinläng- 
lichen Beobachtungen.  „Wenn  auf  eine  Naturerscheinung,  eine 
Theorie  fcstgc§tcllt  werden  soll  (sagt  Brünings)  «o  mufs  diese 
immer  mühsamer  zu  gründen  seyn,  je  nachdem  die  Ursache»; 
wovon  jene  abhängt,  verwickelt  sind.  Wird  nun  die  Wir- 

(•)  In  dem  zweyten  oder  dritten  Bande  werden  nicht  nur  diese  Theorien 
aufgcstellt , sondern  auch  gehörig  geprüft  werden.  Bis  dahin  versvei- 
sen  wir  unsere  Leser  auf  die  Bruningsclre  .Schrift ; L'ebcr  die  Ccscliwin- 
digkeit  des  strömenden  Wassers. 
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kuugsart  von  dem  Laufe  des  Wassers , erwogen  ; werden  ferner 
die  mannigfaltigen  Hindernisse,  die  den  Lauf  der  Strome  stören 
und  verändern  können , in  Betracht  gezogen ; so  ist  es  in  einem 
hohen  Grade  auifallend  und  sonderbar,  dafs  die  Gelehrten  eine 
Theorie  von  der  Geschwindigkeit  der  strömenden  Gewässer  fest- 
gesetzt haben  ; dafs  sie  nur,  bey  dieser  verwickelten  Sache,  auf 
ein  stetes  Gesetz  dachten  I Kästner  ist  der  nähmlichen  Meinung, 
er  drückt  sich  so  aus : « Die  Lehren  von  der  Bewegung  des  Was- 
sers schienen  mir  immer  die  schwersten  und  unsichersten  in  der 
angewandten  Mathematik , und  so  viel  Ansehn  gilt , bestätigte 
mich  in  dieser  Meinung  das  Ansehn  der  berühmtesten  Schrift- 
steller. Und  wenn  die  Formeln  mit  der  Natur  nicht  überein- 
stimmen, so  hat  man  nichts  gethan , ab  sich  die  Zeit  mit  Rech- 
nungen vertrieben.  Archimed  versprach  die  Erde  zu  bewegen, 
aber  einen  Platz  bedung  er  sich  aus,  auf  dem  er  feste  stehen 
könnte*  (a).  Diesen  Standpunct  müssen  zu  solchen  Theorien, 
die  bey  Flüssen  anwendbar  seyn  sollen , hydrometrbche  Messun- 
gen ausmachen.  Ohne  sie  bt  es  vergeblich  zu  vollgültigen  Ein- 
sichten in  der  Hydraulik  zu  gelangen.  Sie  sind  das  Critcrion 
aller  Theorien  und  aller  Raisonnemenls  ! Wie  wenig  aber  die 
bisher  bekannten  leisten,  wenn  wir  aus  ihnen  allgemeine  For- 
meln abstrahiren  wollen  , diefs  bt  von  mehrern  Schriftstellern 
erwiesen , und  es  wird  in  diesem  Werke  durchaus  bestätigt. 
Wer  vermag  gegenwärtig  aus  der  bekannten  mittlern  Geschwin- 
digkeit eines  Flusses,  und  aus  der  W^assermenge , die  er  in  jeg- 
licher Sccunde  abllthrt , die  Größe  des  Abhanges  seiner  Oberflä- 
che, und  die  von  seinem  Bette  zu  bestimmen?  W^er  kann  die- 
jenige Gestalt  des  Bettes , bey  der  Natur  des  Erdreichs , angeben, 
worin  der  Strom  , ohne  an  dem  Boden  und  an  den  Ufern  Verän- 
derung zu  bewirken  , iliefsen  mufs  ? Sollte  man  die  Auflösung 
solcher  Aufgaben  jetzt  wohl  schon  im  Ernste  erwarten  , da  der 
Beobachtungen  , welclie  angestellt  wurden  , noch  so  wenige 

(a)  In  iriner  Vorrede  zu  den  Anfangtgiiinden  der  Hydrodynamik. 

5o. 
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sind  ! Wird  ipan  es  jetzt  noch  wohl  wagen  wollen , Theorien 
über  die  Bewegung  des  Wassers  a priori  aufzustellen,  da  es  ei- 
nem Newton,  d’Alembert,  Euler,  Bernouilli,  Bossut  und  Langs- 
dorf nicht  hat  gelingen  wollen  ? Die  Sucht  des  Theoretisirens, 
ohne  hinreichende  Data  zu  haben , wird  aber  wohl  noch  nicht 
so  bald  aufhOren  , da  selbst  noch  Buat , der  sonst  so  viel  auf 
Versuche  hält , sich  eine  sehr  unzureichende  Theorie  gemacht  hat 
Wo  trift  seine  Normalgeschwindigkeit  (Regime)  (*),  seine  For- 
mel über  die  mittlere  Geschwindigkeit  zu  ? Welchem  Flusse  kann 
und  darf  man  einen  solchen  schleichenden  Lauf  geben  , dais 
er,  bey  den  höchsten  Anschwellungen  , weder  von  dem  Material 
des  Bettes  noch  von  den  Ufern  Abbruch  verursachen  konnte , 
wenn  nähmlich  beydes,  Ufer  und  Boden,  nicht  aus  Felsen  oder 
aus  Steinen  besteht  Und  wenn  es  wirklich  in  unserer  Macht 
stände,  die  Eisgänge  ganz  zu  entfernen  , und  dem  hohen  Strome 
eine  solche  langsame  Bewegung  zugeben  , ( indem  das  Bett  un- 
terhalb erhöhet  oder  die  Bahn  oberhalb  erweitert  und  un- 
ten verengt  würde),  so  dafs  er  die  Buatsche  Norinalgcschwindig- 
keit  erhielte,  dürfte  man  sich  wohl  zu  einer  solchen  Operation 
cntschlicfsen  , ohne  befürchten  zu  müssen  , dafs  alle  niedrigen 
Flufsgegenden  in  Seen  und  Moräste  verwandelt  werden  würden? 
W^er  mufs  über  solche  und  ähnliche  Verschläge  und  Definitio- 
nen nicht  erstaunen,  und  sich  nicht  wundern,  wenn  er  noch  in 
den  neuesten  Schriften  liefst,  dafs  man  an  dem  Flusse  so  lange  kün- 
steln und  hauen  müsse  , bis  das  Bett  die  Stabilite  erreicht  habe,  und 
mit  dem  Regime  fliefsc.  Die  Erfinder  solcher  Vorschläge  sehen 
also  die  Flüsse  für  ein  Instrument  an,  auf  dem  sie  nach  Belieben 

(®)  Regime  nennt  Buat  diejenige  Geschwindigkeit,  womit  der  Strom  flic- 
fsen  mufs,  um  in  den  Bdiarningsstand  (SlablUtc),  so  wie  er  ihn  er- 
klärt , wobey  nähmlich  das  Bett  nichts  vom  Material  verlieren  darf, 
zu  kommen.  Er  sagt  „d'ou  Ion  doit  conclure  (aus  der  Defmitiim 
des  Kegimc)  sjii’il  a aiitant  de  regimes  qu  il  a autant  des  naiiires  de 
terraiiis  propres  ä opposer  plus  ou  moins  de  reffistance  au  couratit  de 
l'cau  “ etc. 
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spielen  können.  O ! wir  bcfürchlen , dafs  wenn  sie  in  der  Prac- 
lik  etwas  leisten  sollten , die  Saiten  ihrer  zu  hoch  gespannten 
Theorie  bald  springen  wurden  ; und  es  ist  ein  GlUck  wie  sich 
Silberschlag , dem  man  so  gerne  alles  Verdienst  absprechen  möch- 
te , ausdrUckt  « dals  sich  die  Natur  nach  solchen  Speculationen 
nicht  richtet,  sondern  ohne  unsre  'Weisheit  zu  erwarten,  nach 
den  Gesetzen , die  ihr  die  allerhöchste  'Weisheit  des  Schöpfers  ein- 
geprägt hat , in  der  Stille  fortarbeitet. » Ja  I wir  wiederholen  es 
noch  einmahl  : Theorien,  die  brauchbar  seyn  sollen,  müssen 
auf  die  Natur  der  Flüsse  gegründet  seyn  ; sie  mü.ssen  aus  Beob- 
achtungen hergelcitet  werden , und  nie  dürfen  sie  mit  der  Natur 
im  Widerspruche  stehen.  Kästner  rühmt  auch  vorzüglich,  in  die- 
ser Hinsicht,  die  Uebcrsicht  des  gesammten  ^Vasserbaues  von 
Büsch  , weil  der  Verfasser  darin  die  Theorie  mit  Erfahrungen 
erläutert,  unterstützt  und  diese  auf  jene  angewandt  habe.  Er 
sagt  ferner  von  diesem  Buche:  .Es  enthält  eigentlich  das  Philoso- 
phische der  Wasserbaukunst,  welches  vor  dem  Rechnen  mufs 
überdacht  werden.  Freylich  hat  man , besonders  über  die  Be- 
wegung des  Wassers  und  was  dahin  gehört,  manches  gerech- 
net, che  man  es  gehörig  überdacht  hatte*  {b).  Lorgna  drückt 
sich  in  dieser  Hinsicht  so  aus  : . Die  Mathematik  kann  uns,  wo  alle 
Data  fehlen, und  wo  man  mit  Berechnung  keinen  Schritt  weiter  kann, 
ah  allein  unter  Begünstigung  von  lausenderley  Voraussetzungen, 
die  einen  an  sich  selbst  sciion  verwickelten  Gegenstand  nur  noch 
verworrener  und  unsicherer  machen  können  , keinen  grofsen 
Dienst  leisten.  Vielßiltigc  Versuche , ausAlhrlichc  und  genaue 
Nachforschungen,  unabgebrochene  Beobachtungen,  und  reiflich 
erwogene  Schlüsse,  werden  vielleicht  mit  der  Zeit  einiges  Licht 
über  den  Lauf  des  Wassers  verbreiten.  Ein  Gegenstand  der 
blofs  der  Physik,  und  nicht  der  Mathematik,  zugehören  kann  * (c). 

(i)  Kästners  Hydrodynamik,  ate  Auflage  Seite  691. 

(r)  Kicerche  interno  alla  distribuzione  della  velocitk  p.  39. 
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Und  Langsdorf,  oiit  groCser  Theoretiker , sagt  bey  Gelegenheit 
der  SchoberscJicn  Versuche  Uber  den  "Widerstand  des  \Vassers 
von  Karsten  ; , Dieser  grofse  MefskUnstler  hatte  den  Felder  der 
meisten  Theoretiker,  welche,  ohne  eigne  Erfahrungen,  die  reine 
Theorie  auf  practisch  - mathematische  Gegenstände  anwenden.  Ej 
war  so  wenig  geneigt , die  Theorie  der  Erfahrung  untentuord- 
nen , dafs  er  lieber  beynahe  ein  ganzes  Buch  mit  einem  auf  fal- 
sche Voraussetzungen  gebauten  Calcul  anfltllte , als  dais  er  nach 
Beobachtungen  seine  Theorie  umgemodeit  hätte*  (d). 

So  grofs  und  mancherlcy  nun  auch  die  Schwierigkeiten  sejm 
mögen  und  sind,  die  sich  vor  demjenigen  entfalten,  der  über 
die  Gesetze,  nach  denen  sich  die  Flüsse  bey  ihren  Bewegungen, 
in  so  mancherley  Abwechselungen  , richten,  nachdenkt;  wenn 
er  Theorien  , die  auf  alle  ähnliche  Fälle  anwendbar  seyn  sollen 
a priori  auistellen  will:  so  ist  doch  auch  der  andere  Weg , durch 
Versuche  und  Beobachtungen,  diese  Absicht(allgemeine  Formeln  zu 
finden)  zu  erreichen,  Gefahrvoll,  mUhsam  und  kostbar.  Ja!  es 
dürfte  noch  eine  lange  Zeit  währen,  bevor  eine  solche  Reihe  von 
Erfahrungen  aiigestellt  sdyn  wird,  woraus  sich  unumstofsliche 
Theorien  herleiten  lassen.  Bis  dahin  werden  also  solche  Raison- 
nements,  welche  aus  Beobachtungen  abstrahirt  sind , die  einzige 
nützliche  Methode  seyn , wornach  Uber  die  Natur  der  Flüsse  ge^ 
handelt  werden  kann.  Bey  ihr  dürfen  also  nicht  willkuhrliche 
Voraussetzungen  Statt  finden ; sondern  es  mufs  dabey  immer  auf 
ein  bekanntes  Local  hingewiesen  werden. 

Aber  die  Mühe  und  Zeit,  welclie  die  Beobachtungen  verursa- 
chen und  wegnehmen , mufs  und  darf  den  Freund  der  physica- 
lisch  - mathematischen  \Visssenschaften  nicht  abschrecken.  Nein! 
alle  Hydrotechniker  und  Directeurs,  von  Maschinen,  die  An- 
spruch auf  Kenntnisse  machen , die  dem  gewöhnlichen  Schlen- 
drian nicht  ergeben  sind , und  die  ihrem  Staate  redlich  dienen 
wollen,  müssen  Beobachtungen  anstellen.  Dann  werden  sie , in- 

((/)  I.angsdorts  Lehrbuch  der  Hydraulik.  $.  941. 
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dem  sie  dieses  Feld  bearbeiten,  selbst  die  Früchte  ihrer  Bemü- 
hungen einärndten.  O ! diese  Früchte  müssen  milde  , und  für 
die  Wissenschaft  ersprielslich  seyn  , wenn  die  Arbeiter,  die  Hy- 
drauliker, nur  Beharrlichkeit,  wenn  die  Gouvernements  und 
Collegia  nur  ihren  guten  Willen  thätig  beweisen.  Und  soll- 
ten diese  letzteren  endlich,  nach  so  vielen  dringenden  Aufforde- 
rungen sich  nicht  bewegen  lassen  , ein  jegliches  für  sich , zu  ei- 
nem geringen  Fond  für  Messungen  im  Gebiete  der  W^asserbau- 
kunst,  so  wie  wir  die  Wasserbaukunst  in  unserm  Plane  verste- 
hen, anzu weisen  ; wollten  sic  wohl  den  gerechten  Vorwurf  auf 
sich  laden,  vergeblich  aufgefordert  zu  seyn,  an  den  Entdeckun- 
gen solcher  nützlichen  Wahrheiten , welche  lür  die  menschliche 
Gesellschaft  so  üulserst  wichtig  sind , keinen  warmen  und  wirksa- 
men Antheil  genommen  zu  haben  ? 

In  einigen  Theilen  der  Physik  ist  mehr  als  die  MorgenrOthe, 
ist  der  Mittag  erschienen , weil  Regenten , Republiken  und  rei- 
che Privat -Personen , beträchtliche  Summen  dazu  verwandt  ha- 
ben. Dort  beobachtete  ein  Maskelyne  und  Herschel , ein  Zach 
und  Bode,  und  hier  ein  la  Lande  und  Schröter  (*)  den  Lauf 
der  Welten.  Sie  berechnen  ihre  Bahnen  und  ziehen  für  Nautik 
und  Geographie  wichtige  Resultate.  W^o  ist  das  Gouvernement, 
welches  für  die  Beobachtungen  und  Messungen  im  Gebiete  der 
Wasserbaukunst  beträchtliche  Summen  verwendet  hat(**)7  Hat 

(*)  Allen  Gelehrten  unterer  Zeit  gibt  der  Obetamtmann  Schröter  ein  gro- 
bes nnd  rühmliches  Beyspiel,  indem  er  alt  ein  solcher  Privatmann, 
den  man  nicht  unter  die  Reichen  zihlen  kann,  auf  seine  Kosten  , 
die  Astronomie  mit  neuen  Entdeckungen  bereichert  Unter  den  Rei- 
chen in  Deutschland , vielleicht  in  Europa ! können  wir  aber  den 
Landmarschall  Hahn  in  Meklenburg , als  einen  eifrigen  Beförderer 
und  Kenner  der  Astronomie  nennen. 

(**)  Das  bis  jetzt  darauf  verwandte  ist,  wenn  wir  selbst  die  Versuche,  wel- 
che von  Bossut , Buat  und  Chappmann  angestellt  wurden,  nicht  ausneh- 
men , nicht  beträchtlich , und  kaum  verdient  es  einer  besondern  An- 
iUhiung , wenn  man  et  mit  der  Grüfse  des  Gegenstandes  vergleicht 
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diese  Wissenschaft  weniger  Einflufs  auf  das  Glück  der  Menschen  ; 
oder  gibt  sie  ihren  Beibrderern  nicht  so  grufsen  Ruhm  als  die 
Astronomie?  *Alle  Naturforscher  müssen  sich  also  mit  uns  ver- 
einigen, und  sich  bemühen,  auch  in  der  Wasserbaukunst  den  hef- 
tern  Himmel,  der  sie  erwärmen  und  von  neuem  beleben  wird, 
herabzulbhren. 

Indessen  rufen  wir  aber  denenjenigen , die  über  die  Natur 
der  Flüsse,  oder  über  den  Effect  der  Maschinen  Beobachtungen 
anstellen  wollen,  mit  Bossut  zu:  .Op^rez  assez  en  grand,  pour 
rendre  les  effets  distincts,  sans  sortir  des  bornes  compatibles  avec 
la  precision  I Langsdorf,  hat  in  seinem  Lehrbuche  der  Hydrau- 
lik §.  i8z.  über  diesen  Gegenstand  und  in  Hinsicht  des  Buatschen 
Werkes  , das  schon  so  oft  angcAthrt  wurde , folgende  Bemerkung 
gemacht,  die  zu  wichtig  ist,  als  dafs  wir  sie  übergehen  sollten. 
Er  sagt;  «Wenn  übrigens  die  Formeln  des  Buats  Resultate  ge- 
ben , die  nicht  sehr  viel  von  seinen  Beobachtungen  abweichen  ; 
.so  ist  dagegen  zu  erinnern,  dafs  Herr  du  Buat  überhaupt  keine 
hinlängliche  Mannigfaltigkeit  in  seinen  Beobachtungen  gel^ 
und  durchaus  nur  kleine  Canäle  (Gerinne)  von  17  Zoll  breit  und 
10  Zoll  tief,  gebraucht  hat,  in  denen  also  überhaupt  keine  grol% 
Abweichung  der  miltlem  Geschwindigkeit,  von  der  an  der  Ober- 
fläche , zu  erwarten  war,  und  dafs  in  Rücksicht  auf  diese  Um- 
stände, die  Abweichungen  der  Formeln  von  den  Beobachtun- 
gen, vcrhältnifsmäfsig  genommen , zum  Theil  beträchtlich  genug 
waren  , um  bey  Anwendungen  auf  gro&e  Flüsse  sehr  beträchtli- 
liche  Fehler  geben  zu  hOnnen  *. 

Dafs  man  bey  dem  Studio  der  Hydrauliek  sehr  auf  seiner 
Ilulh  scyn  müsse,  und  wie  viel  Mühe  es  demjenigen  koste,  der 
sich  einige  Genugüiuung  darin  verschaffen  will,  weil  es  an  hin- 
reichenden Beobachtungen  fehlt , diefs  haben  vor  uns  bereits  meh- 
rere Schriftsteller  erkannt  Unter  andern  gestand  schon  Galileo: 
dafs  es  ihm  leichter  geworden  sey,  die  Bewegung  des  W^eltfyste- 
mes  , als  die  Bewegung  des  fliefsendcn  W^a.sscrs,  die  unter  seinen 
Augen  vorgehc,  zu  ergründen’.  In  den  Schriften,  worin  von 
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der  Natur  der  Flüsse  gehandels  wird  , darf  man  nicht  alles  als  un- 
bedingt wahr  annehmen,  sondern  man  mufe  darüber  immer  eine 
Critik  anstellen.  So  trägt  z.  B.  Guglielmini  (*)  folgendes  vor  : die 
Gewalt  des  Wassers  ist  nicht  allezeit  von  dem  Falle  des  Bodens 
abhängig,  wie  man  geglaubt  hat.  Aber  dieser  Abhang  ist  wohl 
allezeit  die  Wirkung  von  der  Gewalt  des  Wassers  *.  Und  an  ei- 
ner andern  Stelle  sagt  er:  .In  den  Flüssen  ist,  wenn  die  Gewalt 
des  W^assers  grols  ist,  der  Abhang  des  Bettes  geringe  * (**).  Wür- 
de man  aber  nicht  aus  dem  leztern  Salze  folgern  müssen,  dafs  bey 
gleicher  Neigung  der  Oberfläche  , bey  gleichen  Wasserhöhen  , 
Tiefen  und  Breiten  , derjenige  Flufs  der  reilsendste  feyn  müfste  , 
welcher  Uber  einen  horizontalen  Boden  fliefst  ? Ist  diefs  aber  wohl 
in  der  Natur  möglich  ! Diese  W^idersprUche  sah  auch  Guglielmi- 
iii  sehr  wohl  ein  , denn  er  sagt  ausdrücklich  am  Schlulse  des  IV. 
Capiteb:  dafs  die  Geschwindigkeit  des  W^assers  von  dem  Abhange 
des  Bettes  und  von  der  lebendigen  Höhe  des  Wassers  abhange  (***). 
Wenn  Guglielmini  hier,  wie  in  seiner  Theorie  unter  die  le- 
bendige Höhe  (l'altezza  viva)die  Tiefe  (****)  versteht;  so  scheint 
auch  diese  Erklärung  kein  Genüge  zu  leisten.  -Denn  darf  man 
wohl  zugeben,  dafs  die  Tiefe  auf  die  Geschwindigkeit  einen  Ein- 

(*)  In  den  Raccolten  Tom.  V.  Deila  natura  de’  Fuimi  Cap.  V.  „La 
vlolenza  del  coiso  dell'  acqua  non  e lempre  effetto  della  declivitl  dell' 
alveo,  come  senoia  ^ stato  crednto  ; ma  la  decUviti  dell'  alveo  i 
bensi  lempre  effetto  della  violenza  del  corfo  dell'  acqua. 

(**)  Ne'  Fuimi  quanto  maggiore  tara  la  forza  dell'  acqua  tanto  la 
decliviti  degli  alveo  tara  minori. 

(***)  Er  drückt  «ich  <o  aus:  Da  tutta  il  predelto  si  püo  raccogliere 
per  modo  di  epilogo  i.  che  due  sono  le  eähfe  immediate  della  velo- 
citl  nelle  acque  de'  Fiumi , cioi  una  la  decliviti  dell'  alveo,  e Tal- 
tra  l'altezza  viva  del  corpo  dell'  acqua,  o per  dir  meglio,  l'accclcra- 
zioiie  del  moto  acquil'tara  nel  difceiidere  dell'  acqua  per  1'  inclina- 
zloiie  deir  alveo  , e la  celeriiä  dovuto  alla  caduta  dell'  altczza  viva 
della  Sezione  sino  alla  partc  di  acque  de  effa  resa  veloce. 

(*•*)  Die  Linie  von  der  Oberfläche  senkrecht  auf  den  Boden  gezogen 

dürfte  wohl  von  der  Tiefe  sehr  unnierklich  abweichen. 
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(lufs  habe  , Wenn  man  sich  einen  Fluis  gedenkt,  dessen  Bett  sich 
in  zwey  Querschnitten  a und  b erhöht,  zwischen  denen  sich  ei- 
ne grölsere  Tiefe  befindet.  Wird  dsis  Wasser  in  diesem  tiefem 
Schlauche  nicht  langsamer,  ab  Uber  die  Untiefen  fliefsen;  wUrde 
die  mittlere  Geschwindigkeit  unterhalb  der  obersten  Erhöhung  a 
so  wie  in  der  ganzen  Strecke  zwischen  a und  b nicht  stärker  seyn 
'müssen , wenn  nur  diese  obere  Erhöhung  a des  Bettes  und  nicht 
die  untere  b existirte  ? Der  Abhang  und  die  Neigung  mag  nun 
auch  so  grofs  seyn,  wie  man  will,  so  wird  die  Geschwindigkeit 
bey  gleicher  Strombahn  und  gleicher  Wassermenge , schlechter- 
dings verzögert,  wenn  man  den  Abhang  schwächt.  W^elche  Tie- 
fe soll  aber  unter  derjenigen  verstanden  werden,  die  man  in  Rech- 
nung gebraucht , gewifs  doch  die  mittlere  , weil  die  Theorie  des 
Gugliclmini  aufregulaire  Canäle  calculirt  bt ! ln  welchem  Quei^ 
schnitte  soll  man  sie  aber  wählen? 

Ohne  Zweifel  werden  diejenigen  , die  in  der  Hydraulik  so 
manches  als  erwiesen  annchmen  , darüber  lächeln  , dafs  wir  da- 
von abgegangen  sind.  Sie  werden,  wenn  sie  Buats  Grund- 
Ichren  der  Hydraulik  gelesen  haben,  uns  beschuldigen,  einen 
Scepticismus  einAlhren  zu  wollen  , der  — unverzeihlich  und  lä- 
cherlich seyn  würde , wenn  die , in  dem  angeführten  Werke  auf- 
ge,stellten  Theorien  mit  der  Natur  ubereinstimmten.  Ja  ! wenn 
die  Bewegung  des  Wassers  in  Röhren  mit  dem  Lauf  der  Flüsse 
durchaus  analog  wäre,  und  man  mit  Buat  einen  jeden  FluCs  ab 
eine  zerschnittene  Röhre  ansehn  könnte;  so  würde  man  eher  zu 
allgemeinen  Formeln  gelangen , ab  gegenwärtig.  Wie  mannig- 
faltig bt  aber  nicht' die  Figur  der  Flufsbetten,  wie  mancherley 
sind  nicht  die  Ursachen  der  Anschwellung  ? Bald  steigen  die  Flüs- 
se oben  früher  ab  unten,  und  dann  wieder  hier  eher  ab  dort. 
In  den  mehresten  Fällen  fallen  die  Anschwellungen  früher  oben 
ab  unten.  Bald  steigen  und  fallen  sie  schnell , ein  andermahl 
langsam.  Ihre  Bewegung  wird  abo  von  sehr  vielen  Einwirkun- 
gen und  Ursachen  abhangen  , mit  denen  wir  noch  lange  nicht 
hinreichend  bekannt  sind. 
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Buat  gestellt  diefs  selbst,  ünd  es  sclieuil,  als  wenn  aitcli  ihn 
/eine  Beobachtungen  nicht  befriedigten  : denn  nachdem  er  sich 
mit  eben  so  viel  GrUndlichkett  als  Scharfsinn  darüber  ausgelassen 
hat,  dafs  die  Hydrotechnik  nicht  feiten  zweckwidrig  in  Aus- 
übung gebracht  wird,  fagt  er  zum  Schlufsc  ; «die  Ursache  eines 
so  grofsen  Uebels  besteht,  ich  wiederhole  es,  in  der  Ungewils- 
heit  der  Grundsätze,  in  dem  Fehlerhaften  der  Theorie  ,■  welche 
die  Erfahrung  ableugnct  , in  den  wenigen  Versuchen,  die  man 
bisher  angeslellt  hat , und  in  der  Schwierigkeit  sie  zweckmäfsig 
zu  bewerkstelligen  • (e).  Und  an  einet  andern  Stelle:  «Es  ist 
sehr  auffallend , dafs  man  in  einem  so  aufgeklärten  Jahrhundert 
so  wenig  über  den  Widerstand  der  Flüssigkeiten  weifs  , und 
dafs  wir,  während  man  täglich  vom  W"asser  uhd  von  der  Luft 
um  Maschinen  zu  treiben,  oder  Schiffe  zu  führen,  Gebrauch 
macht  , entweder  nicht  mehr  Versuche  haben  , wenn  die 
Theorie  zu  verwickelt  ist , noch  mehr  Theorie  ^ wenn  sie 
aus  der  Erfahrung  abstrahirt  scyn  soll”  (_/).  Nach-solchcn  Ge- 
ständnissen sollte  man  da  nicht  mit  Recht  vermuthen  , dafs  Buat 
es  nicht  wagen  würde  aus  einigen  im  Kleinen  angcstcllten  Ver* 
suchen  ein  Theorie  aufzustellen  ? Leider  hat  sich  aber  auch  die^ 
ser  Schriftsteller  hinreifsen  lassen,  die  Resultate  seiner  in  Gerin- 
nen angestellten  Beobachtungen  auf  grofse  Flüsse  anzuwenden, 
Wo  sie  doch  schlechterdings  nicht  anwendbar  sind. 


(e)  Iftscoim  pretiminaire  XI.  La  cause  dun  si  grand  mal,  je  Ic'reptfc, 
est  rincertitude  des  principes , la  fausseie  de  la  theorie  que  I'  expt- 
rlence  dtment  , le  pru  d'observations  iaites  jusqu'a  prnent  et  la 
difTicuIti  de  les  bien  faire. 

(/)  Ibidem  pag.  XXXVII;  II  est  ctonnant  qu«  dans  un  Siede  aussi 
cclaire  on  Sache  si  pea  de  choses  sur  la  rcsistancc  des  fluides;  et  que 
tandis  qu’un  faic  tous  le  jours  usage  de  l'eau  et  de  l'air  pour  mou- 
voir  nos  machincs,.  ou  conduire  nos  vatsscaux : nous  n’ayons  pas, 
on  plus  d'experiences  , si  la  theorie  est  trop  compliquee,  ou  plus  de 
theorie , si  die  doit  rue  le  fruit  de  l'e.xperieiice. 

3t. 
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y^on  der  natürlichen  Beschaffenheit  des  Materiales  der  Flußbetten , 
und  insbesondere  von  dem  des  Nieder  - Rheines  (*),  und  von, 
dem  IViderstande , den  es  leisCtt. 

Dem  Nieder- Rheine  wird  aus  der  Mosel,  der  Aar,  aus  der 
Sieg,  Acher  und  Wipper,  sowie  aus  der  Ruhr,  eine  unzählbare 
Menge  Flufskiesel  (**)  zugeführt,  der  so  häufig  in  seinem 
Bette  angetroffen  wird.  Einige  von  diesen  Flüssen  werfen  grofse 
Kiesel  zu  z5  Pfund  schwer  aus.  Diese  lagern  sich  anlanglich  in 
der  Nähe  ihrer  Mündungen  , weil  der  Boden  des  Rheines  nicht 
einen  solchen  jähen  Abhang  hat,  als  die  Nebenflüsse.  Je  Wei- 
ter man  indessen  von  den  Mündungen  abwärts  kommt , desto 
kleiner,  runder  und  glatter  werden  die  Kiesel.  So  ist  z.  B. 
schon  der  Aar-Kiesel  bej-  Bonn  kleiner  als  bey  Linz,  der  Sieg- 
Kiesel  bey  Mühlheim  ist  nicht  mehr  so  ungeschlachtet  und  eckig  als 
bey  der  Siegmündung,  und  bey  Wesel  ist  der  Grand  schon  ab- 
geschliffener und  kleiner  als  bey  Ruhrort.  Da  die  Lippe  nur 
Sand  führt;  .so  wird  der  Grand  bey  Rees  feiner  als  bey  Wesel, 
und  bey  Emmrich  feiner  ak  dort.  Unter  Arnheim  und  Nyme- 
gen  trift  man  nur  Flufssand  an.  Dieser  wird  in  der  Waal  im- 
mer Erd-  und  Staubartiger,  je  weiter  man  Strom  abwärts  kommt, 
und  in  der  Gegend  von  Gorkum  und  weiter  abwärts  ist  der  Sand 
.so  fein,  dafs  er  nicht  mehr  zum  Faschinen- Baue  gebraucht  wer- 
den kann.  Es  ist  also  unleugbar,  dafs  Kiesel  in  Grand,  und 
dieser  in  Flufssand,  und  derFlulssand  in  Staub  und  Erde  verwandelt 
wird,  je  länger  sich  diese  Materialien  in  einem  Flusse  auflialten. 

(*)  Unter  dem  Nieder  - Rhein  verstellen  wir  hier  denjenigen  Tlieil  des 
Rheines,  der  von  der  Aarmüudung  abwärts  fliefst,  und  der  auf  den 
Kupfertafeln  V.  bis  XIV.  dargestellt  ist 

(**)  Unter  Kieset  verstehen  wir  Kieselsteine  von  beträchtlicher  Gröfse  ; und 
unter  Kies  oder  Grand  verstehen  wir  solche  abgerundete  Kiesel,  wo- 
von die  grofsten  eine  Faust  grofs  sind. 
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Dieses  Abschleifen  oder  Verwandeln  erklären  wir  uns  so  ; 
Die  GcbirgflUsse  reissen  bey  Anschwellungen,  vermöge  ihres 
sUrken  Abhanges  und  ihrer  Rapidität , eine  Menge  eckiger  Kie- 
sel mit  sich  fort,  die  sie  weiter  abwärts  zu  ihren  Mündungen 
wälzen  , wo  sie  schon  auf  dem  langen  hOckerichten'  Wege , im 
Flufshetle,  nicht  mehr  ihre  ursprüngliche  scharfe  eckige  Form 
haben , wo  sie  also  schon  etwas  abgerundet  und  ahgeschliffen 
sind.  So  werden  sie  nun  weiter  in  den  Hauplstrom , wenn  er 
anschwellt,  und  seine  Geschwindigkeit  stark  genug  ist,  um  die 
Steine  fortzuwälzen  , geführt.  Wo  sie  aber  an  den  convexen 
Ufern,  oder  auf  Untiefen  liegen  bleiben,  werden  sie  nach 
und  nach  abgeschliffen  und  ako  kleiner  und  runder , so 
dafs  sie  endlich  der  Strom  wegführt.  Mehr  aber  als  der 
Strom  trägt  der  Eisgang  zur  Fortwälzung  der  Kiesel  bey.  Das 
Abschleifen  der  Kiesel  geht  ohne  Zweifel  so  vor  sich  : Es  ist 
nähmlich  bekannt,  dafs  die  Ströme,  wenn  sie  anschwellen  trü- 
be sind,  und  eine  Menge,  aus  Steine,  Mergel,  Sand  und  Erde 
bestehendes  Material  führen  (*).  Der  mit  solchem  Material  ge- 
schwängerte Strom  schleift  über  die  festliegcnden  Steine  her,  die 
leichtern  Kiesel  rollen  über  die  schweren  hin  , und  so  schleifen 
die  härtesten  Steine  ab , wenn  sie  nicht  in  äufserst  Hach  ablau- 
fenden Anlagen  liegen.  Das  Abscbleifen  erfolgt  nothwendig  um 
so  schneller,  je  rapider  der  Strom  fliefst  (**).  Es  ist  diese  Ar- 
beit der  Natur  füglich  mit  dem  künstlichen  Abschleifen  mit 
Schmergel  zu  vergleichen.  Dafs  selbst  die  gröfsten  Steinmassen 

(*)  So  bringt  z.  B.  die  Mosel  in  den  Rhein  röchliches  Material,  welches 
aus  Sandsteinen  und  Mergel  besteht,  an  diesem  erkennet  man  in  den 
niedem  Stromgegenden  > ob  der  Rhein  vom  Mosel-Wasser  angelau- 
fen ist. 

(«j  Vielleicht  hat  auch  selbst  das  feinste  Material,  welches  in  der  ganien 
Flufsmasse  vertheilt  ist,  noch  grofsen  Einflufs  auf  die  Gescliwindigkeit 
des  Stromes:  denn  es  könnte  aus  solcher  Mischung  bestehen,  woduich 
der  Abflufs  gehemmt  würde.  Eine  chemische  Untersuchung  de»  Bo- 
densatzes wird  aUo  keinesweges  übeiflussig  seyu. 
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abgcscfilifleji  werden,  können  wir  an  solchen  gewahr  werden^ 
die  in  Flüssen  liegen ; denn  sie  werden  immer  glatte  und  runde 
Oberflächen  haben  , wenn  sie  nicht  aus  Basalten  , die  wegen  ih- 
rer Härle  wenig  von  ihrer  Form  verlieren  , bestehen.  F)as  er- 
slere  beweisen  auch  unter  andern  die  grofsen  Steine,  welche  unter 
RondorlT  in  dem  Rheine  liegen  (Tab.  IV).  Sie  mufsten  noch 
im  i5ten  Jahrhundert  rauhe  Porphyre  seyn,  denn  damalils  sind 
sie  von  dem  Thurme  des  Schlosses  Drachenfels,  den  steilen  Berg 
hinab,  in  den  Rhein  gerollt.  Es  wurde  nähmlich  im  i 5t*"  Jahr- 
hundert, dem  Grafen  dieser  Burg,  von  dem  Kaiser  aufg^eben , 
den  bauftilligcn  und  zum  Theil  schon  eingestUrzten  Thurm  ab- 
tragen zu  lassen,  weil  .sein  Einsturz  eine  gänzliche  Sperrung  des 
Rlieines  zur  Folge  haben  müsse.  Diese  Porphyre,  welche  da- 
mahls  eine  rauhe  Olwrfläcbe  hatten  ( wenn  man  nach  den  übri- 
gen Ruinen  urthcilt)  sind  jetzt  glatt  und  rund  abgeschlififen. 
Noch  schneller  und  kräftiger,  als  der  mit  trübem  Material  ange- 
füllte Strom  , bewirkt  der  Eisgang  das  Abschleifcn  der  Steine, 
der  Kiesel  und  des  Grandes.  An  das  Eis  friert  eine  Menge 
Steine  und  dergleichen  Material  fest,  und  die  Eisschollen  , wel- 
che eine  solche  Kruste  haben  , schleifen  Uber  die  Steine  und  Un- 
tiefen weg,  und  rollen  jene  von  ihrem  Lager.  Noch  mehr  ab 
die  gewöhnlichen  Eisgänge  wirkt  das  Treib-  oder  Grund-Eis 
auf  das  Material  des  Bettes.  Es  friert  zwar  auch  an  der  Ober- 
riäcite  des  Was-sers  und  nicht  auf  dem  Boden  des  Flu.sses , aber 
an  den  seichten  Stellen  friert  es  bis  zum  Boden  hinab  , und  also 
darauf  fest,  wo  dann  eine  Menge  Kiesel  etc,  mit  in  das 
Eis  cinfricren , und  dessen  Schwere  vermehren.  Es  sinkt  also 
bevm  Eisgänge,  vermöge  dieser  giöfsern  Schwere,  unter  die  leich- 
tern Scholleti  hinab,  die  darüber  binschiefsen.  Das  Grund- Eis 
wird  sonach  gewaltsam  über  den  Boden  , und  vorzüglich  über 
die  Untiefen  geschoben.  Es  reibt  daher  das  in  ihm  fcstgefrorne 
Material  über  die  Kie.seln , zxrreibt  diese,  oder  rollt  sie  aus  der 
Stelle.  Wird  endlich  die  Oberfläidie  des  Stromes  s'om  Eise  frey, 
so  steigt  das  Grund -Eis  plötzlich  cmjror.  Daher  glauben  viele. 


Digitized  by  Googjit: 


4oS 

es  -werde  auf  den  Boden  des  Flusses  erzeugt  Je  stfirlier'  also 
der  Abhang  des  Bodens  ist , desto  leichter  rollen  die  Kiesel  fort, 
desto  weniger  Material  bleibt  im  Bette  liegen.  Wir  sehen  also, 
dafs  die  Ejsgänge  zur  Reinigung  der  Flußbetten  wesentlich  bey- 
trägen.  Und  ohne  Zweifel  würden  diejenigen  Stellen  des  Bettest 
wo  die  Geschwindigkeit  nicht  sehr  beträchtlich  ist,  längstens  mit 
Material  aller  Art  angcftlllt  seyn , wenn  die  Kiesel  und  der 
Urand  sich  nicht  untereinander  abschlifien,  und  wenn  das  Flufs- 
Matcrial  nicht  auf  diese  Weise  allmählig  in  Sand  und  Erde  ver- 
wandelt würde. 

, Auf  die  Festigkeit  der  Stemart  kömmt  es  indessen  auch  sehr 
an  , wie  bald  oder  langsam  die  Abschleifung  bewirkt  wird.  Bey 
dem  Basalte  gebraucht  es,  wie  gesagt,  eine  sehr  lange  Zeit  bis  er 
von  seiner  Form  verliert  So  hat  der  Unkelstein  , welcher  bey 
Unkel  (Tab.  V.  und  XVI.)  in  dem  Aheine  liegt,  und  der  allen 
gewaltigen  Eissiöfsen  und  dem  hohen  Strome  seit  Jahrtausenden 
ausgesetzt  ist  (er  besteht  aus  vielen  sechseckigen  Basalt -Säulen) 
seine  eckigen  Steine  noch,  und  seine  Kanten  sind  beynahe  noch 
eben  so  scharf,  ab  die  Kanten  der  Basalte  im  nahen  Unkebtein- 
bruche  ( * ). 

Da  die  Ei.sgänge  und  hohen  Wasser  vorzüglich  zur  Reini- 
gung der  Flufsbetten  beytragen  , so  hat  also  der  Schöpfer  die 
damit  in  andern  Hinsichten  verpaarten  Ucbel , hierdurch  aufge- 
hoben. Das  gröfste  Unglück  müfste  aber  daraus  entstehen  , wenn 
die  Natur  sich  nach  den  Meinungen  einiger  Physiker  richtete; 
wenn  z.  B.  die  Kiesel  nach  Frisi's,  Vivianfs  und  Perellfs  Mei- 
nung in  ihrer  Gröfse  immer  liegen  blieben.  W'ürdcn  alsdann 
die  Betten  nicht  längstens  dcrgest.'dlt  angcfüllt  seyn  , dafs  die 
Flüsse  und  die  niedrigen  Flufsgegenden  Ss;en  oder  Sümpfe  bil- 
deten ? 


Die  Hirte  dc3  Basaltes  rührt  von  dem  violeii  EUen , das  er  her 

Uer.^maim  Fand  es  o,ij  der 
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Aber  nicht  allein  durch  Eisgänge  und  durch  hohes  Gewässer 
hat  die  Natur  Air  die  Reinigung  der  Flufsbetten  gesorgt , son- 
dern auch  in  Hinsicht  der  Uebereinstimmung  des  Abhanges  mit 
dem  Material , welches  in  den  Betten  zerrieben  und  fortgerollt 
wird.  Da , wo  die  Flüsse  einen  starken  Abhang  haben  , wo 
also  ihre  Geschwindigkeit  beträchtlich  und  grofs  ist,  nehmen  sie 
grobes  Material  auf,  so  wie  aber  der  Abhang  geringer  wird, 
Alhren  die  Nebenflüsse  keinen  groben  Grand  in  den  Hauptfluis: 
denn  sie  entspringen  und  durchlaufen  Gegenden,  wo  keine  gro- 
be Kiesel  angetroffen  werden , und  haben  selbst  nur  einen  ge- 
ringen Abhang,  und  also  auch  nicht  Geschwindigkeit  genüge 
um  beträchtliche  Steine , wenn  sie  auch  welche  fänden  , fortzu- 
wälzen. Der  Boden  der  Flulsbctten  besteht  auch  in  denjenigen 
Gegenden , wo  er  stark  abhängig  ist , aus  groben  Kieseln  , und 
da , wo  er  es  nicht  ist , aus  Thon  und  Erde , oder  aus  Sand« 
Von  dieser  Characteristik  sind  wir  so  vollkommen  überzeugt  ^ 
dafs  wir  gleich  von  dem  Material , welches  der  Fluß  Alhrt , auf 
seine  Geschwindigkeit  und  seinen  Fall  beyläufig  schliefsen  wür- 
den. So  ist  z.  B.  die  mittlere  Geschwindigkeit  des  hiesigen  Rhei- 
nes bey  weitem  nicht  so  beträchtlieh,  als  längs  dem  Bergischen, 
und  hier  A'ihrt  er  auch  feines  Material  und  dort  Grand  und  Kies. 
Von  Strasburg  bis  Mannheim  wird  der  Kies  immer  feiner,  und 
unterhalb  Worms  bildet  sich  bis  zur  Maynmündung  ein  Depot 
von  grobem  Sand  , der  immer  feiner  wird , je  näher  man  dem 
Mayn  kömmt.  Dieser  Fluß  bringt  dann  erst- wieder  Grand. 

Aus  diesen  Erfahrungssätzen  ist  es  demnach  klar,  dafs  Gug- 
lielmini  sehr  richtig  über  die  Zermalmung  der  Kiesel  geurthellt 
hat,  indem  er  sagt  : « dafs  man  es  nicht  für  etwas  Sonderbares 
anschn  dürfte  , wenn  die  Flufsbetten  nicht  mit  Kiesel  angefüllt 
wären,  weil  diejenigen,  welche  in  den  Flufs  kommen,  und  die, 
welche  darin  zermalmet  werden,  gjeich  -/.ahlrcich  sind  *.  Er  be- 
hauptet ferner,  dafs  der  /Vbhang  der  Flüsse  abnehme,  je  nachdem 
die  sjiccifische  Schwere  des  Materiaß  , welches  sic  führen  leich- 


Digitized  by  Google 


tor  spy.  {g)  Er  leitet  dieses  so  ab  ; « Je  leichter  die  Stoffe  sind, 
desto  weniger  widerstehn  sie  dem  \^'asser , und  mit  desto  glück- 
licherem Erfolge  kann  der  Flufs  sein  Bett  aushöhlen  (A).  So 
richtig  auch  das  erste  ist,  so  kann  man  es  doch  nicht  dem  Mate- 
riale zuschreiben , wenn  die  Flüsse  schnell  oder  langsam  fliefsen , 
sondern  es  trift  nur  in  der  Eigenschaft  der  Flüsse  zu,  dafs  dieje- 
nigen , welche  einen  geringen  Abhang  haben , auch  kein  grobes 
Material  Ibhren  , wie  diefs  auch  bereits  hinlänglich  gezeigt  wor- 
den ist  Die  Natur  kennt  die  Gesetze,  wonach  sich  die  Flüsse  in 
iiirem  Laufe  richten , sie  gab  also  demjenigen  Theile  einen 
gröfsern  Abhang,  in  welchem  Kiesel  geführt  werden,  damit  ei- 
ne solche  Geschwindigkeit  entstünde  , vermittekt  welcher  der  Kie- 
sel fortgerollt  werden  könne.  Uebrigens  hängt  auch  der  Wider- 
stand , den  das  Material  leistet,  von  dem  gröfsern  oder  geringem 
Abhange  des  Bodens  ab : denn  auf  einem  stark  abhängigen  Bo- 
den können  die  Kiesel  leichter  fortrollen  , ak  auf  einem  wenig 
abhängigen.  Ungeachtet  dieser  richtigen  Vorstellungsart,  haben 
einige  dafür  gehalten,  dafs  der  Eisgang,  bey  gleicher  Geschwin- 
digkeit, auf  einen  horizontalen  Boden  stärker  ak  auf  einen  ab- 
hängigen wirke.  Diese  werden  aber  nothwendig  vorauszusetzen 
gezwungen  feyn , dafs  eine  jede  Fläche  , welche  mit  der  Rich- 
tung des  Stofses  parallel  liegt,  den  gröfsten  Stofs  erhalten  müsse. 
Verdient  diese  Veraussetzung  aber  wohl  widerlegt  zu  werden  ? 
Und  dann  ist  ja  noch  auf  einem  stark  abhängigen  Boden  die  Ge- 
schwindigkeit gröker  ak  auf  einem  horizontalen , wie  aus  den 

(iS)  Nuovo  Raccolta  d'autori,  che  trattano  dcl  moto  dcll  acqua  Vül.  II 
Cap.  prop.  V. 

(A)  Ibidem  pag.  8l.  Er  sagt:  „ la  prima  cause  a itabilire  l'alveo  de’ Fiumi 
c la  condiziune  della  Materia  , della  quak-  sonu  composte  le  ripe  , ct 
il  tondo  , poichi  le  terre  arenofe  cedono  piü  facilmente  alla  forza  dell' 
acqua  corrodente  , che  Ic  cretose,  e queste  piü  facilmente,  che  il  sasso. 
La  feconda  i la  situazionc  del  fondo  , o dclle  ripe  del  fiumc,  errendo- 
chi  quanto  piü  faii  declive  un  fondo  arenofo  , o ghiajofo  tanto  piü  la 
medefima  forza  dcU'  acque  faiü  potente  ad  efcavarlo. 
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mitgethcilten  Messungen  Sfite 327  unil33o.  hervorgeht.  Danun-der 
Strom- und  Eisgang  , der  übereinen  abhängigen  Boden  strömt,  da.s 
Bett  zu  vertiefen  strebt;  so  steigt  der  Boden  der  Flüsse  auch  jähe, 
und  ßillt  allmählig  oder  sanft;  welches  die  Profile  Tab.  XVII. 
beweisen. 

Dafs  sich  die  Flufskicsel  untereinander  abreiben,  diefs  ist 
auch  von  sehr  berühmten  Naturforschern  erwiesen.  Pallas  hat, 
indem  er  der  Petersburger  Academie  der  Wissenschaften  seine 
in  Asien  gemachten  Entdeckungen  mittheilte,  angemerkt;  , da& 
die  FlufsbeUcn  dort  aus  runden  granitartigen  Kieseln  bestehn  , 
und  dafs  der  feine  Flufssand  aus  diesen  entstanden  sey  (1);  Der 
Bau-Dircctor  W^oltmann  in  Ritzebüttcl,  führt  in  seinen  Beyträ- 
gen  zur  hydraulischen  Architcctur  im  3ten  Bande  Seite  98  an: 
Jal’s  <ler  Dr.  Htithon  in  einem  Briefe  an  Deluc  (Montly  Keview 
1-19)'  den  Flufssand  für  zerriebene  Kiesel  erkläre.  HerrWolt- 
mann  tlieilt  auch  .seine  eigne  Erfahrung  mit,  dafs  nähmlich  in 
einem  Mörser  gestofsener  Kiesel  scharfen  Sand  gibt , und  er  hält 
dafür,  dafs  der  Flufssand  durch  das  Reiben  der  Kiesel  gegenein- 
ander entstehe.  W^as  wir  von  der  Absclileifung  der  Kiesel  gesagt 
haben  , .sey  nunmehr  mit  einer  Erklärung  des  Naturkundiger 
Saussurc  (k)  beschlofsen.  Er  sagt : , Bereiset  der  Naturforscher 
die  hohen  Gebirge,  wo  die  Flüsse  enbpringeii  , so  sicht  er,  wie 
die  eckigen  Steine  ihre  Kanten  verlieren  , sieh  abrunden  , und 
in  abgerundete  Kiesel  verwandelt  werden.  Vorzüglich  habe 
ich  diese  merkwürdige  Beobachtung  in  der  Nähe  grofser  Eismas- 
.sen,  woraus  die  Aar,  die  Rhone  und  der  Aveironetc.  mit  Unge- 
stüm hervorschiefsen , gemacht.*  Ferner;  , W^er  mit  Aufmerk- 
samkeit die  Lage  der  fortgewälzlen  Steine  und  die  Bruchstücke 
von  Fckcn,  welche  in  dem  Thale  unseres  Sees  ( des  Genfer),  und 
die  auf  den  benachbarten  Gebirgen  liegen  , untersueiit , der  wird 


(/)  Frisi  MecKinica universa  p.  7.  Lib.  >;• 
(i)  Voi'ages  dans  les  Alpes  Tom.  II.. 
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skh  bald  überzeugen,  dal*  sic  von  dem- Wasser  forlgevvälzt  urtd 
abgerundet  sind.  • 

Die  Beobachtungen',  ■welche  man  nun  über  die  Gröfse  des 
Widerstandes,  womit  dieses  oder  jenes  Material,  dieser  oder  jener 
GeschwindigJteitwidersteht,machte,  Würden  abdanit  fürdiePractik 
sehr’  lehrreich  seyn,  wenn  d^ey  auf  Eisgänge  Rücksicht  genom- 
men Würde,  und  wen«  man  die  L<age  des  Bettes,  feine  Erhö- 
hungen, SO' wie  seftic  Vertiefungen  und  die’ Geschwindigkeit  des 
Eisganges  oder  des  W^assers  mit  einiger  Zuverläfsigkek  Wüfste. 
Bey  Anlagen  von  Durchstichen  , Wobey  man  den  Effect  der  Eis- 
gänge nicht  abwarten  kann,  wäre  es  sehr  wichtig  , den  W^ider- 
stand  des  Materiales,  worin  der  Durchstich  gegraben  wird,  zu 
wissen,  damit  man  beyläufiig  aus  der  Geschwindigkeit  des  Stro-* 
mes,  auf  den  Effect  der  Austiefung  fchliefsen  können  Auch  wird 
die  Kenntnifs  von  der  Gröfse  dieses  Widerstandes  beym  Dclch- 
baue  nützlich  seyn.^  Da  wird  in  Erfahrung  gebracht  werden 
müssen  ,■  welcher  Geschwindigkeit  ein  ziemlich  horizontaler  Ra-- 
senboden  f wie  die  W^iesen  und  Viehweiden  sind  , woraus  ge- 
wöhnlich das  Vorland  der  Deiche  besteht,  widerstehn  kann,  und 
wie  flach  die  Dossirung  eines  beraseten  Deiches  seyn  müsse,  um 
dieser  oder  jener  Geschwindigkeit  in  Bezug  auf  das  Material  zu 
widerstehn.  Eine  solche  Beobachtung  würde  auch  für  den  Ufer-- 
bau  nütilich-seyn,  weil  sich  alsdann  aus  der  bekannten  Grölse  des 
Widerstandes,  womit  das  Material  der  Aushöhlung  unter  der  be- 
kannten schrägen  Lage  widerstehn  kann,  beurtheilen  lä&t,  ob 
die  Ufcr  der  bekannten  Geschwindigkeit  des  höchsten  W^asseis 
widerstehen  können. 

Solche  und  ähnliche  Untersuchungen  dürfen  aber  keineswe- 
ges  die  Entwürfe  bestimmen.  Nein  ! sie  sollen  nur  einige  Data 
mehr  liefern,  die,  wenn  es  nöthig  ist,  in  unsre  hydrotechni- 
schen Raisonnements  cinverwebt  'W’erden  können  ; und  die  unsre 
Local  - Kenntnisse  erweitern.  Wir  wollen  also  einige  von  Buat 
angcstellte  Versuche  kurz  anführen  : 


i ) Brauner  Töpferthon  wurde  wegen  der  Feinheit  seiner  Thei- 
le  leicht  aufgelöst  und  widerstand  also  nur,  ungeachtet  sei- 
ner Schwere  , einer  Geschwindigkeit  von  3 Zoll. 

2 ) Feiner  Sand  blieb  liegen , ab  die  Geschwindigkeit  an 
der  Oberfläche  i 2 Zoll  und  am  Boden  6 Zoll  war. 

3)  Grober  und  eckiger  Sand  blieb  auf  dem  Boden  bey  8 Zoll 

Geschwindigkeit.  , 

4)  Der  Kiessand  in  der  Seine  kam  bey  12  Zoll  Geschwindig- 
keit zur  Ruhe. 

5)  Die  abgerundeten  Kieselsteine  von  1 Zoll  im  Durchmesser 
blieben  bey  einer  Geschwindigkeit  von  2 Schuh  liegen. 

6)  Eckige  Feuersteine,  von  der  Gröfse  eines  Eies , lagen  bey 
3o  Zoll  Geschwindigkeit  (/). 

Wenn  man  ähnliche  Untersuchungen  anstellte,  so  liefs  sich 
daraus,  wie  gesagt , bey  Projecten  von  Durchstichen,  und  bey 
Enclavirungen  der  Stromarme,  einiger  Nutzen  zichn.  Das  Ma- 
terial, welches  derStrom  ftlhrt , wird  da,  wo  die  Geschwindigkeit 
das  Sinken  zuläfst , Bodensatz.  Hohe  L eberschwemm ungen  stehn 
auch  wohl  in  einigen  Gegenden  still,  und  dann  wird  ein  beträcht- 
licher Bodensatz  abgesezt.  So  hat  z.  B.  im  Juny  1797  das  hohe 
Wasser  auf  dem  Terrain,  welches  auf  8 Fufs  Erfelder  Pegelhöhe 
liegt,  während  14  Tagen  eine  3 Zoll  dicke  Schlick -Kruste  er- 
zeugt. 

Die  U rsaehe  , welche  den  Lauf  der  Flüsse  plötzlich  verändern, 
sind  entweder  ein  hoher  Strom  , Ueberschw-emmungen,  oder  Eis- 
gänge. Diese  setzen  hier  Alluvionen  , und  Sandbänke  an  , neh- 
men dort  welche  fort,  und  bahnen  in  starken  Serpentinen  neue 
li'-ttcn.  So  erzeugte  z.  B.  bey  Lülsdorf  (Tab.  XVI.)  beym  84 
j.ihrigen  Eisgänge  , eine  mitten  im  Rheine  fesLsitzende  Eismasse 
zwey  Stromrinnen  zu  beyden  Seiten , die  auch  noch  jetztStatl  finden. 
Merkwürdiger  niügen  indessen  wohl  keine  Wiänderungen  se)  n , 

; /)  Buits  Prineh«»  d'Hydraulique  f 70.  c J.  Jgg. 
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als  diejenigen,  welche  zwischen  1779  und  1781.  in  der  Mün- 
dung des  Pannerdenschen  Canales  von  Eisgängen  bewirkt  wurden. 
Man  vergleiche  nur,  um  sie  zu  ubersehn,  die  Stromkarten  No.  1. 
2 und  3 auf  d«r  XXV.  Kupfertafel. 

Eisgänge  und  hohe  Anschwellungen  zerstören  leider  auch  oft 
Dämme  und  leiten  den  Eisstrom  aus  der  eigentlichen  Strombahn 
hinaus.  So  zerstörte  der  Eisgang  im  Febr.  1796.  zuerst  den  star- 
ken Heerder-  Damm,  der  eine  Krone  von  89  Schuh  hatte  , dann 
stürzte  er  durch  die  Oeffnung  a b (Tab.  I.)  und  folgte  so  dem  nie- 
drigen Terrain,  wie  der  Zug  der  Ueberschwemmung  angedeutet 
ist.  Kein  Wunder,  wenn  ein  solcher  Eisgang  in  Serj>enlinen  eine 
neue  Strom  - Bahn  eröffnet;  wenn  so  die  Natur  endlich  das  be- 
wirkt , was  der  Mensch  schon  längst  hätte  thun  .sollen.  Warum 
kostet  es  denn  soviel  Mühe,  die  Regierungen  dahin  zu  bringen, 
die  schädlichen  Serpentinen  durchzustechen,  da  bey  jeder  Ueber- 
schwemmung die  Natur  den  W^eg  zeigt,  und  da  die  Tradition 
und  das  Local  beweiset,  dafs  die  starken  Krümmungen  endlich 
doch  durchbrechen  1 

I.äfst  man  aber  dem  Strome  die  Verderben  bringenden  Ser- 
pentinen, so  wird  sein  AngriffsvermOgen  (die  Geschwindig- 
keit) dergestalt  geschwächt,  dafs  er  nicht  mehr  auf  die  Un- 
tiefen mit  der  gehörigen  Gewalt  wirken  kann.  W^enn  dann 
die  Serpentinen  Eisstopfungen  und  also  Deichbrüche  und  Ueber- 
schwemmungen  erzeugen,  so  schlürft  der  Strom  gleichsam  eine 
Menge  grobes  Material  ein,  und  die  seitwärts  abgebende  Ueber- 
schwemmung benimmt  dem  Strome  die  Gewalt  das  übrige  in  sei- 
nem Bette  fortzuführen. 

Solche  Ereignisse  beweisen  denn  auch,  dafs  der  Deichbau  mit 
dem  Uferbaiie  aufs  genaueste  zusammenhängt  , und  dafs  nie  ein 
Deich  aufgeführt  werden  sollte,  ohne  vorher  die  Frage  erörtert 
zu  haben:  ob  er  auf  die  Strombahn  einen  guten  oder  schlechten 
Einflufs  haben  werde?  Aufscr  Brünings  in  seinen  Memoircs,  die 
er  über  den  Bau  zwischen  Schcnkenschanz  und  dem  Pannerden- 
scheu  Canalc  hat  drucken  lassen,  und  aufser  einigen  andern  Ho!- 
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liindisclien  Stromkundigen  j als  i.  B.  Lulofs,  "'s  Cravesande,  Cru- 
quius  und  Redelykhcid  , hat  man  sich  selten  der  Deiche  zur  Ver- 
besserung der  Ströme , anders  als  bey  Durchstichen , bedient.  Sind 
sie  aber  nicht  unter  gewissen  UmsUinden  .das  sicherste  Mittel,  wel- 
ches beym  Fbslsbaue  zum  Ziele  führt?  Ja!  die  hydrotechnische  Be- 
kanntschaft mit  einigen  Strömen  mufs  die  Ueberzeugung  gewähren, 
daii>  nie  daran  gedacht  werden  darf,  einen  planmälsigen  Flufs- 
bau  in  Ausübung  zu  bringen , wenn  nicht  auf  die  hohen  An- 
schwellungen und  auf  die  Eisgänge  , auf  die  Höhe  und  Lage  der 
Deiche,  so  wie  der  Ufer,  wenn  nicht  endlich  auf  die  Lage  der 
Gegenden,  welche  überströmt  werden  , Bedacht  genommen  wird. 

Nur  vom  hohen  Strome  und  vom  Eisgänge  wird  man  sich 
in  einem  solchen  Bette,  das  aus  Kiesel  besteht  , einen  glücklv- 
chen  Erfolg  versprechen  können,  Bauwerke , die  diesen  also 
hervorbringen  sollen , müssen  so  angelegt  seyn , damit  sie  ein  ho- 
hes Vorland  aufschlicken  oder  Austiefungen , im  Bette,  eis- 
zeugen. In  der  Practik  kann  daher,  und  wegen  der  Festigkeit 
der  Kiesbänke,  nicht  oft  genug  vorder  Idee  gewarnet  werden, 
als  wenn  man  mit  den  precairen  Bauwerken  , die  frey  in  dem 
Strome  hinein  liegen , die  keine  Aufschlickung  erzeugen,  solche 
Kies-Anlagen  leicht  fortschaSen  könne.  Diejenigen,  welche 
sich  von  dieser  unglücklichen  Idee  leiten  lassen,  sehen  es  als  et- 
wa,s  leichtes  an  , mit  einem  Bauwerke,  diese  oder  jene  Landzunge 
fortzuschaffen  ; daher  die  zahlreichen  deklinanten  kVerke  am 
Nieder -Rhein, 

Davon,  dafs  der  Boden  der  Flüsse  Dachziegel-  oder  Schup- 
penartig gestaltet  seyn  soll,  wie  Buat  will(m),  muls  hier  bemerkt 
werden  , dafs  wir  in  den  Flußbetten  solche  Furchen  nur  da  an- 
gclrolTcn  haben  , wo  der  Wind  das  W’asser  bis  auf  den  Boden 
(an  seichten  Stellen)  bewegt.  Diese  Absätze  des  Sandes  trift  man 
auch  auf  den  Watten  vor  dem  Meeres  - (ics lade  an,  . sie  sind  also 
keinesweges  Erfolge  vom  strömenden  Wasser. 

(m)  Princiix-s  trHyclrauliquc.  f.  73, 
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Von  den  Urtachcn , welche  die  Becjrgung  des  Wassers  in  Fiilssen 
und  Canälen  he rvnrb ringen. 

Unter  natürlichen  Flüssen,  die  man  wieder  a)  in  leicht  bezähm- 
bare  , b)  in  reissende,  und  c) in  unbezähmbare , eintheilen  konnte, 
verstehen  wir  solche  fliefsende  Gewässer,  die  einen  merklich  ab- 
hängigen Boden  haben.  Bcy  denen  a)  mag  eine  mittlere  Ge- 
schwindigkeit von  1 bis  3 Schuh  in  der  Secunde  angenommen 
werden;  bey  denen  in  b)  mag  diese  Geschwindigkeit  von  3 bis 
zu  7 Schuh  steigen  ; und  die  in  c^  mOgen  mit  einer  Rapidität  von 
7 bis  11  Fufs  strömen. 

Canäle  wollen  wir  solche  niefscnde  Gewässer  nennen  ; die 
tlber  einen  Boden  fliefsen,  der  beynahe  horizontal  ist  Zu  die- 
sen könnten  auch  wohl  die  Ebbe-  und  Fluth-Ströme,  in  der 
Nähe  der  Mündungen,  so  wie  die  Meerbusen,  worin  Ebbe  und 
Fluth  die  Bewegung  hervorbringt,  gezählt  werden.  Brünings 
drückt  sich  über  die  wesentliche  Characteristik  der  Ströme  so 
aus : « Es  ist  bekannt , dafs  ein  allgemeiner  Unterschied  gemacht 
wird  zwischen  Strömen  , die  ihr  Wasser  längs  einem  abhängigen 
Bette  abibhren , und  solchen  , die  auf  einem  (vollkommen  oder 
ungefähr)  horizontalen  Boden  fliefsen*  (n).  Jene  nennt  er  Strö- 
me der  ersten  Art,  und  diese  Ströme  der  zwtyten  Art,  zu  die- 
ser rechnet  er  auch  die  Meerbusen. 

Bey  den  Flüssen  rührt  die  Beweg^ung  von  dem  Drucke  des 
Wassers  und  von  dessen  Schwere  her,  womit  es  über  den  ab- 
hängigen Boden  (der  Abhang  darf  hier  nicht  theilweise,  sondern 
in  der  ganzen  Länge  des  Flusses , in  Betracht  gezogen  werden , 
Weil  der  Boden  auch  öfters  steigt,  Seile  33o.  in  der  Tabelle) 
llicfst.  Diese  Erklärung  scheint  so  bestimmt  zu  scyn  , dafs  cs 

(ji)  Verhindelingen  door  de  Hollandsche  Maztschapp/c  der  Wetenjcliap- 
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ein  Rätfisel  ist,  wie  ßossul  sagen  kann;  Ja  pression  de  l'eau  svt- 
perieure  ny  a aucune  [>art  (an  der  Bewegung)  (o). 

In  Canälen  wird  die  Bewegung  aber  lediglich  von  dem  Dru- 
cke, den  die  obern  bohern  Querschichten  (*)  auf  die  nie- 
drigen ausUben,  hervorgebracht.  Soll  demnach  in  einem  voll- 
kommen horizontalen  Bette  Wasser  fliefsen,  so  mufs  die  Was- 
sermenge  einer  jeden  obern,  rcchtwinkeligen  Querschichte  grö- 
fserseyn,  als  die  Wassermenge  der  nächstfolgenden;  d.  i.  , die 
Oberlläcllc  desjenigen  Wassers , welches  über  einen  horizontalen 
Boden  fliefst  , mufs  eine  Neigung  erhalten.  Diese  Neigung  ist 
also  eine  Folge  und  nicht  wirkende  Ursache.  Muls  sich  über- 
dem  nicht  zuerst  eine  untere  Querschichle  (Sectio  niiminis)  be- 
wegt haben,  bevor  die  nächst  obere  sich  bewegen  kann?  Das 
\^^asser  mufs  also  schon  geflossen  scyn  , bevor  die  Oberfläclje 
eine  Neigung  erhalten  hat.  Diese  bringt  also  keine  Bewegung 
hervor,  und  Buats  Erklärung  j“.  64.  « Les  rivieres  ne  peuvent 
couler  Sans  pente  ä leursurface,  et  c’cst  la  force  qui  en  resulte 
qui  CSt  Ic  seul  agent  de  leiir  mouvement*  ist  nur  zur  Hälfte  rich- 
tig , weil  die  Bewegung,  wie  gesagt,  dem  Abhänge  des  Bettes 
und  der  Dnickliöhe  zugeschrieben  werden  mufs.  Es  ist  also  ohne 
Zweifel  der  Abhang  eia  Element,  welches,  auf  den  Lauf  der 
Flt’isse,  von  wescyitlichcr  Einwirkung  ist.  Buat  selbst  erkannte 
auch  gar  wohl  da.s  Mangelhafte  des  eben  von  ihm  Angeführten, 
indem  er  sich  §.  ~o.  so  ausdrückt:  ,Lc  lit  dun  fjeuve  modere 
et  fixe  la  vitesse  des  ses  caux.  etc. 

Kurz  die  Neigung  der  Oberfläche  ist  nur  eine  Characteristik 
des  Liefsenden  Wassers , eine  Eigenschaft  die  ihm  zukOmmt. 

(o)  Traitc  dicurique  e.spcriment.vl  d'hydrodynainique ; nouvelle  Edition. 
§•  S52. 

(•)  Wenn  in  dieser  Materie  von  Wasserschicliicn  die  Rede  ist,  so  soll 
keineswt  ges  diefs  anzcigen , als  wenn  cs  nach  unserer  Vorstellung  in 
Schichten  flöfse.  Nein!  es  strömt  gewifs,  unter  sich,  nach  gar  man- 
cherlejr  Kichtungen. 
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Der  Abhang  des  Bodens  ist  es  aber , von  dem  der  Grad  der  Ge- 
schwindigkeit gröfsten  Theils  abhängt  , und  wenn  der  Flufs  in 
dem  hydraulischen  Bcharrungsstande  ist  (davon  wird  bald  mehr 
Vorkommen),  so  ist  er  die  einzige  Ursache  der  Bewegung.  Je 
nachdem  also  das  Bett  steigt  und  fällt , je  nachdem  es  sich  ver- 
engt oder  erweitert , wird  die  Geschwindigkeit  retardirt  oder 
beschleunigt. 

Die  Gestalt  des  Bettes  ist  demnach,  man  mag  nun  den  Boden 
allein  für  sich,  oder  die  Lage  und  Richtung  der  Ufer  mit  be- 
trachten, von  der  vorzüglichsten  Einwirkung  auf  die  Bewegung 
des  Stromes.  In  dieser  Hinsicht  ist  die  Untersuchung  darüber 
auch  (Seite  Sy.)  sehr  empfohlen  worden.  Ja!  wann  je  die 
Hoffnung  in  ErAlllung  gehen  soll,  dafs  man  zur  bestimmteren 
K^nntnifs  von  der  Natur  der  Flüsse  gelangen  wird , so  mufs  die 
Bemühung  der  Hydrotecten  dahin  gerichtet  seyn , die  Neigung 
und  den  Abhang  der  Flüsse,  so  wie  die  Gestalt  des  Bettes,  und 
die  Geschwindigkeit , in  Erfahrung  zu  bringen. 

Die  Gestalt  des  Flußbettes 

Ist  also  von  vorzüglicher  Einwirkung  auf  den  Lauf  der  Flüsse. 
Die  regulairste,  wobey  die  Ufer  den  geringsten  Angriff  leiden, 
wäre  ohne  Zweifel  ein  halber  Kreis , weil  der  ganze  mit  dem 
möglichst  kleinsten  Umfange , den  gröfsten  Raum  einschliefst  (*). 
Unter  allen  regelmäfsigcn  Vielecken  mufs  also  dasjenige  , wel- 
ches die  mchresten  Seiten  hat,  das  beste  zum  Profile  zu  den 
Flulibetteii  , oder  zum  Umfange  des  Beltes  seyn  (**)•  Natürli- 

(*)  Der  berühmte  Briiidley  hat  zu  den  unterirdischen  Canilen  in  England 
die  FJypsc  angewandt,  unter  andern  ist  so  ein  Thcil  des  Canales 
zwischen  Oxford  und  Lichfield  unterirdisch  ausgemauert.  Siehe  Ho- 
grewe  Beschreibung  der  schifTbaren  Canäle  Seite  107. 

(*•)  Unter  dem  Umfange  des  Bettes  wird  hier  die  benetzte  Fläche  rer- 
standen. 
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clic  Flufsbetten  haben  aber  leider  keine  Kreis- Figur.  Wir  sa- 
gen leider,  denn  diese  würde  voraussetzen,  dafs  die  Bahn  voll- 
iommen  regulair  wäre , dafs  an  den  Ufern  kein  Abbruch  Statt 
fände,  und  dafs  die  liohen  Gewässer  nur  äußerst  selten  aus  denr 
tiefen  und  regulairen  Strome  heraustreten  könnten.  Sie  haben 
nicht  cinmahl  Querschnitte,  die  Kectangel  bilden  , und  zwar  d'eß- 
wegen  nicht,  weil  die  Geschwindigkeit  immer  grOfser  im  Stro- 
me als  längs  den  Ufern  ist,  und  weil  das  Material  des  Bettes  so 
wie  der  Ufer  , nicht  dem  Strome,  noch  den  Eisgängen  widerste- 
hen kann,  daher  die  Abflächung  des  Vorufers;  daher  die  trapez- 
Ibrmige  oder  sanft  ablaufende  Figur  des  Umfanges  der  Flufsbet- 
len  ; daher  die  niuldenßJrmige  Gestalt  der  Stromrinne  längs  ei- 
nem Schartufer; 

Ein  regulairer  Flufs  , dessen  Ufer  parallel  und  in  gefadjir' 
Äichtung  Taufen,  in  dessen  Mitte  die  Stromrinne  liegt,  dessen 
Abhang  gleich  der  Neigung  ist'.  Worin  in  allen  möglichen  Fer- 
pendiculairen  (in  gleichen  Entfernungen  von  den  Ufern)  im 
längen  Profile,,  eine  und  dieselbe  Geschwindigkeit  Statt  hätte; 
ein  solcher  Flufs  würde  einen  halben  Kreis  zur  Figur  des  Um- 
fangs seines  Bettes  haben.  TrcfTcn  nun  zwar  bey  natürlichen 
Flüssen  dic.se  Data  nicht  .so  zu  , so  ist  doch  gewifs  ein  solcher 
regulairer  Flufs  das  Ideal  , welches  die  Hydrotccten  , in  den 
mehrcsten  Fällen  , vor  Augen  haben  sollten  f wenn  sie  Vor- 
schläge über  die  Rectificationen  der  Flüsse  und  der  Ueber- 
schwemmungen  entwerfen.  Man  verstehe  uns  indessen  nicht 
so,  als  wenn  wir  so  lange  an  einem  Flusse  gcbauct wissen  woll- 
ten , bis  er  ein  solches  rcgulaircs  Bett  erhalten  habe.  Nein  , wir' 
wiederholen  es  , dafs  man  cs  weder  antreflen  wird,  noch  her- 
vorbringen kann ; cs  müfstc  denn  ausgemauert  werden.  Näher 
wird  man  ihm  aber  kommen,,  wenn  zwcckmäfsig',  als  wenn 
zwecklos  gearbeitet  wird. 

Die  Gestalt  der  Quer -Profile  (des  Uinfanges  des  Bettes)  hat 
demnach  einen  wesentlichen  Einfiufs  auf  die  (icselmindigkcit  im 
Slromsü’ithc  , und  auf  die  in  der  Näiic  der  Ufer.  Die  eretere  wird 
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z.  B.  gröfscT  seyn , wenn  das  Bott  einen  triaiigelfOrmigen  Umfang 
hat,  ab  wenn  es  trapczlbrmig  gebildet  ist.  Hieraus  selicn^wir 
auch  , dafs  die  Bauwerke  sieli  in  den  Strom  iiiiiein  verlieren 
müssen,  um  nicht  dem  Ufer  die  Geschwindigkeit  und  abo  die 
Tiefe  nälicr  zu  bringen,  und  dafs  man  mit  steilen  Werken  nie 
einen  erwünschten  Zweck  erreichen  wird.  Seite  3oi  bis  Soy. 

W^ir  kehren  nach  dieser  kleinen  Aussclivvcifunff  zu  dch  Ur- 
Sachen  der  Bewegung  des  Wassers  in  Flüssen  zurück. 

Da  auch  der  Druck  des  obern  Wassers  auf  die  nächstfoliren- 
den  Schichten  , eine  Ursache  der  Bewegung  ist ; so  wird  ein 
und  derselbe  Flufs,  je  nachdem  die  Höhe  der  Anschwellung  zu- 
nimmt, mit  einer  gröfscren  Geschwindigkeit  l'liefsen  müssen-: 
denn  ist  es  nicht  klar,  dafs  das  Vermögen  des  Druckes  um  so 
gröfser  w-ird , je  höher  die  obern  Quenschichten  gegen  dic’un- 
tern  stehen  j dafs  heifst  , je  schneller  die  Flüsse  anschwellen? 
Diefs  mag  durch  ein  Bcyspicl  erläutert  werden  : Wenn  nähm- 
lich  die  Mosel  in  24  Stunden  so  viel  \^'asscr  in  den  Rhein 
führte,  dafs  derselbe,  nicht  weit  von  der  Moselniündung , in 
jener  Zeit  6 Schuh  höher  würde,  ab  er  vorher  stand  , würde 
dann  nicht  die  Geschwindigkeit  und  die  Neigung  des  Rheines 
unterhalb  der  Moselmündung  gröfser  seyn  , ab  wqnn  diese  An- 
schwellung langsamer,  etwa  in  36  Stunden  erfolgte?  In  diesem 
Falle  wäre  auch  schon  der  Rhein  zugleich  weiter  abw-ärts  er- 
höhet, und  die  Neigung  so  wie  die  Druckhöhe  wäre  abo 
schon  auf  eine  längere  Dislancc  ausgedehnt  worden.  Das  Druck- 
vermOgen  wirkt  abo  in  dem  Mafse , als  die  W^assermenge  der 
obern  Querschichten  die  der  untern  ubertrift. 

So  bald  aber  die  Wassermenge  aller  Querschnitte  eines  Flus- 
ses, otler  in  einem  gewissen  Theile  desselben,  gleich  ist;  so 
mufs  in  diesem  Stromabschnitte  der  Druck  der  Wassersäulen  auf 
einander  aufliüren.  Unter  solchen  Umständen  ist  also  der  Strom 
hl  einen  gleichförmigen  Bewegungszustand  gekommen. 

53. 


Digitized  by  Google 


4i8 


Dieser  Beharrungsstand  der  Flüsse  ist  derjenige  Zustand,  wo- 
bey  sich  alle  möglichen  Profile  (senkrechte  Querschnitte)  wie  die 
mittlern  Geschwindigkeiten  verhalten:  denn  das  Profil,  mit  der 
mittlcrn  Geschwindigkeit  multiplicirt,  gibt  die  Wassermengc , 
welche  hier  unveränderlich  ist.  Wenn  demnach  die  W'asser- 
mengen  der  Profile  ungleich  sind,  so  ist  auch  der  Strom  nicht 
im  Beharrungsstande. 

Da  nun  das  Profil  aus  der  Breite  und  aus  der  mittlern  Tiefe 
bestimmt  wird , so  müssen  sich , während  des  Beharrungsstan- 
des des  Stromes , in  zweyen  Querschnitten  die  Producte  aus  der 
mittlern  Tiefe  mit  der  Breite,  umgekehrt  gegeneinander  verhalten , 
wie  die  Geschwindigkeiten.  Diese  Gröfsen  stehen  also  in  einem  um- 
gekehrten Verhältnisse.  Oder  welches  einerley  mit  diesem  Satze 
ist , das  Profil  a.  verhält  sich  , w'ährend  des  Bcharrungsstandes , 
zu  dem  Profile  b. , wde  die  mittlere  Geschwindigkeit  dieses  Pro- 
files zu  der  mittlcrn  Geschwindigkeit  des  Profiles  a.  W^glltc 
man  also  die  Geschwindigkeit  in  einem  Profile  verstärken  , so 
müfste  die  Breite  oder  die  Tiefe,  oder  beydes  zugleich,  verringert 
werden.  Sollte  sic  verringert  werden , so  müfste  man  die  Breite 
und  Tiefe  vermehren  ; denn  in  jedem  Falle  mufs  , nach  der  Er- 
klärung des  Bcharrungsstandes,  dieselbe  W^assermenge  heraus- 
kommen. Wo  also  die  Gcsclnvindigkcit  geschwächt  werden 
soll,  und  das  Material  keine  sonderliche  Vertiefung  zulälst,  da 
mufs  man  gleich  anfänglich  die  Breite  vermehren. 

Von  diesem  hydrometrischen  Axiom  leitet  man  die  Folge- 
rung ab,  dafs  in  den  engsten  Stellen  der  Flüsse  auch  die  gröfste 
mittlere  Tiefe  Statt  hat,  nähmlich  da,  wo  das  Material  einer 
Austiefung  fähig  ist;  dafs  beifst,  wo  die  Gewalt,  oder  Geschwin- 
digkeit des  Stromes,  bis  auf  den  Boden  hinab,  dergestalt  wirken 
kann,  dafs  sie  kräftig  genug  ist,  um  in  dem  Bette  eine  solche 
Vertiefung  hervorzubringen,  die  sich  durch  den  engen  Strombe- 
zirk erstreckt , denn  cs  könnte  auch  der  Fall  eintreten  , dafs  an 
dem  Ausgange  einer  Enge , sich  eine  feste  Erhöhung  des  Bettes 
befände , svclchc  die  Vertiefung  nicht  zubefse.  In  diesem  Falle 
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müfste  also  die  Oberfläclie  des  Flusses  einen  Thcil  ihrer  vorigen 
Neigung,  als  die  Bahn  noch  nicht  so  enge  war,  verlieren,  und 
sich  erhöhen. 

Brünings  sagt  in  einer  Abhandlung"  über  die  Verbesserung 
des  Y’s  (p)  §.  4.  «Die  Regel,  dafs  die  gröfsten  Tiefen  in  den  eng- 
sten Stellen  eines  Flusses  gefunden  werden , ist  so  allgemein , dafs 
ich  mich  nicht  zu  erinnern  weifs , ein  derselben  widersprechen- 
des Beyspiel  je  gesehen  oder  gelesen  zu  haben”,  und  Zanotti(^) 
ist  vielleicht  der  einzige , welcher  die  gröfsten  Tiefen  in  den  eng- 
sten Profilen  nicht  für  nothvvendfg  hält,  um  das  obere  Wasser 
frey  durch  zu  lassen,  indem  er  meinte,  dafs,  wenn  die  Tiefe 
einmahl  von  dem  Strome  regulirt  Lst,  alsdann  das  in  die- 
sen tiefen  Stellen  stehende  Wasser  , nur  zur  Sicherung  des  Bo- 
dens diene , und  also  eine  fernere  Abnahme  desselben  verhinde- 
re (•).  Doch  wer  sieht  nicht,  dafs  diese  Voraussetzung  so  lan- 
ge ganz  willkUhrlich  ist,  bis  man  durch  Versuche  gezeigt 
hat:  einen  Thcils  , dafs  das  Wasser  in  den  tiefsten  Stellen  still- 
stehe, und  dafs  zweytens  die  Geschwindigkeit  in  dem  übrigen 
Theile  des  Querschnittes  so  viel  gröfscr  als  die  Geschwindigkeit 
in  den  weitern  Profilen  sey , und  zwar  um  so  viel  , damit  die 
nähmliche  W^assermenge  abgeführt  werde.  Wo  aber  sind  die 
Versuche,  die  dieses  beweisen,  angesicllt?  Da  in  der  Folge 
(so  viel  als  möglich)  die  Ursachen  erklärt  werden  sollen  , wa- 
rum der  Rhein,  so  weit  ich  ihn  in  Rücksicht  seiner  Bahn  , sei- 
ner Geschwindigkeit  im  Stromstriche , seiner  Neigung  und  seines 
Abhanges  untersucht  habe , so  und  nicht  anders  in  seinem  Bette 
fliefst , so  kehren  wir  zu  der  Betrachtung  über  den  Beharrungs- 
stand zurück. 

(^)  Verhandeling  door  de  hoUandsche  Maatschappye.  XXIV.  Decl. 

(y)  In  seiner  Raggionamento  aopra  la  disposizione  dell’  alveo  de'  Fuimi. 
(•)  Zauotti  glaubte  also  auch,  dafs  das  Wasser  über  Wasser  hingleite. 
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In  so  ferne  nun  bey  demselben  die  Wassermenge , welche 
in  jeglicher  Secunde  abfliefst,  zwischen  zweyen  Nebenflüssen 
immer  dieselbe  bleibt  (die  Ausdünstung  abgerechnet);  so  mufs 
derjenige  Theil  des  Stromes,  von  dem  man  sagt,  dafs  er  im  Be» 
harrungsstandc  scy,  wedersteigen  noch  fallen.  Es  ist  also  bey 
dem  Bcharrungsslande  die  mittlere  Geschwindigkeit  in  allen  mög- 
lichen Querschnitten  die  geringste  bey  einer  und  derselben  Hohe 
des  Stromes,  das  heifst , wenn  der  Strom  bey  4 Fufs  Pegelhöhe 
im  Bcharrungsstand  gekommen  ist , so  mufe  dabey  die  mittler^ 
Geschwindigkeit  geringer  scyn  , als  alle  möglichen  mittleren  Ge- 
schwindigkeiten bey  4 Fufs  PegelhOhe  , während  des  Steigens 
und  Fallens  des  Flusses.  Und  die  mittlere  Geschwindigkeit  wird 
also,  bey  gleichen  Wasserhohen  , immer  geringer  werden  , je 
nachdem  sich  der  Strom  dem  Beharrungsstande  nähert;  je  nach- 
dem er  unmerklich  steigt  oder  fällt.  So  mufs  dann  auch  , im 
Gegenthcile,  die  mittlere  Geschwindigkeit , bey  gleichen  Wasser- 
hohen, gröfser  seyn,  je  nachdem  die  obern  Profile  mehr  Was- 
ser als  die  untern  führen,  das  ist,  je  merklicher  oder  schneller 
der  Strom  steigt,  oder  welches  cinerlcy  ist,  je  stärker  die  obern 
Ouerschichten  auf  die  nächstfolgenden  drücken , und  zwar  vermit- 
telst des  gröfsern  Volumens,  welches  jene  gegen  diese,  in  einer 
und  der  nähmliehen  Zeit,  abführen. 

Wenn  also  die  Beobachtungen  an  den  Pegeln  , die  längs  ei- 
nem Flusse  stehen,  zeigen,  dafs  der  Strom  nicht  steigt  noch 
fiillt,  so  ist  diefs  ein  sicherer  Beweis  , dafs  er  den  hydraulischen 
Beharrungsstand  erreicht  hat. 

Einige  Nachrichten  über  den  Beharrungsstand  des  Rheines 
zwischen  Cöln  und  Emmrich  , die  wir  hier  mittheilen  wollen  , 
zeigen,  dafs  der  Strom  bald  oben  und  unten  zugleich,  bald  dort 
früher  als  hier,  und  dafs  er  zuweilen  auch  wohl  eher  unten  als 
eben  fällt. 
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Tahellasische  Uebersichl  dci  Beharrungsstandei  ini  Rheine  bty  offnem 
Strome.  Von  1782  i/i  1786.  * 
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Bcy  Cöln. 
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Bey  Emmrich. 

D^tum.  j 

F.|Z.| 

Ditum.  1 F.  1 

Z. 

178a. 

1 78a. 

16.  bis  19.  Juny 

9 

— 

18.  bis  19.  Jun. 

8 

4 

Der  Strom  fiel  an  beyden  Ortenden 
to.  bey  Cöln  i Zoll  und  bey  I 

Emmrich  ^ Zoll. 

ij.  bis  JO.  Juny 

8 

7 

ij.  — 3o.  — 

7 

8 

De^eichen, 

1.  bis  3.  August 

6 

5 

3.  bis  4.  Aug. 

5 

4 

Der  Strom  ttief  noch  14  Stunden 
bey  Coln,  aU  er  bey  Emmrich  fiel 

6.  bis  8.  — 

6 

6 

6.  — 8.  — 

5 

8.  bis  IO.  — 

6 

4 

10.  — 11.  — 

5 

— 

Der  Strom  sUej  bey  Cöln  den  11. 
4 Zoll  and  II.  bey  Emmrich  1 Z. 

1783. 

1783. 

ig.  bis  a8.  May 

8 

— 

31.  bis  2 8.  Aug. 

6 

I 1 

Oer  Strom  stiej  bey  Cöln  den  19. 
6 Zoll  und  >9.  bey  Emmrich  t Z. 

a5.  bis  »7.  July 

7 

7 

37.—  a8.  — 

6 

1 

Der  Strom  stief  bey  Cöln  den  tf. 

X Z.  und  29.  bcy  Emmrich  t ^ Z* 

ag.  Aug-  bis  i.  S^pt. 

6 

7 

39. — 3o.  — 

4 

11 

Der  Strom  fiel  den  ÄI.  Aug.  bey 
Emmrich  1 Zoll  , kam  daiclbrt 

wiederden  i.bli  5.  Sept.  bcy  4 

Fuft  9^  Zoll  imBeharruagrstan- 
d«  und  fiel  bey  Cöln  ent  am  4. 
Sept, 

a5.  bis  a6.  Nov. 

11 

— 

26.  bis  37.  Nov. 

11 

1 

OrrStromfiel  bcy  Cöln  den  |7.  11^ 

Zoll  bey  Emmrich  den  »8. 9 Zoll. 

1784. 

1784. 

i3.  bis  iS.  Juny 

5 

lo 

16.  bis  17.  Jun. 

5 
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Der  Atromrtieg  bey  Cöln  und  Emm* 

nchaugleich. 

i?8f. 

1.  bis  18.  Sept 

8 

— 

18.  bis  19.  Sept 

7 

5 

Der  Strom  fiel  bey  Cöin  am  t 

Zoll  bey  Emmrich  den  oB.  9,  Zoll« 

1786. 

1786. 

i5.  bis  16.  Juny 
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I 

iJ.bis  i6.Jun 

4 

11 

Der  Strom  fiel  bcy  Cöln  und  Emro- 
ricb  rugieich. 

IO.  bis  ifj.  July 
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13.  — i3.Jul 
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) Der  Simm  ilit*  b<ry  Cälln  eiaen 

5.  bis  3.  August 

8 

3 

3.  — 4.  Aug 

7 

l Tag  früher«  aU  bey  Emmrich. 

Folgende  Tabelle  ist  deswegen  sehr  lehrreich  über  den  Zu- 
stand des  Rheines  und  zur  Kenntnifs  der  Natur  der  Flüsse  , weil 
sic  zeigt , wann  der  Rhein  , die  Waal  und  die  übrigen  Flüsse  zu 
gleieher  Zeit  iqn  Bcharrungss lande  gewesen  sind. 
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22.  May 

9 

2 

8 

1 

9 

6 



2 

2 

9 

0 

7 

i 

B 

Diesen  Ic'/.tcn  Bciiarruiigsstand  hielten  die  Holländischen 
Stromkundigen  , wie  beicils  Seite  386  gezeigt  worden  ist,  so 
wichtig , dafs  sic  ihn  in  Hinsicht  des  vorzunehmenden  Nivelle- 
ments sorgfältig  bemerkten. 

Wenn  gleich  beym  Beharrungsstandc  des  Stromes  die  Ge- 
schwindigkeit die  geringste,  in  Plinsicht  des  Wasserstandes,  ist, 
so  ist  doch  dabey  die  Neigung  des  Stromes  nicht  so  geringe,  als 
wenn  der  Strom  oberhalb  früher  lallt  wie  unten. 
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Nachdem  nun  gezeigt  worden  ist,  dafs  der  Bcharrungsstand 
der  Flüsse  bey  verschiedenen  Wasscrhöhen  eintreten  kann;  so 
wird  es  jezt  nöthig  seyn  zu  untersuchen  , bey  welchem  Wasser- 
stande er  allemahl  eintreten  muis. 

Dieser  ist  der  möglichst  niedrigste  eines  Flusses. 

Beweis.  Es  ist  bekannt,  dafs  die  natürlichen  Anschwellungen  aller 
StrOme  von  anhaltendem  Regen  - oder  von  Schnee- W^asser  (Elis- 
stopfungen  , See  - Stürme^  und  Anschwellungen  vom  heiligen 
W^inde  verursacht,  abo  ungewöhnliche  Anschwellungen  , bey  Sei- 
tegesetzt) herrühren.  W^enn  abo  alle  Nebenflüsse  und  Bäche, 
die  einen  Hanptflufs  speisen , äufserst  wenig  Wasser  bringen  ; 
wann  dieser  selbst  ungewöhnlich  seicht  ist , wie  z.  B.  der  Rhein 
im  März  1797 ; so  wird,  zwbchen  zweyen  Nebenflüssen  nicht  mehr 
Wasser  zufliefsen  können,  ab  abfliefst  (die  Verdünstung  abge- 
rechnet , welche  auch  wohl  in  den  mchresten  Jahreszeiten  durch 
denThau  ersetzt  wird).  Es  ist  folglich  unter  solchen  Umstän- 
den die  Wassermenge  aller  möglichen  Profile  einander  gleich; 
mithin  ist  der  Strom  im  Beharrungsstande.  Diesen  Stand  mufs 
er  abo  eher  erreichen  , wenn  er  niedriger  ab  wenn  er  hoch  steht. 
Und  der  Flufs  , worin  sich  wenig  Nebenflüsse  ergiefsen , wird 
weit  anhaltender  im  Beharrungsstand  seyn  , ab  ein  anderer , wel- 
cher sich  in  mehrere  Aeste  vertheilt,  und  der  viele  Nebenflüfse 
aufnimmt.  Diefs  wird  auch  aufe  beste  durch  die  so  oft  angeführ- 
te Anzeichnungen  ( Aantekeningen  Seite  28.)  bewiesen:  denn 
die  Maas  ist  fast  bey  jeder  geringen  Höhe,  und  fast  eben  so  lange 
im  Beharrungsstandc  ab  im  Steigen  und  Fallen,  und  der  Rhein 
gelangt  zu  ihm  weitöfterer  bey  niedrigem  Wasser,  ab  bey  einem, 
mittlern  oder  ab  bey  höheren.  W^enn  er  gar  über  die  Ufer  hinaus- 
tritt , so  ist  kein  Bcharrungsstand  möglich  ; und  es  ist  keiner  mehr 
bey  i3  Fufs  Emmricher  Pegel  in  den  Anzeichnungen  , zu  finden. 
W^elchen  Einflufs  die  Nebenflüsse  auf  das  Steigen  eines  Stromes 
haben , diefs  soll  hier  nur  durch  zwey  Beyspicle  angcAlhrt  werden^ 
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Am  1.  May  «789-  stand  der  Rliein  Ik-v  Cüln  i5  Fufs  7 Zoll 
Und  am  a.  May  wurde  er  durch  eine  Sieg  -An- 
schwellung erhöht  bis  - - - - 17  — 7 — 

Am  3.  May  stand  der  Rhein  bey  Coln  - 9 — 4 — 

Am  4.  — durch  eine  Sieg- Anschwellung  er- 
höhet bis  - - - - - - 1 ft  — 3 — 

Am  17.  Dee.  1790.  stand  der  Rhein  bey  Coln  10  — 11  — 

Am  20.  — war  er  durch  eine  Anschwellung 
der  Sieg  und  Mosel  gestiegen  bis  - - 19  — 6 — 

Ein  solcher  ungewöhnlich  niedriger  Wasserstand  , wie  der 
^on  i"97.  kann  also  füglich  zum  Null  - Punctc  aller  Pegel  längs 
einem  Flusse  angenommen  werden;  und  er  ist  bey  hydrometri- 
schen Messungen  äufserst  wichtig. 

Dafs  der  Flufs  bey  ihm  zum  Beharrungsstande  kömmt,  sey 
uns  erlaubt  noch  durch  zwey  Beyspiele  zu  bestätigen. 

in  den  Jahren  1766  und  1797.  standen  der  Rhein  und  die  Waal 
bey  offenem  Strome  so  niedrig , dafs  man  keine  Nachrichten  von 
einem  seichtem  Stande  aufzuweisen  hat.  Ihre  Höhe  war  an 
den  Pegeln. 
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Die  Hindernisse  der  Be<xegung  des  Wassers  in  Flüssen 

bestehen  eines  Tlieils  in  der  Gestalt  des  Bettes , wann  es  z.  B. 
steigt , und  die  Bahn  sich  verengt ; und  andern  Theik  in  der 
Eigensehaft  des  Wassers.  Von  jener  ist  bereits  beyläufig 
gehandelt  worden.  Die  Eigenschaft  des  W^assers , welche  ^vir 
als  ein  Hindernifs  der  Bewegung  betrachten  , ist  seine  Klebrig- 
keit , Viscositc,  Cohüsion  (*),  oder  die  Kraft,  womit  die  Was- 
sertheile  untereinander  zusammen  hängen.  Diese  Eigenschaft  ist 
vorzüglich  sichtbar,  wenn  sich  ein  von  Regengüssen  angeschwol- 
lener Nebenflufs  in  einen  Hauptflufs  ergiefst.  Da  kann  man 
noch  weit  unter  der  Mündung  das  W'^asscr  des  erstem  von  dem 
W^asser  des  letztem,  an  der  Farbe,  unterscheiden.  So  unter- 
scheidet man  das  Maynwasser  von  dem  Rheinwasser  noch  einige 
Stunden  unter  Maynz.  Diese  Erscheinung  tritt  unter  allen  Him- 
melsstrichen ein  ; so  nimmt  die  Tiber  drey  Italiänischc  Meilen 
oberhalb  Rom  die  Treverone  auf,  und  das  Wasser  eines  jeden 
Flusses  fliefst  für  sieh  abgesondert.  ~ 

Der  Missouri  behält  seine  weifse  Farbe  in  dem  Missisijii,  und 
thcilt  sie  diesem  endlich  weit  unter  der  Mündung  mit.  Der  Mis- 
sissippi behält  seinen  süfsen  Geschmack  eine  starke  Meile  in  das 
Aleer  hinein. 

In  den  Amazonenflufs  ergiefst  der  Nio-Negro  in  parallelei' 
Richtung  sein  schwarzes  (helles)  Wasser  , das  sich  erst  nach 
einem  Wege  von  i5  Seemeilen  mit  dem  trüben  und  weifsli- 
chen  Wasser  des  Amazonenflusscs  vermischt  ( r ).  Die  Arve  ergiefst 

(*)  Die  Kraft,  womit  das  Wasser  sich  vennGge  seiner  Klebrigkeit  an  die 
•Seitenwünde  der  Gerinne , oder  an  die  RohrenwUnde  u.  s.  w.  anhangt 
heifst  die  Adhision,  welche  die  Geschwindigkeit  des  Wassers  in  Roh- 
rcnleitnngen  sehr  verzögert.  Nachdem  diese  Materie  geordnet  svar , 
hatte  der  Herr  Professor  Schmidt  m Giesen  die  Güte,  uns  einige 
Versuche  über  die  Adhäsion  des  Wassers  mitzutheilen  , die  wir  bi» 
zu  einer  andern  Stelle  versparen  müssen. 

(r)  Condamine  Mcm.  de  l’Acadcmie  anucc  1743.  p.  448  — 433. 

54. 
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sich  in  die  Rlione  und  bleibt  niclit  weit  vom  Ufer  derselben  ab- 
gesondert, ohne  die  schOne  Farbe  und  Durchsichtigkeit  des  Rho- 
newassers zu  trüben  (i). 

Die  Cohäsion  ist  die  Ursache , dafs  jeder  auf  Wasser  ange- 
wandte Druck,  dergestalt  in  die  Wassermasse  fortgepflanzt  wird , 
daf#  alle  seine  Theile , wenn  es  im  Uleichgewicht  bleibt,  ci- 
nerley  Druck  leiden.  Diese  Eigenschaft  flüssiger  Massen , den 
Druck  fortzupflanzcn , haben  auch  Euler  und  d’Alembert  ange- 
nommen , und  sollte  wohl  eine  Fortpflanzung  des  Druckes  exi- 
stiren  können,  wann  das  W^asser  der  Cohäsion  beraubt  Würde? 
Euler  drückt  sich  folgendermafscn  aus:  ,E!x  hoc  phaenomeno. 
(aus  der  besagten  Eigenschaft,  den  Druck  fortzupflanzen)  coll^i- 
mus  naturam  fluidorum  aptissime  in  ea  proprietate  collocari , 
quod  quaelibet  pressio  iis  ajiplicata  per  totam  eorum  massam  ita 
dilTundatur,  ut  omnes  eorum  partes  eandem  sentiant  pressionem , 
quatenus  scilicct  fluidum  in  aequilibrio  persistat'.  Wann  also 
die  Cohässion  die  Summe  der  Geschwindigkeit  oder  die  Summe 
der  Bewegung  schwächt  oder  verringert;  so  bringt  sie  doch, 
vermöge  der  Impulsion  in  den  Wassertheilen , da  Bewegung 
im  W^asser  hervor , wo  keine  ohne  ihre  Kraft  existiren  würde. 
Diefs  mag  durch  ein  Beyspiel  erläutert  werden.  Weil  vermöge 
der  Cohäsion  , die  Bewegung  der  obern  W^asserschichten  in  die 
untern  übergeht,  so  bringt  sie  eine  solche  gleichförmige  Bewe- 
gung hervor , die  keine  merkliche  AbstulTung  in  der  Neigung 
der  Oberfiäche  und  in  der  Geschwindigkeit  zuläfst.  Finden  sich 
aber  gewaltsame  Aufstauungen  im  Flusse,  als  Wehre  , Erhö- 
hungen des  Bettes  u.  d.  g.,  nun  so  wechselt  auch  die  Geschwin- 
digkeit merklich  ab.  So  ist  z.  B.  die  Geschwindigkeit  oberhalb 
des  erhüheten  Bettes  in  der  Mündung  des  mittlerii  Stromarmes 
liey  Ilonneir  (Tab.  IV'.)  von  V nach  L 4,7  Fufs  in  der  Se- 
cunde.  Weiler  Stromauf  zwischen  x und  y aber  nur  3, 28  Fufs. 


(j)  Benih.ird:  neue-  Ginmlleliren  der  Hydraulik,  ülicrsctzt  von  Langsdorf 
Seite  •t 
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So  wie  aber  Jas  Bett  tmter  L Mit , ■tcpmchrt  sich  die  Geschwin- 
digkeit, und  sic  ist  7,1  Fufs.  Sie  nimmt  nachher  allmälilig  ab, 
und  ist  gegen  DollcndoFf  nur  4,47  Fufs. 

Oberhalb  eines  Wehres  konnte  in  dem  untern  Wasser,  wel- 
ches unter  der  Oberfläche  des  Wehres  steht , gar  keine  Bewe- 
gung erfolgen  , wenn  es  von  dem  obern  Wasser,  vermöge  der 
Klebrigkeit,  nicht  mit  fortgezogen  würde.  Davon  aber,  dafs 
das  unter  der  Oberfläche  des  W^ehres  liegende  W^a^er  wirklich 
fliefst,  kann  man  sich  mit  der  herabgelasscnen  Kugel  (Seite  ao3 
und  NB,  zur  Seite  226)  überzeugen.  Die  Cohäsion  bewirkt  also 
in  dem  obern  W^asser  Retardation,  und  in  dem  untern  Bew^egung. 

Nirgends  habe  ich  indessen  die  Kraft  der  Cohäsion  stärker 
gesehen,  als  in  der  Sfromenge  unter  Bingen,  und  in  dem  Zu- 
schlusse  der  Hormeffer  Enclavierung  Seite  2 83.  An  beyden  Sei- 
ten der  Enclavierung  stand  das  Wasser,  vermöge  der  Adhäsion, 
einen  Schuh  höher  ak  in  der  Mitte,  und  die  Geschwindigkeit 
des  durchströmenden  Volumens  betrug  1 1 Schuh  in  der  Secunde. 
Kann  man  aber  wohl  die  Adliäsion  , bey  dieser  Rapidität , der 
Tiefe  des  Bettes  zuschreiben  , ist  sie  nickt  vielmehr  der  Zusam- 
menziehung des  tobenden  Slraliles  beyzumessen  ? Ja ! ich  bin 
vollkommen  durch  Beobachtungen  überzeugt  worden  , dafs  im 
offenen  Strome,  wenn  seine  Bahn  sdir  verengt  ist;  dak  in  künst- 
lichen Oeffnungen  , ak  Schleusen  u.  d.  gl.  eine  Contraction  des 
Wassers  Statt  hat.  Wer  daran  zweifelt,  der  gehe  hin  und  sehe 
die  Natur  wirken. 

Unsere  Leser  werden  bereits  aus  derjenigen  Kraft,  welche 
die  obern  W^asser  auf  die  untern  vermöge  der  Klebrigkeit  aus- 
Uben,  geschlossen  haben,  dafs  diese  Eigenschaft  des  W^assers  bey 
dem  Laufe  der  Flüsse , äufserst  wohllhätig  für  das  menschliche 
Geschlecht  seyn  müsse.  Denn,  ist  es  nicht  einleuchtend,  dafs  das 
obere  Wasser,  W'ann  man  cs  dieser  Eigenschaft  beraubte,  über 
das  Untere  hinwegglciten  würde  ; inuklen  sodann  nicht  die  Flufs- 
betten,  wenn  sie  je  Unebenheiten  geliabt  Jiatten  , längstens  mit 
Material  ausgeebnet  seyn  ? So  cinlcuchlcnd  diels  dem  gesunden 
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Menschenverstände  ist,  so  haben  doch  nocli  neuere  Schriftsteller 
das  Gegentheil  vorgetragen. 

Die  Klebrigkeit  des  Wassers  ist  aber  nicht  allein  in  Rück-  • 
sicht  der  Tiefe  von  wesentlicher  Einwirkung  auf  die  Besvegung 
der  Flusse,  sondern  auch  in  Hinsicht  der  Lage  und  Gestalt  der 
Strombahn.  Sie  erzeugt  z.  B.  in  einer  engen  Bahn , die  sich  un- 
ten erweitert,  eine  Beschleunigung  in  der  Bewegung,  weil  der 
untere  Strom  (Jen  obern  fortziebt  . in  diesem  retardirt  sic  also 
die  Geschwindigkeit,  lieber  einen  stark  abhängigen  Boden 
strömt  daher  auch  der  Flufs  bey  gleicher  Neigung  in  der  Ober- 
fläche stärker,  als  wenn  der  Boden  nicht  so  abhängig  Wäre  , denn 
das  untere  Wasser  beschleuniget  das  obere  zugleich.  In  Canä- 
len wird  endlich  dem  untern  Wasser  nur  lediglich  von  dem 
obern  , vermöge  der  Cohäsion  , Bewegung  ertheilt.  So  urtheilte 
auch  bereits  Gugliclmini  (t).  Bernhard  setzte  aber  diese  in  der 
Ursprache  citirte  Stelle,  mit  unter  diejenigen  Irrthümer,  die  er 
dem  Guglielmini  aufbürdet  Langsdorf  hat  ihm  auch  in  der  Vor- 
rede der  Uebersetzung  Seite  XXXVIII.  treflich  geantwortet 
t Aus  allem  folgt  nun  , wir  widerholen  es,  -dafs  die  Summe 
der  Bewegung  von  der  Klebrigkeit  des  Wassers  verringert  wird; 
dafs  sic  also  als  ein  Ilindernifs  der  Bcw'egung  im  Allgemeinen  zu 
betrachten  ist;  dafs  sic  aber  auch  eine  wirkende  Ursache  wird, 
welche  solchen  Wasseischiclitcn  Bewegung  ertheilt,  die  ohne  sie 
stillstehendes  Wasser  bilden  müfsten. 

Wenn  die  W^as,scrthcile  aber  nicht  zusammen  hingen  , so 
würden  die  obern  Wasser  Uber  die  untern  mit  ihrer  ungestörten 
Geschwindigkeit  fliefsen  ; müfsten  dann  aber  nicht  manche  Flüsse 
mit  ungeheurer  Schnelligkeit  strömen?  würden  sic  nicht  schnell 
anwachsen  und  eben  so  schnell  abfliefsen,  würden  nicht  alle  Un- 
tiefen ausgcfüllt,  die  Flufsbetten  dergestalt  erhöhet  seyn,  dafs  die 

(/)  Fr  sagt;  La  vclociti  dclla  dccliviti  de  cssa  c ne'  canali  orizontali  all- 
ein; della  vtscositi  che  si  trova  fra  le  parti  dcll'  acijua.  Nuova  Racc. 
V'ul  II.  pag.  74.  Lecchi  L C.  p.  ao6.  ist  auch  dieser  Meinung. 
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Stromgpgenden  längstens  in  Seen  und  Moräste  verwandelt  wä- 
ren ? Welches  Ulbr  könnte  dann  wohl  den  schnellen* Strömen 
• widerstehen?  Wer  also  die  Einwirkung  der  Klebrigkeit  auf  den 
Lauf  der  Flüsse  nicht  anerkennen  will,  der  mufs  ein  neues  Schö- 
pfungssystem erdenken  ; wir  wünschen  ihm  Glück  dazu  ! 

Die  Adhäsion  des  W^assers  an  den  Ufern  bringt  eine  wohl- 
thätige  Wirkung  hervor,  wodurch  die  Bewegung  der  Strom- 
masse längs  den  Ufern  verzögert  wird;  ferner  wirkt  der  Wider- 
stand , den  der  Boden  und  die  Ufer  dem  strömenden  Wasser  ent- 
gegen setzen  , vermöge  der  Klebrigkeit , in  die  Strommasse  hin- 
ein , und  so  wird  ihre  Geschwindigkeit  gehemmt , und  die  Be- 
wegung des  sämmtlichen  Stromes  wird  auf  diese  Weise  gleich- 
Ibrmig. 

Die  Cohäsion  des  Wassers  verdient  also  die  Aufmerksamkeit 
der  Naturforscher  in  einem  hohen  Grade,  und  wir  laden  sie  zu 
neuen  Versuchen  Uber  die  Natur  des  Wassers  ein.  Sollte  jene 
Eigenschaft  nicht  auch  die  vorzüglichste  Ursache  seyn , welche 
das  Verdunsten  des  Wassers  mäfsigt?  Und  wenn  dasselbe  gleich 
von  der  Temperatur  des  Wassers  und  von  dem  Drucke  der  Luft 
abhängt ; so  ist  es  dann  auch  gewiß , dafs  die  Cohäsion  bey  ver- 
änderter Temperatur  auch  verändert  wird  I Es  möchten  also  auch 
wohl  alle  Flüsse,  unter  sonst  gleichen  Local -Umständen  , in 
warmen  Climaten  schneller , als  in  kalten  üiefsen. 

f^on  d^m  äußerst  wichtigen  Einßtße , den  die  Stromrinne  (*) 
auf  den  L^iuf  der  Flüsse  hat. 

Die  Stromrinne  ist  des  Flusses  Arterie,  die  der  ganzen  Flufs- 
massc,  wenn  wir  uns  so  ausdrücken  dürfen  , Leben  und  Bevve- 

(•)  Ihre  Mitte  ist  auf  den  mehresten  Stromkarten,  die  bty  diesem  Werke 
aiisgegebeu  werden,  punctirt  oder  aiisgezogcn.  Da  in  ihr  fast  immer 
die  grölste  Geschwindigkeit  Sutt  findet , so  ist  sie  auf  vielen  Karten 
(als  Tab.  I.  II.  III.  IV.  u.  s.  w.)  beschrieben  mit  Stromilric/i.  Man 
lese  darüber  Seite  84.  83.  und  86.  nach. 
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gung  gibt.  Sfe  bestimmt  des  Stromes  Rielitung  , feine  Neigung, 
feine  Geschwindigkeit , und  bey  hydrotechnisehen  Anlagen  mu6 
man  vorzüglich  auf  sie  hinaussehn.  Sie  ist  das  Normal,  wornach 
die  Ufer , die  Inseln , die  Tiefen  und  Untiefen  sich  richten  und 
abändern.  Nach  ihr,  als  nach  der  tie&ten  Stelle  des  Bettes  zieht 
sicli  der  Strom  hin.  Diese  Wirkung  erfolgt  vermöge  des  Ge- 
setzes der  Schwere  und  der  Klebrigkeit  desW^assers.  Sie  ist  also  in 
diesem  Falle  einer  anziehenden  Kraft  ähnlich.  Das  Bestreben  des 
W^assers  ihr  näher  zu  kommen,  ist  in  dem  Mafse  kräftiger,  je 
nachdem  ihr  Abfall  stark  ist,  oder  wie  sie  sich  stromabwärts  er- 
weitert. Die  von  ihr  angezogenen  Stromfäden  bilden  daher  mit 
ihrer  Lage  eine  fehräge  Richtung,  so  wie  sie  von  den  Ufern  ab 
nach  ilir  hinfliefsen.  Es  entsteht  also  Uber  ihr  und  in  ihrer  Nähe- 
eine  Zusammenziehung  des  Stromes  (*),  welche  eine  Senkung  in 
seiner  Oberfläche  verursacht,  und  wovon  noch  mehr  Vorkom- 
men wird. 

Diese  Zusammenziehung  , und  die  Tendenz  der  Stromßtden 
nach  der  Stromrinne  hin , ist  für  den  Ufer  - und  Deichbau  von  der 
äufsersten  Wichtigkeit,  und  von  den  wohlthätigsten  Folgen.  Aus 
ihr  läfst  cs  sich  auch  erklären,  warum,  selbst  bey  einem  hohen 
Strome,  die  Beschädigungen,  die  das  Ufer  treffen  , nicht  sehr  be- 
trächtlich sind,  wenn  dicStromrinne  vom  Ufer  entfernt,  wenn  sie 
nicht  auf  dasselbe  gerichtet  ist.  Sie  erklärt  es  auch,  weswegen  der  ho- 
he Strom  dem  Rhein -Ufer  nicht  so  gefährlich  ist,  als  der  W^ellen- 
schlag,  beym  herrschenden  und  starken  Westwinde.  Das  Bestreu 
Leu  des  strömenden  W^asserssich  nach  der  tielslen  Stelle  des  Bet- 
tes, nach  der  Stromrinne  , hinzuziehn,  leidet  aber  auch  Modifica- 
tionen,  und  insbesondere  dann , wenn  die  Stromrinne  sich  ab- 
wärts zusammenzieht  (verengt)  und  so  eine  trichterförmige 

Bey  natürlichen  Flüssen  , die  äufserst  selten  vollkommen  regulair 
sind,  sollte  man  nie,  in  hydraulisch  oder  hydrotecimischer  Hiiiäicht, 
die  Mitte  des  Stromes  für  ein  wichtiges  Datum  halten,  uoiür  sie  doch 
von  mehreren  Schriftstellern  angesehen  ist. 

(*)  Unter  Strom  verstehen  wir  das  strömende  Volumen. 
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Gestalt  bildet.  Da  werden  die  untern  Wasserschiebten  in  ihrem 
Abflüsse  gehemmt,  sie  stauen  die  obern  7urllck.  Da  nun  , ver- 
möge der  Eigenschaft  flüssiger  Körper,  jeder  Druck  in  der  Masse 
fortgepflanit  wird,  so  mufs  der  Strom  in  der  Nähe  einer  trichtcr- 
(brmigen  Strommriiine  retardirt  werden;  daher  kann  es  kom- 
men , dafs  der  Strom  Uber  solche  Stromrinne  erhoben  ist,  wo  sie 
aber  nicht  diese  Gestalt  hat,  da  wird  der  Strom  immer  eine  ge- 
senkte Oberfläche  Uber  dersSben  haben. 

Was  also  (Seite  84.  85  und  86.)  von  der  Nothwendigkeit,  die 
Lage  der  Stromrinne  zu  untersuchen,  gesagt  wurde  , ist  auch 
durch  dieses  Raisonnement  bestätigt. 

Wir  wollen  nunmehr  einige  Betrachtungen  anstellen  : 

Ueber  die  Lage  der  Oberßäche  der  Flüsse  , nach  ihrem  senkrechten 
Querschnitt , und  nach  ihrer  Länge,  in  Beziehung  auf  dieStrom- 
bahn ; auf  den  Abhang  des  Bettes , und  auf  die  Geschwindigkeit 
an  der  Oberßäche  im  Stromstriche. 

Nachdem  wir  eben  gezeigt  haben  , dafs  die  Oberfläche  des 
Flusses  über  einer  Stromrinne , die  sich  trichterlbrmig  zusammen- 
lieht , convex  seyn  könne , und  dafs  sie  sonst  aber  concave  seyn 
wird ; so  wollen  wir  uns  nur  wegen  der  leztern  Voraussetzung 
auf  die  Seite  33 1 mitgetheilte  Messungen  beziehn,  ohne  uns  in. 
Wcitläuftige  Widerlegungen  der  Meynung  anderer  Schriftsteller , 
die  keine  Messung  angeführt  haben,  einzulassen.  Doch  müssen 
wir  aber  noch  erinnern,  dafs  die  Convexität  der  Oberfläche  allc- 
iiiahl  eine  Menge  W^irbel  und  Widerströme  nach  den  Ufern  hin 
ri'zcugt , und  dals  der  sogestaltcte  Strom  die  Ufer  angreift,  wenn 
derjenige  miteiner  gesenkten  oder  concaven  Oberfläche,  den  Strom 
von  den  Ufern  ab  nach  der  Stromrinne  hin  zieht.  Es  ist  also  in  der 
Practik  die  Erweiterung  der  Stromrinne  ein  wesentlicher  Zweck. 
DicSeiikungdcr  Oberfläche  wird  auch  um  so  beträchtlicher  seyn  müs- 
sen, je  grüfser  der  Abhang  des  Bodens,  und  die  Geschwindigkeit  im 
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Stromstriche  ist , weil  alsdann  das  Wasser  über  der  Stromrinne 
sehr  viel  schneller  als  an  den  Ufern  fliefsl. 

Folgende  Messungen  bestätigen  dies. 


r 

1 Die  Senkung  der  Oberfläche  war 

Die  Gcschwindigk.an 
der  Oberfläch  e im 
Stromstriche 

Die  Neigung  auf 
1000  Fufs 

Zoll.  Un. 

Tuff. 

Lin. 

i Tab.  III.  von  O nach  P 29- 
1 — — von  G — D 1 8' 

8,855 

6,8 

3,14 

6 

' Oberhalb  Linz  Tab.  V.  3 4 
1 Gegen  Düsseid.  Tab.  I. 

5,40 

28,9 

j von  Y nach  X - 4 — 

5,92 

39,5 

Diese  ^Beobachtungen  sollen  indessen  keinesweges  dazu  ge- 
braucht sverden,  um  ein  allgemeines  Gesetz  aufzustellen , sondern 
sic  mOgen  nur  die  Veranlassung  zu  mehreren  abgeben.  Uebri- 
gens  zeigen  sic , dafs  die  Senkung  mit  der  Geschwindigkeit  zu- 
nimmt, dafs  ihre  GrOfsc  also  auch  von  den  Stromengen  abhängig 
sey,  und  dafs  sie  in  einer  regulairen  Bahn  unmerklieh  ist  Hätte 
übrigens  im  Stromstriche  keine  Senkung  Statt , so  würde  er  auch 
nicht  die  schwimmenden  Körper  anziehn,  welches  doch  in  einer 
engen  Stelle  des  Bettes  geschieht  ; nähmlich  auf  einer  weiten 
Distancc. 

W^ie  nothwendig  die  Untersuchung  von  der  Senkung  der  Ober- 
fläche für  die  Practik  ist,  diefs  ist  bereits  Seite  98  und  9g  gezeigt 
worden , und  man  sollte  sie  also  nie  verabsäumen. 

Ueber  die  Neigung  der  Oberfläche  in  Beziehung  auf  die  Strom- 
bahn; auf  den  Abhang  des  Bettes,  und  auf  die  Geschwindigkeit 
an  der  Oberfläche  im  Stromstriche,  würden  wir  ganz  schweigen 
müssen,  wenn  ich  nicht  einige,  nicht  ganz  unbeträchtliche  Mes- 
sungen darüber  angcstcllt  hätte  , und  die  bereits  Seite  827  und  33o 
milgcthcilt  worden  sind.  Es  wird  sonach  hier  nOthig  seyn , alle  die 
Ahwcchsiuiigcn  , welche  in  diesem  analomirteii  Thcile  des  Rhei- 
nes beobachtet  sind,  zu  erklären.  An  dieser  Anatomie  wage  ich 
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mich  indessen  nicht  ohne  alle  Furcht.  Bcy  ihr  wird  vorzüglich 
die  Aufmerksamkeit  auf  das  Steigen  und  Fullen  des  Bettes ; auf 
seine  Gestalt  und  auf  die  Strombahn  , so  wie  auf  die  Geschwin- 
digkeit und  Neigung  gerichtetseyn  mUssen.  Die  Leser  werden  gebe- 
ten, um  dieses  hier  zu  verstehn  Tab.  IV.  V.  VI  und  XVII.  vor 
sieli  zu  nehmen  und  die  Tabellen  Seite  3 27  und  33o  nachzusclilagen. 

\Venn  man  das  Quer-Profil,  welches  gleich  unterhalb  Linz 
(Tab.  V.J  genornmen  ist,  auf  Tab.  XVII.  betrachtet  , so  sieht 
man,  dafs  die  Stromrinne  fast  mitten  in  der  Bahn  liegt,  daher 
auch  an  den  Ufern  kein  Angriff,  kein  Abbrucli,  Statt  findet.  Die 
Figur  des  Bettes  und  die  ziemlich  enge  Balm  erklärt  demnacli, 
wie  die  Geschwindigkeit  im  Stromstriche  so  anselinlich  seyn  kann  ; 
sic  war  bey  5 Fufs  11  Zoll  Cülner  Pegclhölie  5,4  Fufs  in  der  Sc- 
cunde.  Vermöge  dieser  Schnelligkeit  und  der  anselmlicheii  Tiefe 
in  der  Stromrinne  , und  dem  starken  Abhänge  des  Bettes,  der  die 
Ursache  von  der  aumerklichen  Neigung  der  Oberfläche  ist , die 
sich  zur  Länge,  wie  1:3787  verhält,  kann  der  Strom  in  solcher 
engen  Balm  fliefsen. 

Unterhalb  Linz  würde  im  Stromstriclic  die  Gcselnvindigkeit 
wegen  der  Verengung  der  Bahn,  noch  gröfser , als  oberhalb, 
seyn  müssen  , wenn  das  Bett  gegen  Linzhausen  nicht  stiege;  und 
wenn  die  Bahn  nicht  in  K eng  wäre.  Mit  dieser  Erhöhung 
des  Bettes  nimmt  auch  die  Geschwindigkeit  und  die  Neigung  ab. 

Je  mehr  das  Bett  nach'  Kasbach  und  unterlialb  nach  K steigt , und 
je  enger  es  w'ird,  desto  geringer  wird  die  Neigung  und  die  Ge- 
schwindigkeit. i. 

Dafs  die  Neigung  der  Oberfläche  von  K bis  G so  unbeträcht- 
lich ist , obgleich  der  Strom  noch  mit  ansehnlicher  Geschwindig- 
keit im  Stromstriche  fliefst,  diefs  kommt  wohl  von  dem  Steigen 
des  Bettes,  und  dann  auch  daher,  weil  dieses  beynahe  trapezförmig 
ist,  worin  die  Geschwindigkeit  in  der  Nälie  der  Ufer  nicht  sehr 
beträchtlich  geringer , als  die  im  Stroms liichc  seyn  wird;  und 
dann  ist  es  auch  schon  die  Erhöhung  des  Bettes  in  E und  II. 

(Tab.  XVII),  welche  oberhalb  keine  bcträgtlichc  Neigung  zuläfst. 

55. 
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Die  Ncigunff  z'wisclirn  k und  G ist  auch  endlich  deswegen  gerin- 
ger als  zwischen  G und  E,  weil  die  Stromenge  in  G eine  Aufstau- 
ung des  Stromes  hen-orbringt. 

Sobald  nun  der  Strom  über  den  Rücken  E II  hinUberglei- 
tet , nimmt  die  Geschwindigkeit  zu , die  Neigung  bleibt  detnun- 
gcachtct  geringer,  und  zwar  deswegen,  w^il  die  Bahn  in  C en- 
ger als  in  E ist. 

Von  C bis  A wird  die  Neigung  grOfscr , W'eil  hier  schon  der 
Abflufs  des  Stromes  durch  die  Erweiterung  des  Flufsbezirkes  gegen 
Oberwinter,  begünstigt  wird  (*);  und  dann  fällt  das  Bett  von 
C bis  A aucdi  merklich.  Aber  die  CJeschwindigkeit  ist  doch  ge- 
ringe, und  zwar  deswegen,  w'eil  die  erhöhete  Lage  des  Bettes 
von  C nach  X ihren  Einflufs  äufsert,  und  dann  trägt  auch  die 
Krümme  zur  Rctardation  des  Stromes  bey.  Ferner  können  auch, 
die  übrigen  Strom  faden  in  dieser  Bahn,  nicht  viel  langsamer  als 
der  Stromstrich  fliefsen,  w'eil  die  Profile  cherTrapezia  als  Trian- 
gel sind  (**).  In  der  Nähe  desjenigen  Profiles,  welches  gegen 
der  Unckelcr  Kirche  genommen  ist  (Tab.  XVII.)  war  auch  die 
(,'cschwindigkcit,  in  Hinsicht  der  Figur  des  Bettes,  gröfser  als 
weiter  abwärts. 

Je  mehr  sich  nun  der  Strom,  dem  in  X und  III  (Tab.  XVII.) 
erhoheten  Belle  nähcrl,  dcslo  geringer  wird  die  Neigung.  Die 
Geschwind igkeil  bleibt  auch  noch  geringe,  w'eil  das  Bett  von  X 
nach  III  steigt.  Man  sehe  Tab.  V.  und  XVII.,  und  Seite 
327  und  33o. 

Von  X bis  Y würde  wohl  die  Neigung  nicht  stärker  als  von 
A bis  X scyn  , wenn  nicht  bereits  die  grofsc  Neigung  und  Gc- 

(*)  In  der  weiten  Bahn  bey  Oberwinter  kann  sich  das  obere  Wasser  aus- 
dehnen , das  untere  wird  aber  von  dem  steigenden  Beite  in  seinem 
Abflufse  gehemmt.  Seite  .(aS  nlid  so  theilt  sich  die  Hemmung,  ver- 
möge der  Cohüsion,  dem  obern  Wasser  mit.  Es  entsteht  at?o  auch  an 
der  Oberfläche  Rerardation. 

(**)  Math  meiner  in  einen  gröfseren  Mafsstabe  gezeichneten  K.arte. 
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«cliwimligkeit  zwischen  den  Inseln  auch  die  Neigung  oLcrhalh 
vcTgrOfserle. 

Von  Y bis  L ( Tab.  IV.  und  V. ) ist  die  Gc.schwindigkeit 
merklich  gröl’ser  ak  zwischen  X und  Y,  ungeachtet  die  Neigung 
geringer  ist.  Jene  entsteht  von  dem  starken  Abhange  zwischen 
den  Inseln,  der,  vermöge  der  Cohäsions- Kraft,  eine  gröfsere  Ge- 
schwindigkeit hervorbringt.  Diese  wird  durch  den  Aufstau,  den 
die  Inseln  und  ihre  Vorbänke  R und  T erzeugen  , geschwächt. 
Ein  Fall,  der  auch  bey  der  Stromscheidung  der  Waal  vom  Rhein 
eintritt.  Man  sehe  Seite  38'^  das  Nivellement. 

In  dem  mittlern  Stromarme  ist  aber  der  Abhang,  die  Gc- 
scliwindigkeit  und  die  Neigung  sehr  grofs;  auch  findet  keine  Stö- 
rung von  Seilen  der  Strombahn  Statt , denn  sie  erweitert  sich 
gegen  Röndorf. 

Dafs  die  Neigung  von  d bis  e geringer  als  von  c bis  f ist , 
obgleich  die  Geschwindigkeit  in  der  lezten  Distancc  nur  weidg 
die  Geschwindigkeit  in  der  ersteren  übertrift,  diefs  rührt  von  dem 
irregulairen  Bette  und  von  der  Strominenge  zwischen  Dollcndorf 
und  Blittcrsdorf  her,  wodurch  eine  Rclardation  im  obern  Strome 
erfolgt.  Eine  gleich  enge  Bahn  unter  Ober  - Cassel  bringt  eine 
ähnliche  Wirkung  hervor.  Tab.  V. 

Unterhalb  Bonn  wird  die  Geschwindigkeit  gegen  Craven- 
Rheindorf  (Tab.  VI.)  in  der  engen  Bahn  zwischen  h und  R (*) 
wieder  sehr  grols,  und  die  Oberfläche  wird  von  dieser  Stromenge 
deswegen  nicht  aufgestauet , weil  das  Strombett  gegen  der  Pfaffen- 
mUtze  trapezförmig  gestaltet  ist.  Eine  Figur  , die  den  Abflufs 
sehr  begünstigt.  Dieser  wird  auch  noch  überdem  von  der  gera- 
den Bahn  zwischen  Graven-Rheindorf  und  Reith  sehr  befördert. 
Aus  diesen  Datis,  und  aus  dem  starken  Abhange  des  Bettes  von 
S t bis  h (Tab.  XVII.)  ist  demnach  die  Rapidität  des  Stromes  er- 
klärbar ; sie  ist  ungewöhnlich  grofs,  nähmlich  zwischen  h und  R 
8,6o  Fufs  in  der  Secunde.  . . 

(*)  Diese  Bahn  ist  bey  dem  VVaaserstande  von  4 Fufs  Pegelhöhc  wegen  der 

Kies-Anlage  vor  der  Sieg  - Mündung  sehr  enge. 
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Die  übrigen  Abweichungen,  welche  in  den,  Seite  32?  mifge- 
theilten  Messungen  Statt  finden,  sind  nicht  so  beträchtlich,  um 
eine  besondere  Erörterung  zu  verdienen  , und  cs  wird  sie  derje- 
nige , der  dieses  Raisonnement  gelesen  hat,  ohne  Mühe  erklären 
können. 

Uelcr  die  Krilmmen  oder  Serpentinen  der  FlüJte. 

Die  Analyse  der  Flüsse,  welche  in  der  Folge  vorgetragen 
wird  , beweiset  , dafs  die  Grüfse  oder  Kleinheit  des  Materials  , 
woraus  das  Bett , oder  die  Anlagen  'an  den  convexen  Ufern  be- 
steht; dafs  die  Geschwindigkeit  und  Richtung  des  Stromstrichs; 
dals  die  Eisgänge  und  Ucberschwemmungen  , so  wie  die  mindere 
oder  mehrere  Festigkeit  der  Ufer,  und  die  künstlichen  Bauwer- 
ke, die  Ursachen  seyn  können,  welche  die  Serpentinen  htrvor- 
bringen , oder  vergröfsern. 

Aus  den  hydrometrischen  Untersuchungen  entstehn  in  Rück- 
sicht der  Natur  der  Serpentinen  folgende  Resultate. 

1 ) In  der  Serpentine  nimmt  die  Tiefe  und  die  Geschwindig- 
keit von  oben  nach  ihrer  Mitte  (*)  zu. 

2)  Nach  dem  Buge  der  Serpentinen  zu  fällt  das  Bett  und  die 
Geschwindigkeit  vergröfsert  sich  von  ihm  ab  nach  beydan 
Seiten. 

3)  In  allen  Serpentinen  liegt  die  Stromrinne,  und  der  Strom- 
strich dem  concaven  Ufer  näher  , als  dem  convexen. 

Es  mufs  hier  also  nochmahls  wiederholt  werden  , was  bereits 
in  den  Vorschlägen  zur  Verbesserung  des  Wasserbaues  Seite  6. 
erörtert' wqrdcn  ist,  dafs  Buat  solche  Griindsätze  aufgcsiellt  hat, 
die  mit  "der  Natur  im  Widerspruche  stehn  (u),  und  dafs  man 
iiie  die  gröfsic  Tiefe  am  convexen  Ufer  finden  wird. 

gjUeber eine  andere  Theorie,  worin  der  Angrifi’  in  einer  Krüm- 
me der  Fliehkraft  zugeschrieben  Ist , drückt  sich  Brünings  , dem 

(*)  Die  in  Zukunfe  der  Bug  genannt  werden  soll. 

(u)  l’iincipcs  U'Hyiüiulique  Cap.  V.  et  VI. 
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wir  immer  gerne  den  Plati  einräumen  so  aus  ; , diefs  kOmnil 
mir  nicht  der  Sache  angemessen  vor  , obgleich  bey  einer  jeden 
Krümme  ein  Radius  angenommen  werden  kann  , so  ist  es  doch 
sehr  befremdend  , das  Centrum  der  Krümme  für  den  Mittelpunct 
der  Bewegung  anzunehmen , wenn  man  die  Ursache  der  Bewe- 
gung aufsucht.  Meiner  Meinung  nach  wird  der  Anfall  des  Was- 
sers auf  das  gekrümmte  Ufer  aus  der  Richtung  des  Stromstrichs 
erklärt  werden  müssen.  Ücberdem  lehrt  die  Erfahrung , dafs  die 
Serpentinen  den  Lauf  der  Flüsse  Verträgen.  Das  unveränderliche 
Gesetz  bey  Flüssen , wornach  das  eine  Ufer  convex  werden  mufs, 
wenn  das  andere  concav  oder  ein  Schartufer  ist,  folgt  aus  dem 
umgekehrten  Verhältnisse  und  dem  unveränderlichen  Moment 
der  Profile  (Seite  4i^-}  und  es  scheint  mir  ein  Mittelpunct  der 
Schwungkraft  zur  Erklärung  dieses  Gesetzes  nicht  nOtliig  zu  seyn. 

Der  Strom  durch  zufällige  oder  künstliche  Veranlassung  auf  ein 
Ufer  hingeleitet , wird  längs  demselben  Tiefe  und  Abbruch  vei^ 
Ursachen.  Soll  also  das  Profil  die  nähmlichc  Grüfse  behalten  i . 
so  mufs  an  dem  gegenuberstchenden  Ufer  Anwachs  entstehen; 
das  Ufer  mufs  also  convex  werden.  Diese  Convexität , welche 
anfänglich  die  Wirkung  von  der’  AuswUhlung  des  Bettes  vor 
dem  entgegengesetzten  Ufer  war , wird  nun  die  Ursache , dafe 
der  Strom  je  länger  desto  mehr  sich  diesem  Ufer  nähert,  und 
so  nimmt  also  an  der  einen  Seite  die  Convexität,  wie  an  der  an- 
dern die  Concavität  zu*. 

Wir  müssen  aufrichtig  bekennen,  dafs  wir  dem  Wasser  in 
Serpentinen  keine  Fliehkraft , die  aus  der  Bewegung  und  Ge- 
schwindigkeit des  herumlaufenden  Körpers  entspringt,  und  wel- 
che den  Körper  nach  der  Tangente  von  dein  Mittelpunctc  der 
Bewegung  zu  entfernen  strebt,  (welche  ihm  nach  der  zweyteh 
iheone  beygemessen.  wird)  zuschreiben  können.  * Kach  dieser  . 
Theorie  miilstc  auch  .in  der  Serpentine  eine  heschleuiii^^S  Ge-^|^ 
schvs  indigkeit  nach  dem  Mittelpunctc,  also^naeh  dem  convexen”^ 
Ufer  hin  , und  in  der  Bahn  unter  dem  eigentlichen  Bug,  erfol- 
gen. Wird  diefs  aber  nicht  von  der  Natur  (man  sehe  oben 
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Seite  33g.)  widerlegt  ?.  Riclitet  sich  nicht  die  Geschwindigkeit 
nach  dem  Abhange  und  der  Weite  des  Bettes?  W^er  kann  eine 
Messung  aufweisen  , woraus  hen'or  ginge,  dafe  irgend  eine  Ser- 
pentine den  Lauf  des  Flusses  beschleunigt  hätte  ? Und  ist  es 
nicht  gewifs , dafs  der  Strom  einer  jeden  Krümme  langsa- 
mer als  in  der  geraden  Bahn  fliefsen.  müsse  , wenn  alle  andere 
Data,  als  der  Abhang  des  Bettes,  die  W^assermenge  und  die 
Neigung  , so  wie  die  Länge  , und  selbst  der  Widerstand  der 
Ufer  und  des  Bettes,  gleich  gesetzt  werden;  und  zwar  defswe- 
gen  , weil  das  in  der  Krümmung  fliefsende  W^asscr  unter  sich 
inanchcrley  Richtungen,  Widerströme  u.  d, gl.  annehmen  wird, 
welches  alles  eine  Störung  zur  Folge  haben  mufs.  In  der  gera- 
den Bahn  fliefst  aber  das  W'asser  in  der  ihm  eigcnthUmlichen  ge- 
raden Richtung. 

4-  Verursachen  die  Serpentinen  Eisstopfungen  , die  den  Ab- 
flufs  des  Stromes  hemmen  , also  Uebcrschwemmungen  erzeugen, 
welche  Dämme  durchbrechen  und  schreckliche  Verwüstungen 
anrieh  ten. 

5.  Da  nun  die  Serpentinen,  auf  so  mancherley  Weise  den 
Abflufs  der  Ströme  stören;  die  hohen  Gewässer,  bey  Eisstopfun- 
gen, aus  dem  eigentlichen  Bette  hinaus  leiten,  und  der  zcrthellle 
Eisgang  so  wie  der  hohe  Strom  nicht  genugsam  auf  das  Bett  wir- 
ken können  , .so  vcrursaclien  die  Serpentinen  Versandungen  der 
Flufsbetten. 

In  grofsen  Flüssen  scheinen  uns  daher  nur  Durchstiche  und 
zweckmäfsige  Deiche  das  genugthuende  Mittel  zu  scyn  , um  die 
Inondationen  weniger  schädlich  zu  machen;  die  Versandungen 
der  Betten,  so  wie  die  Ufcrabbrüche  zu  verhindern  , diese  zu  be- 
schützen, und  jene  fortzuschafTcn, 

Nach  den  Durchstichen  folgen  dann , zur  Corrcction  der 
Flüsse , die  Schöpfwerke  an  den  Inseln  , und  dann  erst,  wenn 
diese  Mittel  nicht  angewendet  werden  können  , schreite  man  zu 
Enclavicrungen  , oder  zum  Ulerbaue.  Mit  diesem  letztem  wird 
in  reissenden  Flüssen  , und  bey  einem  Schart-Ufer  , der  Zw  eck 
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Selten  erreicht  werden,  wenn  man  so  in  den  Strom  hinein  bauet, 
wie  es  gewöhnlich  geschieht,  wo  nälimlich  gar  nicht  daran  ge- 
dacht wird  , neues  Vorland  zu  gewinnen.  Da  kann  man  dann 
auch  fortdauernd  die  frey  in  den  Strom  hineinliegendcn  Kribh- 
werke , welche  dem  Eise  und  dem  Strome  blofsgestellt  sind, 
ausbessern.  Sie  vermehren  Uberdem  noch  die  Tiefe  des  Bettes , 
ziehen  den  Stromstrich  , und  also  auch  die  Eisgänge  aufs  Ufer, 
und  machen  das  Ucbel  noch  immer  ärger.  Doch  wir  breclicn 
diese  Materie  ab,  da  beym  Flufsbaue  so  häufig  die  Gelegenheit 
entstehen  wird,  davon  zu  reden.  Das  müssen  wir  aber  noch 
bemerken , wie  hier  keinesweges  von  langsamen  Flüssen  die  Re- 
de ist,  denn  dabey  läfst  sich  manches  bewerkstelligen,  was  in 
reissenden , die  überdem  Eisgang  führen  , unausführbar  bleibt. 
Die  Geschwindigkeit  ist  eine  Function , worauf  man  beym  Flufs- 
baue beständig  hinaus  sehen  mufs. 

Von  den  Wirkungen  der  Durchstiche  haben  uns  die  blofsen 
Theoretiker  wieder  so  viele  Aufgaben  mitgctheilt,  dafs  , wenn 
diese  sich  anwenden  liefsen,  die  Erfolge  genau  berechnet  wer- 
den könnten.  Durch  sie  erfährt  man,  wie  die  Geschwindigkeit! 
die  Neigung  und  die  W^asserhöhe , von  einander  abhangen.  Ist 
cs  aber  nicht  die  Richtung,  welche  die  Stromrinne  mit  den  Ufern 
macht,  ist  es  nicht  der  partielle  und  generelle  Abhang  des  Bet- 
tes , ist  cs  nicht  die  Entfernung  und  die  Gestalt  der  Ufer,  sind 
cs  endlich  nicht  die  Widerströme,  welche  den  Lauf  des  W^as- 
sers  in  einer  Serpentine  verändern  und  bestimmen  ? Folgt  nicht 
öfters  ein  hoher  Strom  einem  andern  Stromstrich  als  der  niedri- 
ge? Und  kann  man  diese  Fragen  auch  nicht  grüfsten  Theils  auf 
den  Ellcct  der  Durchstiche  anwenden  ? Gesetzt  der  Durchstich 
crgiefsc  sich  da  in  den  Flufä , wo  die  Bahn  des  Flusses  enge  ist, 
wird  dann  wohl  die  Geschwindigkeit  im  Durchstiche  so  beträcht- 
lich scyn  , als  wenn  sic  weit  wäre?  Wir  begnügen  uns  mit 
diesen  Fingen  , die  wir  dem  eignen  Nachdenken  unserer  Leser 
vorlegcii  , und  die  sie  sich  selbst  leicht  beantworten  werden  , 
wenn  sie  mit  einiger  Aufmerksamkeit  das  vorhergehende  beach- 
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tctcn.  Also  auch  bey  Aufgaben  , die  den  Jivdrauliseben  Eßeet 
der  Durebsliebe  betreflen  , können  keine  allgemeine  Formeln 
angewandt  werden,  da  es  noch  bis  jetzt  an  genugtbuemlcn  Beob- 
achtungen fehlt  Wir  wissen  nur,  in  hydrotechnischer  Hin- 
sicht, dafs  die  Durchstiche  defswegen  zur  Corrcction  der  Flüsse 
und  der  Inondation  so  kräftig  wirken  , weil  sie  Eisstopfungen 
verhindern  , uud  also  die  hohen  Gewässer  und  die  Eisgänge 
schneller  abführen  , daher  auch  die  Reinigung  der  Flufsbetten  be- 
wirket) , und  den  Strom  vor  den  Ufern  vorbey  leiten. 

Wenn  hier  die  Durchstiche  als  sehr  vortheilhaft  angepriesen 
sind,  so  gilt  diefs  doch  nicht  von  allen  Flüssen.  Denn  es  wäre 
z.  B.  hey  den  sehr  rapiden  oder  unbezähmbaren , w^en  der 
vSehinahrt  zu  wünschen  , dafs  sich  Serpentinen  in  ihrem  Laufe 
fänden , urn  die  Rapidität  zu  hemmen.  Selten  werden  aber 
sulche  Flüsse  in  Krümmen  fliefsen.  In  ihrer  Bahn  finden  sich 
gewöhnlich  eine  Menge  Inseln,  welche  die  Gewalt  des  Stromes 
auch  etwas  hemmen. 

Dir  livdrotcct  stelle  also  Beobachtungen  an,  sowohl  über 
die  tleschwindigkeit , als  über  die  Neigung,  den  Abhang,  und 
ühiT  die  Profile  in  ilcr  Serpentine,  die  er  durchgraben  lassen 
will.  Er  setze  diese  Messungen  oberhalb  und  unterhalb'  dersel- 
ben fort , widerliolc  sic  hey  verschiedenen  W'asscrhöhcn.  Er  un- 
terziehe sich  dieser  Messungen  in  dem  Durchstiche  und  oberhalb 
’o  wie  unterhalb  desselben  ; er  widerhole  diese  Messungen  von 
7c  t zu  Zeit  bey  den  nähmlichen  W^asserhohen  , bey  denen  er 
vor  Anlage  des  Durchstiches  seine  Versuche  anstcllte,  und  dehne 
diese  Messungen  auch  wieder  so  weit  oberhalb  und  unterhalb 
des  Durchstiches  aus  , als  wohl  anmcrkcnswerlhe  Wirkungen 
erfolgen  können.  Mit  solchen  Untersuchungen  die  Hydrotech- 
nik zu  bereichern,  diefs  scy  sein  Bestreben,  dadurch  wird  er  der 
Wissenschaft  und  dem  Staate,  dem  er  dienet,  wesentlich  nützen. 

Diese  Betraehtungeu  haben  uns  bestimmt  , die  verschiedenen 
Theorien,  wobey  man  sich  das  'Wasser  als  feste  Körjter,  die  von 
einer  geneigten  Ebene  fallen,  bald  anders  gedacht  hat,  ganz  zu 
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übergehen,  und  wir  wünschen,  dafs  die  Gelehrten  die  Zeit,  wel- 
che sic  oft  zu  einigen  Exempeln  und  Formeln  anwenden,  lieber 
den  Beobachtungen  widmen  möchten. 

Veber  die  Vereinigung  (Conßuenz)  der  Flüsse  ist  nun  noch 
weit  rüstiger'  ihcoretisirt  worden.  Unter  allen  Theorien 
scheint  uns  aber  die  Theorie  welche  Genneid  aus  seinen  Veou- 
chen  mit  einem  künstlichen  Canale  abgeleitet  hat,  die  gefähr- 
lichste für  die  Praclik  zu  seyn  (i),  denn  er  bringt  die  sonder- 
barste von  der  Welt  zum  Vorscheine.  Nach  ihr  sollen  sich  die 
IlauptflUsse  nicht  erhöhen,  wenn  gleich  die  Nebenflüsse  sehr  be- 
trächtlich anschwellcn  , indem  er  die  Geschwindigkeit  der  grO- 
fsern  Wassermenge  proportional  setzt.  Er  widerspricht  gleich 
in  der  Vorrede  (_y)  der  täglichen  Erfahrung,  wenn  er  sagt,  dafs 
der  Mayn  den  Rhein  nicht  anschwellcn  , dafs  der  Rhein  nicht 
die  Waal , und  dafs  die  Yssel  nicht  den  Rhein  erniedrigen  kön- 
ne , ungeachtet  jener  der  Waal,  und  diese  dem  Rlieine  ihr  W'as- 
ser  , welches  sie  abführen , entziehen.  W^enn  diese  Behauptung 
Statt  fände,  so  könnten  gar  keine  Ueberschwemmungen  cinlre- 
ten  , und  es  würde  einerley  seyn,  ob  man  der  V'aal  durch  den 
Rhein  40  oder  100,000  Cubik-Fufs  in  der  Secunde  entzöge! 
Er  betitelt  .seine  Erfahrungen:  Paradoxa.  Ja  wohl  sind  sie  diefs  I 
Und  cs  würde  sehr  unnUtzseyn,  und  zu  keinem  Nutzen  abzwecken  , 
wenn  davon  viel  gesagt  würde.  Der  Abt  Gaetano  Serlor  hat 
Herrn  Gennete  rechtfertigen  wollen  (s).  Er  meint  Gennete  habe 
die  von  ihm  mit  den  künstlichen  Gerinnen  angestellten  Versu- 
che nicht  auf  Flüsse  anwenden  wollen  , weichet  er  jedoch  offenbar 
und  bestimmt,  Seite  67  bis  73  gethan  hat,  wo  er  vonschlägt, 

(*)  Experiences  sur  te  cours  des  Fleuves.  ' 

U)  I.c  Rliin  absorbe  le  Mayn  i Mayenc»  , Sans  que  leurs  eaux  haussent, 
ft  Sans  e'.argisscment  de  Icur  lits.  Voila  ce  qui  confirme  les  Expe- 
rieiices  que  je  fais  i mon  aise  avec  mon  fleuve  artificicl. 

(z)  Disscriazionc  idrostatica  sopra  il  concorsa  de'  Eitimi. 

56. 
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'die  versandeten  Strombetten  in  Holland  dadurch  zu  reinigen; 
dafs  man  einen  Flufs  um  den  andern  an  den  Stromscheidungen 
zuschliefsen  möchte,  um  die  sämmtlichen  Wasser  von  zweyen 
Strömen  auf  eine  Zeitlang  fn  einen  zu  leiten.  Wenn  dann  das 
eine  Bett  vertieft  wäre  , so  solle  man  diesen  verschliefeen , und 
das  Wasser  in  den  zuerst  gesperrten  laufen  lassen.  Herrliche 
Vorschläge ! Der  Pater  Gaudio  hat  auch  in  Rom  Experimen- 
te mit  Gerinnen  angestellt,  und  ähnliche  Resultate  wie  Gennet4 
gefunden. 

Sein  Hauptgerinne  war  1200  Fufs  lang  und  hatte  einen 
Schuh  Abhang.  Er  leitete  in  diesem  Hauptgerinne  a ein  ande- 
res b ein , welches  die  Hälfte  der  W^assermenge  des  in  a führte, 
und  der  \Vasserstand  in  a nahm  nicht  zu.  Die  W^assermenge 
des  dritten  Gerinnes  c = b und  die  W^asserhöhe  in  a war  dem 
ungeachtet  dieselbe.  Hieraus  leitet  er  also  ab,  daß  in  dem  Ge- 
rinne a die  Geschwindigkeit  doppelt  so  grofs  geworden  seyn 
müsse , nachdem  die  Wassermengen  in  b und  c hinzugekom- 
men  waren.  Ward  der  Zuflufs  gleich  3 a,  so  nahm  die  Höhe  nur 
um  Jj  zu  , bey  4 a war  die  Höhe  i,  bey  5 a , bey  6 a um 
bey  7 a um  5 der  anfänglichen  Höhe  angewachsen. ' Doich  diese 
Versuche  können  wenig  nützen  , da  wahrscheinlich  das  Haupt- 
gerinne , bey  seinem  Ausflufs  unbeschränkt  war  ; weil  darin 
nur  ein  sehr  geringer  Widentand  an  den  Wänden  und  auf  dem 
Boden  Statt  hatte;  und  weil  endlich  sich  die  AusfluCsöfTnung  des 
Gerinnes  a nicht  in  einem  Flusse  endigte  , welches  doch  hätte 
seyn  müssen  , wenn  einige  Analogie  zwischen  diesen  Versuchen 
und  der  Natur  der  Flüsse  hätte  Statt  finden  sollen. 

Wir  sehen  uns  indessen  um  nichts  gebessert , wenn 
wir  die  andern  Theorien  durchgehen.  Da  betrachtet  Gui- 
do Grandi  die  Vereinigung  der  Flüsse  aß  ein  Parellclogram 
der  Kräfte  und  zerlegt  die  Flüsse  nach  den  Gesetzen  der  Mecha- 
nik {•).  Hieraus  folgt  nun,  dafs  die  spitzwinkeligste  Einmün- 
dung mit  dem  Hauplflussc  die  zweckmäfsigste  zur  Abführung 

(*)  Man  lese  über  diese  Materie  auch  KJstners  Hydrodynamik.  §.  3l<. 
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des  Wassers  aus  dem  Nebenflüsse  ist.  Und  diese  Theorie  hat 
also  doch  einigen  Nutzen  für  die  Practik , worin  man  nicht 
oft  genug  die  Naclitheile  erwähnen  kann , welche  aus  den  recht- 
winkeligten  Einmündungen  entspringen:  denn  ein  Nebenflufs, 
der  sich  unter  einem  rechten  , oder  wohl  gar  unter  einem  stum- 
pfen Winkel  in  den  Hauptflufe  einmündet , wird  zurückgestauet, 
und  dadurch , dafs  der  Mayn  nicht  unter  einem  spitzen  W^inkel 
in  den  Rhein  eingemündet  ist , tritt  er  schon , bey  hohem  Rheine; 
drey  Stunden  oberhalb  der  Mündung  aus  seinen  Ufern , und 
überschwemmt  die  furchtbarsten  Fluren  in  einer  Ausdehnung  von 
mehreren  Quadratmeilen.  Soll  dieses  Uebel  ganz  vollkommen 
gehoben  werden  ; so  mufs  man  dem  Mayn  seine  alte  Mündung 
bey  Cassel  wieder  geben,  und  da,  wo  er  oberhalb  Übertritt,  müssen 
solide  Dämme  angelegt  werden.  Von  der  Natur  haben  übrigens 
alle  Nebenflüsse  spitzwinkeligte  Einmündungen  gehabt  , wie 
z.  B.  der  Neckar,  der  Mayn,  die  Sieg,  die  W^ipper,  die  Ruhr 
und  die  Lippe,  nur  durch  die  Pfeudo- Kunst  hat  man  sie  recht- 
winkelig  oder  wohl  gar  gegen  den  Rhein  geführt.  Was  sind 
es  für  Grundsätze , wornach  die  Architecten  und  Ingenieurs 
handelten  ? Wer  konnte  sich  unterfangen  die  geringen  Flüsse 
zum  Streite  gegen  den  Rhein  anzuführen,  da  die  Gewalt  so  un- 
gleich ist ! Doch  es  ist  geschehen  , und  ihre  Fluthen  verderben  so 
lange  die  Felder  und  die  Wiesen,  bis  man  sich  entschliefsen  wird, 
ihnen  solche  Mündungen  zu  geben , die  mit  den  Grundsätzen  der 
Hydraulik,  und  mit  der  Erfahrung  übereinstimmen. 

Bossut  hat  uns  auch  über  diese  Materie  im  Dunkeln  gelassen, 
denn  er  sagt  §.  840.  «W^enn  zwey  Flüsse  sich  vereinigen,  so  ist 
die  Breite  vom  Bette  des  Hauptflusses,  worin  sich  der  Neben- 
flufs ergiefst , allemahl  geringer  als  die  Summe  der  Breiten  bey- 
der  Flüsse  vor  ihrer  Vereinigung.  Denn  da  in  dem  Hauptflusse 
die  Wassermenge  der  beyden  Flüsse  strOmt  , so  ist  dessen  Ge- 
schwindigkeit nothwendig  gröfser,  als  jede  von  den  Geschwindig- 
keiten der  beyden  einzelnen  Flüsse , und  hieraus  folgt , dafs  da 
bey  cinerley  Wassermenge  dieselbe  Geschwindigkeit  vorausgesetzt 
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wird,  der  Querschnilt  des  Hauptflusses  kleiner  seyn  müsse, 
als  die  Querschnitte  heyder  Flüsse  vor  ihrer  Vereinigung". 
Diefs  trift  keinesweges  mit  der  Natur  überein.  AVenn  beyde 
Flüsse,  der  Nebenflufs  wie  der  Hauptflufs , niedrig  stehen,  so 
bt  fast  immer  die  Geschwindigkeit  des  erstem  grofscr  ab  des  letz- 
tem ; so  ist  in  diesem  Falle  die  Geschwindigkeit  der  Sieg  grO&er 
als  die  des  Rheines.  Wäcliset  aber  der  Rhein  von  der  Mosel 
und  Aar,  und  die  Sieg  bleibt  niedrig,  so  übertrift  die  mittlere 
Geschwindigkeit  des  Rheines  die  der  Sieg,  und  wird  diese  sehr 
hoch  und  der  Rhein  bleibt  niedrig,  so  erhöhet  sie  den  Rhein 
unterhalb  beträchtlich.  ' , 

So  mannigfaltig  nun  die  Wasserhohen  des  einen  oder  de» 
andern  Flusses  sind , eben  so  verschieden  sind  die  Wirkungen  in 
Rücksicht  der  Geschwindigkeit , und  dann  werden  diese  auch 
von  der  Richtung,  unter  welcher  sich  der  Nebcnfluis  in  den 
Hauptflufs  einmündet,  abhangen.  Es  wäre  demnach , um  zu  ei- 
ner nähern  Kenntnifs  dieser,  so  mannigfaltigen  Erscheinungen  zu 
gelangen,  nOthig,  dafs  Pegel  an  den  Mündungen  gesetzt,  und 
hydrometrische  Messungen  in  Rücksicht  des  Steigens  undFallens; 
der  Geschwindigkeiten  , so  wie  über  den  Abhang  in  der  Oberfläche 
aiigestellt  werden.  Ohne  solche  Beobachtungen , sind  alle  Be- 
stimmungen schwankend  ! Wäre  man  nach  einer  zahlreichen  Rei- 
he von  Jahren  noch  nicht  so  glücklich  ein  allgemeines  -Gesetz 
ausfindig  zu  machen  , so  könnte  doch  über  diejenigen  Flufsver- 
.einigungen  , die  ein  Gegenstand  hydrotechnischer  Arbeiten  sind, 
mit  einiger  Gewifsheit  geurlheilt  Werden. 

Wir  wünschen  daher,  dafs  cs  dem  geheimen  Ober- Bau- 
Rath  Eytclwein  gefallen  mOge,  seine,  an  der  Warthe  und  Oder 
angeslcllten  Messungen,  die  er  in  den  Anmerkungen  zurKosman- 
nischen  Uebe.’"sctzung  der  Buatschen  Hydraulick  Seite  ai8  ei^ 
wähnt  hat,  mitzullicilen  (*)  , die  noch  immersehr  wichtig  bleiben 

(•)  Möchte  es  den  sSmmtlichen  Mitgliedern  des  geheimen  Oberbau- 
departements, die  in  einem  so  grofsen  Wirkungskreise  Theorie  und 
Au.‘ubmig  verbinden  , doch  gefallen  , dieses  Werk  mit  lehrrei- 
chen Beytragen  zu  bereichern  ! Gleichen  Wunsch  hegen  wir  von 
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werden,  wenn  sie  auch  nicht  zu  einer  Zeit  angestcllt  wurden, 
als  die  benannten  Flüsse  im  Bcharrungsstande  waren. 

Slromlheilungen  in  mehrere  Aeste. 

Keine  Stromscheidung  (Byfluenz)  ist  wohl  wichtiger  in 
Rücksicht  des  Flufsbaues  und  des  Wohls  eines  Landes,  als  die 
Ätromscheidung  der  Waal  und  die  der  Yssel  vom  Rheine  Tab.XIV. 
Ks  sey  uns  also  erlaubt  diese  Materie  bis  zur  Analyse  der  künst- 
lichen und  natürlichen  Veränderungen,  welche  mit  diesen  By- 
fluenzen  vorgegangen  sind  , zu  versparen. 

Die  Betrachtungen,  welche  hier  noch 

Ueher  die  Entstehung  und  die  Figur  der  Inseln. 

angestellt  werden  konnten,  würden  nur  Wiederholungen  zur 
Folge  haben : denn  in  der  Stromgeschichte  werden  die  Ursachen, 
wodurch  Inseln  entstehn , bey  so  mancherlcy  Local  erklärt  W’erden. 

W^as  die  Figur  der  Inseln  betrift , so  bemerken  wir , dafs  alle 
diejenigen,  welche  in  einem  beträchtlichen  Stromzuge  liegen,  al- 
Icmahl  gegen  den  Strom  breit,  und  unten  spitz  gestaltet  sind  (*). 
(Man  sehe  Tab.  III.  IV.  und  die  übrigen  Karten  zu  diesem  Ban- 
de). Diese  Figur  setzt  dem  Strome  den  geringsten  Widerstand 
entgegen.  In  Ebbe- und  Fluth- Strömen  bilden  aber  die  Inseln 
ziemlich  gleichförmige  Spitzen.  Solche  Inseln,  die  aufscr  der  Rich- 
tung des  Hauptstromes  liegen,  haben  einen  Bauch  nach  dem  Schart- 

den  Arbeiten  des  Herrn  Bau-Directors  Woltmann  in  Ritzebüttel  und 
von  den  Arbeiten  des  Herrn  Oberdeichgräfen  Martens  zu  Osterholte 
bey  Bremen  nnd  von  den  andern  Wasserbau -Bedienten  an  der  Elbe 
und  Weser.  Sehr  gerne  würden  wir  auch  die  Arbeiten  des  Herrn 
Kxiegsrath  und  Wasserbau -Directors  Müller  in  Marienburg  über  die 
V/irlungen  der  Bauwerke  an  der  Montaucr  Spitze  in  diesem  Werke 
aufnehmen  ; da  wir  benachrichtigt  sind  , dafs  er  dieses  Local  in  ge-, 
nauen  hydrotechnischen  Karten  darlegen  , und  eine  Geschichte  des 
Baues  bearbeiten  will. 

(*)  Gleiche  BeschaSenhcit  hat  es  auch  mit  den  Sandbänken  und  Untiefen. 
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Ufer  und  eine  gerade  Richtung  nach  dem  Strome , wie  z.  B.  das 
Gravenwehrt  bey  HonneiT 

Die  Inseln  verursachen  eben  so,  wie  die  Separations  - Spi- 
tzen Aufstauungen  im  Strome,  sie  verringern  oberhalb  die  Ge- 
schwindigkeit, die  Neigung  und  den  Abhang.  Diefs  beweisen 
auch  die  Messungen  (Seite  327  und  33o)  in  Rücksicht  der  In- 
seln , die  bey  Honneflf  liegen.  Ferner  zeigen  diefs  , in  Hinsicht  der. 
Byfluenz  der  Slrömce,  die  Messungen  Seite  364  und  384,  vvenn 
nähmlich  die  Geschwindigkeit  und  der  Abhang  der  alten  Mün- 
dung des  Panncrdenschen  Canales  mit  der  Geschwindigkeit  und 
dem  Abhange  im  Bylandschen  Durchstiche  verglichen  wird. 

Um  Wiederholungen  zu  vermeiden , übergehn  wir  auch  noch 
die  besondere  Betrachtungen , welche  sich  u4er  die  Geschwindig- 
keit des  strömenden  Wassers  anstellen  liefsen  , wenn  wir  dasjeni- 
ge, was  bereits  darüber  vorgetragen  ist,  zusammenreihen  wollten. 

In  dieser  nähmlichen  Rücksicht  verweisen  wir  auch  wegen 
dos  Widerstromes  unsere  Leser  auf  das  darüber  (Seite  ai8  u.s.  w.) 
Gesagte  , und  auf  die  Beobachtungen,  welche  in  der  Folge  niit- 
gctlieilt  werden.  '«■ 

P^oii  den  F.isgängcru 

Davon  wollen  wir  hier  nur  das  anmerken  , dafs  sie  sich  ge- 
wöhnlich in  den  Serpentinen  fcstsetzen,  das  Wasser  aulschwel- 
Icn  und  so  die  vorzüglichste  Ursache  dSr  innondationen  sind. 
Man  mufs  also  beym  Fliifsbaue  immer  Erkundigungen  von  der 
BcschafTcnheit  des  Eisganges  cinziehen , und  darauf  in  unserm 
Ciima  ernstlich  Rücksicht  nehmen. 

Für  den  Uferbau  ist  es  sehr  gut,  daß  sich  gewöhnlich  längs 
dem  Ufer  eine  Eiskruste  festsetzt , und  wir  haben  Seite  278  ge- 
zeigt, wie  man  den  Eßgang  mit  den  Bauwerken  retardiren  und 
unschädlicher  machen  könne.  Uebrigens  werden  wir  von  den 
Eisgängen  noch  öfterer  zu  reden  Gelegenheit  linden,  und  dafn 
Verweisen  wir  auf  die  Seiten  4°4  > 4^5  ^üd  411* 
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STROMGESCHICHTE 

. * VON 

DEM  NIEDER  - RHEINE. 


w ie  und  auf  welche  Art  wohl  die  FllUse  nach  und  nach  ge- 
bildet seyn  mOgen,  dieß  zu  bestimmen  , müssen  wir  andern  über- 
lassen. So  viel  scheinen  aber  die  Erdschichten , und  die  Verstei- 
nerungen , so  wie  die  Lage  der'  Berge  und  des  flachen  Landet 
zu  beweisen , dafs  in  der  Vorzeit  solche  Seen  existirten  , in 
denen  sich  die  Flüsse  ergossen  haben  und  woraus  sie  wieder 
abflofsen , wie  z.  B.  der  Boden  - See  u.  m.  Ein  solcher  Flufs- 
See,  hat  auch  nach  der  Natur  unser  Gegend  zu  urtheilen,  zwi-  . 
sehen  Ladenburg,  Speyer,  Mannheim,  Maynz,  Grofs -Gerau  und 
Pfungstadt  existirt.  Unsere  hiesigen  Naturforscher,  von  den  wir 
nur  den  Cabinets  -Secretair  Schlcicrmacher  und  die  Cammer-Ra- 
the  Klipstein  und  Schmidt,  so  wie  den  Oberforstamts -Assessor 
Borckhausen  nennen  wollen , halten  in  Hinsicht  der  Erdschichten, 
der  Versteinerungen  und  ähnlicher  Kennzeichen  die  ehemalige 
Existenz  eines  solchen  Sees  filr  höchst  wahrscheinlich  (*).  .* 

(•)  Der  Herr  Cammer  - Rath  Klipsteln  ist  so  gütig  gewesen,  uns  folgendes 
zu  communiciren.  Er  sagt:  “dafs  das  Gebirge,  welches  der  Rhein 
von  Bingen  bis  Cobicnz  durchschneidet,  einstmahlen  zusammenhing; 
dafs  der  hohe  Land  - See  über  diese  Felsmasse  , als  über  ein  natürli- 
ches Wehr  stürzte,  bis  endlich  Erdbeben  die  VorwSnde  zerrifsen,  hat 
überaus  viel  Wahrscheinlichkeit  vor  sich.  Wurden  die  warmen 
Quellen  zu  Wifsbaden  und  Ems  in  ihrem  Auslaufe  durch  eine 
vorliegende  Wassermasse  gehemmt  ; so  mufsten  schon  dadurch 
Erdbeben  und  Feuer- Eruptionen  entstehn.  Dafs  die  Erd- oder  Stein- 
schithten  längs  dem  Rheine  , zumahl  in  der  Gegend  von  Bingen  auf 
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Uiigeachlel  nun  auch  von  ihm  die  Tradition  spricht;  so  ist 
doch  in  den  alten  Scribenten  keine  Nachricht  davon  anzutrelfcii. 
Niemand  kann  also  bestimmen  , wie  viel  Jahrtausende  feit  seiner 
Abzapfung  verHofsen  sind. 


Wie  hat  aber  dieser  Sec  bestehn  können , da  der  Abhang  des 
• Jlheincs  doch  jezt  in  diesen  Gegenden  keinen  See  zulassen  würde  ? 
/I'änc  Frage,  die  schon  in  der  angeführten  Note  beantwortet  ist. 
Fs  war  nähmlich  die  Felseng^  unter  Bingen  , das  sogenannte 
ßinger- lx)ch  , gleich  oberhalb  der  Nahe  Mündung  eine  Verdam- 
mung von  Felsen,  wclelic  den  Ober- Rhein  zurück  hielt.  Der 
Fluf's-See  konnte  ako  nicht  anders  abgezapft  werden , aU  dafs  die 
Felscngc  entweder  durch  Menschen  , oder  von  der  Natur  , durch 
Feuer  - Eruptionen  , gesprengt  wurde.  In  neuern  Zeiten  soll  sie 
noch  von  Zeit  zu  Zeit  erweitert  worden  seyn , und  einige  wollen 
Carl  dem  Grofsen  auch  das  Verdienst  zuschreiben,  dafs  er  sie  um 
sielcs  tiefer  und  weiter  habe  machen  lassen.  Ist  sie  nicht  jezt 
für  die  Nalurfurschcr  und  für  die  obern  Rheingegenden  äufserst 
wiclilig!  Wenn  man  sie  erweiterte  und  vertiefte  , würden  dann 
die  Ucbcrschweinmniigon  nicht  schneller  abfliefsen?  Könnten  sie 
dann  wohl  so  hoch  als  gegenwärtig  .steigen?  Wir  wagen  es  ako  in 
dieser  Hinsicht  alle  diejenigen  GouvernemenLs  , deren  Interesse  cs 
ist,  eine  nähere  Kenn  tnifs  von  diesem  Locale  zu  erhalten,  auf- 
zufordern ; über  diese  Strombahn  hydrometrische  Messungen  an- 
stellen zu  lassen , und  wir  holFcn  , dafs  die  Naturforscher  diesen 
A orschlag  unterstützen  werden.  Dann  könnte  zugleich  die  Un- 
tersuchung über  die  dortigen  Gebirge,  und  über  mehrere  wichti- 


allerlcy  Art  gehoben  worden,  diers  lehrt  der  Augenschein.  Von  die- 
sem obern  See  sind  auch  noch  Ueberbleibscl  genug  vorhanden.  Der 
Miischelkalch  bey  Oppenheim  ctc.  jenseits,  und  der  Loesch  (eine  Art 
Mergelboden)  in  den  diesseitigen  (lebirgen,  sind  Ueberreste  des  Sec- 
l’fers.  Selbst  im  Innern  des  Odemvaldes  findet  man  noch  deutliche 
Mcrkmah'.e  jüngerer  Seen,  die,  nach  Abzug  des  groben  Sees,  noch 
lange  gestanden.  Auch  der  Neckar  fcheint  ein  Durthbiuch  eines  über- 
aus giüfstn  Land-Sees  der  Gegend  lieilbron  , gcv.eseii  zu  seyn.  “ 
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ge  CegensUnde,  angeStellt  Werden.  Und  bt  es  denn  nich(  sehr 
wichtig  durch  Messungen  in  Erfahrung  zu  bringen  , ob  die 
Meinung  wahr  oder  fabch  sey , dafs  der  Rhein  in  dieser  Gegend 
einen  unterirdbchen  Abzug  habe,  der  sich  nach  einigen  Stunden 
wieder  mit  dem  Strome  vereinige , wovon  die  Sage  schon  ehe- 
mahls  (a)  so  wie  jezt,  spricht 

Diese  Fels-Enge  scheint  übrigens  die  natürlichste  Abtheilung 
zwischen  dem  Ober-  und  Nieder- Rheine  abzugeben.  Eine  Benen- 
nung , die  jezt  schwankend  ist , da  sie  doch  von  der  Natur  so 
kraftvoll  bezeichnet  wurde. 

Die  zwcyte  und  noch  wichtigere  Veränderung  in  dem  Lau- 
fe des  Rheines,  und  der  untern  Flüsse  , ab  die  Maas  und  der 
W^aal,  entstand  von  dem  Durchbruche  zwbchen  Gallien  und  Eng- 
land. Die  Erweiterung  des  Canals  setzt  man  in  das  1 1 ote  Jahr  un- 
serer Zeitrechnung.  Durch  ihn  strOmte  die  Fluth  von  dem  groben 
Occan  in  die  Nord -See,  es  wüthete  der  Strom  fürchterlich  längs 
der  ganzen  Niederländischen  Küste.  Alle  niedrigen  Gegenden 
wurden  da  überschwemmt  Diese  Cimbrbche  Inondation  ist  noch 
jetzt  die  vorzüglichste  Epoche  in  den  Annalen  der  Niederländer  (t). 
Von  der  Zeit  an  trat  die  Fluth  in  die  Flüsse  hinauf,  die  ihren 
Abflufs  hemmte.  So  legte  sich  also  Sand  und  Schlick  in  ihren  un- 
tern Regionen  nieder.  Diese  Erhöhung  der  Strombetten  kann 
von  fürchterlichen  Folgen  seyn , und  wir  haben  schon  Gelegen- 
heit genommen  davon  (Seite  241  ) zu  reden,  und  werden  darüber 
in  hydrotechnbeher  Rücksicht,  im  2ten  Bande,  weitläuftiger 
handeln.  Hier  wollen  wir  nur  diefs  erwähnen,  dafs  die  Fluth, 
welche  gegenwärtig  nur  bis  Gorckum  hinauf  wirkt,  im  XI  Jahr- 
hunderte noch  bis  Thiel  strOmte;  und  dafs  die  Kriegsschiffe  noch 
am  Ende  des  XVH.  Jahrhunderts  in  die  Maas -Mündung  hinein 

(a")  Happeln  in  Mund  mir  p.  777.  • 

(i)  Honis  Libr.  III.  Cap.  3.  van  Loon  aloude  Holl.  Hist.  1 D.  bl.  5.  Dis- 
sertation sur  1‘ancienne  jonction  de  l'angletere  i la  France  par  Dc- 
maresL 

bl. 
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bis  Briel  fuhren,  wo  jezt  nur  leichte  Schiffe,  die  auf  den  Hee- 
ringsfang ( Haringsbuisen)  auslaufcn,  fahren.  Ist  diefs  nicht  ein 
auffallender  Beweis  von  der  Versandung  der  Maas,  der  Merwede 
und  der  Waal?  So  wie  nun  aber  die  Betten  der  Waal  und  des 
Lecks  sich  erhöheten  , mufete  auch  in  dem  Nieder- Rheine  die  Ge- 
schwindigkeit oder  der  Abflufs  gehemmt  werden.  So  setzte  der 
Strom  mehrere  Sandanlagea  an ; daher  die  neuen  Krümmungen  , 
und  die  Verträgung  des  Flusses.  In  dem  Mafse  sein  Bett  höher 
ward,  trat  der  hohe  Strom  leichter  aus  seinen  Ufern.  So  vcrlohr 
er  also  noch  mehr  von  seiner  Gewalt,  womit  er,  ehemahls  im 
Belte  eingeengt,  auf  den  Boden  wirken  , die  Kies  und  Sandanla- 
gen fortschaffen  konnte. 

Die  Erweiterung  der  Felsenge  bey  Bingen,  und  der  Canal, 
wirkten  also  mächtig  auf  den  Nieder-Rhein.  Durch  jene  ward 
anfänglich  sein  Bett  vertieft ; dieser  brachte  das  Gegen theil  hervor. 

Jeztgehn  wir  nun  zu  der  speziellen  Stromgeschichte  des  Niedcr- 
Rheines,  von  der  Aar-MUndung  an  , über.  Diese  MUndung  ist  der 
Anfangspunct  der  hydrometrischen  Messungen  , die  bereits  Seite 
327  — 33i.  mitgetheilt worden  sind. 

Von  der  Aar-Mündung  bis  Erpel  (Tab.  V.)  besieht  das  liefe 
Bett  des  Rheines  aus  groben  Kieseln , und  die  Ufer  gehn  entweder 
flach  in  den  Strom  hinein  oder  sie  sind  aus  Felsen  gebildet,  da- 
her denn  der  Strombczirk  keine  anmerkenswerthe  Veränderung 
erfahren  konnte.  Von  Erpel  bis  Ober-Winter  fliefst  der  Rhein 
in  einem  Felsenbette  ; zwischen  dieser  letzteti  Stadt  und  Königs- 
winter, wo  die  überaus  schöne  Rheingegend  ist , die  jedermann 
bezaubert,  und  die  Stolberg  so  riehtig  beschreibt  (c)  , sind  höchst 
wahrscheinlich  mit  dem  majestätischen  Strome , der  sich  da  noch 
1789  in  drey  Anne  iheillc  (Tab.  IV.)  natürliche  Veränderun- 

(c)  Keisc  in  Deutsclilaiid  , der  Schweiz,  Italien  und  SiclUen  179t-  Seite 
2G.  Der  berühmte  Dichter  erlaube  uns  in  diesem  trocknen  Werke 
den  schönen  Ausruf  zu  wiederholen:  “ \i’er  den  Wonnebecher  der 

rs'atiir  mit  bcschlemiij^ter  P.ile  leeren  kann , der  ist  weder  deines  Wei- 
nes , ohne  Kheiii , noch  deines  Stromes  wcrth  ! 
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geil  vorgrgangen,  die  aber  durch  schriftliche  Nachrichten  nicht 
documentirt  werden  können.  Das  Local  zeigt  aber,  dafs  in  der 
Vorzeit  nur  eine  Insel  und  zweyArme  vorhanden  waren. 

1 ) Zeugen  die  Aufschlickungen  unter  Röndorf  am  rechten 
Ufer,  und  die  seit  3o  Jahren  entstandenen  Sandbänke,  dafs  ehe- 
mahls  die  Ströme  des  linken  und  mittlern  Armes  stärker  waren. 

3 ) Beweisen  alle  Karten  und  die  mündliche  Sage , dafs  die 
Insel  Gravenwehrt  an  Höhe  und  Gröfse  sehr  zugenommen , und 
das  Ufer  von  Honnefif  abgenommen  habe. 

3)  Trug  die  grofse  Kiesbank  von  Oberwin tcr  und  die  Kies- 
bänkc  R und  T,  die  vor  den  Inseln  liegen  , und  die  den  Abhang 
des  Bettes  und  den  Abflufs  in  den  linken  und  mittlern  Arm  hin- 
dern , zur  Erweiterung  und  zur  Vertiefung  des  Honnefler  Armes 
wesentlich  bey , und  dann  ward  derselbe  auch  noch  durch  die 
Erhöhung  des  Gravenwehrts  vergröfsert. 

4)  Das  Bett  des  mittlern  Armes  mufste  ehemahls  niedriger 
alsjezt  liegen,  weil  die  Richtung  des  Stromes  unterhalb  Ober- 
wintcr,  (ohne  den  rechten  Rheinarm,  der  ihm  seitwärts  so  viel 
Wasser  entzog  , ) kein  hohes  Bett  darin  zulassen  konnte.  Sobald 
aber  in  dieser  erweiterten  Bahn  das  Gravenwehrt  entstanden  war, 
mufste  die  Tiefe  im  Honnefier  Arme , nach  dem  Mafs  als  diese 
Insel  höher  ward,  zunehmen.  So  konnten  also  auch  die  Sand- 
bänke R und  T an  Höhe  und  Ausdehnung  gewinnen. 

5)  Diese  Zunahme  würde  noch  schneller  erfolgt  seyn,  hätten 
die  Eisgänge  und  der  hohe  Strom,  die  von  dem  starken  Abhange 
des  Bettes  eine  grofse  Geschwindigkeit  erlangten,  nicht  von  Zeit 
zu  Zeit  eine  Abflächung  des  nicdcrgelcgten  Grandes  bewirkt. 

Dafs  die  grofsen  einzelnen  Porphyre,  wcFche  unter  Röndorf 
liegen,  die  den  Steinort  bilden,  von  dem  Thurmc  des  Schlosses 
Diachenfels  herabgerollt  sind  , diels  ist  bereits  Seite  4o4-  ange- 
merkt worden. 

Toxischen  Königswinter  und  dem  Dorfe  Reith,  ist  mit  dem  fe- 
sten Bette,  das  von  hohen  Ufern  begrenzt  wird,  keine  anmei^ 
kenswerthe  natürliche  Veränderung  vorgegangen.  Diejenigen  , 


Digilized  by  Google 


45x 

welche  von  den  fehlerhaften  Anlagen  be\’  den  Sieg  - Mündungen 
bewirkt  wurden , sind  der  Analyse  des  Flufsbaues  Vorbehalten. 

Veränderungen  zwuchen  Reith  und  Coln. 

Von  der  Mündung  des  Reither  Stromarmes  (Tab.  VI-)  ist 
jedem  bejahrten  Einwohner  von  Reith  bekannt,  dafs  sie  schon  vor 
dem  künstlichen  Zuschlufse  versandet  war.  Dieser  Arm  muft 
sehr  mächtig  gewesen  seyn  , ab  er  den  Anfall  des  Rheines  von 
dem  Nieder  - Casseler  und  Lülsdorfer  Ufer  entfernte.  Sein  link- 
seitiges Ufer  ward  nähmlich  von  der  Anhöhe  BC  gebildet;  sein 
rechtseitiges  war  i5o  Schritt  weiter  von  jenen  Dörfern  entfernt, 
und  unter  Schneppenhoff  wurde  es  von  D nach  E umgebogen. 

So  wie  nun  dieser  Reither  Arm  versandete,  nahm  die  Luls- 
dorfer  Serpentine  zu  (*).  So  wich  abo  der  Strom  von  dem 
rechtseitjgen  Arm  der  Langelner  Insel,  der  dann  auch  zuschlicLte. 
Die  Versandung  dieses  Armes  vergröberte  die  Geschwindigkeit  des 
eingeengten  Stromes,  der  so  mit  seiner  Kraft,  auf  eine  weitere 
Strecke  abwärts,  auf  das  Bette  wirkte , und  daher  zwischen  Suerd 
und  Weib  eine  gröbere  Tiefe  hervorbrachte.  So  ward  abo  von 
der  Mündung  des  Zündorfer  Armes  der  Strom  entfernt,  und  ihre 
Versandung  leicht 

Diese  Versandung  und  der  Andrang  der  Stromrinne  nach  Weib 
erleichterten  cs  dem  Strome  und  den  Eisgängen  mit  ihrer  Gewalt  auf 
das  Portzer  Ufer  zu  stürzen.  Ist  es  nicht  klar,  dab  der  ehemah- 
lige  starke  Strom  des  Zündorfer  Armes  jenen  Strom,  derzwbchen 
der  Insel  und  Welfs  passirte , so  wie  seinen  Anfall  auf  das  Port- 
zer Ufer  schwächen  mufste  ? 

Das  linkseitige  Ufer  gegen  Portz  über  wurde  von  der  Linie 
von  F nach  G und  II  gebildet,  wo  abo  der  Strom,  nicht  so  wie 
jetzt  auf  Rotenkirchen  andrängte.  Unter  diesem  Dorle  verfolgte 
der  Rhein  seinen  Lauf  längs  Poll;  er  bildete  im  Anfänge  dieses 

(•),  Beym  Ei’gange  des  1784  Jahres  ist  vor  Lülsdorf  eine  Untiefe  mitten  im 

Strome  entstanden.  Sie  ist  auf  Tab.  XVI.  No.  i.  angedeutet- 
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Jahrhunderls  noch  eine  Insel , die  der  versandete  Stromarm  (Tab. 
VII.)  umnols. 

Stromveränderungen  Coln  und  Mülheim 
Tab.  VII.  und  XVI. 

Wenn  ^aus  dem  Anfänge  dieser  Stromgeschichte  auch  niclit 
hervorging#,  (welches  doch  der  Fall  ist)  dafs  man  bey  den  hy- 
drologischen Untersuchungen  von  den  ehemaligen  Ufern  gewisse 
festbestimmte  Richtungen  entweder  aus  Nachrichten  documenti- 
ren  oder  wissenschaftlich  erweisen  mUssc,  um  die  Sltern  Flufs- 
bahnen  daraus  vollständig  herleiten  zu  kOnnen,  so  wUrde  cs 
doch  einem  Jeden  einleuchten , dafs  man  von  denjenigen  Strom- 
strecken , von  denen  wir  keine  untrügliche  Nachrichten  Uber  ihre 
alte  Beschaffenheit  haben,  durchaus  keine  genugthuende  Strom- 
geschichte bearbeiten  könnte , wenn  man  sich  nicht  des  Hulls- 
mitteb  bedienen  durfte : aus  den  bekannten  Stromveränderungen , 
die  unbekannten  wissenschaftlich  abzuleiten  (Seite  237).  Es  sey 
uns  also  erlaubt , dieses  Hulfsmittel  anwenden  zu  dUrfen. 

1.  Nach  der  Colnischen  Chronik  flofs  der  Rhein  im  Anfän- 
ge unserer  Zeitrechnung  nicht  weit  von  dem  Dom  bis  zur  punc- 
tirten  Linie  C.  Er  mufste  abo  von  hier. seinen  Lauf  so  fort- 
setzen, wie  er  bey  A und  B auf  Tab.  VII.  angegeben  bt 

3.  Nach  der  Tradition  wurde  das  linkseitige  Ufer,  unterhalb 
etwa  Ton  der  Linie  X b^renzt ; denn  eine  Gesichtslinie  von  der 
Mulheimer-  nach  der  Stammheimer- Kirche  traf  den  Bogen  (x) 
dieses  Ufers.  So  mufste  abo  der  Strom  in  der  auf  der  Karte 
durch  die  punctirte  Linie  angegebenen  Bahn  {lieben.  Und  die 
Kiesbank  ober  Muibeim  , der  sogenannte  Katzenkopf,  bt  wahr- 
scheinlich der  Fufs  einer  gewesenen  Insel. 

Zwischen  Niel  und  Hettdorf  Tab.  VII. 

Sind  auch  zwey  bemerkenswerthe  Veränderungen  voi^egan- 
gen , denn  es  sind  keine  vierzig  Jahre , ab  durch  den  jetzt  zu-: 
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gesclilickten  Stromarm  längs  dem  Dorfe  Flittard  , noch  ein  sehr 
beträchtliches  Wasser- Volumen  flofs , ja  er  war  ehemahls  so- 
gar der  Hauptarm,  den  die  Schiffer  zum  Fahrwasser  wählten. 
So  wie  aber  der  Stromstrich  (Seite  84)  dem  Ufer,  unterhalb 
Niehl,  näher  rückte,  mufste  er  versanden.  Nachdem  man  ihn 
zugcpflanzt  hat,  ist  der  Strom  fast  perpendiculair  auf  das  Wifs- 
dorferUfer  geleitet  worden.  So  ward  dieses  Dorf  nAi  und  nach 
ein  Raub  des  Stromes  (*).  Hätte  man  da  nicht  den^'littarder- 
Arm  offen  halten  und  vergröfsern  sollen  ? So  wie  nun  das  Wifs- 
dorfer  concave  Ufer  einstürzte  , so  gewann  das  linke  convexe 
an  Hohe  und  Ausdehnung  (Seite  487)  (**). 

(*)  Ehemahl»  lag  die  Kirche  bey  K mitten  im  jetzigen  Strome. 

verlassen  auf  einen  Augenblick  den  Rhein,  um  die  Vertlndemn- 
gen  darenstellen  , welche  mit  den  Mündungen  der  Wipper  (*)  zwi- 
schen ^ifsdorf  und  Rheindorf  vorgegangen  sind.  Dieses  Flusses  Breite 
zwischen  parallelen  Ufern  betragt,  einige  Stunden  von  der  Mündung» 
119  Puls.  Seine  gröfste  Tiefe»  beym  niedrigsten  Vasserstaude  4 Schuh. 
Die  Geschwindigkeit  im  Stromstriche  6 Fufs  1 Zoll  , bey  einem  Vas- 
scr^tande  der  2 Schuh  über  den  niedrigsten  ist.  Kr  liefert  1^90  Cubik- 
Schnh  in  der  Secunde. 

Warum  verursacht  dieser  P'lufs  gegenwärüg  öfter  hohe  Ueberschwem- 
mungen  als  themahlsj* 

Wir  wollen,  um  diese  Frage  zu  beantworten  , die  verschiedenen 
Mündungen  betrachten.  FJicmahls  flofs  die  Wipper  gleich  nahe  bey 
Rhcimloif durch  den  sogenannten  Kauenpfuhl,  überdemeine  Brücke 
von  diesem  Orte  nach  dem  Rheine  führt,  unter  einem  spitzen  Winkel 
in  den  Rhein,  und  gegenwärtig  bildet  sic  damit  einen  stumpfen  Win- 
kel. Im  ersten  flofs  sie  also  mit  dem  Rheine,  und  jetzt  will  sie  ei- 
nen Kampf  mit  ihm  bestehen.  Ist  cs  also  nicht  einleuchtend,  dafs 
der  Flufs  in  dieser  Mündung,  bey  hohem  Rheine  nicht  abfliefsen  kann? 
Iritt  aber  der  Fall  ein,  dufs  er  zugleich  mit  dem  Rheine  anläuft , so 
nmfs  CT  zuiückgcstaiiet  werden,  und  über  seine  flachen  Ufer  treten. 
Die  Zuiückstauung  hat  alsd.inn  auch  auf  die  obern  Gegenden  Ein  flufs, 
ja  , dieselbe  kann  sich  bis  Elborfcld  liinauf  erstrecken.  Es  ist  also  für 


(•)  Wif  viel  Himmenvrrice,  Schleifkotten,  SrrcichhSuScr,  n.  d.  Maschinen  dieser  Flufs  treibt, 

darüber  geben  meine  Beyiiäge  zur  churpfaiziicben  StaateDgescbicLie  Auskunft. 
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’ Der  Casscler  Berg  (Tab.  VII.  und  VIII.) 

Dessen  tielstc  Stelle  X nur  2 Fufs  6 Zoll  unter  dem  niedrig- 
sten Wasser  liegt,  und  der  auf  3 , 4 und  6 Schuh  Cölner  Pegel 
hervorragt,  ist  (das  erstere  haben  wir  bereits  an  einer  andern  Steile 
angeführt)  aus  groben  Kieseingebildet,  die  dergestalt  fest  inein- 
ander liegen,  dafs  man  mit  Beilhaken  keinen  Stein  daraus  haken 
kann.  Sie  läuft  ganz  flaeh  ab,  und  bietet  also  dem  Eisgänge  und 
dem  Strom  keine  Fläche  dar,  die  dessen  Gewalt  rcitzen  könnte. 
Diese  ihre  Form  und  Festigkeit , die  langsame  Bewegung  des 
Stromes  oberhalb  derselben  , und  die  beträchtliche  Breite  der 
Bahn , sind  die  Ursachen  , dafs  selbst  die  Eisgänge  keine  Abflä- 
chung  hervorbrachten.  Wir  halten  abo  dafür , dafs  sie  von  je- 
her exbtirte. 

Wir  glauben  ferner,  dafs  sie  wegen  ihrer  Höhe  und  Lage  ,■ 
in  den  Kriegen  der  Römer  mit  den  Deutschen  , den  Tencterern 
und  Sigambrern  (*)  Gelegenheit  darbot,  so  oft  U|jer  den  Rhein 

die  Bewohner  der  Wipper -Gegenden  Kuirerst  wichtig , dafs  diese  Mün- 
dung anders  geleitet  werde.  Doch  davon  bey  der  Betrachtung  des  Was- 
serbaues ein  mehreres. 

(•)  Die  Sigambrer  wohnten  längs  der  Sieg  und  dem  rechten  Rhein -Ufer, 
von  der  Siegmündung  an  bis  zur  Wipper,  Caes.  de  bello  Gallico  Libr. 
IV.  16.  Ibidem  Libr.  VI.  35.  Die  von  den  Sueven  vertriebenen  Tenc 
terer  (Caesar,  de  Bello  G.  Libr.  IV.  4.)  liefsen  sich,  nachdem  sie  die 
Manapier  aus  ihrem  väterlichen  Erbe  gejagt  hatten , an  den  Ufern  der 
Wipper  und  des  Rheines  nieder.  Nachher  breiteten  sie  sich  auch  jen- 
seits der  Wipper,  längs  dem  Rheine  bis  Cöln  hinauf  aus  , denn  zu  Taci- 
tus  Zeiten  wohnten  sie  dieser  Stadt  (Colouia  Agrippina)  gegenüber. 
Unglückliches  Volk!  warum  mufstest  du  aus  deiner  Väter  Wohnungen 
vertrieben  werden?  um  wieder  ein  anderes  Volk  von  seinem  Erbe  zu 
verjagen  ? Caesar,  de  Bello  G.  L.  IV.  Ibidem  iG.  — i8.  Libr.  V'II. 
65.  So.  Libr.  VI.  36.  Tacitus  Hist.  Lib.  IV.  G.j.  Dio  Cassius  Lib.  IV- 
33.  Ibidem  Lib.  XL.  c.  7. 

So  bald  die  verschiedenen  diesseitigen  Völkerschaften,  die  die  Rhein- 
ufer vom  Siebengebirge  an  bis  unter  Wesel  bewohnten  , gemeinschaft- 
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zu  gehen,  so  dafs  die  ROmcr  endlich  genöthigt  wurden,  dort 
ein  verschanztes  Lager  zu  errichten , welches  auch  der  Nähme 
Cassel  (Castellum)  zu  beweisen  scheint  Nach  Errichtung  dieses 
Lagers  mochten  die  Deutschen  wohl  einsehen  : dals  es  ihnen 
schwer  werden  würde , die  Römer  jenseits  zu  beunruhigen , sie 
endigten  also  einen  Krieg  (d),  aus  dem  sie  keinen  Vortheil  ziehen 
konnten,  und  traten  sogar , 5a  Jahr  vor  unserer  Zeitrechnung , in 
rötnischcn  Sold  (e). 

liehe  Sache  machten  , schien  et  ihnen  wieder  ansfiihcbar , die  Römer 
mit  Glück  zu  bekriegen  , und  wir  vermuthen,  dafs  sie  : die  Sigambrer, 
Tencterer  und  Usipier,  wieder  über  diese  seichte  Stelle  setzten,  die  bey 
Rhein  - Cassel  in  Sicherheit  liegenden  Römer  überfielen,  sie  schlagen, 
und  dafs  es  ihnen  auf  diese  Weise  möglich  ward,  das  römische  Heer, 
weichet  unter  dem  Fcidherm  Lollius  bejr  Kaster  im  Jülichschen  stand, 
/i  zu  überfallen.  Ueber  diese  Untiefe  konnten  die  Germanen  also  den 
Rhein  passiren.  (DioCatsius  Lib.  IV.  ao). 

• 

Diese  seichte  Passage,  die  gleichsam  von  der  Natur  zn  einer  ewigen 
Brücke  (beym  niedrigen  Strome)  gebauet  worden  ist,  erzeugte  bey  den 
Deutschen  neue  Kampflust  und  neue  Hofnung , und  sie  brachen 
den  mit  August  gemachten  Frieden  in  seiner  Absvesenheit,  und  ver- 
bündeten sich  mit  den  Galliern.  Eine  That , die  Drusus  nach  seinem 
Uebergange  über  den  Rhein  ins  Sigambrische  schrecklich  rächte  (Dio 
Cassius  L.  V.  6.  L.  IV.  ja). 

Wir  glauben  nun  hinlänglich  durch  die  Geschichte  gezeigt  zu  haben, 
• dafs  die  Germanen  nicht  so  viele  Einfalle  jenseit  des  Stromes  gewagt 
haben  würden , wenn  ihnen  diese  seichte  Stelle  solche  nicht  erleichtert 
hätte.  Mancher  Leser  wird  diese  kurze  historische  Ausschweifung  viel- 
leicht am  Unrechten  Orte  finden  1 

(d)  Caesar  de  Bello  Gallico  L IV.  i;.  i8.  ig. 

(e)  Ibidem  Lib.  VII.  63  — 8o. 
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Merkwürdige  und  sehr  beträchtliche  Veränderungen,  welche  mit  der 
Strombahn  twischen  JVorringen  und  Düsseldorf  {Tab.  VllL 
IX.  1.  und  II.)  vorgegangen  sind, 

1.  Es  ist  aus  der  Tradition  bekannt,  dafs  das  alte  Mauer- 
werk (Tab.  VIII.),  welches  bey  Worringen  drey  Schuh  unter 
dem  niedrigsten  Wasserstande  in  dem  Rhein  liegt , ein  Ueberrest 
von  einem  römischen  Gebäude  ist , mithin  lag  es  am  linkseitir 
gen  Ufer. 

3.  Ehemahls  Hofs  der  Rhein  längs  Dorrmagen  , Zons  , Baum- 
berg , längs  dem  Hellerhofe  und  Urtenbach  , so  wie  er  auf  der 
Stromkarte  Tab.  VIII.  beschrieben  ist. 

3.  Die  Monnheimer  und  Urtenbacher  Wehrter  waren  noch 
vor  Alnfzig  Jahren  Inseln. 

4.  Lag  die  Stadt  Neus  noch  im  Jahre  1254  am  Rhein  (f). 

5.  Auf  einer  alten  Karte,  die  in  der  Düsseldorfer  Cammer- 

Registratur  aufbewahrt  wird , und  die  im  Jahre  verferti- 

get wurde , ist 

a)  Das  Binnenwasser  auf  dem  W^ahlscheiber  Wehrt,  dem 
Dorfe  Fleh  gegenüber,  als  ein  altes  Rheinbett  angegeben. 

♦ b)  Die  kleine  Erhöhung , worauf  das  Dorf  Volmerswchrt 
liegt  , war  damahls  eine  Insel.  , 

c)  Das  Binneinvasser , gleich  oberhalb  der  Schneidemühle 
(Tab.  I.)  ist  darauf  als  ein  altes  Rheinbett  beschrieben. 

d)  Der  Rhein  hatte  hier  seine  Bahn  , so  wie  sie  auf  den  Strom- 
karten (Tab  I.  VIII.  und  IX.)  deutlich  angegeben  ist. 

Da  es  nun  unumstöfslich  gewifs  ist,  dafs  der  Rhein  nahe  an 
Dorrmagen  und  Ncufs  flofs , So  mul'ste  er  auch  von  Urtenbach 
b>s  Grimlinghausen  diejenige  Richtung  nehmen  , welche  auf  der 
Stromkarte  punctirt  ist.  Da  seine  Bahn  unterhalb  Ncufs  da  Statt 

(J^  Historisch  - geographische  Beschreibung  des  Erzstiftes  Cöln  Seite  io3. 

58. 
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hatte,  wo  die  neue  Erf  fliefst , so  mulste  er  unter  Hamm  eine 
Insel,  das  Lausewehrt,  bilden,  weil  dicfs  ehcmahls  eine  Insel 
war  (Tab.  VIII.  und  I.).  Gegen  die  Schneidemühle  ist,  durch 
die  Anhohe,  das  ehemahlige  rechte  Ufer  noch  sehr  kenntlich, 
und  nach  dessen  Richtung  zu  urthcilcn  , mufste  der  Strom  vor 
Düsseldorf,  parallel  mit  der  Stadtmauer,  vorbey  flielsen'.'  Konnte 
der  Strom  als  er  vor  der  Schneidemühle  vorbey  flofe  wohl  einen  an- 
dern Lauf  als  über  die  jetzigen  enclavirtcn  Inseln  Golzheim  und 
Lurick  nehmen.  Im  Jahre  1649  schon  das  Bett  län^ 

Ncufs  verlandet  (*).  Es  ist  demnach  diese  wichtige  Strom-Revo- 

(*)  Nach  einem  Acten -Stücke  gab  der  Herzog  Wilhelm  von  'dem  Tipei 
(Tab.  I.),  welches  jetzt  eine  Wiese  und  Weidenwachs  ist,  vormahls 
aber  eine  Strombahn  war , an  die  Hammer  Beerbten  '40  Morgen  in 
Erbpacht.  Dieser  District  ist  aber  jetzt  63  Bergische  Morgen  , and 
der  Ochlgang  Z7  Morgen  grofs.  Dafs  diese  Strombahn  bereits  zum 
Theile  im  XV.  Jahrhunderte  verlandet  war,  beweiset  auch  das  Acten- 
mafsige  Gesuch  des  Bürgers  Schiffbauer  um  die  Erlaubnifs,  den  Schän- 
dest, welcher  55  Morgen  enthält,  mit  Weiden  bepflanzen  zu  dürfen. 
Nachher  gab  der  Churfürst  Philipp  Wilhelm  dessen  Nachkommen  (den 
Regerischen  Erben)  dafür  einen  Ersatz  von  5l  Morgen  Acker  imHer- 
zogthume  Neuburg , und  so  kam  der  Schandert  wieder  an  die  Cam- 
mer in  Düsseldorf.  ä 

^ Die  .Stromgcschichtc  des  Nieder- Rheines  wird  dadurch  sehr  erleich- 
tert, wenn  man  weifs,  dafs  jede  ehemahlige  Insel  ein  Wehrt,  im 
Clevischcn  Waard , genannt  wird,  sie  mag  nun  durch  die  Natur, 
oder  durch  die  Kunst  mit  dem  festen  Lande  verbunden  seyn.  Im 
letzten  Falle  wird  das  zugcschlicktc  Strombett  mit  zum  Wehrt  gerech- 
net. So  sind  , wie  wir  bereits  vorgetragen  hiben  , das  Nonnenwehrt, 
das  Gravenwehrt  bey  Honncfl;  so  sind  ferner  das  Reither-,  Langeier-, 
Zündorfer-,  Fljttardcr-,  Monnheimer-  tind  L'rtenbachcr- Wehrt  Inseln 
gewesen.  Das  Dorf  Volmerswerth  lag  noch  t5()o  auf  einer  Insel. 
Das  Golzheimer-  und  Luricker- Welirt  waren  Inseln.  Kaiserswehrt  (an- 
laiigs  Insula  Rheni,  hernach  Insula  Cuniberti,  und  endlich  vom  Kaiser 
Friedrich  I.  Kaiserswchrl  oder  C.iesaris  V'irda  genannt)  lag  auf  einer 

Insel.  Die  Bodberjer  Insel  un'er  L'rdin£eu  wird  von  den  Anwoh- 
o o 

nern  IVidbergcrwchrt  gonann'.  Im  Clevisclien  sagt  man  Waard,  z.  B. 
das  Riüiicrwaard,  das  Cartauserwaard , beyde  unterhalb  Wesel  (Tab.  XI) 
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lution  7Wischen  der  Mitte  des  XIII.  und  XIV.  Jahrhunderts  ent- 
standen, und  man  ist  daher  berechtigt,  sie  der  hohen  Ueber- 
schwemmung  von  i374  zu  zuschreiben  (g). 

Es  wird  nicht  unwichtig  seyn,  über  diese  merkwürdige  Strom- 
veränderung ein  hydrotechnisches  Raisonnement  aufzustellen. 
Wir  sehen  nähmlich , dafe  die  jetzige  Bahn  längs  Baumberg 
(Tab.  VIII.),  eine  der  ältern  Bahn  längs  Dorrmagen  ganz  ent- 
gegengesetzte Richtung  hat.  Mithin  konnte  die  Veränderung 
nicht  allmählig  erfolgen  , sondern  sie  mufste  auf  einmahl , bey 
einer  hohen  Uebeischwemmung  geschehen.  Da  Bürgel  zu  den 
Römerzeiten  auf  einer  Insel  lag,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dafs 
sich  der  Rhein  unter  Dorrmagen  in  zvvey  Arme  theilte  , und 
sich  zwischen  Biwip  und  Rheinfeldcn  bey  irgend  einer  hohen  , 
mit  einem  Eisgänge  verpaarten  Ueberschwemmung  ein  neues 
Bett  ABC  (Tab.  VIII.)  bahnte.  Nachher  näherte. er  sich  all- 
mählig dem  lockern  Erdboden  vor  Monnheim,  er  erweiterte  da- 
rin sein  Bett,  und  nachdem  dasselbe  in  Verhältnifs  , wie  es  an 
Breite  zunahm,  seichter  ward;  so  entstand  eine  Insel  (das  Monn- 
heimer  Wehrt)  vor  Monnheim.  So  wie  nun  der  Crindort  X an 
Ausdehnung  und  Höhe  zunahm  , ward  der  Strom  von  dem 
Monnheimer  Arm  entfernt.  Er  konnte  also  ohne  hydrotechni- 
sche Anlagen  nicht  offen  gehalten  werden.  In  dem  Mafse,  als 
dessen  Vermögen  abnahm,  näherte  sich  der  Stromstrich  dem  Üfer 
vor  Baumberg,  dessen  Einsturz  er  beorderte.  Mit  dieser  neuen 

£s  ist  demnach  jedes  Local , das  am  Nieder- Hheine  mitWaard  benannt 
wird,  ebemahls  eine  Insel  gewesen.  So  war  also  auch  das  Wahlschei- 
berwehrt , oberhalb  Grimlinghausen , und  das  Lausewehrt  , oberhalb 
Düsseldorf,  Inseln.  Jenes  enthält  mit  der  ehemahligen  Strombahn  5l 
Morgen  , und  dieses  mit  den  alten  Stromarmen  299  Morgen  , wovon 
181  Morgen  der  Cammer  gehören,  118  sind  von  dem  Churfursten  Jo- 
hann Wilhelm  am  Lnde  des  XVII.  Jahrhunderts  an  die  ßilker-Capelle 
Maria  di  Loretto  (welche  nach  der  bey  l.oretto  gebauet  scyjl  sollj,  auf 
Vorstellung  der  Jesuiten,  geschenkt  worden. 

(g)  Cölnische  Chronik  Seite  a;8. 
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Richtung  des  Stromes , war  damit  nicht  die  Abnahme  der  Insel 
D vor  Zons  verbunden  ? Vor  fbnfzig  Jahren  lag  sie  noch  auf 
14  Fufs  Düsseldorfer  Pegel;  jetzt  ist  sic  eine  bis  auf  5 Fufs  ab- 
geflächte’ Kiesbank.  Diese  Insel  mufste  ehemahls,  indem  sie  den 
Strom  trennte  , den  Eisgang  und  den  Strom  auf  den  Grindort 
am- Ausleger  hinlenken  , und  seine  Ausdehnung  behindern.  Mit 
ihrer  Abflächung  erfolgte  aber  das  Gegcntheil. 

Bevor  diese  Zonser  Insel  entstehen  konnte,  mufste  bereits  die 
Urtenbacher  Insel  (jetzt  Urtenbacher  Wehrt)  verlandet  seyn^ 
und  der  Strom  mufste  oberhalb  Zons  nach  der  Linie  ABC  flie- 
fsend , und  sich  so  in  E nach  E und  G und  E F G in  zwey 
Arme  theilen  (*). 

Bildete  nun  der  Strom  im  Jahre  1690  die  Inseln  Volmers- 
wchrt  und  das  Himmelgeister  W^ehrt,  so  mufste  er  von  Zons 

(*)  Es  Ut  nihralich  bekannt , daf«  Flüsse  unter  einer  starken  Serpentine 
gewöhnlich  Inseln  erzeugen.  Diefs  bewiesen  am  Nieder-Rheine  fol- 
gende Inseln  , wovon  eine  noch  vorhanden , die  andern  aber  be- 
reits mit  dem  festen  Lande  zusammen  gehangen  sind , als  Tab.  V. 
das  Gravenwehrt ; Tab.  VI.  das  Langeier  Wehrt  ; das  Zündorfer 
Wehrt;  Tab.  VII.  der  Katzenkopf  bey  Mülheim;  das  Flittarder  Wehrt; 
Tab.  VIII.  das  Monnheimer  Wehrt ; das  ürtenbacher  Wehrt ; das 
Himmelgeister  Wehrt ; Tab.  IX.  das  Lausewehrt ; die  Carl  Theodors 
Insel;  Kaiserswehrt;  die  Brodberger  Insel,  uud  ehemahls  die  Insel 
worauf  Wchrtliof  liegt  Tab.  X.  der  Alsumer  Waard  ; die  Insel  bey 
Stap  ; Tab.  XI.  die  eiiclavirte  Insel  b c bey  Mehrum  ; die  Insel  T 
gleich  oberhalb  Wesel  das  Hollandswaard,  und  mehrere. 

Wo  aber  oberhalb  der  Serpentine  eine  Insel  angetroffen  wird,  da 
liegt  auch  weiter  gegen  den  Strom  eine  Insel.  So  lagen  z.  B.  zwey 
Inseln  zu  gleicher  Zeit  bey  Golzheim  und  bey  Lurick  unter  Düssel- 
dorf (Tab.  IX);  so  bilden  sich  jetzt  zn  gleicher  Zeit  zwey  Inseln 
oberhalb  Urdingen.  Zwischen  Golterwischham  und  am  Rheinberger 
Grund  (Tab.  XI.)  liegt  eine  Insel,  unter  welcher  am  linken  Ufer 
eine  neue  anfing  empor  zu  gehen  , welche  jetzt  bepflanzt , und  wo 
die  Stromrinne  mit  der  pcqsendiculairen  Kribbe  I , gegen  Rceshoven 
über,  zugeschlossen  ist.  Oberhalb  der  Stuminghover  Insel  lag  eine 
rweyte  b c bey  Mehrum.  So  lag  unterhalb  Wesel  der  Rbmer  Waard 
und  der  Cartcuser  Waard. 
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an  bis  Himmelgeist  dctienigen  Richtung  folgen  , welche  ijim  auf 
der  VIII.  i^^upfertafel  gegeben  isL 

Als  aber  der  rechtseitige  Stromarni  E F C an  der  Urtenba- 
cher , und  H I K an  der  Himmclgcistcr  Insel , aus  Ursachen , 
die  bereits  bey  der  Versandung  des  Monnheimer  Armes  beygf^ 
bracht  sind , versandeten , da  mufste  des  Stromes  Angriff  noth- 
wendig  stürlter  auf  das  Benrather  und  auf  das  Brückenhöfer  Ufer 
fallen  ; da  mufsten  die  Grindörter , Benrath  und  StUrzelberg  ge- 
genüber, an  Ausdehnung  und  an  Höhe  zunchmen.  Der  Strom 
erhielt  also  unter  Himmelgeist  eine  solche  Biegung,  dafs  er  vor 
dem  rechtseitigen  Arme  der  Volmerswehrter  Insel  abgewiesen 
wurde,  welcher,  da  er  endlich  ganz  aufser  der  Direction  des 
Flusses  zu  liegen  kam , versanden  mufste.  In  dem  Mafse  diese 
Versandung  des  rechten  Armes  zunahm  , ward  der  Strom  immer 
mehr  von  Volmerswehrt  entfernt  Diefs  wird  auch  durch  eine 
Nachricht,  die  wir  aus  den  Cammer- Acten  gezogen  haben  , be- 
wiesen , denn  das  sogenannte  Drapp  , Grimlingshausen  gegen 
Uber,  war  erst  im  Jahre  1690  eine  kleine  Grind -Anlage  von 
drey  Morgen , und  es  hiels  damahls  Dräppchen  ( dergleichen 
Sand-Anlagen  nennt  man  auch  im  Bcrgischen  Drapp).  Im 
Jahre  1769  war  diese  Versandung  bereits  40  Morgen,  und  177a 
schon  129  Morgen  grofs. 

So  suchte  also  der  Strom  das  alte  1374  verlassene  Bett  vor 
Grimlinghausen  wieder  auf.  Je  gröfser  indels  der  Grindort,  das 
sogenannte  Drapp,  wurde,  desto  stärker  fiel  derStrom  auf  das  Ufer 
längs  dem  Dorfe  Hamm.  So  veränderte  der  Rhein  also  allmäh- 
lig  seine  Bahn  , und  erzeugte  oberhalb  Düsseldorf,  bey  der  Schnei- 
demühle , aus  den , bey  der  Entstehung  der  Monnheimer  Insel  , 
erklärten  Ursache  , eine  Sandbank , woraus  nachher  die  Carl  Theo- 
dors Insel  entstand  ( Tab.  I und  IX.).  Diese  Insel  bestand  im. 
Jahre  1748  aus  einigen  Untiefen,  welche  auf  7 Fufs  Pegelhohe 
lagen.  Ihre  Größe  war  aber  bereits  1763,  zu  der2^it,  als  man 
vor  ihnen  drey  Faschinenwerke  anleglc , bis  zu  43  Morgen  an- 
gewaehsen.  Vor  etwa  46  Jahren  war  auch  ihr  rechlseitiger  Strom- 
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ann  noch  das  Fahrwasser,.  Der  von  der  Heerder  Serpentine, kom- 
mende Strom  und  Eisgang  theilte  sich  also  oberl^b  der  Carl 
Theodors  Insel,  wo  die  schmale  Untiefe  liegt  (Tab.1. },  ui^  der 
rechte  Arm  schwächte  den  Anfall  des  linken  auf  das  Ufer  vor  der 
Neustadt.  Die  Hohe  dieser  Insel  nahm'  immer  von  Zeit  zu  Zeit 
zu,  so,  dals  sie  jetzt  auf,  1 5 Fufs  Pegelhohe  liegt.  -»■. 

In  neuern  Zeiten  ist  in  der  letzten  Bahn  , oberhalb  Heerd , 
eine  Sandbank  A C entsunden,  die  ( 1796  ) in  der  Mitte  auf  5 
Fufs  Düsseldorfer  Pegel  lag.  */•' * 

Strom  - Veränderung  unter  Düsseldorf.  Tab.  I.'JX. 

Nach  der  alten  Karte  von  1590.  lag  gleich  unterhalb  DOs- 
seldorf  eine  kleine  Insel , der  braune  Mann  (sie  ist  Tab.  DCpun- 
ctirt),  die  sich  mit  einer  Kiesbank  endigte.  Diese  war  bis  zum  Jah- 
re 1760.  dergestalt  hinunter  gewichen  , dafs  sie  die  Insel  bildete, 
wie  sie  auf  Tab.  I.  angegeben  ist.  Sie  wurde  damahls  von  einer 
Sandbank  umschlossen.  Der  breite,  und  von  den  SerpeQtitien 
geschwächte  Strom  bildete  leicht  in  .seiner  Bahn  noch  eine  Insel 
(die  Josephs  Insel).  In  diesem  verträgten  Strome  entstand  dann 
auch  die  Luriker- Insel. 

Ob  damahls  ( i.'iyo.)  Kaiserswehrt  noch  auf  einer  Insel  lag, 
darüber  können  wir  keine  Doc-umente  beybringen  (*). 

Längs  dem  Dorfe  Langst  war  der  Stromarm  noch  1702,  so 
wie  er  gezeichnet  ist,  sichtbar;  dafs  der  Wehrthof,  dem  Dorfe 
Hukuin  gegenüber,  auf  einer  Insel  lag,  beweiset  das  erhoheteLo- 
tal  und  die  Benennung  (Seile  468  ).  Diese  Insel  konnte  damahls, 
als  Kaiserswehrt  ein  Eiland  war,  nicht  existiren  , denn^^^trom 
konnte  sich  nicht  so  plötzlich  von  der  rechten  zur  lim^  Seile 
wenden  , als  es  hätte  geschehen  müssen , um  zwey  Inseln  so  na- 

(*J  Nach  einem  Belaeerungsplane  zu  imhcilen , existirte  noch  170z  ober.- 
halb  der  Stadt  ein  Binnemvasser , welches  wahrsthcinlich  ein  Ueber- 
rcst  des  linken  Stromarraes  war. 
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he  neben  einander  zu  bilden.  Sie  mufste  also  , früher  als  die  Kai- 
serswehrter  Insel  entstand  , verlandet  seyn. 

Wenn  man  die  Anhöhe  längs  den  Dörfern  Nierst  und  Gel- 
lep betrachtet,  so  bleibt  kein  Zweifel  übrig,  dafs  sie  das  linke 
Rheinufer  gebildet  habe , und  wenn  wir  ferner  des  Tacitus  Ge- 
schichte Lib.  IV.  Cap.  26.  nachlesen  , so  findet  sich,  dafs  die  Rö- 
mer bey  Gelduba  (Gellep)  ein  Lager  bezogen ; dafs  in  der  Nähe 
desselben  die  Germanen  ein  mit  Korn  beladenes  Schilf,  welches 
auf  eine  seichte  Stelle  gefahren  war,  erol>erten,  und  cs  nach  ihrem 
(nach  dem  rechten)  L’fcr  hinfuhren.  Aus  der  Richtung  des  ho- 
hen Ufers,  und  aus  dieser  Nachricht,  die  eine  seichte  Stelle,  und 
also  eine  ungewöhnliche  Flufsbreite  voraussetzt , sollte  man  schlie- 
fsen , dafs  die  besagte  Insel  im  ersten  Jahrhunderte  unserer  Zeitrech- 
nung entstanden  sey.  So  wie  aber  diejenige  Insel,  worauf  Kai- 
serswehrt liegt,  entstand,  mufste  des  erstem  linkseitiger  Arm  zu- 
schlicken. 

Flofs  nun  der  Rhein  längs  Nierst  und  Gellep , so  mufste  er 
auch  die  durch  die  punctirte  Linie  angegebene  Bahn  nehmen  , 
und  bey  Friemersheim  eine  Insel,  worauf  der  Wchrthof  liegt, 
bilden.  Dafs  dieses  Wehrt  eine  Insel  war , beweiset  nicht  allein 
dessen  hohes  Terrain  , sondern  auch,  wie  wir  schon  bemerkt  ha- 
ben , der  Nähme  Wehrt. 

Folgen  von  der  Verlandung  des  Kaiserswehr ter  Armes. 

Nach  dem  Mafse , als  dieser  Arm  verlandete,  und  der  Strom  , 
welcher  durch  ihn  flofs,  schwächer  ward,  mufste  der  Anfall  des 
Rheines  auf  das  Ufer  vor  Bukum  starker  werden;  daher  der  Ab- 
bruch dieses  Ufers , der  insbesondere  nach  dem  Zuschlufse  des 
Stroinarmes  unter  Kaisers  wehrt,  der  im  Jahre  1702  noch  ein 
fahrbarer  Strom  war,  zunahm.  So  wie  nun  unter  Kaiserswehrt 
der  Rhein  nach  und  nach  in  einem  ungclheilten  Bette  eingeschlos- 
sen , und  mithin  sein  Angrinsvermögen  auf  das  Bett  verstärkt 
wurde,  so  mufste  der  Strom  in  seiner  obern  Richtung  von  Witt- 
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lar  bis  Rheinheim  auf  eine  weitere  Dislance  auf  das  Bett  wirken, 
daher  denn  auch  die  Zunahme  des  MUndcIheimcr  Crindorts  ; da- 
her der  Angriff  auf  das  Uerdinger  Ufer  (*). 

In  dem  Verhältnifse  die  Uerdinger  Serpentine  spitzer  ward , 
mufstc  sich  der  Strom  von  dem  linken  Arme  der  Friemershei- 
mer  Insel,  worauf  der  Wehrthof  lag,  entfernen,  denn  des  Stro- 
mes Richtung  ward  vor  ihm  vorbey  geleitet;  so  erfolgte  also  seine 
gänzliche  Verlandung. 

Entstehung  und  Abnahme  der  ßrodberger  Insel.  Tab.  IX. 

Wenn  man  zu  derjenigen  alten  Bahn  , als  der  Rhein  noch 
vor  Gellep  vorbey  (lofs,  zurück  geht,  so  überzeugt  man  sich , dafs 
das  Terrain  , worauf  diese  Brodberger  Insel  liegt , und  worin 
sich  die  Arme  , welche  sie  umfliefsen,  gebildet  haben,  aus  einem 
aufgcschlicktcn,  also  Sehr  lockern  Boden  bestand.  Es  mufste  da- 
her solchen  Eisgängen  , die  mit  hohen  Ueberschwemmungen  ge- 
paart waren,  eine  leichte  Arbeit  seyn,  darin  die  Bahn  dergestalt 
zu  erweitern  , dafs  ein  niedriger  Strom  nicht  hinreichendes  Ver- 
mögen hatte,  Um  kräftig  genug  auf  das  Bett  zu  wirken,  damit 
keine  Kiesbank  (Untiefe)  in  ihr  entstehen  konnte.  Nachdem  die- 
se Untiefe  (woraus  die  Brodberger  Insel  entstand)  cinigermafsen 
Uber  das  niedrigste  Wasser  hervorragte , so  mufste  sich  der  Strom 
bestreben  zu  beyden  Seilen  Stromrinnen  auszuhöhlen.  Sobald 
diese  Arbeit  geschehen  war,  konnte  die  Untiefe  an  Höhe  unge- 
hindert zunelimcn , und  sich  zu  einer  Insel  bilden  , die  nunmehr 
auf  16  Fufs  Pcgclhülie  liegt. 

Jetzt  wird  diese  Insel  an  der  linken  Seite  stark  angegriffen, 
und  hat  zwischen  den  Jahren  1794.  und  1795.  den  Theil  h ver- 
lolircn.  Die  Ursachen  hiervon  wollen  wir  alsdann  angeben  , weuu 
von  der  Verbesserung  dieser  Strombalin  gehandelt  werden  wird. 

(*)  Dieses  Ufer  Ist  auch  dergestalt  eliigestürzt,  dafs  man  noch  unterhalb 
der  Sudt  in  dem  Rheine  bey  S t Steine  amrifft,  die  Ueberrette  der 
ebcmahligen  Stadtmauer  tc-yn  tollen. 

V 
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Entstehung  der  neuen  Insel  zwischen  Gellep  und  Bukum.  Tab.  X. 

Dafs  seit  zwanzig  Jahren  diese  Insel  entstand , welche  im  Herbst 
1795.  auf  8 Fufs  Pegelhöhe  lag  , kam  daher,  weil  die  hohen  , 
mit  Eisgang  begleiteten  Ueberschwemmungen  in  dem  lockern 
aufgeschlickten  Boden  des  linken  Ufers  die  Bahn  leicht  erweitern 
konnten,  ln  dieser  breiten  Bahn  legte  sich  also  eine  Untiefe  an 
die  naciTlicr  in  dem  Mafse,  ab  der  Strom  sich  längs  dem  linken 
Ufer  eine  Stromrinne  bildete , an  Höhe  zunahm.  Dieser  linke 
Arm  ist  vom  Juny  1794-  bis  1795.  5 Ruthen  erweitert  worden, 
und  die  Insel  liegt  bereits^  wie  gesagt,  auf  8 Fufs  Düsseldorfer 
Pegclhöhe. 

So  wie  nun  diese  neue  Insel  die  Strommasse  theilte  , so 
schwächte  sie  dieselbe  auch,  und  daher  setzte  sich,  in  diesem  ge- 
schwächten Strome,  oberhalb  Urdingen,  dieSandbank,  wie  sie  auf 
der  Karte  gezeichnet  ist,  fest. 

Hiermit  beschlicfsen  wir  die  raisonnirende  Stromgeschichte 
längs  dem  Bcrgischcn  , woraus  sich  ergibt,  dafs  der  Rhein  in  die- 
sen Gegenden  vor  2^eiten  nicht  solche  spitze  und  kurze  Krüm- 
mungen bildete  als  jetzt,  dafs  also  solche  gefährliche  Eisstopfun- 
gen , welche  Ueberschwemmungen  zur  Folge  haben  , nicht  so 
häufig  als  jetzt  Statt  haben  kannten.  Und  da  der  Rhein  in  einer 
geraderen  Bahn  flofs,  so  näherte  sich  der  Stromstrich  den  Ufern 
nicht  beträchtlich,  und  Abbruch  war  also  nur  selten.  Daher  konn- 
ten denn  auch  die  Städte  und  Dörfer  so  nahe  an  den  Elufs  ge- 
bauet  werden,  l^d  wenn  der  alte  Lauf  des  Rheines  , als  er  vor 
Dormagen  und  Ncus  strömte  , betrachtet  wird  , so  war  kein 
Dorf  der  Gefahr,  vom  Strome  verschlungen  zu  werden,  ausgesetzt. 

Vorzüglich  sind  aber  seit  scchszig  Jahren  die  Ufcrabbrüche 
und  Ueberschwemmungen  so  häufig  zerstörend  geworden,  nach- 
dem die  sogenannten  Wasserbau -Verständigen  ihr  verzweifeltes 
Halbwissen  am  Blicinc  in  Ausübung  g.bracht  haben.  Die  Ge- 
fahr wird  auch  in  dieser  Hinsicht  noch  immer  mehr  zunchmen, 
und  wir  werden  in  der  Folge  Gelegenheit  linden  das  Erstcre  zu 
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erweisen , und  zur  Abwendung  des  Letzteren  , werden  wir  es 
wagen , unsere  Vorschläge  darüber  der  lesenden  Welt  vorzule- 
gen. Jetzt  aber  erfordert  es  die  Ordnung , die  Stromgeschichte 
weiter  zu  verfolgen. 


Veränderungen  bey  Duisburg,  Rheinbergen  und  Wesel,  im  Her- 
zogthume  Cleve.  * 

Bevor  diese  vollständig  aufgestcllt  werden  kann,  müssen  wie- 
der einige  sichere  Bestimmungen  Uber,den  alten  Lauf  aufgesucht 
Werden.  Es  ist  nähmlicb 

1 ) Aus  der  Tradition  und  dem  Locale  gewifs,  dafs  Duisbuig;, 
welches  zum  Hanseatischen  Bunde  gehörte  , ehemahls  am  Rheine 
gelegen  hat  (*).  Er  flofs  damahls  zwischen  dem  jetzigen  Ruhrort 
und  Meyderich , nahe  vor  Alsum  vorbey , wie  sein  Lauf  Tab. 
X.  bezeichnet  ist 

z)  Nach  einer  Karte  von  Samson  vom  Jahre  i6z6.  ist  es  be- 
kannt, dafs  damahls  die  Aushebung  des  Canals  (Fossa  Eugeniana 
oder  die  Nieuwe  Grieft),  welcher  den  Rhein  und  die  Maas  verei- 
nigen sollte  , und  der  bey  Rheinberg  aus  dem  ersteren  Strome 
ausgieng,  und  bey  Venlow  in  die  Maas  fiel  (h),  schon  ange- 
fangen war.  Nach  dieser  Karte  strömte  der  Rhein  nicht  weit 
von  Rheinberg  vorbey,  wie  seine  Bahn  auf  der  X.  und  XI,  Ku- 
pfertafel gezeichnet  ist,  und  es  lag  das  Haus  Rhynum  und  das 
blaue  Haus  am  rechtseiligen  Ufer.  Aber  gegfn  das  Jahr  »ySy. 
hatte  sich  der  Strom  (**)  dergestalt  versetzt,  dafs  die  enge  Krüm- 

(^}  An  dem  Stapel thore  wurden  die  Schiffe  ausgeladen« 

(/f)  Merian  Topographia  Inferior  p.  m.  85. 

(**)  Nach  der  Heurdtschen  Karte  von  der  Grafschaft  Mörs.  Dafs  der  Rhe'n 
im  Jahre  1671  nahe  bey  Rheinberg  flofs,  beweiset  auch  die  Geschichte 
der  Feldzuge  Ludwigs  XIV.  £s  wollte  nähmlich  der  Ingenieur  Bosch, 
dem  die  Ausbessening  der  Festungswerke  von  Rheinbexg  übertragen 
war,  das  zwischen  dem  Rheine  und  der  Stadt  befindliche  Retranche- 
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mUng  vor  Rheinberg  bereits  verlassen  war,  denn  der  Strom  bil- 
dete von  Rhynum  bis  zu  dem  blauen  Hause  einen  Bogen,  der 
weit  weniger  gekrümmt  war,  als  es  der  gegenwärtige  ist. 

Damahlsy  als  der  Rhein  vorDuisburg  und  Rheinberg  nach  der 
Richtung  t K.  L.  M.  N.  O und  P,  welche  Tab.  X.  und  XI.  punc- 
tirt  ist,  Hofs,  mufste  er  unterhalb,  und  zwar  vermöge  seiner 
obern  Richtung  den  Lauf  von  V nach  Ü.  und  T fortsetzen 
(Tab.  XI.  ).  Und  nachdem  der  Strom  oberhalb  Duisburg  ( viel- 
leicht bey  der  hohen  Ueberschwemmung  von  »374.)  einen,  der 
chemahligen  Bahn  ganz  entgegengesetzten  Lauf  nach  Homberg 
genommen  hatte  , so  blieb  die  Ruhr  so  lange  in  dem  alten  Rhein- 
bette , zwischen  Duisburg  und  Alsum  , als  dessen  Versandung 
noch  nicht  merklich  hoch  geworden  war.  Nachher  konnte  aber 
die  Ruhr  das  zugeschlickte  Rheinbett  nicht  mehr  offen  halten  (*). 

ment  , welches  auf  der  Anhöhe  A lag , demoliren  lassen , damit  die 
Franzosen  , wenn  sie  es  einnehmen  sollten , von  da  aus  Rheinberg 
nicht  beschiefsen  könnten.  Der  Commandant  fand  aber  solche  Mafs- 
rcgeln  nicht  nöthig,  und  die  Franzosen  benutzten  nachher  diese  Re- 
tranchements  zu  Batterien,  da  nähmlich  diese  Festung  Rheinberg,  die 
mit  zehn  Ravelins  versehen  war  (und  welche  Spinola  scherzweise  la 
putain  de  la  Guerrc  nannte , weil  sie  so  oft  eingenommen  worden ) 
ohne  sonderlichen  NFiderstand  geleistet  zu  haben,  an  Ludwig,  dei^ 
diese  Belagerung  selbst  führte , sich  ergab. 

(*)  Es  mufste  ihr  Vermögen  auch  dadurch  sehr  geschwicht  werden  , weil 
ihr  Gefall  auf  die  Entfernung  von  I bis  K,  das  ist  auf  i5oo  Ruthen, 
höchstens  36  Zoll  betragen  konnte,  wenn  nXhmlich  das  Nivellement 
über  den  Fall  des  Rheins  als  eine  Richtschnur  genommen  wird.  Bey 
diesem  geringen  Gefiille  konnte  die  unbeträchtliche  Wassermenge  der 
Ruhr , welche  bey  dem  gewöhnlichen , niedrigen  Wasserstande  nicht 
über  1800  Cubik-Schuh  liefern  kann  , das  alte  Rheinbett  nicht  lange 
offen  halten  , und  sic  mufste  sich  bey  einer  Anschwellung  eine  neue 
Bahn  erüünen  , und  ihren  Lauf  verkürzen.  Indefs  blieb  das  Gefall 
dieses  Flusses  in  der  neuen  Bahn  vor  Ruhroi  t immer  geringer  , als  es 
zu  der  Zeit  war,  wo  sie  sich  bey  I gegen  Duisburg  , in  den  Rhein 
einmüiidcte.  Dazu  kommt  noch  , dafs  die  hohen  Ruhr-Ueberschwem- 
mungen  in  das  alle  Bett,  längs  Beek  sich  ergiefsen  , und  zwar  aus 
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Seitdem  der  Rhein  die  Mauern  von  Duisburg  verlassen  halte, 
näherte  er  sieh  der  Stadt  Orsoy.  So  vcrliefs  er  also  seine  ehcmali- 
lige  Strombahn  I K L M N O P.  Vorher,  als  der  Stromstrich 
von  Orsoy  herab  noch  nicht  perpendiculair  auf  das  Ufer  zwischen 
Stab  und  Göttcrwischerham  gerichtet  war,  hatte  sich  die  Insel  a b 
oberhalb  Stab  gebildet.  Da  der  Strom  aber  von  der  obern  Rich- 
tung , zwischen  Alsum  und  Orsoy  , nach  Eversaal  gedrängt  wur- 
de , vcrliefs  er  diese  Insel,  und  richtete  seine  Gewalt  auf  das  Ufer 
vor  Göttcrwischerham;  dieses  stürzte  ein  , und  der  entgegengesetz- 
te Grindort  nahm  zu.  Die  Rheinberger  Serpentine  ( der  Rhein- 
berger Grind  ) ward  demnach  zwischen  Rhynum  und  der  Mume 
immer  schmäler,  und  endlich  so  schmal,  dafs  cs  dem  Strom  ge- 
lang , sie  zu  durchbrechen.  Da  dieser  Durchbruch  zwischen  dem 
Jahre  1626.  und  dem  Anfänge  dieses  Jahrhunderts  erfolgt  seyn 
mufs,  wenn  man  die  alten  Karten  zu  Rathc  zieht;  so  setzen  wir 
ihn  in  das  Jahr  i658,  denn  damahls  führte  der  Rhein  einen  star- 
ken Eisgang  und  hohes  Wasser.  Er  konnte  von  einer  Eissto- 
pfung in  der  Rheinberger  Krümme  entstehen  , wo  das  Treibeis 
sich  durch  die  flache  Gegend  die  neue  Bahn  öffnete. 

Aus  eben  den  Ursachen,  die  bereits  oben,  Seite  489,  angege- 
ben sind  , entstanden  die  Inseln  vor  Alsum  ( Alsumer  W^aard), 
*und  unter  Gotterwischerham.  Die  Insel  bc  bey  Mehrum,  wel- 
che 1 768  noch  nicht  e-vistirte  (1),  bildete  sich  in  dem  ehemahli- 

ilcr  Ursache , weil  dieses  alte  Bett  einen  kiirzern  Weg  macht , als  die 
Kheinkrüninie  bey  Haalcn.  Die  Ueberschwemmungen  wirkten  also 
nicht  auf  die  neue  Kuhrmündung  , und  die  Ruhr  konnte  sie  beym 
niedrigen  Stande  nicht  offen  halten , daher  blieb  in  ihr  der  grobe  Kies 
liegen.  Diese  Verfläebung  wurde  auch  vom  Rheine  nicht  mehr  ange- 
griffen , nachdem  sein  Stromstrich  längs  dem  linken  Ufer  hinzog.  Es 
legte  sich  also  in  der  neuen  Ruhrmiindung  antünglich  ein  Kiesrücken 
(eine  Untiefe)  an,  der  nachher  zu  der  Insel  b c (Tab.  X.)  anwuchs. 

(/■)  Welche  Krümmungen  und  Inseln  der  Rhein  zwischen  Gotterwischerham 
(Tab.  XI.)  und  Haffen  (Tab.XII.)  oberhalb  Rees,  in  dem  Jahre  iziSbil- 
pete , ersieht  man  aus  einer  Karte  von  dem  berühmten  Russischen  Ge- 
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gen  Stromarme  des  Rheines,  als  er  der  Rlicinberger  Serpentine 
nachflofs. 

Nach  der  Bawrschen  Karte  bildete  der  Rhein  1758.  eine  Insel 
bey  Elverich  , wovon  noch  jezt  die  allen  Stromarme  sichtbar  sind. 
Gegen  Büderich  theilte  er  sich  wieder  in  zwey  Arme,  und  formir- 
te  bey  der  jetzigen  Abrahams  Kribbe  N O,  die  angedeutete  InselT. 
Dann  strOmte  er  der  Stadt  Wesel  (Vesalia  inferior  ) , in  einer  grö- 
fseren  Breite  als  die  jetzige  ist,  vorbey , und  hatte  bis  Bislich  in 
seiner  Bahn  folgende  Inseln:  1.  den  Römer  W^aard;  a.  die  Bit- 
deckel Insel  unter  dem  Durchstiche;  3.  die  Büderich  Insel.  Nach 
der  Bawrschen  Karte  zu  urthcilcn,  ging  sie  von  1 bis  X hinunter. 
Da  die  hohem  Stellen  durch  ein  W^erk  VI.  im  Jahre  1778  zu- 
sammen gehangen  sind,  so  vermuthen  wir,  dafs  diese  Stellen  zwey 
verschiedene  Inseln  waren.  4-  I^^n  Carteuser  W'^aard  ; und  die 
5te  Insel  war  diejenige,  welche  mit  der  punctirten  Contour,  ge- 
gen Poll  über  (Tab.  XI. ) bezeichnet  ist.  Auch  die  damahligen 
Dfer  und  Deiche  von  W^erich  bis  Fürstenberg  sind  auf  dieser 
Kupfertafel  mit  punctirten  Linien  angegeben.  ' 

Wir  wollen  nun  die  Entstehung  einiger  dieser  Inseln  , so 
wie  die  der  Numinghover  Insel  gegen  Dornik,  oberhalb  Wiesel, 
zu  erklären  suchen.  Nachdem  die  Insel  bc,  unter  Mehrum, 
entstanden  war,  wurde  der  Strom  verengt,  und  seine  Geschwin- 
digkeit nahm  also  zu,  und  wirkte  folglich  mit  gröfsercr  Gewalt 
auf  das  Bett , das  er  vertiefte.  Daher  konnte  er  eine  gerade. 
Bahn  aushöhlen,  und  die  Insel  vor  Elverich  (das  Numinghover 
Wehrt)  verlassen.  Indessen  blieb  ihr  rcchtseitiger  Arm  oircii. 
Da  derselbe  , vermöge  seiner  Tiefe  einen  grofsen  Theil  des  Stro- 
mes an  sich  zog,  da  dessen  Richtung  von  V hinab  eine  gerade 
Bahn  erheischte,  so  konnte  sich  leicht  die  Numinghover  Insel, 

neral  Bawr,  der  bekanntlich  im  aiebenjährigen  Kriege  Adjutant  bey 
dem  Herzoge  von  Braunschweig  war.  Sie  hat  folgenden  Titel : Plan 
de  TAffalre  de  Rhinbergue  le  11.  Juin  1758,  contenant  Ics  Mouve- 
ments de  TArmec  depuis  le  8.  justju’au  i3.  de  Juin. 
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als  eine  SelieiJeWand  , zwiselien  das  nelle  Strombett  und  den 
alten  Arm  ansetzen.  Je  seichter  indessen  dieser  linke  Stromarni 
von  dieser  neuen  Insel  (welcher  auf  der  XI.  Kupfertafel  durch 
ein  ISngliches  Wasser  angedeutet  ist)  ^ der  ehemahls  der  rechte 
Arm  der  alten  Insel  gewesen  war  , wurde , desto  mächtiger 
wirkte  der  eingeengte  Strom  auf  das  Bett ; desto  lebhafter  ward 
auch  sein  Angriff  auf  das  Ufer  oberhalb  Büderich , und  desto 
mehr  entfernte  sich  die  Stromrinne  von  dem  rechtseitigen  Arme 
( H T)  der  Insel  T,  welche  oberhalb  der  LippemUndung  lag. 

Dafs  aber  Büderich  je  auf  einer  Insel  gelegen  habe  , kOnnen 
wnr , obgleich  es  einige  Chronickenschreibcr  behaupten , nicht 
erweisen.  Vielleicht  hatten  die  Ueberschwemmungen  des  Rhei- 
nes , die  ihren  Zug  links  diesem  Orte  nehmen  , Kolke  und  Aus- 
WUhlungen  erzeugt. 

Wie  aber  die  Krümme  um  den  Haas-  und  Maasmanns- 
waard , nach  dem  Jahre  1768,  so  erschrecklich  zunehmen  konn- 
te, kann  erst  bey  der  Analyse  der  Wasserbau  werke,  erklärt 
werden. 

Als  in  dem  Jahre  1768  das  linke  Rheinufer  längs  Lütingen 
da  Statt  fand  , wo  cs  Tab.  XI.  gezeichnet  ist,  konnte  der  Strom 
die  Bahn  in  der  ganzen  Breite  noch  offen  halten,  daher  auch 
damahls  der  Hollandswaard  noch  keine  Insel  war  (k).  Sobald 
aber  der  Strom  sieh  von  dem  Lutingener  Ufer  entfernte , so 
konnte  er,  vermöge  seiner  neuen  Richtung,  nicht  mehr  nach 
Craff  zu  , auf  das  rechtseitige  Ufer  wirken.  Er  breitete  sieh  also 
nach  der  linken  Seite  aus  , und  wich  von  der  Mitte  ab  ; so  ent- 
stand also  die  Stromspaltung  und  das  Hollandswaard.  Längs 
dem  rechten  Ufer  des  rechten  Armes  erfolgte,  nach  Anlage  des 
Hollandswaard,  unter  Graff,  Abbruch,  der  auch  durch  die 
Bawrschc  Karte  erwiesen  wird.  Dieses  rechte  Ufer  mufs  ehe- 
mahls von  Bislich  an  über  die  Mitte  des  Hollandswaards  gegan- 
gen scyn ; eine  Vermuthung,  welche  der  Ueberrest  eines  Deiches 

Man  sehe  die  angeführte  Bawrache  Kane. 
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AC  (Tab.  XI.)  beweiset  Dieser  gibt  auch  m erkennen,  dafs 
der  ganze  Bann-Deich  (*)  weiter  von  GralF  abgegangen  seyn 
müsse , ab  gegenwärtig. 

Slromverändenmg  zwischen  Vynen  und  Schenckenschans 
Tab.  XII.  XIII.  und  XX/. 

Da  der  Rhein  im  XV.  Jahrhundert  längs  Bienen  und  Prost 
unterhalb  Rees  strömte  und  seinen  Lauf  um  das  Emmricher  Ei- 
land und  den  Warbeyschen  Polder  längs  Schmidthausen  und 
Griethhausen  fortsetzte  (**)  , so  mufste  er  bey  Rees  da  fliefsen,  wo 
noch  jetzt  der  Zug  der  Ueberschwemmung  zwischen  der  Schanze 
und  Obe^Mormten  ist,  und  dann  mufste  er  auch  von  C nach 

H , dals  bt,  zwbchen  dem  Reeser  Potdeckel  und  Rees  strömen. 

• 

Zu  der  Zeit  fand  die  Slromscheidung  der  IVaal  N P 0 S liom 
Rheine  P O noch  Lobith  , oder'bey  Alt-Lobith  Statt , so 
wie  sie  auf  Tab.  XIII.  und  auf  Tab.  XX/.  und  XX//.  ge- 
zeichnet ist. 

Beweis,  i.  Erkennen  die  Holländischen  Stromkundigen  (*♦*) 
und  Geographen  (****)  das  Alt-Wasser,  zwischen  dem  Ossen-  und 
’s  Gravenwaard  für  ein  altes  Waal -Bett 

(*)  Bann -Deich  heifit  im  Clevischen  ein  solcher  Deich  , der  von  einer 
Anhöhe  zu  einer  andern  geht , und  welcher  das  dahinter  liegende 
Land  vor  hohen  Ueberschwemmungen  schätzen  »oll.  Die  Bann -Dei- 
che liegen  auf  bis  24  Fufs  Emmricher  Pegelhöhe  ; und  zwar  in 
den  untern  Stromgegenden.  Weiter  hinauf  bey  Orsoy  und  gegen 
Ruhrort  aber  wenigsten»  auf  34  bis  36  Fuf». 

(*•)  Noch  im  XV.  lahrhundert  wurde  der  Rheinzoll  in  Schmidthausen  er- 
hoben. 

(**)  So  ist  z.  B.  auch  die  Stromscheidung  auf  der  No.  I.  Seite  10.  und 
No.  II.  Seite  ll.  angezeigten  Karte  angedeutec 

(***•)  In  der  Geographia  Blaviana  im  IV.  Bande  hat  die  Karte,  worauf  die 
alte  ^aal  bey  Lobyt  gezeichnet  ist,  folgenden  Titel:  Tetrachia  Duca- 


4-2 


2.  Geben  die  alten  6cribcntcn  die  Enircrnung  der  Ysselmün-’ 
düng  (Fossa  Drusiana)  von  der  Stromscheidung  auf  5o8i  Ku- 
thcn(3ooo  Schritte)  an  , und  diese  Entfernung  trift  zu,  wenn 
man  die  Stromscheidung  bcy  Lobith  annimmt,  und  der  Weg 
wornach  die  Messung  geschehen  mochte.  Über  die  Insel  Candia 
und  durch  Art  (Arenatium)  zieht  (/).  Lobyt  möchte  alsdann, 
das  in  den  alten  Scribenten  angomerkte  Burginatium  (m)  seyn. 

3.  Wenn  die  Ströme  Waal  und  Rhein,  sich  von  langer  Zeit 
her  bey  Schenkenschanz  getrennt,  und  den  Lauf  so  genommen 
hätten,  ^vie  er  war,  als  sich  die  Römer  daselbst  trennten  (Tab.  XXI. 
und  XIII.)  würde  da  wohl  nicht  ein  Durchbruch  oder  Vereini- 
gung der  Arme  erfolgt  seyn  7 W’^ürde  dann  Civilis  ficht  diese 
schmale  Erdzuiigc  durchstochen  haben  , um  den  Rncin  in  die 
Waal  zu  leiten  , das  er  weit  unterhalb  erst  bcy  Drusi  Moles  (n) 
bewirkte? 

Zwischen  dem  XV.  und  der  Milte  des  XVI.  Jahrhunderts 
sind  aber  mit  dem  Rhein  zwischen  Vynca  und  Schenkenschanz 
merkliche  Veränderungen  vorgegangen. 

Im  Jahre  1640  l'lofs  der  Rhein  von  Rees  ab  längs  Nieder- 
Mormten  , Een tcnbusch  und  Grieth  (o).  Ja!  vor  diesem  letzten 

tin  gtbria  Ncomagicn<is.  \'oii  diesem  Adas  , der  am  17  Folm  Binden 
bestellt,  besitzt  die  hiesige  fürstliche  Bibliothek  ein  illuminirtes  sehr  . 
kostbares  lixemplar. 

Wir  ergreifen  hier  die  Gelegenheit,  dem  Bibliothecar  der  Hot  . 
Bibliothek,  llerrn  .Consistorial  - Rath  Wenk,  Verfasser  der  classi- 
schen  Gcichichcc  von  Hessen,  unsern  Dank  abzustatten,  für  die  ifeund- 
schaltlichen  Bemühungen,  denen  er  sich  so  oft,  bey  Aufsuchung  sol- 
cher Werke,  die  wir  aus  der  Bibliothek  gebraucht  haben,  unterzog. 

(/)  Tacitus  Hist.  Lib.  V.  c.  eo.  — Die  Lage  von  Arenatium  wird  in  der 
l’eiitiiigerisclicn  'lafcl  10,000  Schritte  von  Nimegen  angegeben. 

(m)  Animiaii  Marrellin  Lib.  WVIII.  c.  3.  Suetor  in  CIaü4it*  Gap,  I, 
lacil.  all.  Gap.  3. 

(n)  Tacitus  Hist.  Lib,  V.  c,  19,  Dio  Cassins  Lib,  LV, 

(o)  Ib.dem  A’olum  4.  Lib.  IX,  Tractus  Rheni  et  Mosae  etc. 
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Orte  fuliroo  noch  die  Schiffe  lyoS  vorbey.  Gegen  Dornik  über  ' 
umflofs  der  Rhein  das  Emmrichor  Eiland,  er  strOmte  vorEmmrich 
vorbey,  über  den  Schabbort  und  den  Salmort,  wo  ersieh  dann  vor 
Schenkenschanz  in  a Flüsse  in  den  Nieder-Rhein  und  Waal  theilte. 

Zu  dieser  Zeit  serpentirte  der  Strom  auch  noch  um  das  Ree- 
ser  Eiland  zwischen  Riswick  und  Wallisgrind.  Die  grofsc  Ser-  , 
pentine,  Mormten  und  Vynen  gegenüber  , ist  also  die  Ursache , dafs 
der  Strom  sein  voriges  Bett  bey  HUsen  und  der  Schanze  ver- 
lassen, und  sich  ein  neues  um  das  Reeser  Eiland,  vielleicht  bey 
einem  hohen  Eisgänge  gebahnt  hatte.  ‘ 

Die  Veränderung  des  Stromes  zwischen  Dornik  und  Emm- 
rich , wo  er  nach  1640  eine  gerade  Bahn  genommen  hat,  wür- 
den wir  auch  einem  , von  Uebcrseliw'enimungen  und  Eisgängen 
bewirkten  Durclibruche  beymessen  , wenn  man  nicht  den 
Holländern  einen  Durchstich  dieser  Krümme  zuschricbc.  Son- 
derbar genug,  dafs  sich  davon  keine  Nachrichten  in  den  Holländi- 
schen Memoiren  finden.  Im  J.  1696  war  er  aber  schon  der  Haupt- 
strom (p).  Seit  1706  hat  sich  der  Rhein  s'on  Grieth  sehr  merk- 
lich entfernt,  und  der  Abbruch  längs  Griethcr  Busch,  beträgt 
seit  zwanzig  Jahren  140  Ruthen.  Welch  eine  fürchterliche  Ab- 
nahme! ABC  sind  noch  Ueberrestc  des  alten  Bettes,  und  gh 
jetzt  eine  hohe  Kiesbank,  wo  der  Strom  noch  im  Jahre  1777 
flofs. 


Versandung  des  Rheines  Schenkenschanz  am  Ende  des 
WII.  Jahrhunderts. 


Davon  hat  der  Ingenieur  Passavant  in  seiner  Karte  (7)  die 
Wir  bereits  Seite  1 1.  angeführt  haben,  die  beste  Auskunft  gegeben. 

(|»)  Nach  der  Passavantachen  Karte,  die  damahls  verfertigt  wurde. 

♦ 

(5')  Caart  van  de  Rivieren  omtrent  Schenkcnschans  mei  de  geconcipicenle 
doorsuydingc  over  ’t  Spyck.  Sic  ist  auf  Tab.  XXI.  copiirt, 

60. 
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Die  schmale  Erdiungc  , worauf  der  BotterdeicK  lag , brach  end- 
lich durch,  weil  die  Holländer  sich  nicht  entschliefsen  konnten 
das  Passavantsche  Durchstichs -Project,  Uber  den  Spyck,  zu  be- 
werkstelligen. So  strömte  ako  der  Rhein  bey  einer  mäfsigen 
VVasserhöhe  lediglich  in  die  Waal,  die  nun  mit  ihrem  grofsen 
Vermögen  das  linkseitige  Ufer  bey  dem  Hause  Byland,  und  das 
reebtseitige  längs  dem  ’sGravenward  angrif  und  zerstörte.  Sie 
flofs  schon  bis  zum  Jahre  1751  , in  der  schädlichen  Serpentine 
00  OH  EO  RO  Tab.  XXII.  Uber  den  Bylandschen  Waard. 

Während  sieb  das  Preufsische  und  Holländische  Gouverne- 
ment, 'W'ährend  sich  die  Provinzen  Holland,  Utrecht  und  Gel- 
dern um  die  Mittel  stritten,  welche  man  anwenden  sollte;  wäh- 
rend die  Schiflabrt  bis  zur  Aufführung  des  Pannerdenschen  Ca- 
nales  (1709)  naeh  Utrecht  gehemmt  war,  wUtheten  die  Ueber- 
schwemmungen  in  diesen*  Provinzen  , und  jder  majestätische 

Strom  schien  der  ohnmächtigen  Mafscegcln  zu  spotten! 

% 

Wir  brechen  hier  die  Stromgeschichte  ab,  da  sie 'nunmehr 
zu^nig  mit  der  Analyse  des  Flufsbaues  verwebt  isL 

■ 


•• 
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NACHRICHTEN 

VON  EINIGEN 

EISGAENGEN  UND  ÜBERSCHWEMMUNGEN 

A M 

NIEDER  - RHEINE ; UND  VON  DEN  DABEY  ANGESTELLTEN 
BEOBACHTUNGEN. 


XJeberzeugl,  dafs  man  nie  daran  denken  dürfe,  den  Flufsbau 
zweckmäfsig  in  Ausübung  zu  bringen  , wenn  man  cs  verabsäumt, 
«ich  mit  solchen  Ereignissen  bekannt  zu  machen  , habe  ich  eini- 
ge Data  gesammelt.  W’’ir  fangen  wieder  bey  Linz  (Tab.  V.) 
an.  Da  waren  die  Ueberschwemmungen  auf  eine  Breite  von 
igo  Ruthen  eingeschränkt,  hoch 

29  Fufs  6 Zoll  im  Jahre  1784  (*). 

27  — 3 — — >74°- 

29  — . — — 1758. 

Von  Linz  bis  Unkel  bleibt  jede  Ucberschwemmung  zwischen  den 
hohen  Ufern  eingeengt.  Hier  betrug  die  von  1784  25  Fufs  2 Zoll. 
Es  stand  also  der  Rhein  bey  Unckel  4 Fufs  4 Zoll  niedriger,  als 
bey  Linz.  Unterhalb  Unckel  und  bey  Oberwinler  setzt  sich  ge- 
wöhnlich der  Eisgang,  und  dann  stürzt  die  gehemmte  Masse 
mit  Ungestüm  in  das  fallende  Strombett  nach  Röndorf.  Da- 

(*)  Am  3o.  May  1794  nivellirte  ich  diese  Höhen.  Das  Wasser  stand  an 
diesem  Tage  5 FuTs  g Zoll  über  die  Spiue  des  Unckclsteines 
Am  Cölner  Pegel  zeigte  der  Rhein  - - 5 Fufs  1 1 ZolU 

Am  Düsseldorfer  - - - - - 3 — 5 — 

Am  Emmricher  - - - - - 4 — 3 — 
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licr  betrug  auch  (1784)  die  Wasserhöhe  bey  Königswinter  3 a 
Schuh  7 Zoll. 

In  der  Portaer,  Mlllheimer,  Benrather  und  Düsseldorfer  Ser- 
pentine (Tab.  VII.  VIII.  und  IX.)  erfolgen  auch  wieder  ge- 
wöhnlich Eisstopfungen,  welche  den  Strom  aufhalten.  So  bre- 
chen dann  die  Dämme  durch,  daher  die  fürchterliche  Höhe  des 
Einganges  von  1784  und  des  Stromes  bey  Cöln  , der  über  den  in 
der  Note  (5.476)  bemerkten  W^asserstand,  34  Fufs  6 Zoll  stand.  Zu 
dieser  hohen  Ueberschwemmung  , die  alle  bisherigen  Ueber- 
schwemmungen  an  Höhe  übertraf,  mögen  auch  wohl  die  un- 
tern Deiclie,  welche  den  Strom  so  zwecklos  einschränken,'  sehr 
vieles  beygetragen  liaben. 

Mülheim  wurde  auch  durch  folgende  verderbliche  Mafsrcgel 
einer  Zerstörung  Preis  gegeben;  Man  legte  nähmlich  auf  den 
Vorschlag  eines  Mannes,  der  in  diesem  Fache  diente,  im  Fe- 
bruar 1784  nicht  weit  von  dem  Buchforst  in  ein  kleines  That 
AB  ein  Dämmchen  B von  gefrorner  Erde,  das  dem  Zuge  der 
Ueberschwemmung  von  Poll  herab.  Widerstand  leisten  sollte, 
(Tab.  VII.)  an.  Vergebliche  Mafsrcgel,  die  nur  auf  eine  kurze 
Zeit  das  W^asser  schwellte , welches  also  die  Eisschollen  noch 
besser  tragen  konnte!  So  stürzte  der  Damm  ein,  und  die  gc- 
rcitzte  FIiilli  wälzte  sich  auf  Mülheim.  Sie  rifs  161  Häuser, 
die  Lutheri.sche  Kirche  und  die  kurz  vorher  von  Unckelsteinen 
crbaucte  Mauer  A B Tab.  XVI.  nieder.  Viele  Familien  verloh- 
ren  ihre  Habe,  und  16  Menschen  ertranken  dabey.  W^ird  man 
künftig  noch  solchen  Männern  leichtsinniger  W^eise  dergleichen 
Vorkehrungen  anvertrauen?  Nie  müsse  man  also,  unter  ähn- 
lichen Umständen,  am  Ende  einer  solchen  Vertiefung  , wodurch 
das  hohe  Wasser  strömen  kann,  einen  Damm  anlcgen  , wohl 
am  Anfänge  ; hier  z.  B.  oberhalb  Poll  bey  A. 

ßi')  Co!n  beschützten  selbst  die  festsitzenden  Eismassen  die 
Schifl'e.  In  der  Düsseldorfer  Serpentine  erfolgte  wieder  eine  Eis- 
stopfung , und  der  hohe  Strom  bahnte  sich  also  einen  W’^eg 
durch  den  Damm  oberhalb  Ittcrn  , durch  die  Dämme  vor  Hamm 
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und  vor  Hccrd.  Durch  den  Durchbruch  dieses  letztem  wälz- 
ten sich  die  Eismassen.  Und  nachdem  der  Damm  Ley  Ittern 
durchbrochen  war , wurde  auch  der  von  der  SchadlingsmUhle 
nach  Stoflein  Tab.  IX.  zerstört.  Die  Ucberschwemmung  breitete 
sich  also  Landwärts  um  Düsseldorf  herum  aus,  sie  drohte  dieser 
Stadt  Verderben  von  allen  Seiten , als  sie  den  28.  März  die  Höhe 
von  3o  Schuh  am  Pegel  erreichte. 

Hoher  aber  noch  als  1784  stieg  hier  der  mit  fürchterlichem 
Eisgänge  verpaarte  Strom  in  der  Nacht  vom  10.  auf  den  11.  Fe- 
bruar 1795.  Er  erreichte  nälimlich  die  Höhe  von  3o  Fuls 
g Zoll  am  Pegel , bis  endlich  der  Heerder  Damm  durchbrach  , 
ober  den  sich  nachher  die  Eismassen  hinüberslürzlcn.  Es  war 
eine  fürchterliche,  grauseiivollc  Nacht,  an  die  ich  mich  noch  mit 
Entsetzen  erinnere,  und  die  ich  allen  solchen  Hydrotecten  und 
Collegien  gegenwärtig  wünschte,  die  es  sich  einfallen  lassen, 
leichtsinniger  Weise  die  guten  Vorschläge  aufzuschicben  , oder 
schlechte  zu  entwerfen  ! 

fct  es  nicht  der  Heerder  Damm  , sind  es  nicht  die  Encla- 
virungen  der  Carl  Theodors-  und  Golzheimer  Irtseln , und  des 
LUcker  Wehrts , sind  es  nicht  die  Serpentinen,  welche  die  Eis- 
stopfungen erzeugen , welche  die  Eisgänge  und  den  hohen 
Strom  einengen  ? 

Die  Ucberschwemmung  von  179 5 ward  dadurch  noch  ver- 
derblicher, weil  der  Strom  zu  19  Fufs  Pegelhohe  zugefroren  war. 
Vorher,  am  27.  Januar,  trat  zuerst  Thauwetter  ein,  das  Eis  wur- 
de mürbe,  und  der  Eisgang  wälzte  sich  am  29.  Nachmittags  mit 
einer  fürchterlichen  Schnelligkeit  von  8,7  Fufs  vor  der  Neustadt 
vorüber.  Am  3o.  stand  das  Eis,  und  die  Eisbege  stellten  sich 
auf  die  nie  erreichte  Höhe  von  26  Fufs  am  Pegel. 

Nachdem  das  Eis  den  Heerder  Damm,  dessen  Kappe  89  Fufs 
breit  ist,  durchbrochen  halte,  wälzte  sich  der  Eisgang  zwischen 
Lürick  und  Bürick  durch  , und  stürzte  dann  wieder  über  den 
Lüricker  Damm.  Er  zerstörte  die  Schleusen  bey  a und  d , und 
verursachte  die  Grundbrüchc , welche  Tab.  IX.  bey  a b c und 
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il  gR7.eicl)net  sind.  Ein  anderer  Theil  der  Ucberschwemmung 
70g  durch  den  Meerwald  ins  Mörsischc  , um  dort  Verwüstung 
2u  verbreiten.  Bcy  Düsseldorf  im  Strome  stand  aber  noch  das 
Eis  unbeweglich,  und  diefs  Eismeer  beschützte  sogar  das  kleine 
Zollhäuschen  T , der  Stadt  gegenüber.  So  zerstörend  war  diese 
Ucberschwemmung,  ungeachtet  nicht  einmalil  der  gesammte  Eis- 
gang nach  Düsseldorf  hinab  kam  : denn  durch  die  Durchbrüche 
a und  b oberhalb  Dorrmagen  (Tab.  VIII.)  war  schon  ein  be- 
trächtlicher Theil  seitwärts  passirt. 

Im  Fall  aber  der  Hccrder-Damm  nicht  zerrissen  wäre,  wUiv 
de  Düsseldorf  den  Eisstofs  erhalten  haben.  Kann  man  daran 
noch  bcy  der  Richtung  dieses  Dammes  zweifeln  ? Wie  war  es 
möglich  , dafs  die  Regierung  in  Düsseldorf  die  Anlage  dieses 
Dammes  zugeben  konnte  , welcher  böse  Dämon  gab  dem  dor- 
tigen Wasserbaumeister  im  Jahre  1784  den  Gedanken  ein  ^ dafs 
der  Damm  so  verstärkt  und  erhöhet,  nicht  schädlich  werden 
würde  ? 

Dafs  die  Düsseldorfer  Serpentine  oder  die  Eisstopfung  die  Ur- 
sache dieser  nie  erhörten  Ucberschwemmung  war,  diefs  bewei- 
set selbst  ihre  Höhe.  Sie  war  nähmlich  oberhalb,  bey  Cöln,  nicht 
ein  mahl  zum  ungewöhnlich  hohen  Strome  angeschwollcn.  Bey 
Uerdingen  nahm  ihre  Höhe  auch  schon  ab.  So  war  sie  hier 
nur  auf  27  Fufs  9 Zoll  Düsseldorfer  Pegel  gestiegen.  Bey  Ruhr- 
ort stand  sie  zu  26  Fufs  am  dortign  Pegel.  Daselbst  zer- 
störte sie  auch  an  einigen  Steilen  den  noch  nicht  vollendeten 
Mcydcricher  Deich  und  zwar  bey  II.  und  III.  Tab.  X.  Ein  glei- 
ches Schicksal  traf  den  Hafen -Deich  bey  L.  W^eiter  Stromab- 
wärts blieb  die  Ucbcrschsvemmung  zwischen  den  Bann-Dcichen 
eingeengt. 

Zur  nähern  Ucbcrsicht,  wie  hoch  einige  Inondationen  gestie- 
gen sind,  wollen  wir  folgende  Tabelle  mitthcilen. 
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Einio-e  Ueberschwemmunsen  iwischen  Lim  und  Arnheim. 

O O 


Orte,  bey  denenj 
die  Wasserhö- 
hen angeieigt 
sind. 


Was-I 
serhö- 
hc.  (*)\ 
F.  P-o»! 


Orte,  bey denen 
die  VVasserhö- 
hen  angezeigt 
sind. 


Wai- 
se r- 
höhe. 


F.  (Zon 


Orte,  hej||lenen 
die  Wasserhö- 
hen angezeigt 
sind. 


Was- 

ser- 

höhe. 

F^lZoiT 


bey 
Linz 

bey  1 1 
Unkel  j 1 
bey  J 1 
Honnefj  i 
bey  f 
KOnigs-J 
Winter  ( 


1784 

32 

‘M 

1784 

37 

l i i 

b.Ruhr 

‘789 

22 

0 

1740 

3o 

8' 

bev 

1789 

'9 

9 

ort 
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Folgende  BeAbaebtungen  über  die  Geschwindigkeit  des  Eis- 
ganges sind  noch  nachzuholen  : 

Der  Bisgang  vom  20.  Januar  1789,  bey  65  Fufs  Pcgelhöhe, 
legte  im  Stromstrich  längs  der  Düsseldorfer  Neustadt  6 Fufs 
8 Zoll  in  der  Secundc  zurück.  Der  aus  kleineren  Eisschollen  be- 
stehende Eisgang  vom  26.  Januar  1792  halte  die  Geschwindig- 
keit von  5 Fufs  2 Zoll,  weil  diefs  Eis  nicht  so  stark  auf  das  un- 
tere drückte.  Bey  der  Geschwindigkeit  der  Eisgänge  mufs  man 
auch  darauf  hinaus  rechnen  , dafs  sie  sich  schneller  fortw'älzen 
werden,  wenn  der  untere  Strom  vom  Eise  befreyet,  als  wenn 
er  noch  ganz  davon  angcfüllt  ist 

(*)  Sic  ist  bey  der  ersten  Columne  und  bis  Cöln  incl.  von  dem  Puncte 
der  9 Fufs  2 Zoll  unter  der  Spitze  des  Unckclstetnes  liegt,  angezeigt 
Bey  den  übrigen  geht  sie  von  dem  Null -Puncte  der  Pegel  an.  Unter 
allen  diesen  Ueberschwemmungen  ist  tür  den  dortigen  Deichbau  die 
von  1792  die  belehrendste  , weil  dabey  keine  Kisstopfungen  erfolg- 
ten. Deichbriiehe  sind  dabey  keine  andere , als  der  Durchbruch  im 
Stürzelberger  Damm  und  im  Sommerdamm,  dem  Urtenbacher  Wehrt 
gegenüber,  bey  d,  wo  der  Durchstich  projcctirt  ist  (Tab.  VIII.)  vor- 
gefallcn. 
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Was  die  Länge,  Höhe  und  Stärke  der  Deiche  im  Bcrgi- 
schen  anbetrifTt,  so  habe  ich  selbst  einen  grofsen  Theil  derselben 
nivellirt.  Resultate  mögen  also  hier  zur  bessern  Uebcrsicht 
tabellarisch  dargcstcllt  werden. 

Beschreibung  einiger  Rhein-Dämme,  oder  Deiche  am N ieder-Rheine, 
wie  sie  im  August  1794  existirten. 
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Die  Sommerdämmc  von  Urdingen  bis  zur  Holländischen 
Grenze,  welche  auf  18  Fufs  Emmricher  Pegel  liegen  , sind 
23i5i  rhein.  Ruthen  lang.  Sieben  und  dreysig  steinerne,  und 
drevzehn  hölzerne  Schleusen  entwässern  die  llinnenlande.  Die 
Kupfer  Tab.  VI.  bis  XIV.  geben  übrigens  die  Lage  der  Deiche 
aufs  Deutlichste  an. 

(•)  Gegen  Düsseldorf  über  wird  er  schwächer  und  niedriger  und  liegt  vor 
Ober-  und  N iedcr-Casscl  a6  hufs  über  dem  TsuU-Punctc  des  Düsseldor- 
fer Pegels. 
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RAISONNIRENDE  UND  GESCHICHTLICHE 

DARSTELLUNG  DES  FLUSSBAUES 

AM 

NIEDER-RHEINE  VON  HONNEFF  BIS  ZUM 

PANNERDENSCHEN  CANALE. 
mitvorschlaecen  begleitet. 


Im  Bergischcn  bestand  der  Uferbau  bis  zum  Anfänge  dieses  Jahr- 
hunderts aus  einigem  Pfahlwerke  und  aus  steinernen  HOftern.  Da, 
wo  man  diese  wegen  der  Kosten  nicht  bauen  wollte , wurden 
die  Ufer  bepflanzt  (r).  Selbst  im  Clevischen  ward  noch  wenig 
gebaut.  Erst  gegen  die  Mitte  dieses  Jahrhunderts  fing  man  an 
den  Faschinenbau  anzuwenden.  In  den  Preufsischen  Rheinlan- 
den accordirte  dazu  Friedrich  der  Grofse,  nach  dem  siebenjäh- 
rigen Kriege , beträchtliche  Summen. 

Anfänglich  begnügte  man  sich  mit  Bleswerkcn,  dann  bauete 
man  declinantc  Kribben  , enclavirte  die  Inseln,  wo  man  nur 
eine  aufirciben  konnte , brachte  so  den  Strom  in  die  schrecklich- 
ste Verwirrung  , die  man  auch  noch  bey  den  hohen  Ucberschwem- 
mungen  , mit  der  Anlage  neuer  Deiche,  wodurch  der  hohe 
Strom  , ohne  alle  Ursache  , zum  gröfsten  Naclitheile  seiner  An- 
wohner eingeschränkt  wurde,  vermehrte. 

Im  Clevischen  fing  man  gegen  das  Jahr  1788  an,  perpen- 
diculairc  Kribben  mit  schrägen  Flügeln  anzulegen.  Endlich 
wurden  1793  diese  Flügel  weggelassen,  und  nun  wurden  lau- 
fe) Jülich  und  Bergische  Polizey- Ordnung.  Seite  43. 

Ci. 


Digitized  by  Google 


483 

ter  perpendiculaire  Werke  in  die  gröfste  Tiefe , in  den  scknell- 
slen  Strom  hinein,  aufgefuhrt,  und  die  alten  declinantcn  Krib- 
ben  wurden  ihrem  Schicksale  übergeben.  Der  rühmlichst  be- 
kannte Kriegsrath  und  Oberdeich  - Inspector  Bach  führte  einen 
planmäfsigen  Wasserbau  ein.  Er  liefs  die  Bislicher  Serpentine 
(Tab.  XI.)  durcligraben  , und  rectificirte  so  einen  wesentli- 
chen Fehler  im  Laufe  des  Rheines.  Der  Krieg  hat  aber  den 
Flufs-  und  Deichbau  sehr  zurück  gesetzt , daher  die  W^erke  gro- 
fse  Beschädigungen  erlitten  haben  , weil  die  kleinen  nicht  bey 
Zeiten  reparirt  werden  konnten.  Doch  wir  werden  diefs  ja  bald 
näher  vortragen. 

Enclavirungs-Bau  bey  Honnejjf.  Tab.  IV. 

Das  Local  zwischen  Oberwinter  und  KOnigswinter  war  1790 
folgendermafsen  beschaffen.  Gleich  unter  dem  erstem  Städtchen 
lag  die  grofse  Kiesbank , die  den  Strom  nach  dem  rechtseitigen 
Arme  hinüber  drängte  (*). 

Die  Insel  Nonnenwehrt  liegt  auf  aSj  Fufs,  und  das  Graven- 
wehrt  auf  205  Fufs  PegelhOhe  (**).  Vor  beyden  Inseln  lagen 
Kiesbänke , die  aus  grobem  Grand  bestanden.  Die  letztere  T ist 
auf  der  Karte  von  einer  punctirten  Linie  umgrenzt.  Sie  hatte 
ich  in  den  rechten  oder  Ilonncffer- Arm  hinein,  bis  da,  wo  jetzt 
die  neue  Pß  anzung  steht , ausgedehnt.  Eine  Alluvion  , die  den 
Abbruch  des  Ilonncfler  Ufers  sehr  beförderte. 

Das  Bett  des  linken  Armes  besteht  , gegen  das  Quantius 
Haus  , zehn  Ruthen  in  dem  Strome,  aus  Felsen  (Tab.  IV. 
Fig.  V ).  Weiter  in  den  Strom  hinein  wird  es  von  grobem 

(*)  Wefswegen  übrigens  dieser  Arm  der  Haupt-Strom  geworden  ist  > diefii 
haben  wir  bereits  Seite  4jl.  gezeigt. 

(.•“I  Bey  den  Messungen  ist  der  Null-Punct  9 Fufs  9 Zoll  unter  der  Spit- 
ze des  U nckelsteines  angenommen.  Dieser  Punct  correspondirt  bey 
einem  sclir  niedrigen  Strome  mit  dem  Null-Puncte  des  Düsseldorfer 
Pegels. 
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Kies  gebildet.  Am  Ende  dieses  Armes  hat  sich  eine  Kiesbank, 
der  schwere  Ort,  angelegt,  derselbe  sebvväcbt  den  Abflufs  des 
Stromes  durch  diesen  Arm.  Da  wo  sich  die  Stromstriche  ober- 
halb der  Inseln  bey  f thcilen  , besteht  das  Bett  aus  grobem  Sand. 
Im  mittlern  Arme  besteht  cs  aus  Grand.  Am  Ende  desselben 
aber  wieder  aus  etwas  kleinerm  Material.  Das  Bett  des  rechten 
Armes  ist  aus  Flufs-Sand  gebildet,  und  der  Boden  darunter  aus 
Erde.  Unter  dieses  Armes  Ausflufs  hat  sich  das  Material,  was 
der  Strom  ihm  raubte , am  rechten  Ufer  und  auf  die  Sandbän- 
ke vor  Röndorf  niedergelegt. 

Vor  dem  Zuschlusse  batte  der  Stromstricb  des  rechten  Armes 
von  f die  Richtung  nach  der  punctirten  Linie,  und  dann  von  U 
nacli  C.  V.  VII.  und  IX.  Bey  VII.  vereinigte  er  sieh  mit  dem 
Slromstriche  des  mittlern  Armes,  und  bey  X mit  dem  des  linken. 
Die  Stromstriche  der  andern  zwey  Arme  sind  eben  so  deutlich 
als  dieser  auf  der  Stromkartc  angegeben. 

DieUfer  liegen  zwischen  Honneff  und  dem  Wehrte  auf  3o  Fufs 
Pegelböhe,  so  dafs  sic  also  noch  die  höchsten  Ueberschwemmun- 
gen  fassen.  Ist  man  da  nicht  berechtigt  auf  eine  grofsc  Wirkung 
des  Stromes  und  der  Eisgänge  auf  das  Bett  zu  rechnen  ? 

Bauwerke  waren  keine, als  die  steinerne  Kribbc  z an  der  Mün- 
dung des  mittlern  Armes , und  ein  Pfahlwerk  bey  b , wo  die 
Honnefler  Gasse  auf  den  rechten  Arm  stöfst,  angelegt. 

Bis  zum  Januar  1790,  als  mir  die  weitere  Ausführung  des 
Baues  übergeben  wurde,  existirte  von  diesem  wichtigen  Locale 
noch  keine  Stromkarte,  ungeachtet  die  Haupt- Enclavirung  AB 
schon  bis  g,  auf  eine  Länge  von  60  Ruthen,  aufgeführt  war. 
Ich  stellte  nun  Messungen  über  den  Abhang  des  Bettes,  Uber 
die  Neigung;  so  wie  über  die  Geschwindigkeit,  und  über  die  Was- 
sermenge an.  Es  wurden  ferner  die  Tiefen  nach  manchcrlcy 
Richtungen  gemessen  , die  in  der  gestochenen  Stromkarte 
Tab.  IV.  wegen  des  kleinen  Mafsstabes  nicht  alle  verzeichnet 
werden  konnten,  und  die  in  den  Original -Zeichnungen  ange- 
deutet sind. 
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Von  X gegen  Oberwintcr  betrug  die  Gescbwindigkeit  bis  y 
3,28  Fufs,  von  der  Breitbach  bis  zum  Anfänge  des  Blcswerkes  H 
3,7  Fufs ; von  H bis  y 2,3  Fuls.  Ferner  von  y bis  L im  milt- 
lern Arme  4,5  Fufs;  von  L bis  gegen  das  Ende  des  Gravenwehrts 
5,2  Fufs.  Im  rechten  Arme  war  die  Geschwindigkeit  5,82  Fufs, 
und  im  linken  5,3  Fufs  in  der  Secunde.  Alles  bey  3 5 Schuh 
Pegelhöhc  , mit  Treibern  gemessen. 

Die  'Wassermenge  betrug  nach  diesen  Messungen  im  unver- 
theilten Strome  38400  Cubik-Schuh.  Da  die  Resultate  der  Mes- 
sungen in  den  drey  Armen  um  420  Cubik-Schuh  zu  grofs  aus- 
fielen  , so  wurde  dieser  Ueberschufs  nach  Verliältnife  der  gefun- 
denen 'VVassermengc  eines  jeden  Armes  abgezogen  , und  dann 
flofs  durch  den  rechten  Arm  i5i20  Cubik-Schuh.  * 
durch  den  miltlern  Arm  10800  — — 

durch  den  linken  Arm  12480  — — 

38400  Cubik-Schuh. 

Die  Neigung  der  Oberfläche  betrug  von  x bis  y auf  6600 
Fufs  17  Zoll;  von  y bis  L auf  1572  Fufs  2 Zoll  8 Linien  j von 
L bis  gegen  das  Ende  des  Gravenwehrts  auf  2700  Fufs  2 Fufs 
8 Zoll  9 Linien.  Von  dem  Puncte  G der  Haupt  - Enclavirung 
AB  bis  zum  Verslärkungswerke  EM  im  rechten  Arme,  auf 
2520  Fufs  2 Fufs  11  Zoll  3 Linien.  Diese  starke  Neigung  ent- 
stand daher,  weil  der  Strom  bereits  von  der  60  Ruthen  langen 
Krilibc  Ag  aufgcstauct  wurde. 

Nachdem  diese  Local  - Untersuchungen  angcstellt  waren, 
konnte  erst  die  Frage  entschieden  werden;  ob  wohl  die  Zuschiie- 
fsung  des  Honnefler  Armes  zur  Corrcction  des  Flusses  durchaus 
iiüthig  wäre.  'War  es  aber  nicht  sonderbar  genug  , dafs 
diese  Frage  erst  aufgestcllt  wurde,  als  die  Enclavirungskribbe 
bereits  60  Ruthen  lang  aufgeführt  war?  Doch  wir  kommen 
gegenwärtig  auf  die  hydrotechnischen  Gründe , welche  die  Zu- 
schliefsung  anriethen. 

Aus  der  Stromgeschichte  Seite  45 1.  und  aus  dem  Locale 
dieses  Flufsbezirkes  ist  es  klar,  dafs  die  Kiesbänke  R und  T, 
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dafs  die  hohe  Lage  der  Mündung  des  mltllcrn  Armes  den  Strom 
des  rechten  Armes  immer  mehr  und  mehr  verstärken  , und  dafs 
der  Abbruch  des  Honnefler  Ufers  sich  vergröfsern  , und  mit  der 
Zeit  der  untere  Theil  des  Dorfes , selbst  ein  Raub  des  Stro- 
mes werden  mußte. 

Indem  nun  ferner  die  Kribbe  A g den  rechtseitigen  Strom 
cinengte  , so  leitete  sic  ihn  mehr  senkrecht  auf  das  Ufer  als  zu- 
vor, und  verstärkte  zugleich  den  Angriff  auf  das  Bett.  Sonach 
war  auch  voraus  zu  sehen,  dafs  sich  die  Mündungen  der  andern 
zwey  Arme  , in  dem  Mafse  dieser  Honneffer  tiefer  und  mächtiger 
werden  möchte,  versanden  würden.  Ein  Satz  der  auf  das  um- 
gekehrte Verhältnifs  der  Profile  gegründet  ist  Seite  4i8-  Es  be- 
darf demnach  keines  umständlichen  Beweises  , dafs , ohne  ein 
Bauwerk  an  der  rechten  Seite  der  Mündung  des  rechten  Armes, 
diese  Mündung  bis  zu  dem  eigentlichen  Scheidungspuncte  f der 
Stromstriche  hinauf  gerückt  worden  wäre,  und  zwar  nach  Mafs- 
gabe , wie  sich  der  Arm  erweitert  hätte. 

Diesem  Uebel  zuvor  zukommen  , hätte  man  freylich  dort  von 
H an  längs  dem  rechten  Ufer  bis  gegen  die  Häuser  ein  Bleswerk 
anlegen  können.  Würde  dasselbe  aber  wohl  die  Verstärkung 
des  Stromes,  in  diesem  Arme,  mithin  die  Vertiefung  des  Bettes, 
und  die  Erhöhung  der  Kiesbänke  R und  T und  der  Mündun- 
gen der  andern  zwey  Arme  verhindert  haben  ? Es  schien  also 
unter  diesen  Umständen  eine  Enclavirung  des  rechten  Armes  zum 
erwünschten  Ziele  zu  führen.  Dabey  mufste  aber  freylich  gleich 
auf  seine  Verlandung  hinausgercchnct  werden  , weil  sonst  das 
Werk  dem  Eisgänge  und  dem  hohen  Strome  nicht  widerstehen 
konnte. 

Es  war  nun  noch  die  Frage,  die  zwar  nicht  aufgestellt  wur- 
de, welche  ich  mir  aber  selbst  machte  (*):  ob  wohl  die  Schiff- 

(*)  Bemerkenswerdi  ist  cs  gewifs,  dafs  bey  diesem  Baue,  von  den  Hin- 
dernissen , welclie  die  Schifffahrt  treffen  mochten  , gar  nicht  die 

Rede  war.  Und  dafs  Chur-Cöln  sogar  in  der  Uebereinkunft  von  177; 
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fahrt  von  dem  Zuschlussc  einen  merklichen  Nachtheil  leiden  wür- 
de ? Unstreitig  war  es  vorausiusehen , dafs  er  die  Geschwindig- 
keit in  den  beyden  offenen  Armen  sehr  vermehren  würde , und 
zwar  so  lange,  bis  sich  das  Profil  erweitert  hätte  : denn  die  Pro- 
file der  beyden  Arme  mit  der  Geschwindigkeit  multiplicirt,  mufs- 
ten  die  Wassermenge  abführen,  welche  jetzt  durch  die  drey ‘Ar- 
me fiofs.  Eben  so  einleuchtend  war  es  aber  auch,  dals  wegen 
des  starken  Abhanges  der  Betten  in  diesen  Armen  ^ der  schnelle 
Strom  und  die  Eisgänge  den  groben  Sand  und  Grand,  woraus  sie 
grOfsten  Theils  gebildet  sind  , abflächen  würden.  Ferner  war  es 
gewifs , dafs  während  des  Baues  die  Bank  T abgeflächt  werden 
würde.  Wenn  so  das  Bett  des  mittlern  Armes  schon  in  der  Mün- 
dung vertieft  wurde,  mufste  sich  dann  nicht  ein  beträchtlicher 
Strom  in  diesen  Arm  hinein  ziehen  ; mufste  da  nicht  eine  merk- 
lich gröfsere  Geschwindigkeit  in  der  Mündung  entstehen  ? 

Dafs  der  höchste  Strom  durch  diese  Stromweite  vor  wie  nach 
passiren  konnte,  ohne  Aufstauung  in  den  obern  Gegenden  so 
verursachen  ist  wohl  schon  aus  der  Stromkarte  in  die  Augen  fäl- 
lend. Uebrigens  ward  die  Enclavirung  auch  nur  sehr  niedrig 
gelegt. 

Da  die  Beerbten  in  Ilonncff  um  die  Ausführung  des  Enclavi- 
rungsprojectes  feit  vielen  Jahren  nachgesucht  hatten  ; so  schien 
es  des  Hydrotecten  Saclie  nicht  zu  seyn  , sich  um  einen  neuen 
Lndurigsplatz  ( der  jetzige  war  in  b gegen  die  Gasse,  die  von  Hon- 
iicff  kommt)  zu  bekümmern  j dem  Honneffer  Vorstande  konnte 
cs  auch  nicht  fremd  seyn  , dafs  sich  dieser  Arm  verlanden  wür- 
de, da  die  Mitglieder,  als  Rheinbewohner,  solche  Versandungen 
zugcschlofsener  Stromarmc  kannten. 

Diese  Gründe  bewogen  mich  also,  die  Ausführung  der  Encla- 
virung, wovon  ich  eigentlich  nicht  der  Projeclgcber  ssar,  anzu- 


Willen«  war  den  linken  Arm  zuzuschlicrsen , und  dafs  nach  dieser 
Uebereinkunft  auch  der  rechte,  von  Bergischer  Seite,  ziigeschlossen  wer- 
den sollte.  Welche  rasende  Projecte 
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rathcn  (*).  Wälircnd  nun  daran  gearbeitet  wurde,  gefiel  es 
dem  Ingenieur  Oberst-Lieutenant  Rognier  ein  Gutachten  einzurci- 
chen  , das  in  meinen  Bcyträgcn , wegen  gewisser  Ursachen , ab- 
gedruckt worden  ist,  und  das  er  auf  seine  Ideal -Karte  (so  nann- 
te er  die  Karte  , welche  er  zu  dem  Berichte  fügte)  gründete. 

Bis  zum  i5ten  April  1790.  waren  von  diesem  Werke  84  Ru- 
tlien  gebauet , als  der  Bericht  des  Herrn  Regnier  zur  Kammer 
kam.  Wir  überlassen  es  andere  Uber  diefs  Product  abzusprechen  ; 
(es  steht  in  meinen  Bcyträgen  Seite  99.  u.  s.  w.).  Nur  um  Gele- 
genheit zu  haben  das  vortrefliche  Gutachten  des  Kriegsraths  und 
Oberdeich  - Inspectors  Bach , welches  er  in  dieser  Sache  abgestattet 
hat , mitzutheilen  , wollen  wir  daraus  einige  Stellen  anfbhren. 
Der  genannte  Berichtgeber  meinte  , dafs  man  mit  dem  fertigen 
Theile  der  Enclavirung  , welcher  von  A bis  h,  84  Ruthen  lang 
war , einen  Versuch  machen  sollte.  Darauf  antwortet  Bach  : 
« Ich  bekenne  sehr  gerne,  einem  solchen  Vorschläge  nicht  beypflich- 
ten  zu  können:  denn  ohne  eine  beträchtliche  Länge  der  Kribbe 
( der  Bericht  geber  hatte  die  Länge  des  fertigen  Theiles  nicht  be- 
stimmt,)* zu  verfertigen,  konnte  auf  nichts  Positives  geurtheilt 
werden.  Der  Strom  würde  ferner  die  Tiefe  so  vermehren  , dals 
die  völlige  Zuschliefsung  mehr  als  dreymahl  so  viel  würde  geko- 
stes haben , als  sie  jezt  erfordert.  Und  angenommen , dafs  man 
bey  der  halben  Kribbe  nicht  den  Effect  gefunden  hätte  , den 
man  sich  Anfangs  davon  vorstellte  , so  würde  ein  fruchtloser  Ver- 
such von  vielleicht  zehn  und  mehreren  tausend  Thalern,  ohne 
etwas  Bedeutendes  erreicht  zu  haben,  gemacht  worden  scyn.  * 
Was  der  Berichlsteller  übrigens  noch  übergangen  hat,  dies 
zeigt  uns  der  vierte  Absatz  des  Bachischen  Gutachtens.  Darin 

(•)  Um  den  Ueberfall  unschädlicher  längs  den  Ufern  vorbey  zu  fuhren  , 
ist  es  immer  vortheilhafter  solchen  Enclavirungcn  eine  pcrpendiculaire 
Richtung  mit  dem  zuzuschliefsenden  Stromarme  , hier  von  e nach  b 
und  dB,  zu  geben.  Dieser  Meinung  war  auch  Bach  in  seinem  Gut- 
achten. 
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licifst  cs;  « Alle  die  bisher  angegebenen  Data  (des  Berichts)  sind 
nach  meinem  unmafsgchlichcn  Dafürhalten  nicht  von  der  Art,  um 
wie  (Pag.  7.  des  Berichts)  erinnert  wird,  einen  passenden  Schlufs 
auf  dieses  Terrain  machen  zu  können  ; denn  zu  einem  theoreti- 
schen Beweise,  würde  man  wohl  unstreitig  , aufser  genauen  Pro- 
filen, die  jedoch  über  den  ganzen  Strom  sich  erstrecken  müssen, 
auch  noch  die  Geschwindigkeit  des  Stromes,  sowohl  im  unver- 
iheiltcn  Strome,  als  in  den  drey  Armen  selbst,  mit  Recht  verlan- 
gen können.  Denn  so  lange,  wie  die  Geschwindigkeit  nicht  be- 
kannt ist , so  lange  fehlt  auch  noch  immer  der  ate  Factor,  um  die 
Wassermenge  zu  bestimmen , und  alle  Schlufsfolgen  bleiben  blo- 
fse  Vermuthungen.  Endlich  sagt  Bach überhaupt  wird  durch 
die,  in  dem  allegirten  Gutachten  (des  Herrn  Regnier),  ange- 
führten Bedenklichkeiten  , der  Auflösung  der  Aufgabe  um  nichts 
näher  getreten.  Detin  es  wird  nirgends  ein  Mittel  angegeben, 
wodurch  das  HonnefTer  Ufer  gedeckt,  und  die  Verflächung  der 
Strombahn  verhindert  werden  könnte,  und  da  die,  der  Enclavi- 
rung  cnlgegengesczfcn  Schwierigkeiten,  besonders  der  felscnartige 
Boden  im  miltlcrn  Arme  nicht  erwiesen  ist,  sondern  nur  auf  Ver- 
inuthuni;en  beruhet,  so  finde  ich  gar  kein  Bedenken,  dem  Plane 
der  Enclavirung  bevzupflichlcn  , ohne  für  die  ober  und  unter- 
wärts liegenden  Ortschaften,  und  für  ihre  Ländereyen,  nachlhei- 
ligc  Folgen  befürchten  zu  müssen.  • 

Der  Herr  Regnier  sagt  auch  unter  andern  : Es  scy  einerley  , 
ob  sich  der  mittlere  Arm  vertiefe  , erweitere  oder  nicht  (Seite  J07. 
der  angeführten  Beyträge).  Er  betrachtet  eben  daselbst  (Seite  100.) 
die  Wassermenge  in  den  Stromarmen  als  das  Wasser  eines  Sees, 
ohne  auf  die  Geschwindigkeit  Rücksicht  zu  nehmen.  Doch  wir 
wollen  nicht  mehrere  Blüfsen  von  einem  Manne  aufdecken  , der 
mich  so  verfolgte. 

Der  Bau  ward  nun  auf  alle  Art  beschleunigt.  Um  die  Mün- 
dung des  miltlcrn  Armes  und  die  Bank  T zu  vertiefen  ward 
fortgefahren  von  h nach  i zu  arbeiten,  und  so  wurde  dieses  Werk, 
wie  wir  bereits  Seite  284.  285  und  286.  gezeigt  haben,  am  roten 
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Oclober  1790.  gcschlofsen.  Seine  Länge  beträgt  248h  Fufs;  sei- 
ne Hobe  4 Fuls  5 Zoll  Pegelbohe,  wenn  nähmlich  die  Spitze  des 
Unkelsteines  9 Fuls  2 Zoll  blofs  steht. 

Da  der  hohe  Strom  noch  immer  seinen  Zug  in  den  rechten 
Arm  , dessen  Versandung  beabsichtigt  worden , hinein  nehmer» 
mufste,  so  hatte  ich  bereits  im  August  dahin  angetragen : ein 
zweytes  Werk  E M zur  Unterstützung  des  obern  A B und  zur 
Beförderung  der  Verlandung  des  rechten  Arms  , so  wie  zur  Ver- 
tiefung der  übrigen  zweyArme(*),  in  einem  Horizont  mit  dem 
Hauptwerke  A B,  anzulegen.  Ilierbey  EM  , waren  die  Ufer  hoch 
und  feste,  und  das  Bette  ziemlich  harter  Boden.  DcrUebcrfall  über 
diefs  W^erk  mufste  auch  noch  immer  von  dem  Ilonneflcr  Ladungs- 
platze b bis  unter  dem  Gravenwehrt  eine  Fahrt  offen  halten  , die 
auch  auf  der  Karte  zwischen  der  Römer  - Cassbank  und  dieser 
Insel  sichtbar  ist.  Diesem  W^erke  gab  ich  bey  S eine  Senkung 
von  2 Schuh,  um  das  überstrOmende  W^asscr  von  dem  Honneffer 
Ufer  ab,  und  nach  dem  Gravenwehrt  hinzulenken  , und  so  sollte 
der  Widerstrom  geschwächt  werden.  Des  Werkes  Richtung, 
sollte  auf  die  Ruine  des  Schlosses  Rolands  Eck  gehn ; ln  meiner 
Abwesenheit  ward  es  mehr  schräge  gelegt,  daher  auch  die  W^ir- 
kung  des  W^iderstromes  von  dem  überfallenden  Wasser  (Seite  2 1 8) 
stärker  wurde,  als  er  vorausgesetzt  werden  konnte.  Das  Ufer  von 
Honneff  sollte  mit  einem  Bleswerke  E b gedeckt  werden. 

Während  dem  an  diesem  Werke  gearbeitet  wurde,  stieg  der 
Strom  über  das  Hauptwerk  A B.  Die  Arbeit  mufste  man  ein- 
stellen, und  das  Bett  vertiefte  sich,  nach  dem  Durchschnitte  ge- 
nommen um  den  Raum  a b c d Fig.  IV.  Die  Kribbe  F,  M wur- 
de endlich  am  ihtenSept  1791.  vollendet;  aber  zu  dem  Bleswerke 

(*)  Wer  sieht  nicht  gleich,  dafs  jede  Eismasse,  welche  in  dem  Raume 
rvvischen  beyden  Werken  in  dem  stillstchenden  Wasser  fror,  länger  als 
in  den  Strömen  des  mittlern  und  linken  Armes  festsiuen  würde ! 
Mufste  also  nicht  durch  das  Werk  EM,  zur  Zeit  des  Eisganges  eine 
gute  Wirkung  auf  die  Betten  der  offnen  Arme,  d.  h.  mufste  dadurch 
in  diesen  nicht  Vertiefung  bewirkt  werden  ? 

6a. 
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]■!  h und  zu  der  Bcrauliwchrung  des  Ufers  von  a nach  b , welches 
alles  durchaus  mit  zum  Plane  gehörte,  wurden  die  Materialien 
nicht  hcrbeygeschaft  (s).  Stromkartc  Tab.  IV. 

Im  Falle  der  Arm  sich  auch  unter  diesem  Werke  verlanden  soll- 
te, wenn  man  ein  drittes  Werk  d a mit  einer  Oeffnung  c b wo  es 
mitgekrümten  Quer-Werkchen  c und  b versehen  sverden  mUfste, 
an  des  Armes  Mündung  anlegte,  so  konnte  jenes  Werk  E M zu  ei- 
nem Wege  auf  das  Gravenwehrt  dienen , um  von  da  aus  nach  einem 
Ladungsplalze  zu  kommen  , der  am  Ende  der  Insel  bey  d hätte 
angelegt  werden  müssen.  Wenn  indessen  die  Oeffnung  c b in 
dem  Werke  d a gelassen  worden  wäre , so  konnte  mit  der  grOfs- 
ten  Zuversicht  auf  ein  beständiges  Fahrwasser  von  b nach  V 
und  durch  die  Oeffnung,  hinausgerechnet  werden. 

Da  dem  Kriegsrathe  ßach  die  Umstände  wegen  des  Ladungs- 
platzes und  der  Fahrt , die  für  Honneff,  das  einen  ansehnlichen 
V^einhandel  nach  Cöln  führt,  sehr  wichtig  sind  , gänzlich  un- 
bekannt waren  , so  hatte  er  die  Sache  nur  in  hydrotechnischer 
Hinsicht  betrachtet  und  von  I nach  K das  zweyte  Enclavirungs- 
Werk  vorgeschlagen  (•).  Ein  Project , dem  ich  beygestimmt 
hätte,  wenn  nicht  jene  Umstände  die  Ausführung  untersagt 
hätten. 

Um  nun  im  Dccembcr  1791  die  W^irkung  der  Haupt- En- 
clavirung,  in  Rücksicht  der  Vertiefung  des  mittlern  Armes  , und 
der  Geschwindigkeit  zu  erfahren  , stellte  ich  am  i3ten  Messun- 
gen an.  Der  Strom  fiel  2 Fufs  7 Zoll  Uber  das  \Verk  EM , und 
dieser  Uebcrfall  verursachte  einen  unbeträchtlichen  W^iderstrom* 
weil  das  überströmende  Wasser  nach  S,  nach  der  gesenkten  Stelle 
des  Werkes  hingezogen  wurde.  Zwischen  beyden  Enclavirungen 
AB  und  EM  fand  beynahe  keine  Bewegung  Statt,  erst  zehn 
Ruthen  oberhalb  der  letztem  erhielt  das  Wasser  eine  Geschwiii- 

(f)  Seite  iiJ  meiner  Bcyträgc. 

(*)  Ein  anderer  wollte  es  von  N nach  C gelegt  haben.  Was  konnte  es 

hier  aber  wohl , in  der  Nähe  des  obern  Wertes  nützen  ? 
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digkeit  von  2 Fufs.  Es  mufsle  also  in  diesem  stillstelienJen 
Wasser  eine  Menge  Material  niederfalien. 

Die  Geschwindigkeit,  welche  bey  einem  mittlern  Wasserstan- 
de, als  die  Hauptkribbe  A B erst  bis  h aufgeführt  war,  von  Y bis 
L 4)5  Fufs  betrug,  war  jetzt  in  dieser  Distance  4,7  Fufs.  Von 
L bis  gegen  das  Ende  des  Gravenwehrts , zwischen  dem  Strom- 
striche L VII.  und  dem  Gravenwehrte  war  sie  damahls  6,2  Fufs, 
am  i3.  December  aber  7,1  Fufs.  Nicht  weit  von  diesem  Wehrte 
zehn  Ruthen  in  dem  Strom,  war  die  Geschwindigkeit  wirklich 
gröfser  als  dort,  nähmlich  8,2  Fuls  in  der  Secunde.  Eine  Fol- 
ge von  der  Abflächung  der  Sandbank  T. 

Im  Stromstriche  betrug  aber  die  Rapidität  gegen  den  Anfang 
des  Nonnenwehrts  bis  gegen  das  Ende  des  Gravenwehrts  bis  b 
10,1  Fufs  in  der  Secunde.  Von  dem  Puncte  b bis  gegen  das 
Ende  der  ersten  Insel  5,72  Fufs.  Hier  ward  also  des  Stromes 
Abflufs  von  dem  linken  Arme  geschwächt,  und  dann  nahm  auch 
defswegen  die  Geschwindigkeit  so  merklich  ab , weil  der  Strom 
unter  dem  Gravenwehrt  in  einem  breitem  Bette  fliefst  (Seite  4*  8-) 
Im  linken  Arme  wo  die  Geschwindigkeit  5,3  Fufs  gewesen  war  , 
legte  sie  jetzt  7,7  Fufs  zurück.  So  flofs  also  der  Strom  vermöge 
der  gröfsern  Geschwindigkeit , durch  die  beyden  Arme  ohne  Auf- 
ichwellung  und  Ueberschwemmungen  zu  veranlassen. 

Dieser  schnelle  Strom  hat  das  Bett  des  mittlern  Armes  bis 
zum  Juni  1794,  in  der  Stromrinne,  drey  Schuh  vertieft.  Zwischen 
L und  b stehen  die  Tiefen.  Da  sind  diejenigen  , welche  vor  dem 
Zuschlusse  der  Enclavirung  gefunden  wurden  an  der  linken 
Seite  des  Stromstriches  gesetzt ; so  wie  sic  im  Juiji  if  94  gemes- 
sen wurden , sind  sie  an  der  rechten  Seite  des  Stromstriches  no- 
tirt.  Alles  auf  den  Nullpunct  des  Düsseldorfer  Pegels  reducirt. 

Am  3ten  Februar  1792  stieg  der  Rhein  bey  Honnefif  zu  einer 
ungewöhnlichen  Höhe,  zu  21  Fufs  am  Pegel.  Vorher  hatte  der 
niedrige  Eisgang  aus  der  zweyten  Enclavirung  bey  E ein  Stück 
von  der  Dccklage  weggerissen.  So  ward  also  der  Zug  des  über- 
strömenden Wassers  nach  der  niedrigen  Stelle  S hin,  geschwäcJjt, 
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und  der  Uferfall  stiefs  bey  b auf  das  Ufer  und  machte  einen 
schnellen  Widerstrom  zwischen  E b , der  das  Ufer,  vor  dem  das 
projectirte  Bleswerk  E b , wegen  Mangel  an  Materialien  noch 
nicht  vollendet  war,  angrif.  Dieser  Widerstrom  stürzte  also  das 
Ufer  d b ein  , und  so  entstand  eine  UmwUhlung  zwischen  der 
punctirten  Linie  a b und  dem  jetzigen  Ufer  a d b.  Der  ganze 
Abbruch  mag  einen  Morgen  betragen. 

Nachher  wurde  das  Bleswerk  a d b gemacht , und  die  Fa- 
schinenwerke ac  und  cd  wurden  erst,  wegen  Mangel  an  Ma- 
terialien, im  Frühjahr  1793  aufgefbhrt.  Dasjenige  von  cd,  wel- 
ches das  überfallende  Volumen  von  dem  Ufer  ablenken , mithin 
den  W^iderstrom  verhindern  sollte,  war  bis  zum  Juni  1794  acht 
Schuh  hinab  gesenkt,  weil  der  Boden  , der  vom  W^iderstrome 
aufgethürmt  war , keine  sonderliche  Festigkeit  hatte.  Es  sollte 
nachher  dieses  W^erk  noch  mehr  erhöhet  und  verstärkt  werden, 
welches  aber  wegen  des  verderblichen  Krieges  unterbleiben 
mufstc,  und  auch  noch  bis  jetzt  unterblieben  ist.  Wenn  es  aber 
nicht  erhöhet  wird , so  mufs  endlich  der  Strom  wieder  einen 
Einbruch  verursachen. 

Die  Verlandung  des  zugekribbten  Armes  nahm  aber  sehr  zu , 
denn  da,  wo  1790  vor  dem  Zuschlusse , zwischen  M und  K,  der 
Stromstrich  und  eine  Tiefe  von  16  bis  19  Fufs  Statt  gehabt  hat- 
te, konnte  im  Jahre  1793  schon  eine  Pflanzung  angelegt  werden, 
und  sie  war  z4  Fufs  von  dem  chcmahligen  Boden  emporgestie- 
gen. W^elch  eine  starke  Veränderung  in  drey  Jahren  ! 

Der  Stromstrich  beobachtete  1794  die  auf  der  Karte  angedeu- 
lete  I\jchtiAig,  und  die  Geschwindigkeit  war  in  dem  offnen  Arme 
jetzt  geringer  als  1791  , da  die  Tiefe  zugenommen  hatte.  In 
Rücksicht  der  Geschwindigkeit  beziehen  wir  uns  auf  der  Seite 
327.  mitgetheilten  Tabelle. 

Die  Kiesbank  R hatte  auch  an  den  mehrslen  Stellen  zwey 
Schuh  abgenommen.  Im  Jahre  1790  war  sie  gegen  das  Non- 
nenwehrt  von  der  Linie  b c begrenzt;  nachher  1793  war  sie  bis 
bde  und  1794  bis  bf  hinabgewichen.  Jetzt  mufs  sie  nun  noch 
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beträchtlicher  verlohren  haben  , da  sie  dem  eigentlichen  Strome 
immer  näher  gekommen  ist,  der  sie  fortführen  wird. 

Wenn  der  Rhein  nicht  über  die  Enclavirung  A B stand , so 
formirte  der  Strom  von  f nach  c bA  H und  a einen  grofsen  Wi- 
derstrom, der  sich  so  im  elyptischen  Boge^  drehte,  wie  er  punc- 
tirt  ist.  Er  schwächte  den  Abflufs  nach  dem  mittlern  Armci 
und  verstärkte  den  Strom  im  linken.  Dieser  letztere  Arm  war 
daher  auch  unterhalb  der  Inseln  bey  einem  niedrigen  W^asser- 
stande  mächtiger  als  jener,  und  so  mufstc  der  Stromstrich  ge- 
gen das  Ende  des  Nonnenwehrts , die  Richtung  VII.  VIII.  an- 
nehmen und  dem  falschen  nachfolgen  , der  defswegen  der  falsche 
Stromstrich  benannt  ist,  weil  ihn  der  mittlere  Arm  in  der  Folge 
überwinden  wird,  wo  alsdann  der  Stromstrich  da  Statt  finden 
dürfte,  wo  auf  der  Karte  steht:  künftiger  St.  Str. 

Wie  übrigens  das  Bett  der  ofnen  Arme  von  1790  bis  1794. 
vertieft  ist,  und  wie  die  Inseln  liegen,  welche  Höhe  und  Gestalt 
sie  haben;  diefs  ist  aus  dem  Profil  nach  der  Linie  III.  IV.  zu 
ersehn  (*) 

Dafs  ich  eine  dritte  Enclavirung  am  untern  Ende  des  Craven- 
wehrts  von  a nach  d mit  der  Oefnung  cb  anlcgen  wollte,  habe 
ich  bereits  erwähnt.  Der  Hauptmann  Bilgen  schlug  an  deren  Stel- 
le aber  die  runde  Kribbe  a bd  vor.  Sie  wurde  ausgeAlhrt,  ver- 
ursachte einen  Abbruch  des  Ufers  zwischen  a und  c vermög  des 
Ucberfalles.  Eine  W^irkung,  die  jedermann  voraus  sehn  konnte. 
Ich  legte  also  1794.  die  Fangkribbe  e b an,  die  dem  Uebel  begeg- 
net, wenn  sie  unterhalten  wird.  W^ozu  soll  aber  diese  Bogen- 
kribbe  wohl  nutzen?  Doch  wir  glauben  von  diesem  Baue  genug 
gesagt  zu  haben , und  kommen  zu  einem  andern. 


(•)  Alle  diese  Profile  sind  auf  den  Nullpiinct  des  Pegels , der  9 Kufs  t 
Zoll  unter  der  Spitze  des  Unckelsteines  angenommen  ist , reducirt. 
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Hydrotechnische  Veränderungen  des  Sieg  - Flusses  (*)  Tab,  VI. 
und  XV,  in  und  nicht  weit  von  seinen  Mündungen. 

Die  Sieg  Ist  einer  von  denjenigen  Gebirgs  Flüssen,  dieschnell 
anschw'ellen , die  mit  einer  beträglichen  Geschwindigkeit  fliefsen, 
und  die  grofse  KicS^lbhren.  Der  Hydrotect  sollte  also  auch 
bey  der  Regulierung  ihrer  Mündung  darauf  Bedacht  nehmen, 
dafs  der  hohe  Strom  in  einer  spitzwinkeligen  Einmündung,  in 
den  Rhein  befser  abfliefsen  konnte ; und  damit  der  Strom  in  die- 
ser Mündung  Vermögen  genug  behielte,  um  das  grobe  Material, 
welches  er  führt,  fortzuwälzen.  Aus  dem  letztem  Satze  folgt  also,- 
dafs  man  ihr  nicht  eine  zu  grofse  Breite  zugestehn  dürfe. 

Diesen  einleuchtenden  und  unumstofslichen  Grundsätzen  zu- 
wider, licls  der  Hauptmann  Bilgen  zu  Düsseldorf,  die  natürli- 
che und  vortheilhafte  spitzwinkelige  Mündung  S M A bey  Mon- 
dorf  Tab.  XV.  Nro.  i.  vor  einigen  20  Jahren  mit  den  zwey  Krib- 
ben  QP  und  S R zuschlielsen,  und  führte  so  die  Sieg,  nach  der 
Richtung  T P , zum  Kampfe  mit  dem  Rheine  an.  So  ward 
also  ihr  Abflufs  gehemmt  , und  8370  Reichsthaler  verschleudert 
Beyde  Kribben  zerstörte  der  ungehorsame  Strom  ! 

Jezt  entschlofs  sich  Herr  Bilgen  eine  andere  Mündung  KV 
graben  zu  lassen.  Daran  legte  er  die  bogenfbrmige  Kribbe  K an. 
Diese  brach  von  1783  bis  1786.  einige  mahl  durch.  Konnte  diefe 
wohl  anders  seyn , da  der  perpendiculaire  Ueberfall  bey  K einen 
^Viderstrom  und  Angriff  des  Ufers  erzeugen  mufste  ? Und  so  wur- 
den jetzt  wieder  Fünftausend  Einhundert  fünf  und  fünfzig  Reichs- 
thaler vergeudet. 

Nun  projectirte  Herr  Bilgen  wieder  auf  eine  andere  Manier 
die  Corrcction  der  Mündung.  Von  C nach  D F ; von  F nach  M 
und  von  M nach  N w'urden  drey  Durchstiche  ausgegraben , um 

(•)  Auf  der  topographisch  - milltairischen  Karte  von  dem  Herzogthume 
Berg , in  4 Blatt  grand  aigle  Format  , ist  gröfsten  Thcils  der  Lauf 
dieses  Flusses  verzeichnet. 


Digitized  by  Google 


4^5 

die  Sieg  rechtwinkelig  in  den  Rhein  zu  leiten.  Die  hohen  Sieg- 
Anschwellungen  wollte  er  gleichfalls  vermittelst  des  Dammes,  der 
»m  Axberg  anfängt,  und  von  da  nach  I.  II.  und  III.  fortlaufcn soll- 
te (er  ist  bis  I aufgeführt)  perpendiculair  gegen  die  hohen  An- 
schwellung des  Rheines  führen.  Welch  eine  sublime  Idee! 

Der  erste  Durchstich  C D war  kaum  ausgegraben,  als  er  be- 
reits seine  ihm  gegebene  Richtung  verliefs.  Es  verschlang  der 
Fluls  den  Raum  C E D in  Kurzem.  Konnte  diefs  nicht  jeder- 
mann , ohne  Hydrotect  zu  seyn  , voraussehn  ? Wem  sollte  es 
wohl  einfallen  , einen  Durchstich  in  einem  Flusse , wie  die  Sieg  , 
die  hier  so  seichte  aufgeschlickte  Ufer  hat,  rechtwinkelig  mit  der 
Krümmung  auszugraben?  Ja!  wenn  man  jetzt  in  der  Serpentine 
L kein  Bleswerk  baut , so  wird  der  Flufs  seinen  alten  Lauf  an 
dem  Axberg  wieder  aufsuchen. 

Nachdem  nun  im  Novemb.  1789.  auch  der  letzte  Durchstich 
MN  (*),  oben  7 Ruthen  und  unten  3 Ruthen  breit,  und  18 
Fuls  tief  ausgeworfen  war,  wurde  mir  die  weitere  Ausführung 
des  Enclavirungs  - Werkes  a b übertragen.  Diefs  verstärkte  und 
verlängerte  ich  über  das  im  Project  beschriebenen  Besteck,  und 
verkündete  in  einem  Berichte  vom  zosten  May  1790  den  Ab- 
bruch des  Ufers  unter  b voraus.  Dieser  Uferabbruch  erfolgte  vom 
Nov.  1790  bis  zum  Merz  1791  so  stark,  dals  der  Erdraum  ee, 
der  schräge  schrafFirt  ist,  eineS  Theils  vom  Rheine,  der  in  den 
Durchstich  hinauf  staute  , und  andern  Theik  von  der  Sieg  ver- 
schlungen wurde.  Mufste  diefs  auch  nicht  so  erfolgen  ? W'ollte 
die  Sieg  nicht  ihre  Breite  haben  ; und  folgt  die  Natur  nicht  den 
Gesetzen , wonach  die  schwächern  Flüsse  den  mächtigen  iiach- 
geben  müssen  ? Hier  ako  mufste  die  neue  Mündung  von  dem 
rechten  W^inkel  abweichen,  den  man  ihr  vorschreiben  wollte. 

Unter  diesen  Umständen  schlug  ich  vor : die  Sieg  mit  dem 
Werke  bl  mn  (**)  in  den  Rhein  zu  leiten  ; das  Ufer  t mit 

(*)  Er  ist  mit  Querstichen  schrafTirt 

(•’)  Die  Ecke  bl  mufste  dazu  dienen  um  das  gegenseitige  CSInische  Ufer  h f, 

woran  vonBergischer  Seite  nichts  abgegraben  werden  durfte,  abzubrechen. 
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einem  Bleswerke  und  mit  einer  Berauhwehrung  au  decken ; das 
Werk  b t aufzuführen,  um  den  Ueberfall  über  das  Werk  1 m zu 
schwachen,  und  um  den  Bau  desto  eher  und  ungehinderter  an 
das  Weidenfcld  anschliefsen  zu  können;  denn  diese  Kribbe  b t 
wurde  in  14  Tagen  gemacht.  Zu  der  langen  bin  waren  aber 
nicht  Materialien  genug  vorrälhig.  -V 

lieber  das  alte  Bett  sollte  von  o nach  p eine  Kribbe  , mit 
der  obern  a b in  einem  Horizont  gelegt ; diefs  Bett  sollte  bis  zum 
W^erke  a b m n völlig  bepflanzt  werden. 

Als  die  Faschienen -Werke  bis  zum  i4ten  May  1791  so  weit 
ausgeführt  waren,  wie  sie  schwarz  angedeutet  sind  , und  derStröiA 
sich  ein  tiefes  Bett  nach  y y gebahnt  hatte,  woraus  also  die  vor- 
theilhafte  Wirkung  des  Werkes  blmn  hervor  gieng , wenn  es 
vollendet  worden  wäre,  bcschlofs  das  Steuer- Collegium  diese 
Bauwerke  ihrem  Schicksale  zu  überlassen.  Jezt  stürzte  also  un- 
term das  W^eidenfeld  von  neuemein,  so  wie  es  bey  g schraffirt  isL 
Die  breite  Sieg  - Mündung  schwächte  den  Angriff  des  Stromes 
auf  das  Bett  dergestalt,  dafs  sich  vor  der  Mündung  in  dem 
Rheine  die  ungeheure  Kiesbank  zwischen  der  PfaffenmUtze  und 
dem  Ufer  so  bildete,  wie  sie  auf  der  Karte  angegeben  ist  Die 
Sieg  flofs  bey  ihrem  und  des  Rheines  niedrigen  Stande  , nach 
der  fatalen  Richtung  xx  in  den  Rhein. 

Bey  solchen  veränderten  Umständen  trug  ieh  dahin  an,  das 
Werk  Im  von  m nach  p zu  richten  , und  das  Ufer  des  Weiden- 
leides mit  einem  Bleswerke  und  einer  Berauhwehrung  zu  decken. 
Statt  dieser  Mafsrcgel  liefs  man  aber  nun,  bey  verändertem  Lo- 
cale, das  Werk  Im  nach  n verlängern.  Während  daran  179z 
und  1793  gebauet  wurde,  rifs  der  Strom  immer  W'citer  um  sich 
und  stürzte  den'  Raum  u ein. 

Die  Mündung  der  Sieg  war  also  nun  bis  auf  die  ungeheure 
Weite  von  N bis  q von  5i  Ruthen  ausgedehnt.  So  verlolir  also 
der  Strom  das  Vermögen,  die  Kiesel  von  der  Mündung  die  sich 
nun  dergestalt  erhöhet  hat,  dafs  sie  (Tab.  Wll.  das  Quer- 
Profil ) 5 Fuls  über  den  Null-Puuct  des  Cölner  P.  gels  zu  ent- 
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fernen  , daher  mufste  die  Sieg  erst  5 Fufs  über  ihren  gewöhnli- 
chen Stand  anschwcllcn  , wenn  sie  unter  einer  andern  Richtung 
ab  XXX , wo  der  hohe  Rhein  eine  Oeflfnung,  vermöge  seines  Zu- 
ges in  die  niedrige  Sieg  hinein,  gemacht  hatte,  in  den  Rhein  flie-, 
ßen  sollte.  Welch  eine  Verwirrung  im  Laufe  dieses  Flusses!  Und 
dann  hat  die  grofse  Sandbank  vor  und  in  dem  Pfafienmützcr 
Rheinarme  den  Angriff  auf  das  Graven  Rheindorfer  Ufer  sehr  Ver- 
stärkt , und  in  dem  Strome  eine  fast  beyspiellose  Geschwindig- 
keit hervorgebracht;  sic  beträgt  8,6o  Fuß  bey  3 Fuß  5 Zoll  Düs- 
ieldorfcr  Pegelhohe. 

Diese  fehlerhafte  Mündung  konnte  so  verbessert  werden  : 
Zwischen  einer  bey  N T anzulegenden  Kribbe , die  immer 
nach  Maßgabe  des  Effectes , daß  ist , nach  dem  die  Vertiefung 
in  der  Richtung  yy  noch  mehr  zu  belbrdern  wäre,  verlängert 
werden  müßte,  und  zwischen  dem  W^erke  m n müßte  die  Sieg 
eingeschränkt  und  spitzwinkelig  in  den  Rhein  cingemUndet  wer- 
den. Bcyde  W^erke  müßte  man  bU  zu  einem  mittlern  Wasser- 
stande des  Rheines  aufführen. 

W^ir  wollen  zur  Ehre  des  Steuer  - Collegiums  annehmen, 
daß  dieser  Vorschlag  ausgeführt  worden  wäre,  wenn  der  Krieg 
nicht  allen  Rheinbau  untersagt  hätte.  Daß  er  zweckmäßig  ist, 
diefs  bedarf  wohl  keines  Beweises,  sondern  nur  Einsicht  der 
mitgetheilten  Stromkarte.  Leser,  die  der  Sache  näher  nachden- 
ken  wollen,  verweben  wir  auf  Seite  44^  und  494- 

Was  nun  noch  die  Anlage  des  Dammes  von  I.  nach  II.  und  III. 
anbetrift , so  können  wir  nie  dazu  rathen  , wenn  ihn  auch  die 
hohen  Sieg -Anschwellungen,  die  er  zurückstauen  würde,  nicht 
untersagten.  Welches  Terrain  soll  er  beschützen  ? Das  W^eiden-» 
und  Eisholz,  dem  Feuchtigkeit  nOthig  ist,  und  das  ja  doch  vom 
Rheine  her  überschwemmt  wird  ? Dem  W^eidenfclde  kann  er  in 
dieser  Hinsicht  auch  keinen  Schutz  gewähren.  Und  ist  es  wohl 
erlaubt,  das  Geld  der  steuerbaren  Grundeigenthümer  zu  solchen 
schädlichen  Anlagen  zu  vergeuden  ? Ja  1 ich  empfinde  , indem 
ich  dieses  niederschreibe , darüber  das  lebhafteste  Vergnügen , 

. 63. 
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da&  ich  gegen  die  AusAlhrung  dieses  Dammes , der  Verderben 
und  Verwüstung  gebracht  haben  würde , gesprochen  und  ge- 
schrieben habe,  als  ich  noch  in  churpßllzischen  Diensten  stand. 

Zjischliefsungshau  des  Reither  Rheinarmes.  Tab.  VI. 

Als  die  Mündung  dieses  Stromarmes  vor  etwa  dreyfsig  Jahren 
schon  beträchtlich  versandet  war,  wurde  die  Enclavirungskribbe, 
die  mit  einem  schwarzen  Striche  angedeutet  ist,  aufgcAlhrt,  weil 
man  eines  Theils  diesen  Bau  zur  Rcctihcation  des  Stromes  für 
zweckmäfsig  hielt , und  andern  Theils  mochte  man  wohl  die  Ab- 
sicht haben,  in  dem  zugekribbten  Arme  Holz  zum  Faschinenbau 
anzuzichen.  Wenn  unsre  Leser  aber  in  die  Stromgeschichte 
Seite  45a.  zurück  blicken,  so  werden  sie  sich  überzeugen,  dafs 
dieser  Arm  , in  Hinsicht  der  untern  Bahn  , hätte  ofien  erhalten 
werden  sollen  , und  dafs  es  zweckmäfsig  gewesen  wäre  , an  der 
Spitze  des  Reither- Wehrtes  eine  Schöpfkribbe  anzulegen. 

In  Abrede  wird  indessen  Niemand  seyn  , dafe  dieser  Zu- 
schluß für  das  Dorf  Reith  einen  speziellen  Schutz  gewährt  hat, 
und  dafs  es  gut  gewesen  wäre,  wenn  man,  um  die  Verlandung 
dieses  Armes  zu  beschleunigen , am  untern  Ende  der  Insel  ein 
soLcIies  zweytes  Werk  mit  einer  OefTnung,  wodurch  die  Reither 
Schiffer  hätten  fahren  mOgen , angelegt  hätte,  wie  wir  ein  ähn- 
liches bey  Honneff  Seite  490.  vorgeschlagen  haben. 

Uferbau  bey  Lülsdorf  und  JVefsUngen.  Tab.  VI.  und  XVI. 

Das  Lülsdorfer  Ufer  wird  von  eilf  declinanlen  Kribbcn  be- 
schützt, die  Seit  ihrer  Anlage,  seit  40  Jahren,  öfters  ruinirt  und 
dann  wieder  hcrgcstellt  wurden.  Diejenigen,  welche  auf  Tab. 
XVI.  Dammartig  angedeutet  sind , waren  1794  noch  in  ziem- 
lich gutem  Zustande.  W^enn  sie  alle  ausgebessert  und  mit  Fang- 
kribben  versehen  würden,  so  könnte  längs  diesem  Ufer  ein  mä- 
fsiges  Vorland  hervorgebracht  werden  , welches  den  Strom  ab- 
weisen würde.  Die  schrägen,  frey  in  den  Strom  liegenden  W'er- 
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ke  (*)  werden  aber  dem  Angriffe  des  Stromes  und  des  Eisgan-“ 
ges  nicht  widerstehen;  sie  werden  wohl  Widerströme  und  W^lih- 
lungen  im  Bette  verursachen  , aber  nicht  den  Strom  ablenken, 
noch  das  Ufer  vor  Abbruch  schützen.  Sie  beweisen , wie  alle 
übrigen  declinanten  Kribben , dafs  diejenigen  Bauwerke , Welche 
mit  ihren  Spitzen  frey  in  den  schnellen  Strom  hinein  liegen ; 
nicht  nur  nicht  dem  Strome  und  dem  Eisgänge  Widerstand  lei- 
sten können  , dafs  sie  nicht  nur  nicht  Uferabbruch  verhindern  , 
sondern  diesen  sogar  bewirken  (Seite  218  bis  226).  Diefs  ist  eine 
Thatsache,  die  man  am  Nieder- Rheine  an  hundert  und  mehrern 
Stellen  sehen  kann  .In  Flüssen,  die  keine  sonderliche  Geschwin- 
digkeit haben,  als  7.  B.  die  W^aal,  kann  auch  bis  zur  Spi- 
tze eines  frey  in  den  Strom  liegenden  W^erkes,  auf  Verlanduug 
gerechnet  werden.  Dafs  der  Ueberfall  über  ein  jedes  Bauwerk, 
welches  den  Abflufc  des  Stromes  behindert , perpendiculair  mit 
der  Richtung  des  Werkes  Strömt  (**)  , haben  W’ir  bereits  Seite 
218.  erwähnt,  dafs  aber  eine  schräge  Kribbe  den  Strom  bey 
weitem  nicht  so  weit  als  ein  mit  einer  Fangkribbe  versehenes 
Werk  absetzt,  davon  ist  noch  nichts  gesagt  worden.  Es  geht 
diese  Sache  aber  so  zu  : das  dcclinante,  frey  in  den  Strom  liegen- 
de W^erk  verursacht  ein  merkliches  Umbiegen  der  W^asserfäden, 
die  längs  dem  Kopfe  fliefsen  , weil  das  Wasser  hinter  ihm  nie- 
driger ab  vor  ihm  steht.  Diefs  kömmt  eines  Theils  von  der  Nei- 
gung des  Flusses  , die  zwischen  der  Wurzel  und  der  Spitze  des 
Bauwerkes  Statt  findet , und  andern  Theils  von  der  Aubtauung, 
die  cs  verursacht,  her,  wo  also  jedesmahl  der  Strom  sich  um  ein 
solches  Werk  umbiegen  , und  Widerströme , so  wie  Vertiefun- 

(^)  Solche  Bauwerke  werden  wir  auch  declinante  Kribben  nennen. 

(••)  Sogar  über  flache  Kiesbänke,  wenn  sie  vor  dem  concaven Ufer  in  defl 
Strom  liegen  , findet  ein  Ueberfall  Statt , wie  z.  B.  hier  bey  diesem 
Local  der  Fall  bey  der  Kiesbank  oberhalb  des  Burghofes  eintritt.  Ja! 
das  übciatröniende  Wasser  hat  hier  sogar  Ui'erabschäluiig  bewirkt 
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gen  (*)  erzeugen  mufs;  WiderstrOrae  und  Wirbel,  die  den 
Jlauwerken  so  nachtheilig  sind.  W^ir  glauben,  dafs  alle  diese 
Nachtheile  durch  ein  zweytes  der  Quere  nach  an  das  Haupt- 
werk anzusetzendes  Bauwerk , grOfsten  Theib  gehoben  werden 
konnten , wie  z.  B.  FC  Tab.  XX.  Fig.  A.  wovon  wir  auch 
schon  Seite  az6.  im  Kurzen  die  Vortheile,  die  es  gewähren  wird, 
angezeigt  haben.  Es  ist  nähmlich  klar:  dafs  i)  in  dem  Raume 
B F C fast  stilbtehendes  Wasser  erzeugt  wird  , worin  abo  das 
Material  , welches  der  Flufs  fuhrt,  liegen  bleiben  kann,  a) 
"Wird  das  über  das  W^erk  F C rechtwinkelig  stürzende  Wasser 
elleniahl  den  Strom  von  dem  Ufer  ablenken  , dies  Ufer  wird  aber 
getrofTen,  wenn  das  V^asser  über  ein  declinantes  W^erk  senk- 
recht füllt.  Dadurch  also,  dafs  ein  Theil  des  Stromes  senkrecht 
Uber  die  Fangkribbe  FC  (**)stUrzt,  wird  der  eigentliche  Strom 
Selbst  von  diesem  überströmenden  Volumen  vom  Ufer  entfernt 
und  in  seiner  Rapiditat  gehemmt.  Eine  jede  declinante  Kribbe 
sollte  also  schon  wegen  dieser  Vortheile  mit  einer  Fangkribbe 
versehen  seyn  , weil  sie  sonst  das  Ufer  längs  einem  lebhafiten 
Strome  nicht  süffisant  deckt.  Ohne  die  schrägen  W^erke  mit 
Fangkribbcn  zu  versehen  , ist  auch  an  die  Gewinnung  von  Vor- 
land nicht  zu  gedenken.  3)  Die  Fangkribbcn  schwächen  auch 
den  Eisgang  der  Flüsse,  weil  sich  das  Eis  in  dem  Raume  BFC 
eher  setzt  und  darin  länger  als  im  Strome  stehen  bleibt.  Ferner 
verstärken  sie,  wie  gesagt,  den  hydraulischen  Ellect  (das  Ab- 
lenkungsverinOgen ) indem  das  über  sic  strümende  Wasser  (***) 

(*)  Indem  die  Finglribbe  daä  Umbiegen  de*  Stromes  vor  dem  Kopfe  de* 
Ilauptsverkc»  verhindert,  so  kann  der  Strom  auch  keine  merkliche 
Vertiefung  vor  dem  Kopfe  und  längs  dem  Fufsc  des  Hauptsverkes  er- 
zeugen. 

(**)  Ein  solches  Werk  F C ist  defswegen  Fangkribbe  genannt  worden, 
weil  es  das  Material  auffingt,  und  Vorland  erzeugt.  Jede  Fangkribbe 
mufs  etwas  höher  als  das  Hauptwerk  aufgefUhrt  werden. 

Jedes  Bauwerk  verursacht  als  ein  Aufstau  einen  Ueberfall  oder 
ein  Aufthurmen  des  Wassers  über  seiner  Oberfläche.  (Seite  aiS.) 
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<liejcnigcn  Wasserfäden,  welche  längs  dem  Hauptwerke  BF  flic- 
fsen,  nach  dem  Stromstrichc  hin,  und  vom  Ufer  abweisen.  Die- 
ses Ablenkungsvermögen  wird  noch  dadurch  sehr  vergröfsert  wer- 
den , wenn  die  Fangkribbe  unter  einem  stumpfen  Winkel,  etwa 
von  F nach  G dem  Ufer  zu,  mit  der  Haupskribbe  BF  aufge- 
führt  wird,  weil  nähmlich  das  Wasser  Uber  sie  senkrecht  hin- 
über ßillt,  also  unter  einer  schrägen  Richtung  mit  dem  vorbey- 
ziehenden  Strome  flicfst  Wir  wdcrholen  es  also  nochmahk , dafs 
die  Fangkribben  von  sehr  wesentlichen  Vortheilen  beym  Flufs- 
baue  sind. 

Will  man  aber  unaufhörlich  an  den  frey  in  den  Strom  hin- 
einliegenden Kribben  repariren  ; will  man  sie  alle  dreifsig  Jahr 
gröfsten  Theik  von  neuem  anlegen ; will  man  längs  dem  Ufer 
Widerströme,  Vertiefungen  und  Uferabbruch  erzeugen;  will  man 
endlich  so  das  Geld  des  Staats  verschleudern  7 Nun  , so  haben  wir 
auch  nichts  dagegen. 

Bcy  Wefelingen  habe  ich  die  declinanten  Kribben  I.  II.  V.  VI. 
VII  und  VIII.  mit  Fangkribben  aufgebauet  und  sie  sind  läng- 
stens verlandet.  Die  übrigen  sollten  auf  gleiche  Art  verfertigt 
werden,  ak  der  RJiein  von  den  Franzosen  besetzt  wurde. 

Bau  zwischen  Langeln  und  Porz.  Tab.  VI  und  XVI. 

Den  Langelner  Stromarm  hätte  man  noch  allenfalk  zuschlie- 
fsen  mögen,  weil  er  doch  sehr  versandet  war  , wenn  man  nur 
an  der  Nieder  Zündorfer  Insel  das  projectirte  Schöpfwerk  ab  an- 
gelegt hätte.  Dasselbe  würde  den  Strom  gespalten,  und  der 
Strom  C B , der  sich  durch  diesen  Arm  ergiefsen  mulstc  , würde 
den  Angriff  des  Stromes  A B auf  das  Porzer  Ufer  geschw'ächct, 
und  so  von  diesem  Ufer  die  Stromrinne  entfernt  haben. 

Die  eilf  declinanten  Kribben,  die  auf  5 Fufs  Pcgelhöhe  liegen, 
welche  Porz  beschützen  sollen  , sind  von  Zeit  zu  Zeit  zerstört  wor- 
den; sie  bilden  eine  Menge  Widerslröme  , wovon  wir  nur  die- 
jvtiigcn  in  Tab.  XVI.  Fig.  A darstellcn  wollen  , welche  die  Krib- 


Digitized  by  Google 


5oa 

bc  Nro.  II.  verursacht.  Sie  sind  genau  mit  Schwimmhölzer  beobach- 
tet worden.  Um  die  Kreise,  worin  sie  sich  drehn  , zu  bcurthci- 
Icn  , darf  man  nur  die  Striche  nachsehn  , welche  mit  einerley  Zah- 
len angedeulet  sind.  Die  Beobachtung  ist  den  löten  May  17941 
bcy  5'  8"  Cölner  Pegel  angestellt  Der  Theil  A B der  Kribbe  lag 
3 Schuh  unter  Wasser.  Ehemahls,  vor  etwa  5o  Jahren  , existirte 
statt  der  Werke  II  und  III  zwey  andere  xy  und  R s,  die  eine 
Beute  des  Eises  und  des  Stromes  geworden  sind.  1 

Da  zwischen  II  und  III  das  Ufer  nicht  hinreichend  gedeckt 
ist,  so  wird  es  zwcckmäfsig.seyn,  hier,  wo  die  erstere  Kribbe , 
Wenn  sie  mit  einer  Fangkribbe  n o versehen  ist , schon  des  Stro- 
mes Gewalt  geschwächt  hat,  ein  perpendiculaircs  Werk  a b anzu- 
Icgcn.  Dadurch  werden,  wenn  man  die  gehörigen  Maßregeln 
bcy  der  Aufführung  (Seite  280)  nimmt,  Kosten  erspart  und  dann 
wird  doch  dieselbe  Wirkung,  als  wenn  ein  dcclinantes  W^erk  fc 
und  eine  Fangkribbe  c d aufgeführt  würde  , erhalten  ,•  nähmlich 
Abweisung  des  Stromes  und  Aufschlickung,  und  zwar  deswe- 
gen , weil  dieses  Werk  zwischen  zwey  andere  zu  liegen  kömm^ 
lind  weil  cs  keinem  heftigen  Anfälle  des  Stromes  ausgesetzt  ist 
Alle  Werke  müssen  aber  miteinem  Vorkopfe  n , r,  1,  u.  s.  w.  und 
mit  Fangkribbcn  versehen  werden.  Dann  wird  z.  B.  unter  der 
dritten  Kribbe  die  Verlandung  sehr  bald  bis  zur  Linie  i k erfol- 
gen (Seite  5oi).  Hier,  wie  überall  mufs  aber  nie  versäumet  wer- 
den, das  aufgclandetc  Terrain,  so  schnell  als  möglich  zu  bepfan- 
zen  , und  die  Pflanzungen  ordnungsmäfsig  zu  hauen. 

Auf  gleiche  Weise  müssen  die  drey  Kribbcn  vor  Ensen  mit 
Fangkribben  versehen  werden. 

Baubej'CoIn,  Mülheim,  Slammheim  und  Niehl.  Tab.  VII. 

Da  cs  in  Hinsicht  der  Schiffarth  vorthcilhaft  ist , dafs  längs 
Cüln  eine  beträchtliche  Tiefe  bleibt ; so  wäre,  um  diesen  Zweck 
zu  erreichen,  an  der  kleinen  Insel  unter  dem  Beycn  ein  Schöpf- 
werk anzulegen , um  den  Strom  in  den  versandeten  Arm  hinein- 
zulcnken.  Darin  könnte  dann  aucli  ein  Hafen  angelegt  werden , 
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Vrenn  eine  Mauer  auf  der  Insel  und  in  der  Mündung  aufgcfülirl 
würde;  wenn  diese  letztere  eine  Einfahrtsschleuse  erhielte,  die  von 
einer  Bogenkribbe  geschützt  werden  müfste. 

Zwischen  den  Kribbcn  vor  Mülheim  und  Stammheim  Tab. 
XVI.  wird  ein  zweckmäfsig  construirtes  Bleswerk  das  Ufer  be- 
schützen.' Die  Kribbcn  vor  Mühlheim  und  Stammheim  müssen 
aber  alle  mit  Fangkribben  versehen  werden.  Diejenigen  Fang- 
kribben , welche  ich  vor  Stammheim  verfertigen  liefs , hatten 
schon  im  folgenden  Jahre  solche  hohe  Verlandung  erzeugt , die 
bepflanzt  werden  konnte.  Unterhalb  Stammheim  dürfen,  um  die 
Landzunge  nicht  zu  vergröfsern  keine  Bauwerke  angelegt  werden. 

Bau  bey  fVifsdorf.  Vorschlag  zur  Reclifealion  der  fVipper-M Un- 
dung. Tab.  VII. 

Es  ist  schon  in  der  Stromgeschichte  (Seite  4^4)  <ler  Nach- 
theil gezeigt  worden  , den  die  Zupflanzung  des  Flittarder  Armes 
für  das  Wifsdorfer  Ufer  hervorgebracht  hat.  Dadurch  ist  nähm- 
lich  auf  dieses  Ufer  des  Stromes  Anfall  verstärkt  worden ; daher 
wurden  auch  eilf  declinante  Kribben,  die  der  Herr  Bilgen  vor 
etwa  3o  Jahren  längs  diesem  Ufer  legte , gänzlich  zerstört.  Sie 
haben  17000  Rthlr.  gekostet.  Im  Jahr  1792.  sind  die  letzten 
Ueberrestc  ein  Raub  des  Stromes  geworden. 

Mit  der  größten  Gleichgültigkeit  hat  man  es  von  Bcrgischcp 
Seite  , ohne  auf  meine  vielfältigen  Berichte  zu  achten  , mit  ange- 
.sehn , dafs  die  Bewohner  des  Cölnischcn  Dorfes  Merkenich  den 
Crindort  durch  Anpflanzungen  vergröfserten. 

Oberhalb  bey  Flittard  pflanzt  man  einen  Stromarm  zu  , den 
man  durch  ein  an  der  Inscbpitze  zu  bauendes  Schöpfwerk  hätte 
offen  halten  und  verstärken  sollen  ; gegen  dem  Schart  - Ufer  vor 
Wibdorf  über,  duldet  man  Vergröfserung  der  Pflanzungen  am 
convexen  Ufer;  längs  dem  Schart -Ufer  werden  kostbare  'Werke 
in  den  Strom  hineingelcgt,  um  die  Tiefe  zu  vermehren;  man 
gibt  sie  der  Zerstörung  Preis , um  wieder  ein  Bleswerk  anlc- 
gen  zu  können,  das  neun  tausend  Rtlilr.  gekostet  hat ; und 
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auch  dieses  läfst  man  durch  die  wilkllhrlichen  jenseitigen  An- 
pflanzungen zerstören.  Gebietet  dieJs  die  Hydrotechnik  und 
eine  weise  Staats  - Oeconomie  ? 

Verbesserung  der  Wipper  - Mündung 

W^ie  schädlich  die  gegenwärtige  geführt  ist,  davon  ist  bereits  in 
der  Strom -Geschichte  Seite  4^4  geredet.  Um  sie  zu  verbessern 
sind  die  Durchstiche  A,  B und  C nOthig.  Dann  werden  dieses 
Flusses  Gewässer  mit  dem  Rheine  abfliefsen  und  nicht  mehr  so 
wie  jetzt,  einem  ohnmächtigen  Kampfe  mit  des  Rheines  Strom, 
unterliegen.  Dann  wird  man  sie  unschädlicher  ableiten. 

Bau  zwischen  Hettdorf  und  Benrath,  Tab.  VIII. 

Welch  ein  Plan  - und  zweckloser  Bau ! Welcher  Hydrotect 
sieht  nicht  gleich  beym  ersten  Blick,  dafs  an  dem  Monnheimer 
Wehrte,  das  noch  vor  70  fahren  eine  Insel  war,  eine  Schöpf- 
kribbe  hätte  aufgeführt  werden  müssen,  um  den  rechtscitigen 
Arm  zu  verstärken  und  des  Stromes  Anfall  auf  das  BaumbergerUfer 
zu  schwächen;  dafs  ferner  die  Benrather  Serpentine  hätte  durchge- 
stochen werden  sollen,  umdieEisstopfung.undUeberschwemmun- 
gen  zu  verhindern  ?\Vas  ist  aber  geschehen  ? Gerade  das  Gegentheil! 

Von  Blee  an  sollen  declinante  Kribben  das  Ufer  und  den 
Damm  beschützen.  Dieser  und  die  untersten  von  jenen  W^erken 
vergröfsern  die  Landzunge  oder  den  Bug  X der  Serpentine,  wo- 
durch also  der  Strom  und  Eisgang  fast  senkrecht  auf  das  Baum- 
berger  Ufer  geleitet  wird.  Um  die  Geschwindigkeit  sowohl  als 
auch  das  AngriffsvermOgen  des  Stromes  noch  mehr  zu  verstärken  , 
sind  auf  der  Sandbank  längs  dem  Monnheimer  Wehrte  drey  Krib- 
ben und  ein  langes  Blcswcrk  angelegt,  W^erke,  die  wenigstens 
6000  Rthlr.  kästen.  Damit  der  Abbruch  des  Baumberger  Ufers 
aber  recht  vermehrt  werden  mOge,  hat  man  noch  längs  llhcin- 
feldcn  einen  Damm  aufgeführt,  welcher  den  hohen  Strom  einengt. 

2^hn  declinante  Kribben,  die  über  1 5ooo  Rthlr.  gekostet 
haben,  sollten  das  Baumberger  Ufer  decken.  Drey  davon  sind 
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gänzlich  ruinirt  ; von  den  übrigen  liegen  noch  {raurige  Reste. 
An  jener  Stelle  ist  ein  Blcswerk  aufgeführt,  woran  man  nun 
fortdaurend  repariren  wird. 

Den  Bug  am  Ausleger  wird,  in  Hinsicht  des  Benrather  Ufers, 
jeder  Hydrotcct  ganz  wegwünschen,  weil  er  es  ist,  der  den  Strom 
pcrpendiculair  auf  dieses  Schart- Ufer  leitet.  Er  verstärkt  die 
zerstörende  Gewalt  des  Stromes , und  verursacht  Eisstopfungen. 
Warum  hat  man  denn  auf  der  Kiesanlage  oberhalb  des  Auslegers 
eine  Menge  Kribbwerke  ohne  Plan  und  Zweck  erbauet  und  bunt 
durcheinander  bingelegt?  Um  das  Mafs  hydrotechnischer  Verge- 
hungen an  diesem  Locale  voll  zu  machen,  sollte  von  Baumberg 
an  bis  zum  Ausleger  ein  Damm  aufgeführt  werden.  Wollte  man 
vielleicht  dadurch  dem  Regierungs  - Präsidenten  zu  Bonn,  dem 
Grafen  von  Nesselrode,  Eigen thUmer  von  dem  Hause  Bürgel,  einen 
Vortlicil  bringen?  O man  wufste  nicht,  dafs dieser  aufgekl.irte Ge- 
schäftsmann solche  Vortheile,  welche  Verderben  für  die  Rheinbe- 
wohner bringen , nicht  verlangt.  Und  hatte  das  Steuer-Collegium 
wohl  ein  Recht  aus  den  Steuren  des  Landes  für  den  Vortheil  der 
Rittersitze  Bauwerke  aufführen  zu  lassen,  wenn  diese  nicht  zu- 
gleich zur  Rectification  des  Stromes  abzweckten  ? 

Vorschläge  zur  Corrcclion  des  Stromes, 

Die  declinanten  Kribben  unter  Blee  sollten  so  weit  mit  Fang- 
kribben  versehen  werden,  als  sie  auf  der  Karte  mit  Querstrichen 
angedeutet  sind,  damit  sie  ein  hohes  Vorland  au  fschlicken  , wel- 
ches den  Strom  vor  W^orringen  verstärkt,  der  sodann  die  Spitze 
der  Untiefe  abflächen,  w'o  also  der  Strom  nicht  so  nahe  als  jetzt 
am  concaven  Ufer  vor  dem  Damme  fliefsen  wird.  Die  drey  lez- 
Icn  Werke  unter  Blee,  welche  schon  ziemlich  ruinirt  sind,  und 
die  gleich  den  obern  auf  8 Fufs  Cölner  Pegel  lagen  , können  dem 
Strome  Preis  gegeben  werden.  Sie  wieder  hcrzustcllen , \s  ürde 
aus  den  eben  angeführten  Ursachen  Geldverschwendung  scyn. 
Gleiches  Schicksal  möge  den  Kribben  an  dem  Alonnhcimcr 

Cd. 
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Wehrte  treffen,  weil  sie,  wie  gesagt,  den  Abbruch  des  Baum- 
berger  Ufers  befördern. 

Längs  Baumberg  sollten  die  declinantcn  Kribben  , bis  auf 
die  drey  letzten  am  Ausleger , mit  Fangkribben  versehen  wer- 
den , denn  selbst  die  sechste  von  unten , hinter  der  noch  zwey 
kleinere  liegen  , ist  durchgebrochen  und  verursacht , bey  hohem 
Wasser  , Uferabschälung  (*). 

Durchstichs'-  Projecl. 

Oberhalb  Benrath,  wo  schon  die  Kiesbank  hG  den  Strom 
schmälert,  und  ihn  senkrecht  auf  das  Schartufer , vor  dem  die 
Tiefe  21  bis  265  Fufs  bey  niedrigstem  Stande  des  Stromes  be- 
trägt , lenkt , hat  man  noch  die  Kribbc  h angelegt.  Und  um 
den  AngrilT  des  Stromes  auch  bey  hohem  W^asser  auf  dieses  Ufer 
zu  richten  , ist  der  Sommerdamm  in  den  Bug  hinein  auf  24  Fufs 
Pcgclliühc  aufgeführt  worden.  Kein  Wunder  , wenn  alle  Bau- 
werke, die  vor  dem  Benrather  Ufer  lagen,  und  die  bis  jetzt  96000 
llthlr.  gekostet  haben,  zerstört  wurden.  Dürfen  die  Steuern  des 
Landes  so  vergeudet  werden?  W^ird  der  Ilydrotect  vom  Staate 
besoldet,  um  die  Ströme  verderblich  zu  leiten? 

Diese  Serpentine,  welche  nächst  der  Düsseldorfer,  vermittelst 
der  Eisstopfungen , die  sich  in  ihrem  Buge  festsetzen,  die  vorzüg- 
lichste Ursache  von  den  hohen  Ucberschwcmmungen  ist,  welche 
in  der  Folge  immer  öfterer  eintreten  werden,  je  spitzer  der  Bug 
der  Krümmung  wird  , und  je  gröfser  sich  die  Wirkungen  vort 
den  fehlerhaften  Bauanlagen  äufsern  , mUfste  also  durchge- 
graben werden.  Und  da  die  jenseitigen  Lande  eben  so  sehr  von 
den  Ucbcrschvvemmungcn  leiden  als  die  diefsseitigen  , so  könnte 
man  den  projectirten  Durchstich  auf  gemeinschaftliche  Kosten  aus- 
führen. Seine  Mündung,  seine  Breite  und  sein  Ausflufs  wäre 
bis  auf  vier  Fufs  Düsseldorfer  Pegel  auszugraben,  wie  diefs  an- 
gedculct  ist.  ln  der  Mündung  bliebe  bis  zuletzt  ein  Abschlufs- 

(•)  ^V'ic■cle^  ein  Bc-.veis  von  dem  Nacluheile  der  declinantcn  \i'erke. 
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dämm  sichen , um  das  zu  frühe  Eintreten  des  Stromes  zu 
verhindern.  In  dieser  Absicht  würde  der  Damm  bey  c und  d 
wo  Drüclibrüche  sind,  reparirt  An  der  rechten  Seite  wäre, 
um  den  Durchstich  zu  vertiefen , ein  Lcitdamm  mit  6 Fufs 
Krone,  in  gleicher  Höhe  mit  dem  Sommerdamme,  aufzuAlhren. 
Nachher,  wenn  der  Durchstich  breit  und  tief  geworden  wäre, 
würden  beyde  Dämme  dem  Strome  und  den  Ueberschwemmun- 
gen  Preis  gegeben.  Alsdann  , wenn  der  Durchstich  die  Breite 
und  Tiefe  des  Rheines  wie  oberhalb  Zons  hätte  , könnte  die  alte 
krumme  Bahn  , um  sie  zu  einem  nutzbaren  Eigenthume  zu  ma- 
chen , mit  den  Zukribbungen  h,  kl,  und  m zugeschlossen  wer- 
den , und  die  erstere  wäre  alsdann  in  den  Durchstich  hinein  bis  i 
zu  verlängern.  Sie  mUfsten  dcfswegcn  die  vorgczcichneten  Rich- 
tungen erhalten,  damit  der  senkrechte  Uebcrfall  dem  concaven 
Ufer  nicht  gelahrlich  w'ürde.  üebrigens  müfstc  die  untere  Krib- 
bc  immer  um  2 Fufs  höher  als  die  nächstfolgende  liegen,  nach 
der  Horizontal  - Linie  gerechnet,  damit  der  hohe  Strom  ge- 
schwächt , und  so  das  Material  zum  sinken  gebracht  würde. 
Das  obere  dürfte  eine  Krone  von  16  Fufs  erhalten,  und  würde 
nur  auf  3 Fufs  Pegelhöhe  aufgcbauct,  damit  der  Strom  ^echt  oft 
in  der  alten  Bahn  Material  führen  könnte.  Der  untern  Kro- 
ne darf  nur  zehn  Schuh  betragen.  Die  äufsere  Dossirung  der 
obern  kann  sich  zur  Tiefe  svie  15  : 1 verhalten,  die  übrigen  Dos- 
sirungen  können  schwächer  seyn. 

Würde  dieses  Project  ausgeführt,  so  wäre  der  vorzüglichsten 
Ursache  zur  Uebcrschwemmung,  der  Eis.s topf ung , begegnet.  Das 
Benrather  und  Stürzclberger  Ufer  wäre  dadurch  genugsam  gedet  kt, 
und  auch  das  Himmelgeister,  weil  der  neue  Strom  die  Land- 
zunge gegen  Stürzelberg,  welche  die  Ursache  des  Abbruches  am 
Himmelgeister  Ufer  ist , abfläclien  mufs.  Ein  beträchtlicher  Theil 
des  Materials,  das  der  Strom  aus  dem  Durchstiche  und  von  dieser 
Landzunge  wegnähme  würde  sich  dann  längs  dem  Himmclgcisier 
Ufer  atilegen  , wo  man  also  nur  die  vicle^  declin^ntcn  Kribben, 
an  denen  , so  lauge  sie  liegen  , grofse  Reparaturen  vorgenom- 
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men  sind , wird  zuscliliefsen  dürfen  , um  die  Gewinnung  des 
Vorlandes  zu  beschleunigen. 

Ferner  wird  dieser  Durchstich  den  Damm  oberhalb  Ittern 
aufser  dem  Strome  , und  also  auch  aufscr  Gefahr  setzen , und 
sonach  steht  es  nicht  mehr  zu  befQrchten  , dals  die  Gegenden 
von  Ittern  und  Düsseldorf  selbst  von  dieser  Seite  überschwemmt 
werden.  Endlich  wird  dieser  Durchstich  den  Damm  unter 
Stürzelbcrg  dem  Angriffe  des  hohen  Stromes  entziehen. 

Btiu  ober-  und  unterhalb  Düsseldorf.  Tab.  I.  II.  und  IX. 

Als  der  Rliein  noch  längs  Neufs  flofs  , und  die  Insel  oberhalb 
der  Schneidemühle  (das  Lausewchrt)  bildete  , da  hätte  man, 
wenn  damahls  der  Flufsbau  schon  wissenschaftlich  getrieben  wor- 
den wäre,  eine  Schöpfkribbe  an  der  Spitze  dieser  Insel  anlegcn 
sollen  , um  den  Strom  des  rechten  Armes  zwischen  der  Schnei- 
demühle und  dem  Dorfe  Hamm  zu  verstärken  , um  den  Rhein 
in  einer  geraden  Bahn  längs  Düsseldorf  vorbey  zu  leiten.  Dicls 
haben  wir  nur  anführen  wollen,  um  bey  einem  ähnlichen  Flufs- 
bczirke  ähnliche  Mafsregeln  zu  bewirken.  Solche  treffen  w'ir  nun 
gleich  bey  der  Carl  Theodors  Insclan,  die  auf  ID  Fufs  Pegclhöhe 
liegt,  und  an  deren  rechten  Seite  noch  vor  4^  Jahren  der 
Ilauptstrom  flofs.  Anstatt  diesen  rechtseitigen  Strom , wel- 
cher den  Anfall  des  linkseitigen  auf  das  Neustädter  L'fer  schwäch- 
te , vermittelst  eines  bogenlbrmigeii  Schöpfwerkes  DE,  das  an 
der  Insel  angelegt  werden  mufste,  zu  verstärken  , ist  dieser  Arm 
mit  einer  Menge  Kribbwerke,  die  auf  Tab.  I.  verzeichnet  sind, 
und  mit  einem  Damme  ZD  zugeschlosscn  , und  zugepflanzt  wor- 
den. Nur  ein  geringes  Binnenwasscr  W ist  noch  geblieben, 
welches  beweiset,  dafs  die  zugebaueten  Stromarme,  unter  ihrer 
Mitte  erst  spät  verlanden, «wenn  man  sie  nicht  in  dem  Ausflus- 
se und  in  der  Mündung  zugleich  zuschliefst. 

So  ist  also  der  ganze  Strom,  so  sind  die  Eisgänge  recht  ab- 
sichtlich eingeengt , lAd  verstärkt  auf  das  concave  Ufer  zugelei- 
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tet  worden.  Und  um  hier  noch  die  Tiefe  und  den  Abbruch  7,u 
vermehren  , legte  man  den  Hammer  Sommerdamm  , sehr  hoch, 
am  Anfänge  auf  26  Fufs  Pegelhühe  bis  B und  C hinaus  , an. 
Dieser  Damm  vergrOfsertc  den  Grindort,  Heerd  gegenüber;  er 
verstärkte  den  Angriff  auf  das  Ilcerder  Ufer,  wo  alsdann  zu- 
gleich auch  der  Strom  senkrecht  auf  das  Ncuslädter  L'fcr  fallen 
mufste.  Auch  mit  diesen  für  Düsseldorf  verderblichen  Anlagen 
begnügte  man  sich  nicht,  sondern  man  gestattete  noch  jenseits 
1)  den  Hecrdcr  Damm  in  die  Serpentine  hinein  ; 2)  die  Auffüh- 
rung der  Kribbcn  von  Ilecrd  hinab.  Sollte  nicht  jeder  auf  den 
Gedanken  kommen  , dafs  man  Düsseldorfs  Ruin  beabsichtigt  hät- 
te, oder  dafs  die  Männer,  die  diese  verderblichen  Projecte  ent- 
warfen und  zuliefsen , nicht  die  geringste  Kenntnifs  von  der 
Wirkungsart  solcher  Anlagen  haben.  Von  diesen  Anlagen  Wa- 
ren auch  die  Folgen  schrecklich. 

Die  eingeengte  krumme  Slrombahn  verursacht  jedesmahl  Eis- 
stopfungen und  also  auch  Ueberschuemmungen.  Das  Ufer  längs 
der  Neustadt  hat  seit  dem  Zuschlufsc  des  Schneidemühlcr  Armes 
mehr  denn  10  Ruthen  verlohren,  und  das  gegenüber  liegende 
convexe  Ufer  besteht  aus  einer  flach  abgehenden  Kiesbank.  Zwi- 
schen y und  X mufs  der  Strom  noch  bey  5 Fufs  Pegelhölie  durch 
den  engen  Raum  von  42  Ruthen  hindurch,  welche  Gewalt  mufs 
er  also  hier  nicht  auf  das  Bett  ausüben  ? Um  aber  die  Eisstopfun- 
gen gleichsam  noch  mehr  zu  fixircn  , fand  man  cs  für  ratlisam, 
die  Golzheimer  Insel  zu  enclaviren  , und  daran  mehrere  kostbare 
V^erke  anzulegen.  So  sind  also  in  einer  Strecke  von  einer  Stun- 
de , wenigstens  zwejTnahl  hundert  tausend  Thalcr  angewandt 
worden  . um  den  Strom  für  Düsseldorf  und  für  die  Rheingegen- 
den zwischen  Cöln  und  Duisburg  in  den  gefahrvollsten  Zustand 
zu  versetzen  ! 

So  engte  man  den  Strom  mit  Dämmen  ein,  so  leitete  man 
ihn,  gegen  alle  hydrotechnischen  Grundsätze  , zum  Verderben 
seiner  Anwohner.  Unglückliche  Vorurthcilc , welche  die  Ursa- 
chen von  so  vielen  zerstörenden  Ueberschvveinmungen  waren. 
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WHe  lange  wollen  noch  manche  von  unsern  Hydrotecten , und 
manche  Gouvernements  dem  hohen  Strome  und  dem  Eisgänge 
Hohn  sprechen  ? W'crden  jene  sich  nicht  bequemen  die  Natur 
in  ihren  Wirkungen  zu  studiren,  und  werden  diese  nicht  die 
L’eber/.eugung  gewinnen,  dafs  die  Hydrotechnik  nicht  darin  be- 
stehe , den  Strom  zu  Ueberschwemmungen  zu  reitzen  , und  dafs 
man  nicht  ein  Paar  Morgen  gewinnen  sollte,  um  hundert  tau- 
sende dem  hohen  Strome  Preis  zu  geben  ? 

Für  Düsseldorfs  Sicherheit  ist  man  wenig  bekümmert,  weil 
man  es  sogar  zuliefs,  dafs  von  dem  Zollhause  an  die  Sand-Chaus- 
see sehr  crliöhet  wurde.  Die  grofsen  Holz-Flofse,  wovon  Jedes 
8o  Ruthen  lang  und  lo  Ruthen  breit  ist,  welche  7 bis  8 Schuh 
tief  gehen  , und  die  nur  mit  Mittelwasser  fahren  , lagen  Öfters 
mehrere  Tage  in  der  Profil -Enge  unter  y vor  dem  convexen 
TJfcr.  Sic  haben  zur  Erhöhung  der  schädlichen  Sandbank  R und 
FGy  beygetragen,  indem  sieden  Grand  arrctirten. 

Bsy  dieser  Sorglosigkeit  wird  cs  vielleicht  nicht  für  nOthig 
gehalten  sverden , daran  mit  dem  grOfsten  Eifer  zu  arbeiten, 
dafs  die  Ücbcrblcibsel  des  Rctranchemcnts  4.5.6  und  das  neue 
tete  de  pont  welches  da  liegt,  das  aber  nicht  auf  der  Karle  an- 
gegeben ist,  ganz  niedrig  abgeflächt  werde,  damit  diefs  den  ho- 
hen Strom  nicht  noch  mehr  cinschränkt. 

Dem  Abbruche  des  Ufers  vor  der  Neustadt  hat  man  mit  Bles- 
werken  und  Kribben  I.  II.  begegnen  wollen  , die  aber  viel  zu 
steil  gcbauct  sind.  Ihre  Dossirung,  die  so  hätte  ablaufen  sollen 
wie  das  Qucr-Profil  es  angibt,  ist  nach  der  Linie  «^gebildet. 
Alles  was  nun  oberhalb  bey  « in  den  Strom  hinein  angesetzt 
wird,  macht  die  Bauwerke  noch  steiler  und  so  wird  dann  jedes 
Jahr  bald  dieser  bald  jener  Theil  ein  Raub  des  Stromes. 
Kurz  die  Lage  von  Düsseldorf  ist  fürchterlich,  und  diese  Serpen- 
tine ist  den  Rheingegenden  äufserst  naehtheilig,  da  sic  (wie  ge- 
sagt) die  Eisstopfungen  erzeugt,  und  also  die  wesentlichste  Ur- 
sache der  Inondationen  und  hohen  Eisgängen  ist.  Um  diese  Ue- 
hcl  unschädlicher  zu  machen  , gibt  cs  nur  ein  ss  irksames  Mittel. 
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Vorschlag  zur  Rectificalion  des  Stromes.  Tab.  I.  und  II. 

Die  ganze  Serpentine  von  Ncuhoff  längs  Grimlinghausen  und 
Ilamm  mufs  so  durchgegraben  werden  , wie  diefs  auf  den  zwey 
Stromkarfen  angedcutet  ist  (*).  Längs  dem  Durchstiche  wären 
die  recht-  und  linkseitigen  Lcitdämme,  mit  12  Fufs  Krone  auf 
3o  Fufs  Pcgclhohe , aufzuführen  , insbesondere  wird  der  Thcil 
des  rechtseitigen  Leitdammes  von  U nach  V und  von  W nach 
X von  guter  Erde  verfertigt,  um  die  hohen  Lcbcrschwcmmun- 
gen  abzuhaltcn. 

Vor  der  trichterlbrmigen  Mündung  bey  Neuhofif  werden  die 
bereits  ruinirten  Kribben , zwischen  G und  D abgebrochen.  Vor 
dem  Ausflusse  STX  beym  Birtskopf  wird  auch  das  Bauwerk 
T X ausgerissen  werden  müssen. 

Wenn  die  Verlandung  des  grofsen  Bogens  längs  Grimling- 
hausen und  Hamm,  und  die  Erweiterung  des  Durchstiches, 
nicht  beschleunigt  werden  soll  , wird  anfänglich  nur  an  der 
Mündung  des  Durchstiches  ein  solches  Schöpfwerk  FE  angelegt, 
das  nachher,  wenn  cs  die  gehörige  Wirkung  geleistet  hat,  wie- 
der weggenommen  werden  kann  (Seite  26g).  Alsdann  wird  es 
weiter  Strom  abwärts  erbauet.  Zweckmäßiger  dürfte  es  aber 
scyn  , wenn  gleich  das  projcctirte  Einlenkungswcrk  A D , dem 
Dorfe  Fleh  gegenüber,  angelegt  würde.  In  der  Mitte  desselben 
wäre  eine  Oeffnung  B C zu  lassen  , wodurch  die  kleinen  Fahr- 
zeuge nach  Neufs  passiren  könnten.  Diesem  Werke  ist  defswe- 
gen  die  schräge  Richtung  gegeben , damit  das  Uberströmende 
W asscr  nicht  auf  das  rcchtseitige  Ufer  fallen  soll.  Seine  Höhe 
käme  auf  4 Schuh  Pegelhöhe,  zur  obern  Breite  erhielt  cs  iG 
Fufs.  Die  Dossirung  nach  beyden  Seiten  müßte  sich  zur  Tiefe 
wie  2 zu  1 verhalten.  Bey  der  Oeffnung  B C müfsten  die  En- 
den B und  C rund  flach  ablaufen.  Seite  490. 

Die  Ueberfahrten  und  die  Communication  würde  folgender 
Gestalt  geordnet:  i)  Zwischen  Bilk  und  der  Kreuzkapelle  käme 

(*)  Der  Durchstich  kömmt  gröfsten  Thcils  durch  ciu  steriles  Terrain. 
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anTanglich  eine  Fähre  und  nachher,  bey  Erweiterung  des  Durch- 
stiches eine  fliegende  Brücke.  Von  P nach  Z und  Y würde  eine 
Sand-Chaussee  gezogen.  Bey  Hamm  wo  der  Rhein  wieder  mit 
einer  Enclavirung,  auf  8 Fufs  Pegelhöhe,  die  eine  OefTnung  er- 
hielte, zugebauet  würde  (man  sehe  das  Project  am  rechtseitigen 
Rande  Tab.  II.  bey  den  Steinen)  und  bey  Grimlinghausen  kä- 
men Fähren.  2)  Von  der  Carlstadt  wäre  eine  Chaussee  durch 
Nieder-Bilk  nach  Himmelgeist  aufzuführen,  zwischen  diesem  letz- 
tem Dorfe  und  Uedesheim  müfste  eine  fliegende  Brücke  angelegt 
werden.  Diefs  wäre  also  die  eigentliche  Strafse  zwischen  Cöla 
und  Düsseldorf,  die  eine  halbe  Stunde  näher  als  die  jetzige  ist. 

So  würde  also  die  schädliche  Krümme  vernichtet,  und  den 
Eisstopfungen  so  wie  den  hohen  Ucberschwemmungen  begeg- 
net. Einen  grofsen  Theil  des  Materiales,  was  aus  dem  Durchsti- 
che käme , w'ürdc  sich  unterhalb  am  rcchtseitigcn  Ufer  anlegcn. 
Düsseldorf  wäre  also  wegen  der  Richtung  des  Stromes  , aller 
Gefahr  entzogen.  Die  Erhaltung  der  jetzt  kostbaren  Dämme 
würde  alsdann  sehr  wenig  erfordern. 

Da  alle  Rheingegenden  zwischen  Cöln  und  Duisburg  einen 
directen  Vortheil  von  der  Ausführung  dieses  Projcctes,  in  Hin- 
sicht der  Ucberschwemmungen  haben  , so  wäre  es  auch  auf  Ko- 
sten der  am  Strome  grenzenden  Lande  auszuführen. 

Einem  andern  Durchstiche  zwischen  Heerd  und  Ober-Cassel 
der  bey  Lürick  wieder  in  den  Rhein  geführt  w'erden  könnte , 
w ollen  wir  hier  , wegen  der  mannigfaltigen  Bedenklichkeiten , 
und  dafs  er  dann  doch  die  Ucbel  nicht  vollkommen  entfernen 
würde,  nicht  anrathen.  Sollte  er  aber  je  ausgeführt  werden , so 
wäre  er  mit  ansehnlichen  Leitdämmen  zu  versehen,  damit  ihn 
der  Strom  in  dem  flachen  und  kiesigten  Terrain  erweitern  und 
vertiefen  könnte. 
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Bau  Mischen  Gollzheim  und  Verdingen. 


Hier  waren  alle  declinante  Kribben  mit  Fangkribben  lU  Ver- 
sehen , und  die  ruinirlcn  Dämme  wieder  herzustellen. 

Unterhalb  Kaiserswehrt  (*)  hätte  man  , um  das  Buckumer 
Ufer  dem  Angriffe  des  Stromes  etwas  zu  entziehen  , den  zuge- 
schlosscnen  Stromarm  vermittelst  einer  Schöpfkribbe  verstärken 
sollen.  Gegenwärtig  ist  diese  Mafsregel  nicht  mehr  anwendbar. 

An  der  neuen  Insel  sollte  man  jetzt  eine  Schöpfkribbe  anle- 
gen  , die  einen  Thcil  des  Stromes  von  dem  Rhcinheimer  Ufer 
entfernen  , und  des  Stromes  Anfall  auf  das  Uerdingcr  Ufer  schwä- 
chen würde,  weil  sie  den  linkscitigen  Arm  erweitern  und  ver- 
tiefen wird. 

Um  vor  Uerdingen  Vorland  zu  gewinnen , wären  da  die 
declinantcn  Werke  mit  Fangkribben  zu  versehen. 

Bau  der  Bodberger  Insel.  Tab.  IX. 

F.in  hundert  seehszchii  Ruthen  oberhalb  dieser  Insel  spaltet 
sich  in  d der  Strom.  Der  linkseitige  Arm  ist  der  stärkste , defs- 
wegeii  hat  auch  die  Insel  an  der  linken  Seite  bey  h sehr  beträcht- 
lich abgenommen  ; defswegen  legt  sieh  am  recliLseitigcn  Arme 
eine  Untiefe  e g.  Je  mehr  sich  indessen  jener  erweitert  und  ver- 
tieft , desto  mehr  vcisandct  dieser,  desto  grOfser  wird  bey  ho- 
hem Wasser  die  Gefalir  für  den  Frimersheimer  Deich  , und  für 
das  Ehinger  Ufer.  F,s  dürfte  daher  die  Anlage  einer  Schöpfkrib- 
be an  der  Insel-Spitze,  so  wie  sie  punctirt  ist,  zur  Verstärkung 
des  rechtseitigen  Stromes  zweckmäfsig  seyn. 

Den  Abbruch  am  linkseitigen  Ufer  unter  Bodberg  hat  man 
mit  Kribben  gedeckt,  die  (1794)  bey  3 Fufs  Pegclhöhc , ein* 
Menge  \Virbel  bildeten  , welche  Tab.  XV.  Fig.  A angedcutet 
sind.  Sollte  cs  nicht  zweckmäfsig  sevn  , wenn  an  ihnen  Fang- 
kribben angesetzt  würden  ? * 

(*)  Einige  Strafsen  in  Kaiserswehrt  liegen  auf  84  Fufs  Düsseldorfer  Pegel. 

65. 
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TVcrie  längs  JVannhcim,  Essenberg  und  Homberg.  Tab.  X. 

Die  Dcichengc  zwischen  dem  hohen  Ufer,  worauf  das  Dorf 
Wannheim  und  der  Duisburger  Wald  liegt,  und  dem  gegenüber 
liegenden  Blörsheimer  Deich,  hat  wohl  nicht  wenig  dazu  beyge- 
tragen  , dafs  der  eingeengte  hohe  Strom  vor  Wannheim  , wo 
das  Ufer  mit  neun  declinanten  Kribben  , die  grüfsten  Thcils  rui- 
nirtsind,  und  die  man  mit  Fangkribben  versehen  müfste  , ge- 
deckt ist,  Vertiefung  und  Uferabbruch  erzeugte;  dafs  diese  En- 
ge, so  wie  alle  dergleichen  Engen,  bey  hohen  Anschwcllungcri 
schädlich  ist,  diefs  bedarf  wob}  keines  Beweises.  Man  sollte  da- 
her beyrn  Flufsbauc  immer  auf  die  Profile  in  den  Dcichengea 
hinaus  sehen. 

Die  Kribbe  I oberhalb  Essenberg , womit  man  Abnahme 
der  gegenüberliegenden  convc.xen  Grindanlage  hat  verursachen 
wollen,  ist  gröfsten  Theils  ruinirt.  Sie  hat,  indem  sie  den  Strom 
cinengte,  und  ihn  unter  ihrer  Spitze  auf  das  Essenberger  Ufer 
fallen  machte , mehr  Xachthcil  als  Vortheil  gebracht.  Dafür  ist 
sie  auch  jetzt  dem  Strome  Preis  gegeben. 

Wäre  es  nicht  zwcckmäfsig , die  unter  Essenberg  liegenden 
W^erke  durch  Fangkribben  zu  erhalten  ? 

Euhrmündung , Hafen  bey  Ruhrort,  Bedeichung  daselbst. 

Tab.  X.  und  XXI. 

Der  Ruhrflufs,  welcher  eine  Menge  grofscr  Kiesel  führt , wälzt 
sich  beym  hohen  Strome,  da  wo  er  durch  Hache  Gegenden  strOmt, 
Gefahr  bringend  (*).  Ein  andermahl  ist  er  zu  seichte,  um  die  ge- 
wöhnlichen Flufsfahrzeuge  zu  tragen.  Um  mit  die.seii  bey  Mühl- 
xvehren  vorbey  passii-eu  zu  können,  sind  unter  der  Regierung 
Friedrich  des  Grofsen,  und  unter  der  rühmlichen  Administration 
des  Ministers  lleinilz  sicbcnzchn  Schleusen  angelegt  worden  (**)• 

(♦)  Kr  erhöhet  den  Rhcirr  unter  seiner  Mündung  wohl  4 bis  5 Schuh. 

(**)  Dieser  Minister,  und  der  Obcr-C.immer-Präsident  Stein  haben  um 

Duisburgs  und  Ruhrorts  Wohlstand  ein  grofses  \'crdlenst.  Die  Ruhr- 
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Zur  Verbesserung  der  Ruhrmlindung  ist  die  Ruhr  gegen 
Rulirort  gerade  geleitet,  und  zwischen  7.\vey  Faschinen -Dämmen 
h und  k g (Tab.  XXI.)  eingeengt  worden.  Beyde  liegen  defs- 
wegen  hoch  , damit  sie  beym  angeschwollencn  Strome  das  Bett 
und  die  Mündung  vertiefen  (*). 

\'or  etwa  a5  Jahren  hielt  man  dafür,  dafe  cs  zweckmäfsig 
sey,  die  darnahligc  In.scl  x in  der  Mündung  vermittelst  des 
W erkes  a b c an  das  recliLseitige  Ruhrufer  anzuhängen.  Das 
Werk  c d stellte  dann  auch  noch  34  Ruthen  bis  f verlängert 
werden.  Hierdurch  ward  nun  die  Ruhr  rcchtwinkelig  in  den 
Rhein  geleitet.  War  diefs  wohl  zweckmäfsig?  (Seite  494).  Dürfte 

scliifTfahrt,  der  Hafen  bey  Ruhrort,  die  BördschifTfahrt  nach  Holland, 
und  die  neue  Chausec  , welche  durch  die  Grafschaft  Mark  geht,  ha- 
ben das  Gewerbe  in  Duisburg  sehr  vergröfsert.  Der  thotige  Magistrat 
daselbst,  wovon  mein  würdiger  Freund,  der  Bürgermeister  Schlikum, 
ein  eben  so  gelehrter  Staatistiker  als  Jurist,  Mitglied  ist,  hat  auch 
nicht  wenig  zu  Duisburgs  Aufnahme  beygetragen. 

Zur  Aufnahme  von  Duisburgs  Handel  und  zur  Erleichterung  des 
Waaren -Transportes  in  die  Preufsiscli  - Westphälischen  Länder  soll  ein 
neuer  grofser  Hafen  oberhalb  Duisburg  nicht  weit  vom  Rheine  ange- 
legt , ein  Canal  soll  längs  der  Ruhr  von  Mülheim  hinab  bis  zum 
Hafen  geführt,  und  Duisburg  soll  vor  dem  Marienthorc  erweitert 
werden.  Das  Detail  des  Projectes  ist  uns  nicht  bekannt , die  Ausfüh- 
rung scheint  aber  im  Ganzen  nicht  grofse  Schwierigkeiten  zu  haben , 
denn  nach  dem  Locale  zu  urthcilcn  ist  in  dem  bey  Duisburg  zuge- 
schükten  Rheinbette  sehr  gut  ein  Hafen  anszugraben  , der  mit  einer 
Schleuse  und  einem  unterirdischen  und  zu  verschliefsenden  Umlaufe 
versehen  werden  könnte.  Da  wir  aber  kein  Nivellement  besitzen , 
und  überdem  das  Locale  in  Rücksicht  solcher  svichtigen  Anlagen , zu 
wenig  kennen,  so  wird  der  billige  Leser  von  uns  auch  hier  kein  de- 
taillirtes  Projcct  ersvarten.  Vielleicht  können  wir  die  Bachischen  Vor- 
schläge in  der  Folge  mitlheilen , wenn  es  diesem  berühmten  Manne 
gefallen  sollte,  dieses  Werk  damit  zu  bereichern. 

(*)  Oberhalb  dieses  Durchstiches  liegt  bey  y eine  declinante  Kribbe,  die 
Uferabbruch  verursacht  liaf.  Wäre  es  nicht  zwcckmUfslg,  sie  durch  eine 
Fangkribbe  zu  erhalten  ? (Tab.  X.) 
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die  Hydrotechnik  nicht  gebieten,  eine  ähnliche  Mündung  so  tu 
leiten:  Man  enclavire  nähmlich  diese  Insel  x mit  dem  linkseiti- 
gen Ruhrufer  e vermittelst  des  Werkes  e c d f , lasse  den  recht- 
scitigen  Theil  der  Insel  abgraben.  Um  die  Vertiefung  in  der 
Mündung  zu  beschleunigen  , verlängere  man  die  Kribbc  k g bis 
i und  noch  weiter,  je  nachdem  die  Vertiefung  bewirkt  werden 
soll.  An  dem  EinmUndungswerke  c c wären  noch  drey  bis  vier 
perpendiculaire  Kribben,  so  weit  in  die  Mündung  hinein,  aufzu- 
führen  , als  die  Seichtigkeit  eine  Vertiefung  im  BAte , die  diese 
Werke  vor  ihren  Spitzen  bewirken  werden  , erheischte.  Für  die- 
sen Vorschlag  hat  auch  schon  die  Natur  gesprochen  , denn  das 
W'^erk  ab  ist  (1796)  gröfsten  Theils  ruinirt  worden.  Die  Ue- 
berrcslc  bilden  Wirbel , der  Boden  zwischen  der  Insel  x und 
dem  rcehlscitigen  Ufer  ist  Rheinschlick , also  leicht  fortzuschalTen. 
Es  könnte  demnach  noch  gegenwärtig,  wenn  das  Werk  a b c zer- 
stört würde , das  vorgcschlagcne  Project  ausgeführt  werden. 

Würde  sieh  dann  nicht  die  Kiesbank  , welche  auf  5 Schuh 
Pegelhöhe  am  rccliLscitigcn  Rlieinufcr  oberhalb  der  Mündung 
liegt,  bis  nach  dem  Werke  ed  hinunter  erhöhen?  Würde  diese 
dem  ganzen  Mü  11  dungswerke  e f nicht  Schulz  gewähren?  Würde 
die  Ruhr  in  dieser  sehr  spitzwinkeligen  Mündung  nicht  unge- 
hinderter , als  in  der  gegenwärtigen  weniger  spitzwinkeligen,  ab- 
flielscn  ? Würde  so  die  Vertiefung  der  Ruhr,  vom  Hafen  an  bis 
in  den  Rhein,  nicht  erfolgen?  Wird  wohl  die  Bedeichung  von  Ruhr- 
ort, ohne  zugleich  die  Mündung  verbessert  zu  haben  , haltbar  seyn, 
und  sind  endlich  alle  diese  Zwecke  nicht  von  grofscr  Wichtigkeit  ? 

In  Rücksicht  der  Bedeichung  von  Ruhrort,  mufs  bemerkt 
werden  , dafs  sich  chcmahls  die  Ruhrülicrschwemmungcn  in  das 
Altwasser  längs  Beck  und  Alsum,  und  so  ungehindert  in  den 
Rhein  ergossen.  Im  Jahre  1794  ist  zum  Schutze  der  beträchtli- 
chen und  jetzt  .sehr  wenig  nutzbaren  ^^'iesen,  und  des  Städt- 
chens Ruhrort  ein  Deich,  auf  2Ü  Fufs  Pcgelhühc,  angelegt  wor- 
den; dieser  wird  von  einer  vier  Schuh  dicken  Mauer  von  glei- 
rher  Höhe  längs  dem  Hafen  und  den  Häusern  fortgesetzt  , die 
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sich,  uulcr  Ruhrort , mit  einem  Deiche  enden  wird.  In  der  Mauer 
werden,  wegen  hoher  Anschwellung  des  Rheines  oder  der  Ruhr, 
zwey  StauthUren  tt  eingelassen,  deren  OelTnungen  zur  Commu- 
nication,  von  der  Stadt  nach  der  Ruhr,  dienen.  Zur  bequemem 
und  sichern  Stationirung  der  Sehifle , wird  der  Hafen  ausgebag- 
gert, und  auf  seiner  rechten  Seite  ist  er  (1794)  mit  einer  ge- 
mauerten Kay  versehen  worden.  Diese  Mauer  ruhet  auf  einem 
Pfahlrost.  Das  Mauerwerk  fängt  von  2 Fufs  Pegelhöhe  an,  und 
geht  bis  12  Schuh  hinauf.  Der  Kay  dient  zugleich  der  hohen 
Mauer  zum  sichern  Fufse.  Zwischen  dieser  und  jenem  bleibt  eine 
breite  Strafse. 

Verdient  nun  endlich,  wegen  dieser  mitso  vieler  Kenntnifs  von 
Bach  (*)  projectirten  Anlagen,  welche  wir  untendicBedcichungvon 
Ruhrort  genannt  haben , nicht  die  Ruhrmündung  eine  Correction f 

Bdu  am  Rhein  zwischen  Ruhrort  und  fVesel. 

Tab.  X.  XI.  und  XV. 

Wenn  wir  in  der  Stromgeschichte  zurückblicken  (Seite  4^7) 
lind  den  Flulsbezirk  unter  Ruhrort  mit  Aufmerksamkeit  betrachten, 
so  müssen  wir  uns  überzeugen,  dafs  man  den  Rhein,  noch  im 
Anfänge  dieses  Jahrhunderts,  in  die  alte  Ruhr  bey  Beek  hätte  ein- 
leitcn  können  , wenn  man  zugleich  einen  neuen  Banndeich  von 
Orsoy  näher  an  Eversaal  vorbey  nach  der  Anhöhe  A bey  Rhein- 
bergen aufgeführt,  und  den  jetzigen  in  einen  Sommerdamm 
verwandelt  hätte.  Die  Verlegung  des  Banndeiches  wäre , we- 
gen der  geraden  Richtung  des  Stromes  auf  den  jetzigen  , nöthig 
gewesen. 

(*)  Dieser  Hydrotect  hat  das  Project  von  der  B.-dcichung  entworfen.  Er 
arbeitet  auch  an  dem  Projecie  über  die  Leitung  der  Ruhr  von  Mül- 
heim an  , und  über  die  Anlage  des  neuen  Mafens.  Möchten  doch 
seine  V'orschläge  ausgeführt  werden!  Sollte  man  diefs,  wenn  dadurch 
wirklich  die  WestphHlischen  Lande  gewinnen,  nich'  von  dem  jetzigen 
Könige,  von  dem  Minister  Heinitz  und  von  dem  Ober-Camraer- Prä- 
sidenten Stein  erwarten  ? 
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Um  (len  AngriflT  des  Stromes  von  dem  Ufer  unter  Orsoy  al>- 
zulcnkcn,  hätte  man  an  der  Spitze  der  Insel  ab  oberhalb  Stab 
ein  Scliöpfwerk  anlegen  sollen,  wo  alsdann  der  reehtscilige  Strom 
den  Anfall  des  linkseitigen  auf  das  Ufer  zwischen  Stab  und  Cüt- 
tcrwischcrhamm  geschwächt  haben  würde. 

Das  Ufer  am  Rheinberger  Grind  und  an  der  Mumme  hätte 
wohl  nicht  besser  beschützt  werden  können,  als  wenn  der  link- 
scitige  Slromarm  an  der  Gottcrwischerhammer  Insel  verstärkt 
worden  wäre.  Es  hätte  also  an  dieser  Insel  ein  solches  Schöpf- 
werk angelegt  werden  müssen,  welches  dieser  Absicht  entsprach. 
Da  aber  der  Rheinberger  Grind  nicht  Preufsisches  Territorium  ist, 
so  konnte  auf  die  Conservation  desselben  nicht  cesehen  werden  , 
und  es  wurde,  um  eine  Anpflanzung  zu  gewinnen,  das  per- 
pcndiculairc  Werk  I auf  eine  Untiefe  und  über  einen  seichten 
Arm  (1789)  gelegt,  wo  es  die  Verlandung  sehr  bald  bewirkte. 
So  kam  aber  auch,  weil  des  Stromes  Richtung  senkrecht  auf  das 
Ufer  des  Rheinberger  Grindes  geleitet  wurde , die  Prcufsische 
Pflanzung  oberhalb  der  Mumme  (oberhalb  V.)  in  Abbruch.  Die- 
ser ist  nun  mit  der  pcrpcndiculairen  Kribbe  II,  von  der  wir 
noch  näher  reden  werden  , gedeckt  worden. 

Iktrachtet  man  nun  den  Flufsbczirk  zwischen  Mehrum  und 
W^csel , wie  er  vor  etwa  40  Jahren  exislirte  (Tab.  XL),  ak 
nähmlicli  unterhalb  Mehrum  die  Insel  b c , so  wie  auch  die  Nu- 
minghover  Insel , und  die  Insel  T oberhalb  Wesel , noch  im 
Strome  lagen  , und  der  Sommerdamm  U bey  Spelle  noch  nicht 
vorhanden  war  , und  zieht  man  dabey  in  Erwägung  , dafs  damahls 
des  Hydrotecten  Entwürfe  dahin  gerichtet  scyn  mufsten  , den 
Strom  von  dem  Büdericher  Schartdeiche , nnd  von  dem  Ufer  vor 
Wesel  zu  entfernen,  so  scheint  es  wirklich  räthsclhaft,  w'arum 
.solche  Mittel  angewandt  wurden  , die  gerade  das  Gcgcnlhcil  hcr- 
vorhringen  mufsten , und  auch  wirklich  hervorbrachten.  Hat 
nähmlicli  die  Enclavirung  a b der  Insel  b c gegen  Mehrum  , in- 
dem sic  den  hohen  Strom  beengte,  nicht  die  Geschwindigkeit  des 
Stromes  und  dessen  Anfall  auf  den  Deich  oberhalb  Büderich  vcr_ 
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slärkt?  Ist  nicht,  vermittelst  des  Zusclilusscs  der  Numingliover 
Insel  , ist  nicht  durch  das  Werk  B D , das  von  ilir  ab  in  den 
Strom  gehauet  vvurdc , sowie  durcli  den  Sommerdamm  U,  ober- 
halb Spelle,  der  hohe  Strom  eingeengt,  und  beynahe  senkrecht, 
mit  vcrgrOlscrtcr  Geschwindigkeit,  auf  den  Büdericher  Schart- 
deich,  und  auf  die  davorlicgen  drey  declinantcn  Kribben  gelei- 
tet worden  ? W'^urde  nicht  des  Eises,  und  des  hohen  Stromes 
2Crstörende  Gewalt  auf  da^  Ufer  vor  W^esel  dadurch  verstärkt, 
dafs  man  den  rechten  Arm  der  Insel  T oberhalb  W^cscl  zu- 
pflanzte?  Haben  die  Kribben  NO  und  PQ,  indem  sie  die 
Bahn  schmälerten  , nicht  die  Geschwindigkeit  des  Stromes  und 
der  Eisgänge  verstärkt?  Haben  sie  nicht  das  Bett  vertieft , und 
die  vertiefte  Stromrinne  senkrecht  auf  das  W^csclcr  Ufer  geleitet? 
Und  behindert  so  des  RJicincs  Richtung  nicht  den  Abllufs  der 
Lippe?  (*) 

(•)  Ei  Fcy  uns  erlauKt  hier  einige  Bemerhmgm  über  frey  in  den  Strom 
hinein  Hegende  Kribben , vorzufragcii.  Bcym  Flufsbaue  dachten  sich 
manche  Hyclrotccten  die  Kribbwerke  immer  als  Mauerbrecher.  E« 
hiefs:  man  lege  eine  declinante  Kribbe  in  den  Strom  hinein,  und 
schmUlere  dadurch  die  Normal  - Breite  (*)  des  Flusses  so  weit,  als 
man  am  jenseitigen  Ufer  Abbruch  erzeugen  will.  Diese  Lehre  ent- 
stand daher,  weil  nicht  auf  die  Zunahme  der  Geschwindigkeit  , auf 
die  Festigkeit  der  Kiesbünke  und  auf  die  Vertiefung  des  Bettes , noch 
auf  die  Richtung  der  Stromrinne  Rücksicht  genommen  wurde.  Man 
achtete  nicht  auf  die  obere  Richtung  des  Stromes,  welche  die  Serpen- 
tine verursacht  bitte,  und  ohne  diese  zu  verbessern,  suchte  man  die 
Kiesbanke  d.idurch  abzuHächen  • dafs  man  gegenüber  an  dem  conca- 
ven  LTer  , wo  die  gröfste  Tiefe  ist , wo  der  Strom  am  schnellsten 
flicfst , Bauwerke  aulfübrte.  Diese  Bauwerke,  'velclic  frey  in  dem 
schnellen  Strom  liegen,  sollten  dann  einen  harten  Kiesert  abflachen. 
Einen  Kiesort,  auf  den  der  hohe  Strom  nur  selten  wirkte,  und  der 
sich  flach  in  das  Bett  hinein  verliert,  der,  wenn  er  wirklich  von  dem 
hohen  Strem  abgefliieht  wurde , doch  wieder  bey  dem  Mittelwasser  er- 
liöhcc  wird.  Diefs  lehrt  die  Erfahrung  ! Bestehen  solche  convexe  Ufer 

(*)  Unter  N'ormtl  . Breite  veritand  mao  die  Breite  des  Flusses , wo  er  io  einer  geradeit 
bahn  itromt. 
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Gerade  so , wie  bey  Düsseldorf , hat  man  auch  bey  Wesel 
gearbeitet,  Eisstopfungen,  Inondationen  , Vertiefung  des  Bettes 
und  Ufcrabbrnch  vcrsielfältigt.  Bey  der  Mumme  reifst  der  ein- 
geschränkte Strom  das  Ufer  fort , der  Büdericher  Deich  ist  schon 

aber  aus  Sand  oder  solchem  Material,  das  keinen  beträchtlichen  Vt'*!- 
derstand  leistet , so  läfst  sich  auf  eine  bessere  Wirkung  der  Bauwer- 
ke darauf  hinausrechnen.  . 

In  den  Figuren  , welche  die  meisten  Schriftsteller  zur  Demonstr»> 
tion  vorlegen,  finden  wir  nicht,  dafs  auf  die  Vermehrung  der  Ge- 
schwindigkeit und  der  Tiefe  Rücksicht  genommen  ist.  Sie  demon- 
strirten  blofs  auf  die  Lage  der  Ufer  los , ohne  sich  nur  um  die  Rich- 
rung  der  Stromrinne,  um  den  Abhang  des  Bettes  , um  sein  Mate- 
rial u.  d.  gl.  viel  zu  bekümmern.  Wurden  dann  noch  hier  und  da  ei- 
nige  Quer-Profile  gemessen,  wodurch  aber  des  Stromes  Zustand  nicht 
gehörig  vor  Augen  gelegt  wurde , so  glaubte  man , das  Local  zu  ken- 
nen. Man  erfuhr  also  auch  nicht  cinmahl  die  Wirkung  der  Bauwerke 
auf  das  Strombett.  Auch  bey  dem  Locale  bey  Wesel,  wurde  dafür 
gehalten  , dafs  die  Kribben  N O und  P Q , die  oberhalb  der  Lippe- 
mündung liegen , am  gegenüber  liegenden  Grindorte  Abflachung  er- 
zeugen würden.  Indem  sie  aber  das  Strombett  einschrankten,  ver- 
meluten  sic  die  Geschwindigkeit  des  Stromes  vorzüglich  in  der  Strom- 
rinne, sie  vertieften  dieselbe  noch  mehr,  und  führten  sie  senkrecht 
, auf  die  Lippemündnng  , und  auf  das  Weseler  Ufer  , da  sie  doch  vorher 
auf  diefs  Ufer  bey  S gerichtet  war.  So  wie  nun  die  Tiefe  vor  dem 
concaven  Ufer  gegen  die  Festung  zunahra  , so  gewann  das  jenseitige 
Uler  an  Ausdehnung  und  Hohe.  Da  ferner  die  bezeichneten  Krib- 
ben , die  Suombalin  sehr  schmälerten , so  erleichterten  sie  es  den 
Lisgängen,  sich  in  dem  Bug  festsetzen  zu  können.  Sie  vervielfachten 
also  auch  F.isstopfungen  und  Inondationen. 

Es  ist  in  der  Thar  auffallend , dafs  es  nicht  blofs  die  Theoretiker 
sind,  sondern  dafs  es  auch  Practiker  gegeben  hat,  die  sich  von  denen 
frejr  in  dem  Strome  liegenden  Bauwerken  grofse  Wirkungen  auf  die 
I.andzungen,  die  aus  dem  gröbsten  Kies  gebildet  sind,  versprachen. 
Wirklich  würde  diefs  unerklarbar  scyn  , wenn  man  sich  nicht  an 
jnchrere  Schriften  erinnerte,  worin  die  Lehre  von  den  Wirkungen 
solcher  Werke  vorgetragen  ist.  Wenn  man  aber  die  Natur , wenn 
man  die  Eisgänge  in  unsern  grofsen  Flüssen  wirken  sicht , und  es  die 
Fj'fahrung  lehrt , dafs  selbst  die  dem  concaven  Ufer  gefährlichen  Kies- 
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öfters  beschädigt  (iiid  durclibroclicn.  In  der  Weseler  Serpentine 
entstehen  Eisstopfungen  , welche  oberhalb  das  Wasser  zur  ver- 
derblichen Höhe  anschvvellcn.  Vor  Wesel  hat  die  Tiefe  und 
die  Geschw^indigkeit  zugenommen  , und  diese  Slromenge  beträgt 
kaum  vierzig  Ruthen.  So  wirkt  die  Natur , ohne  sich  an  un- 

Örter  bald  wieder  mit  Kies  angefiillt  werden  > ob  sie  gleich  durch  Aus- 
graben  abgeflächt  wurden  } wenn  man  aus  der  Erfahrung  sich  über- 
zeugt , dafs  die  frey  in  dem  Strom  liegenden  Bauwerke  eine  gröfser« 
Tiefe  des  Bettes,  nach  Mafsgabc  sie  den  Strom  einschränken,  verur- 
sachen ; und  dafs  diese  Werke  in  einem  schnellen  Strome , der  einen 
schnellen  und  zerstörenden  Eisgang  fUhrt , schlechterdings  nicht  von 
Dauer  sind , so  ist  es  höchst  sonderbar , dafs  man  sie  dennoch  immer 
auffuhrt;  dafs  man  sich  so  sehen  zu  wirksamen  Correctionen  : zu 
Durchstichen  oder  Schöpfwerken  an  den  Inseln,  versieht.  Wie  lange 
hat  es  seihst  nicht  in  Holland  angestanden,  bis  man  auf  die  Vorschläge 
eines  Lulofs  und  Brünings  in  Rücksicht  des  Bylandschen  Durchstiches 
achtete. 

Wir  wollen  hiermit  indefs  keinesweges  die  Krihben  ganz  verbannt 
wissen.  Sie  werden  noch  immer  bey  diesem  oder  jenem  Locale  ge- 
braucht werden  können.  Wir  erinnern  defswegen  hier  nur  an  solche 
Fälle , wo  Untiefen , die  im  Strome  liegen , fortgeschaft  werden  sol- 
len, wo  man  sie  zum  Schutze  des  Ufers  ankgt,  wo  man  durch  sie 
dem  Strome  eine  bessere  Richtung  zu  geben  im  Stande  ist  u.  s.  w.  Aber 
mit  der  gröfsten  Vorsicht  dürfen  sie  nur  gebraucht  werden,  ^ind  nicht 
die  am  Rheine  liegen,  ein  grofses  Hindernifs  fiir  die  Schifffahrt  Wer- 
den so  manche  nicht  jetzt  dem  Strome  und  den  Eisgängen  Preis  gege- 
ben , da  man  sieht,  dafs  sie  dem  Zwecke  nicht  entsprechen  , und  dafs 
man  sie  nicht  bis  in  alle  Ewigkeit  repariren  kann  ? Nie  wird  der  Hy- 
drotect,  die  Erfahrung  lehret  es,  grofse  Fliii^  unschädlich  leiten  kon. 
neu  , nie  wird  er  die  Inondationen  erniedrigen  nnd  abfiihren  , wenn 
er  nicht  zu  Durchsuchen  und  Schöpfwerken  seine  Zuflucht  nimmt 
Jene  mag  er  mit  aller  möglichen  Soi^falt  ausfiihren , und  diese  unter- 
halten , sollte  auch  die  Unterhaltung  kostbar  fallen  , wenn  nur  der 
Zweck  den  Ausgaben  entspricht  Doch  wir  wollen  hier  keinesw’eges 
alle  Fälle  begreifen  und  allgemeine  Formeln  geben , sondern  diese  Bin 
Uachtung  diene  nur  zur  Warnung , dafs  man  nicht  Icichuinniger  VVci«c 
in  grofse  und  schnelle  Flusse  hinein  haue,  und  sich  Wirkungen  vou 
seinen  Bauwerken  verspreche , die  sie  nicht  leisten  können. 

GC. 
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sere  Vorschriften  zu  kehren , wenn  wir  es  wagen  ihren  Gesetzen 
Hohn  zu  sprechen. 

Vorschläge  zur  Verbesserung  der  Slrombahn  zwischen  dem  Rheiti- 
berger  Grind  und  Wesel,  als  sich  vor  40  Jahren  in  ihrer 
Bahn  die  angezeigten  Inseln  befanden. 

1)  Um  den  Anfall  des  hohen  Stromes  auf  den  Büdericher 
Banndeich  zu  schwächen,  mufstc  nicht  der  Sommerdamm  U, 
in  den  gegenüber  liegenden  Bug  hinein  , aufgeführt  werden. 

2)  Längs  dem  Numinghover  Wehrte,  am  linken  Ufer  hätte 
man  ein  starkes  Blcswcrk  anlegen  sollen , welches  den  Abbruch 
verhindert  hätte. 

3)  An  der  Numinghover  Insel -Spitze  hätte  ein,  auf  den 
Ilauplstrom  perpendiculair  gerichtetes  Schöpfwerk  aufgeftlhrt 
werden  müssen.  Dieses  Werk  würde  nähmlich  den  linken 
Arm  verstärkt  haben , und  dieser  Verstärkte  Arm  hatte  alsdann 
des  Stromes  Angriff  auf  den  Büdericher  Deich  , wo  die  drey 
Kribben  liegen  , geschwächt. 

4)  Um  den  Andrang  des  Stromes  auf  die  geßihrliche  Deich- 
stelle B gegen  Dornik  zu  schwächen  , mufsten  hier  längs  dem 
Ufer  zw^  declinante  mit  Fangkribben  versehene  Kribben  auf  8 
Fufs  Pegelhöhe  aufgeführt  werden. 

5)  Den  rechtscitigen  Arm  der  Insel  T oberhalb  W^esel  hätte 
man,  vermittelst  eines  Schöpfwerkes  H,  verstärken  sollen,  um 
den  linkscitigcn  , oder^den  Ilauptstrom  zu  schwächen  , und  des- 
sen Anfall  auf  das  L’fer  vor  Wesel  und  auf  die  Lippemündung 
von  dem  Strome,  der  durch  den  rechlscitigcn  Arm  flofs  , zu  hem- 
men. Dieser  Arm  würde  auch  von  dem  verstärkten  linkseitigen 
Arme  der  Numinghover  Insel  eine  gröfsere  W^assermenge  erhal- 
ten haben  , wodurch  also  der  Effect  noch  zweckmäfsiger  ausge- 
fallen wäre. 

C)  Ein  die  FJsgängc  in  diesem  Buge  noch  kräftiger  zu  ver- 
hindern,  um  also  die  Uebcrschvvcmmungen  schneller  abzuleiten > 
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konnte  man  einen  Durchstich  von  U,  oberhalb  Spelle,  bis  a« 
das  Altwasser  oberhalb  S graben.  Diesen  Durchstich  hätte 
man  nachher  von  Zeit  zu  Zeit  mit  Hülfe  einer  Schöpfkribbe  ver- 
stärken können , und  zwar , je  nachdem  der  Vortheil  sich  zeigte, 
den  er  auf  das  Flufsbett  und  in  Hinsicht  der  Ueberschwemmun- 
geii  leistete.  Würde  dieser  Durchstich  nicht  des  Rheines 
Anfall  auf  die  Lippemündung,  und  auf  das  Wescler  Ufer  sehr 
geschwächt  haben  ? W^ir  überlassen  andern  zu  entscheiden  , ob 
die  Mittel  nicht  den  rubricirten  Strombezirk  verbessert  hätten, 
und  ob  sie  überhaupt  von  nützlichen  Folgen  , in  Hinsicht  der 
Rhein-  und  Lippeüberschwemmungen  , gewesen  scyn  würden. 

W^as  ist  aber  gegenwärtig  zu  thun  , da  das  Local  durch  Bau- 
werke aller  Art  so  sehr  verändert  worden  ist?  Diese  Frage  auf- 
zulösen wird  es  nöthig  seyn  , von  dem  jetzigen  Zustande  dieser 
Bauwerke  einige  Auskunft  zu  geben.  Dabey  müssen  wir  aber 
bedauern  , dafs  es  uns  nicht  hat  glücken  wollen  , über  die  Ge- 
schwindigkeit und  über  die  Tiefe  Data  zu  erhalten.  Es  wird  uns 
daher  äufserst  angenehm  seyn  , wenn  der  Herr  geheime  Ober- 
baurath Riedel,  oder  der  Herr  Kriegsrath  Bach  unsere  Raison- 
nements  berichtigen,  erläutern  und  weiter  ausführen  wollen,  da 
sie  zu  allen  hydrometrischen  Untersuchungen  gelangen  können  , 
die  einem  jeden  genugthuenden  Raisonnement  vorangehen  soll- 
ten. Wir  erklären  auch  noch  hier  ein  für  alle  mahl,  dafs  diese 
Darstellung  des  Flufsbaues  ; dafs  unsere  Vorschläge  keinesweges 
als  ein  Rath  angesehen  werden  soll,  den  wir denenjenigen  geben 
wollten , welchen  die  Dircction  der  Bauwerke  anvertraut  ist. 
Dafür  behüten  uns  die  guten  Götter  ! Wir  beabsichteten  nur, 
unsere  Leser  mit  den  Mafsregeln  bekannt  zu  machen  , die  bey 
ähnlichem  Locale  von  Nutzen  scyn  dürften. 

Zustand  der  Bauwerke  am  Rheine  zyprischen  Ruhrort  und  IVesel , 
im  Jahre  1797.  Tab.  X.  und  XI. 

Als  man  vor  etwa  dreyfsig  Jahren  vorzüglich  dem  declinan- 
ten  Kribbcn- Systeme  ergeben  war,  da  sollte  jeder  Abbruch 
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durch  dergleichen  Werke  gedeckt,  und  jede  Alluvion  durch’ 
sie  abgeflächt  und  zerstört  werden.  Zur  Erhaltung  des  Ufers 
oberhalb  des  Knieperschen  Hauses  wurden  fünf  declinante  Krib- 
ben  projcctirt,  und  drey  davon  sind  wirklich  bey  H angelegt 
worden,  wovon  die  eine  1793  mit  einer  Fangkribbe  versehen 
wurde , die  Verlandung  erzeugte.  Die  beyden  übrigen  sind 
merklich  beschädigt  worden.  Sie  liegen  etwa  auf  3 Fufs  Ruhr- 
ortcr  Pegel , und  verursachen  Widerströme  und  Ufereinrisse. 
Eine  jede  dieser  zwey  Kribben  könnten  wohl  auf  1 2 Ruthen 
lang  aufgeholt  und  mit  einer  Fangkribbe  versehen  werden. 

Die  declinante  Kribbe  No.  II.  wäre  in  Rücksicht  des  Dor- 
fes Ilaalcn  zu  erhalten  , und  defswegen  mit  einer  Fangkribbe  zu 
verschliefscn.  Jedoch  nur  in  dem  Falle  , wenn  das  Haalenei 
Ufer  den  hohen  Strom  stark  empfängt.  Wenn  die  'Stromrinne 
nicht  sehr  nahe  an  dasselbe  vorbey  streicht , so  dürfte  es  rathsam 
seyn  , um  ihrer  Annäherung  auf  Nieder-Haalen  vorzubeugen  j 
dieses  Werk  der  2^rstörung,  bis  zum  gröfsten  Theile  der  Länge, 
Preis  zu  geben. 

Bey  Nieder- Ilaalcn  sollte  vor  3o  Jahren  , oberhalb  des 'Wer- 
kes No.  III.  noch  ein  declinantes  kommen.  Jetzt  liegen  daselbst 
kurze  perpendiculaire , die  das  Ufer  erhalten,  wenn  man  sie  im- 
mer rc])ariren  wird.  Die  Kribbe  No.  III.  wurde  58  Ruthen 
lang  gemacht;  sie  ist  aber  gröfsten  Thcils  ruinirt,  und  hat  Ufer- 
ahbrucli  erzeugt,  da  sie  doch  das  Ufer  beschützen  sollte.  Sie  bil- 
det fatale  WiderstrOme,  die  durch  eine  Fangkribbe  geschwächt 
werden  könnten. 

A’^on  den  zwey  Flügelkribben  No.  IV.  und  V. , wovon  die 
erste  18,  und  die  zweyte  12  Ruthen  pcrpendiculair  in  den  Strom 
gehen  (die  Flügel  wurden  8 Ruthen  lang  gemacht)  waren  1795 
die  Flügel  sehr  ruinirt.  Die  obere  Kribbe  bat  auch  einen  star- 
ken Uferabbruch,  vermöge  des  Ueberfalls,  verursacht.  Werden 
diese  Werke  wohl  Vorland  erzeugen  , werden  sic  wohl  lange 
ausdauern  ? Dürfte  ihre  Erhaltung  und  die  Gewinnung  von  Vor- 
land nicht  erheischen,  dafs  von  jeder  Kribbe,  von  da,  wo  die 
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Flügel  an  fangen  , ein  schräges  "Werk  (eine  Fangkribbe)  nach 
dem  Ufer  hingeführt  würde?  Diese  Fangkribben  werden  die 
zerstörende  Wirkung  des  Uebcrfalls  und  des  W^iderstromes  schwä- 
chen , sie  werden  beym  niedrigen  Strome , wenn  sie  höher 
als  die  Hauptwerke  gebauet  werden  , in  dem  triangellbrmigen 
Raume , ruhiges  Wasser , und  also  Aufschlickung  und  Vorland 
erzeugen. 

Unter  Alsum  sind  seit  1794  eine  Menge  kurzer,  perpendi- 
culairer  Kribben  angelegt.  Die  drey  bey  C , wovon  die  obere 
5 Rutlien  , die  zweyte  2 , und  die  dritte  12  Ruthen  lang  ist^ 
liegen  auf  6 Fufs  Ruhrortcr  Pegclhöhe.  Bey  D ist  die  erste  5, 
die  zweyte  4,  die  dritte  4,  die  vierte  3i,  die  fünfte  4A,  die 
sechste  3,  die  siebente  7-,  die  achte  7,  und  die  neunte  7 Ru- 
then lang  , bey  4 Fufs  Ruhrorter  Pegelhöhe  gemessen.  Eini- 
ge davon  liegen  beym  Kopfe  auf  4 Fufs,  und  an  der  Wurzel 
auf  6 Fufs  Ruhrorter  Pegel.  Die  Alsumer  Sandbank  lag  1794 
auf  3 5 Fufs. 

Der  Hafen  bey  Orsoy  ist  bis  auf  6 Fufs  Ruhrorter  Pegel  ver- 
landet und  wird  nicht  gebraucht. 

Von  den  eilf  decliiianten  Kribben  unter  Orsoy  hat  nur  eine, 
nähmlich  diejenige,  welche  mit  einer  Fangkribbe  versehen  ist, 
Verlandung  erzeugt,  die  übrigen  sind  sehr  ruiriirt  worden.  Un- 
terhalb sind  einige  perpendiculaire  angelegt.  Wenn  Vorland 
zum  Schutze  des  Schartdeiches  gewonnen  werden  soll , so  dürl^ 
ten  jene  Werke  wohl  mit  Fangkribben  versehen  werden  müssen. 

Am  rechtseitigen  Ufer  bey  Stap  haben  die  obern  zwey  schrä- 
gen Kribben  neuerdings  Abbruch  erzeugt,  und  die  90  Ruthen 
lange,  unter  Stap,  hat  3o  Ruthen  lang  eine  Verlandung  bewirkt 
Zugcschlosscn  dürfte  sie  das  Ufer  schützen. 

Die  übrigen  declinanten  Werke  bey  G'öttcrvvischcrhamm  und 
am  Rheinberger  Grind  haben  wenig  Aulschlickung  hervor  ge- 
bracht. Die  meisten  davon  bewirkten  Ufcrabschälung.  Sic  sind 
zum  riicil  ruinirt.  Will  man  also  damit  Verlandung  gewin- 
nen, das  heifst,  will  man  damit  den  hohen  Strom  ablenkcn  , 
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»mJ  die  "Werke  nicht  bis  in  alle  Ewigkeit  rcpariren,  so  scJiIiefse 
man  sic  mit  Fangkribben  zu. 

Wir  kommen  jetzt  wieder  auf  die  perpendiculaire  Kribbe 
By  an  der  Mumme  (Tab.  XV.),  von  der  schon  Seite  21g.  und 
320.  in  Rücksicht  des  W^iderstromes  die  Rede  war.  Sie  ward 
1793  auf  5 Fuls  Emmricher  Pegel,  28  Ruthen  in  dem  Strom, 
perpendiculair  auf  den  Stromstrich,  erbauet.  Vor  ihrer  Anlage 
fanden  die  Tiefen  so  Statt , wie  sie  durch  die  Zahlen  bezeichnet 
sind,  bey  denen  das  Zeichen  -|- steht.  Im  Juni  J794  waren  die 
Tiefen  , wie  sie  durch  die  Zahlen  ohne  dieses  Zeichen  angedeutet 
sind,  alles  bey  2 Fufs  9 Zoll  Emmricher  Pegelhöhe.  Sie  hat, 
indem  sie  vor  ihrem  Kopfe  Vertiefung  des  Bettes  erzeugte,  'den 
Slromslrich  o p angezogen  , welcher  Fall  bey  allen  perpendicu- 
lairen  Werken,  die  in  einen  rapiden  Strom  hinein  liegen,  ein- 
treteii  wird.  Von^i793  bis  1794  war  der  Kopf  sehr  beschä- 
digt worden. 

Den  Strom  comrnandirte  diefs  W^erk  am  23.  Juni  1794  bey 
der  geringen  Wasserhühe  von  2 Fufs  9 Zoll , sehr  stark  , und 
auf  eine  Lange  von  1095  Ruthe.  Aus  diesem  starken  Ablen- 
kungsvermögen  der  perpcndiculairen  Kribben  hat  man  mit  Recht 
so  günstig  von  ihrem  hydraulischen  Effect  geurthcilt.  Ist  es  aber 
nicht  auch  Gewinnung  des  Vorlandes,  und  Entfernung  des 
Stromstriches,  was  man  in  reissenden  Flüssen  mit  Uferbauwer- 
ken bezieh  ? Können  solche  isolirte  Bauwerke  in  grofsen  Strö- 
men wohl  auf  eine  Reihe  von  Jahren  ausdauern  ? Vierden  sie 
wohl  nicht  eher  ablaufen,  bevor  sie  beträchtliche  Kiesanlagcn 
forttreiben  ? Diese  Fragen  richten  wir  Jedoch  nur  an  solche 
Hydrotecten , die  in  reissenden  Flüssen , welche  Eisgänge  führen, 
arbeiten  ; denn  in  langsamen  Flüssen  sind  die  perpendiculairen 
Kribben  unbedingt  von  der  besten  Wirkung.  In  jenen  müssen 
sie  aber  mit  grofser  Vorsicht  gebraucht  werden.  Die  Geschwin- 
digkeit des  Flusses  ist  es  , worauf  der  Ilydrotect  immer  hinaus 
sehen  mufs.  Doch  darüber  in  der  Zukunft  ein  mehreres. 
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Dieses  perpendiculaireWcrk  könnte  mit  einer  zweyten  KriB- 
be  y B , deren  Krone  nur  8 Fufs  stark  scyn  darf,  versehen  wer- 
den, welche  offenbar  Aufschlickung  erzeugen,  und  den  hohen 
Strom  vom  Ufer  entfernen  würde.  Man  beschwere  sich  beym 
Flufsbaue  nicht  über  grofse  Kosten , wenn  man  nur  seinen  Zweck 
erreicht.  Kann  dieses  nicht  mit  einem  Werke  geschehen  , so 
müssen  zwey  angelegt  werden.  Uebrigens  beziehen  wir  uns  auf 
die  , Seite  5oo  , gegebene  Demonstration. 

Verbesserung  des  Rheines  und  der  Lippemündung  Wesel. 

Silbcrschlag  hat,  wie  wir  aus  den,  bey  den  Pegeln  so  oft 
angeführten  holländischen  Aantekeningen  sehen,  im  Jahre  1784 
den  Durchstich  zwischen  Wesel  und  Büderich  vorgeschlagen.  Im 
September  des  folgenden  Jahres  ward  er  auf  4 Fufs  Pegelhöhe, 
in  der  Oberfläche  7 Ruthen  breit,  ausgegraben.  An  beyden  Sei- 
ten kamen  Leitdämme , und  dann  sollte  ein  20  Ruthen  langes 
Schöpfwerk  an  der  Mündung  aufgeführt  werden  (*).  Diese  Ar- 
beiten waren  für  5z5oo  Gulden  verdungen. 

Dieser  Durchstich,  der  einen  Theil  des  hohen  Stromes  abAlh- 
ren  sollte , würde  ohne  Zweifel  dem  Zwecke  besser  entsprochen 
haben  , wenn  man  seine  Mündung  weiter  aufwärts  bey  T gegra- 
ben hätte,  weil  diese  Mündung  den  Strom  vortheilhafter  auflangen 
konnte.  Die  jetzige  wird  eine  Breite  von  20  Ruthen  haben  ; sie 
ist  nicht  vertieft,  denn  sie  liegt  noch  auf  4 Fufs  W^cselcr  Pegel- 
höhe.  Der  Ausflufs  des  Durchstiches  hat  eine  Tiefe  von  6 , 10, 
1 1 5 und  10  Fufs. 

Wenn  noch  gegenwärtig  die  Mündung  dieses  Durchstiches 
bey  TI,  bis  auf  den  Null-Punct  des  W^eseler  Pegels  ausgegra- 
ben würde ; wenn  das  Schöpfwerk  K I,  oder  M I , je  nachdem 
die  Stromrinne  entfernt  oder  nahe  ist,  auf  10  Fufs  Pegclhöhe 
aufgeführt  würde;  wenn  man  des  Stromes  Richtung  dieser  Mün- 
dung dadurch  noch  näher  brächte,  dafs  unter  der  Numinghover 

(*)  Dieses  Schöplwerk  iit  nicht  angelegt  worden. 
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Insel  die  Werke  Des  und  eg  angelegt  \sUrden  , welche  die 
Neer  in  den  Raum  C verhinderten,  wo  also  der  Strom  mehr 
auf  den  Grindort  A wirken , und  nach  dessen  Ahflä'chung  sich 
des  Durchstiches  MUndung  IT  nähern  mUfstc;  wenn  der  Durch- 
stich an  der  rechten  Seite  mit  einem  Leitdammc , etwa  auf  20 
Fufs  Pegelhohe , versehen  würde , dessen  Anfang  sich  an  das 
Schöpfwerk  anschliefsen  müfste;  wenn  man  den  Ausflufs  des 
Durchstiches  drey  mahl  so  breit , als  er  jetzt  ist , machte : so 
würde  ein  sehr  beträchtlicher  Theil  des  hohen  Stromes  und  des 
Eises  durch  ihn  fliefsen  müssen  (*). 

Da  die  Abrahamskribbe , No.  III.  oder  N O,  die  1 16  Ruthen 
lang  ist,  so  wie  die  darunter  liegende  PQ  den  Strom  und  die 
Eismassen  zusammen  engen,  mithin  die  Geschwindigkeit  vermeh- 
ren; da  sie  den  Strom  senkrecht  auf  das  Wcscler  Ufer  leiten,  und 
so  den  Abflufs  der  Lippe  sehr  hemmen ; da  sie  , indem  sie  den 
Bug  verengen  , Eisstopfungen  befbrdern  : so  müssen  sie  zerstört, 
und  dem  Strome  Preis  gegeben  werden.  Zu  ihrer  2^rstörung 
würde  auch  das  Schöpfwerk  am  Durchstiche  beytragen,  weil  es 
den  Strom  auf  sie  hinüber  werfen  wird. 

Die  Mündung  der  Lippe  zu  verbessern , und  das  Ufer  s'or 
Wesel  zu  decken,  diefs  dürften  die  Werke  df  (**)  und  abc 
bewirken. 

Das  Bleswerk,  welches  vor  Wesel  liegt,  besteht  aus  triangel- 
Ibrmigen  Ecken  ,*  die  nach  und  nach  durch  neue  Ansätze  entstan- 
den, welche  W^irbcl  und  Widerströme  erzeugen,  die  diesem  stei- 
len Faschinen  werke  so  gefährlich  sind.  Es  liegt  auf  18  bis  21 
Fufs  Wcscler  Pegclhöhe. 

(*)  In  '$0  fern  dieser  Durchstich  die  Uebcrschwemmnngen  unschädlicher 
abiciten  wird , müfsten  die  Kosten  gemeinschaftlich  von  dem  jenseiti- 
gen und  diesseitigen  Lande  getragen  werden. 

(»»)  sjfcnn  ein  ähnliches  Werk  etwas  weiter  Strom  aufwärts  angelegt  wür- 
de, so  müfsten  die  Widerströme  , welche  es  erzeugte,  in  die  Lippe- 
mundung  hineiiiwirken.  Ls  wäre  also  sehr  nachtheilig. 
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Hafen  bey  IVesel. 

Die  Rheitizölle  und  der  Cölnische  Stapel  haben  der  Rhein- 
schiflTahrt  dergestalt  geschadet,  dafs  die  Häfen  wenig  gebraucht 
wurden.  Aus  dieser  Ursache  war  auch  der  Weselcr  Hafen  auf 
5 Fufs  am  Pegel  zugeschlämmt.  Im  Jahre  1794  wurde  er  bis 
auf  den  Null-Punct  dieses  Pegels  ausgegraben. 

Enclavirung  des  Römer  -IV aards  , der  BlXderieher  Insel , so  wie  des 
Carleuser  fVaards.  Tab.  X/. 

Der  alte  Rhein,  welcher  (ij58)  den  Römer -Waard  um- 
flofs  . wurde  mit  dem  Hauptwerke  IV.  zugcschlossen  , weil  er 
dem  IlaupLstrome  eine  zu  grofse  Menge  Wasser  entzog,  und  die 
Seichtigkeit  des  Flusses,  zum  Nachtheile  der  Schiinährt,  beför- 
derte. Die  Vertiefung  des  Bettes  erheischte  auch  zugleich  die 
Aufführung  der  Enclavirungs- W^erke  V.  und  VI.  wodurch  die 
seicli teil  Arme,  welche  die  Büdericher  Insel  bildeten,  zugekribbet 
wurden. 

Da  die  beabsichtigte  Vertiefung  des  Bettes  noch  nicht  nach 

\Vunsch  erfolgte,  so  wurde  auch  das  Römer-W'aard  und  das 

Cartcuser  W^aard  nach  der  Richtung  es  mit  einem  Euclavirungs- 

o o 

Werke  VIII.  veibunden.  Dieses  brach  aber  im  Dcccmber  1777 
an  mehreren  Stellen  durch.  Es  soll  von  einem  Italiänor  sehr 
schlecht  gemacht  worden  scyn,  so  dafs  es  nicht  erhalten  werden 
konnte.  Um  indels  doch  den  beabsichtigten  Zweck,  die  Vertie- 
fung des  Bettes , und  die  .Abnahme  des  Wericher  Grindorles  E , zu 
erreichen  , wurde  der  Carteuser  Arm  in  g.  und  h mit  einem 
Werke  zugcschlossen.  Bey  g hat  der  Ueberfall  noch  einen  zwey- 
len  Ansatz  nölhig  gemacht.  Es  ist  lygS  im  Februar  von  dem 
starken  Eisgänge  an  zwey  Stellen,  die  mit  kleinen  Strichen  an- 
gedeutet  sind  , durcligebrochen.  Beydc  Oeffnungen  sind  aber 
wieder  zugebauet  worden. 

Diese  verschiedenen  Sjierrungen  der  Nebenarme  mufsten  die 
Geschwindigkeit  des  eingeengten  Stromes,  mithin  sein  V ermögen 

(iy. 
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auf  das  Reit,  vergrOfsern.  Eis  erfolgte  also  Vertiefung  , und  dann 
auch  Abnahme  des  Wcricher  Grindortes  E,  dessen  Ufer  auf  der 
Karte  so  angedcutet  ist,  wie  es  1777  Statt  fand. 

Die  Verlandung  des  Büdericher  RJieinarmes  ist  von  der  un- 
tern Kribbc  No.  VII.  sehr  bclbrdcrt  worden.  Mit  der  Verlan- 
dung der  andern  beyden  Arme  geht  es  langsam.  Zur  Verstär- 
kung der  Enclavirung  des  Carteuser  Armes,  und  Bcibrderung  der 
Verlandung  ist  wohl  das  grOfsten  Theils  zerstörte,  oder  nicht 
sollcndcte  Werk  X im  Flürenschen  Arme  gebauet  worden. 

Zum  Schutze  des  Wcricher  Deiches  liegen  unter  x einige  dc- 
clinaiite  Kribbcn  , die  sehr  beschädigt  sind.  In  den  letzten  Jah- 
ren sind  daselbst  noch  zwey  perpcndiculaire  mit  kurzen  Flü- 
geln hinzugekommen  , die  eine  sehr  kurze  und  schädliche  Neer, 
welche  Ufcrabbrucli  erzeugte,  bewirken. 

Bislicher  Durchstich ; merkwürdige  Schöpfkribbe.  Tab.  XI. 

Die  Serpentine  zwischen  Bislich  und  Xanten  war  nicht  nur 
in  Rücksicht  der  Ucberschwemmungen  , weil  sie  , wie  jede  an- 
dere Serpentine  , Eisstopfungen  erzeugte  , sondern  auch  in  Hin- 
sicht der  SchilTlahrt,  wegen  Verlängerung  des  W^eges  , von  dem 
grOfsten  Nachtheile.  Und  dann  stand  endlich  zu  befürchten,  dafs 
die  Ortschaften  Poll  und  Pollbrückcn  ein  Raub  des  Stromes  wer- 
den würden,  denn  des  Stromes  Richtung  erleichterte  den  Ab- 
bruch am  concaven  Ufer  sehr.  Wie  viel  Terrain  hatte  der  Strom 
nicht  seit  1777  weggclVihrt  ? Der  Kriegsrath  Bach  suchte  also 
alle  diese  Uebel  vcrniillelst  des  Bislicher  Durchstiches  zu  entfer- 
nen. Dieser  Durchstich  wurde  1790  auf  eine  Länge  von  420 
Rulheii,  3 Ruthen  breit,  mit  einer  trichterförmigen  Mündung, 
auf  eine  Wasserhühe  von  4 Fufs  am  Emmricher  Pegel  durch- 
gegraben. 

Um  ihm  einen  bclräehlliehen  Strom  zuzuführen  , liefs  Bach 
1793  die  Kribbc  No.  XII.  gegen  dii'  Bislicher  Rose,  auf  5 Fufs 
Pegelhöhc , 80  Ruthen  pcrj)cndiculair  in  den  Rhein  aufführen, 
und  fügte  an  derselben  einen  f'lügcl,  von  245  Ruthe  lang,  hin- 
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7.U,  der  jetzt  noch  verlängert  werden  kann,  je  naclidcm  «s  die 
Richtung  des  Stromes  in  den  Durchstich  hinein  , erfordert.  Als 
dieses  Werk  noch  nicht  existirte,  fand  der  Stromstrich  nach  EFG 
Statt;’  jetzt  beobachtet  er  die  Richtung  EG.  Diese  Kribbe  hat 
eine  sehr  lange  Untiefe  unterhalb  des  Flügels  erzeugt,  die  so  äu- 
fcerst  wohlthätig  für  den  Bislicher  Durchstich  und  für  das  Ufer 
F wirkt.  Bevor  diese  Kribbe  angelegt  war,  hatte  der  Durch- 
stich wenig  an  Tiefe  und  Breite  xugenommen.  "Vor  der  Mün- 
dung und  vor  dem  Ausflusse  hatte  sich  eine  Menge  Kies  gelegt; 
im  October  1796  war  er  3 Schuh  tiefer,  und  3 bis  4 Ruthen 
breiter,  als  im  Juni  1794-  Jetzt  beträgt  die  Einmündung  viel- 
leicht 60  Ruthen,  und  da  , wo  noch  1795  an  der  rechten  Seile 
eine  grofsc  Kiesanlage  auf  4 Fufs  Pegclhöhc  lag  , ist  jetzt  eine 
Tiefe  von  20  Fufs.  Unter  dem  Ausflüsse  hat  sich  eine  Untiefe 
auf  6 Fufs  Pegelhöhc,  von  dem  Material,  das  aus  dem  Durch- 
stiche gerissen  ist,  angelegt.  Ein  Beweis,  dafs  das  Ufer  unter 
einem  Durchstiche , von  dem  daraus  getriebenen  Materiale , ge- 
deckt wird.  Am  rechten  Ufer  des  Durchstiches  sind  , um  den 
Lcildamm  zu  erhalten  , einige  kleine  Kribben  aufgeführt. 

Die  grofsc  Kribbe  No.  XII.  vor  der  Bislicher  Rose  , die  in 
dem  besten  Zustande  ist,  könnte  man  wohl  die  Hercules  Krib- 
bc  nennen.  Sie  verlieft  und  erweitert  den  Bislicher  Durchstich', 
sie  bewirkt  Herlaiulung  im  Carteuser  Arme,  und  beschützt  den 
Deich  bev  der  Bislicher  Bose.  Mit  der  Zeit  wird  der  Carteuser 
Waard  bis  zu  ilirer  Spitze  bepnanzt  werden  können  , wenn  man 
die  geringen  Kosten  anlegt , von  ihr  bis  zum  Waard  über  dir 
Untiefe  ein  Bauwerk  auf/uführen.  Ohne  dasselbe  wird  die  Er- 
höhung dieser  Untiefe  noch  so  lange  anstehen,  bis  der  Carteuser 
Arm  auf  eine  bclriichtlichc  Höhe  verlandet  seyn  wird  , denn  das 
durch  ihn  strömende  W^asscr  fliefst  dem  IIau[>tstromc  zwischen 
der  Hercules  Kribbe  (*)  und  dem  Carteuser  Waard  zu. 

(®)  Diese  Hercules  Kribbe  ist  ein  sprcchciulcr  Beweis  von  den  grofscii  liy- 
drotccimischen  Einsicliten  des  Kriegsratbcs  Bach,  da  er  dabey  so  vie- 
le Zwecke  zu  verbinden  wufste. 
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Enclavirung  vom  neuen  Hollands  JVaard-,  IVerhe  bey  Vyneu. 

Tab.  XI.  und  XII. 

Weil  der  rechtscitige  Arm  dieser  Insel  dem  Bislichcr  Bann- 
deiche sehr  gefährlich  wurde , so  ward  er  mit  dem  Werlte  No. 
XIII.  zugebaucL  Die  zweytc  Enclavirung  No.  XIV.  hat  zwey 
sehr  fehlerhafte  Flügel,  worüber  der  hohe  Strom  senkrecht  stürz- 
te, und  also  Ufereinrisse  erzeugte.  Ein  Beweis,  dafs  man  so  viel 
als  möglich  , solche  Werke  perpendiculair  auf  den  Strom  legen 
müsse.  Um  die  V^crlandung  dieses  Armes  zu  beschleunigen  , wur- 
de 1794  am  Ausflüsse  eine  Kribbc  erbauet  Nicht  in  hydrotech- 
nischer Rücksicht  kann  sie  von  der  Inselspitze  20  bis  3o  Rutlien 
entfernt  liegen!  Sie  wird  auch  unterhalb  von  a nach  b eine  An- 
lage erzeugen , und  so  zum  Schutze  des  Bislichcr  und  Riswicker 
Deiches  beytragen.  W^enn  dieser  Arm  ganz  verlandet  und  be- 
pflanzt .scyn  wird  , so  mufs  auch  der  gegenüber  liegende  Grind- 
ort c (Tab.  XII.)  abnehmen,  und  des  Rheines  Anfall  auf  das 
Ufer  und  auf  den  Deich  unter  Vynen  , wird  alsdann  ge- 
schwächt werden. 

Zum  Schutze  des  Deiches  oberhalb  Vynen  , wurden  die  Wer- 
ke I.  und  II.  unter  dem  Grindorte  c angelegt,  welche  Verlan- 
dung erzeugten  , indem  sie  der  besagte  Ort  c schützte.  Oberhalb 
Vynen  haben  sie  zwar  den  Deich  gedeckt,  dagegen  aber  auch 
den  Angriff  des  Stromes  in  den  Bug  verstärkt , sveil  sie  den  Strom 
cinengten  , mithin  seine  Geschwindigkeit  vermehrten  , und  weil 
sic  ihn  beynahe  senkrecht  auf  das  Ufer  leiteten.  Vielleicht  hätte 
man  den  ganzen  Bug  mit  einem  Bleswerkc , das  recht  viele  Dos- 
sirung  hätte  haben  müssen,  decken  können. 

IVerkc  zwischen  Mormten  und  Hees.  Tab.  XII.  und  XV. 

In  der  Riswicker  Serpentine  ist  der  Bug  von  dem  Werke 
No.  III.  verengt,  und  die  Gesdiu  indigkeit  des  Stromes  ist  ver- 
stärkt worden,  weil  es  den  Grindort  d crhühctc  und  ausdehnte. 
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In  diesem  gcsclimälerten  Buge  können  sich  jelzt  aucli  die  Eis- 
gänge früher  als  chemahls  feslsetxen. 

An  dem  concaven  Ufer  vor  Vynen  liegen  mehrere  Kribben, 
die  viele  Wirbel  bilden,  und  die  aufscr  derjenigen,  welche  mit 
einer  Fangkribbc  versehen  ist , grOfsten  Theils  ruinirt  sind. 

W^enn  man  damahls , ak  der  Rhein  das  Reeser  Eyland  um- 
flofs  (Seite  4y3.)  den  Angriff  des  Stromes  auf  das  Ufer  vor  Rees, 
und  seine  Gewalt  hätte  theilen  wollen  , so  würde  es  zweckmäfsig 
gewesen  seyn  , an  dem  linken  Arme  oberhalb  Steppenhof  eine 
Schöpfkrihbe  anzulcgen  , welche  den  Strom  in  diesen  Arm  ver- 
stärkt hätte.  Die  hohen  Gewässer  würden  sodann  auch  einen 
schnellem  Ahflufs  erhalten  haben.  Jetzt  hat  die  Kribbe  No.  III. 
gegen  Mormten  über,  das  Bett  vertieft,  und  den  Stromstrich  bey- 
nahe  senkrecht  auf  das  Ufer  des  Reeser  Eylandes  geleitet.  Der 
hohe  Strom  wird  überdem  von  der  Anpflanzung  vor  dem  W'al- 
lisgrind,  und  von  dem  Wallisgrindcr  Deich  sehr  eingeengt;  al- 
les dieses  trägt  zur  Vermehrung  seiner  Geschwindigkeit , womit 
er  auf  das  Reeser  Eiland  strömt,  bey.  So  entstand  also  an  dem 
rechten  Ufer  Abbruch,  und  an  dem  linken  Anwachs.  Diefs  ist 
das  unveränderliche  Gesetz  der  Natur,  wovon  Brünings,  Seite 
437.  spricht. 

Die  W^erke  an  diesem  concaven  Ufer  wollen  wir  mit  Hülfe 
einer,  nach  einem  grOfsern  Mafstabc  gestochenen  Karte  Tab.  XV. 
No.  4-  darstellen.  Am  26.  Juny  1794-  äls  ich  an  diesem  Locale, 
bey  der  W^asserhöhe  von  3 Fufs  4 Zoll  am  Reeser  Pegel,  einige 
Beobachtungen  über  die  W^irkung  des  Widerstromes  anstelltc, 
fand  sieh  hinter  der  dcclinanten  Kribbe  No.  IV.  ein  grofser  Ufer-  . 
abbruch  , der  eines  Theilcs  von  dem  uberströmenden  W'asser, 
und  andern  Theiles  von  dem  Widerstrome,  den  diefs  Werk  bey 
einem  solchen  Wasserstande,  der  unter  seiner  Krone  stand, 
bildete , bewirkt  worden  ist.  Eine  gleiche  Wirkung  brach- 
te das  declinaiitc  Werk  No.  8.  hervor.  Die  Kribbe  No.  IV. 
ist  jetzt  gröfstentheils  ruinirt,  und  der  Ueberrest , der  auf  5 Fufs 
Pegelhühc  liegt  , erzeugt  eine  Menge  Wäibcl,  Die  dcelinantc 
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Kribbe  an  der  pcrpendiculaircn  No.  V.  war  schon  bis  aufSSuiiuh 
unter  dem  Null- Puncte  des  Reeser  Pegels  abgclaufen,  als  diese 
Perpendiculairc  angelegt  wurde. 

Sollen  die  Bauwerke  Uferabbruch  verhindern  , oder  ihn  be- 
wirken ? Die  declinanten  Werke  ohne  Zuschlufs  oder  Fangkrib- 
ben  bringen,  wie  diese  hier  fast  immer  Ufereinrisse  hervor!  Man 
entschlofs  sich  daher,  dieses  Ufer  mit  perpendiculairen  Kribbcn  zu 
decken  , und  führte  lygB.  das  W^erk  No.  V,  auf  8 Fufs  Pegel- 
hohe,  14  Ruthen,  und  das  zweyte,  No.  VI,  von  gleicher  Länge 
und  Hohe  in  den  Strom  hinein.  Der  Bau  dieser  W^erke  mufste 
Sehr  beschwerlich  scyn , da  die  Tiefe  von  ihrer  Aufführung  26 
Fufs  war,  und  nachher  das  Bett  vor  der  obern  bis  zu  48  und  vor 
der  untern  bis  zu  3i  Fufs  tief  wurde.  Jene  hatte  von  1794  bis 
lygS  an  ihrer  Länge  25  Ruthe  verlohrcn,  und  im  Oct.  des  letzten 
Jahres  lag  sie  in  der  Mitte  auf  4 Fufs  am  Pegel.  Die  zweyte  hat- 
te von  ihrer  Länge  nichts  eingebüfst. 

Die  ^^'idcrströme,  welche  diese  Verschiedenen  Werke  bey  3 
Fufs  4 7m\\  Reeser  Pegel  bilden  , und  wie  die  Perpendiculairen 
die  Tiefe  und  also  auch  den  Stromstrieh  an  sich  gezogen  haben, 
dieCs  ist  aus  der  Strornkartc  zu  ersehen.  Tab.  XV. 

Nach  unserm  Dafürhalten  dürften  diese  Bauwerke  und  das 
Ufer  dadurch  conservirt  werden , wenn  man  sic  so  reparirtc,  wie 
wir  cs  in  der  Methode  des  Kribbenbaues  gelehrt  haben , und  wenn 
man  sic  sämmtlich  mit  Fangkribben  so  versähe,  wie  diefs  mit 
zwey  Linien  angedcutet  ist.  Vielleicht  wären  die  Pcrpendiculai- 
ren  lang  genug,  wenn  man,  um  Kosten  zu  ersparen,  sic  nur 
auf  die  Länge  von  8 Ruthen  erhielte;  denn  cs  scheint,  als  wenn 
man  hier  nur  blofs  defensiv  zu  Werke  gehen  mUfse,  und  dafs  auf 
den  gegenliber  liegenden  Kiesort  wenig  mit  Bauwerke  ausgerich- 
tet werden  kOnnc.  Doch,  wir  lassen  uns  auch  hier,  wie  über- 
all, eines  bessern  belehren,  wenn  wir  in  unserm  Urthcilc,  bey  dem 
Mangel  mancher  Local- Notiz  ,, fehlen. 

Diese  Beobachtung  übcrdic  Neer  beweiset  auch,  dafs  die  hydrau- 
lische Wirkung  (das  Ablcnkungsvermügen)  der  perpendiculairen 
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'Werke,  weit  stärker  , als  die  der  declinantcn  ist.  Denn  No.W. 
und  No.  8.  liegen  eben  so  weit  in  den  Strom  als  No.  "V.  und  VI. 
Bey  den  Deelinanten  ist  es  das  niedrige  Wasser  in  dem  Raume 
zwischen  ihnen  und  dem  Ufer,  das  den  Widerstrom  so  stark  an- 
zieht, und  also  das  Ablenkungsvermögen  schwächt.  Bey  den 
Perpendiculairen  ist  aber  die  Aufstauung  des  Stromes  vor  dem 
Werke  nicht  so  beträchtlich. 

Von  dem  Reeser  Hafen  mufs  hier  noch  bemerkt  werden,  dafs 
er  etwa  auf  3 Fufs  Pcgclhohe  zugeschlammt  ist. 

Vor  Rees  liegt  ein  sehr  breites  und  hohes  Bleswerk,  das  den 
Anfall  des  Stromes  "Widerstand  leistet.  Die  Lage  dieser  Stadt  ist 
übrigens  sehr  gefährlich , und  die  Stromrinne  liegt  nahe  am  Ufer. 

Uferbau  und  Enclavirung  zwey  cr  Inseln  zwischen  Rees  und  Emnirich. 

Der  Uferabbruch  bey  Gricther  Busch  ist  gewifs  der  stärkste, 
den  man  am  Nieder-Rheine  antrift.  Er  ist  wohl  unstreitig  durch 
den  Zu.schlufs  F der  Insel  Magdeburg  beschleunigt  worden.  Denn 
dadurch  , dals  man  diesen  Arm  sperrte  , wurde  des  Rheines  Ge- 
walt verstärkt;  es  wurde  ihm  auch  eine  perpcndiculaire  Richtung 
auf  das  Griether  Buschcr  Ufer  gegeben.  Sollte  cs  nicht  besser  ge- 
wesen scyn,  wenn  man  diesen  Arm,  vermittelst  Aufführung  einer 
Schöpfkribbe,  an  der  Inselspitze  verstärkt;  wenn  man  dann  auch 
noch  von  diesem  Arme  durch  den  PoUdeckcl  einen  Durchstich  in 
das  alte  Binnenwasser , gleich  oberhalb  des  "Waardmannschen 
Hofes,  gegraben  hätte?  Dieser  Afterstrom  würde  den  Haupt- 
strom in  seinem  Anfalle  auf  das  Griether  Buscher  Ufer  geschwächt 
haben,  nnd  die  Bank  e,  welche  jetzt  den  Strom  nach  dem  con- 
eaven  Ufer  hinüberwirft,  würde  nicht  entstanden  seyn. 

Diese  concave  Ufer  hat,  man  durch  die  aiigcdcuteten  Werke  de- 
cken wollen.  Das  lange  W^erk  No.  VII.  ist  ziemlieh  beschädigt. 
F.s  liegt  auf. I bis  5 Fufs  Pcgelhöhc  , und  das  überslrüincnde  Wa.s- 
ser  läfst  hinter  ihm  keine  Verlandung  zu.  Doch  wir  wollen 
iiiclit  wiederholen  , was  wir  schon  so  oft  angerathen  haben«, 
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Aclmlitlif  Krilmmcn  konnten  vielleicht  auch  mit  Bleswcrkcn  ge- 
deckt werden. 

Das  perpendiculaire  Werk  No.  V'III.  i.st  20  Ruthen  lang, 
nach  der  Methode  de.s  Kribbenbaues , wie  sic  an  der  Weser  im 
Crbrauche  ist,  da  nähmlich  die  obern  Lagen  mit  Erde  beschwert 
sind,  .im  Herbste  lygS.  aufgeführt.  Es  war  bereits  im  Juny  1734. 
ungewöhnlich  gesunken,  und  1797.  hatte  cs  sehr  an  seiner  Länge 
verlobren.  Die  declinante  Kribbe,  der  Untiefe  c gegen  über,  ist 
mit  einer  Fangkribbc  versehen,  die  Verlandung  erzeugte,  Un- 
ter den  perpcndiculairen  Kribben  ist  No.  IX.  die  längste,  nähm- 
licli  18  Ruthen  lang,  mit  i5  Fufs  Krone,  und  liegt  auf  8 Fub 
Pcgclliölie.  Sie  setzt  bey  4 Fufs  Pegel  den  Strom  36  Ruthen  ab, 
und  hatte  1794  i ein  Jahr  nach  der  Anlage,  eine  5o  Ruthen  lange 
Sandbank  auf  1 Fufs  Pegelhöhe  bewirkt,  die  nähmlich  einige 
Ruthen  entfernt  von  ihrer  Spitze  lag,  und  die  parallel  mit  dem 
Strome  fortlief.  Zwischen  ihr  und  dem  Kopfe  der  Kribbe  war 
eine  tiefe  Rinne  ausgelaufen  , welche  die  Verlandung  behindern 
kann,  und  die  den  Kopf  des  Werkes  untergraben  dürfte.  Sollte 
diese  W^irkungs.art  pcrpcndiculairer  Kribben  nicht  beweisen,  dafs 
man  sie  mit  Flügeln  , die  parallel  mit  dem  Slromstriche  laufen, 
versehen  müsse?  (*)  Vor  dem  Griether  Buscher  Ufer  sind  drey 
perpendiculaire  Kribben,  die  den  Strom  weit  hinaus  commandi- 
reii , 1796  in  grofser  Tiefe  aufgeführt.  Die  Beobachtungen  über 
ihren  liydraidischen  Elfect , Uber  ihre  Wirkung  auf  das  Strombett 
und  über  ihre  Dauer  würden  sehr  lehrreich  scyn.  Uebrigens  ist 
diesem  Ufer  die  Bank  f und  der  Grindort  h g sehr  gefährlich  , 
und  cs  hat  von  1794  bis  1790  zwischen  a und  b ein  beträchtli- 
ches verlobren.  Die  oberste  von  diesen  drey  perpcndiculairen 
Kribben  vor  Griether  Busch  wird  6 Ruthen  lang  scyn  , und  an 
der  Wur/.cl  auf  5|  Fufs,  vmd  am  Kopfe  auf  3A  Fufs  Pcgelliöhe 
liegen;  die  zweyte  und  dritte  sind  5 Ruthen  lang.  Sic  bilden  ci- 

(*)  Mehrere  der  pcrpendiculaircn  Kribben  in  der  Vf'.ial  liaben  auch  eine 

gleiche  Untiefe  in  einiger  Entfernung  unterhalb  derselben  verursacht 
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ne  Mi-ngn  Wirbel  unil  kunc  Widcrtrömc.  Das  Ufer  liegt  etwa 
auf  i8  Fufs  Pegelliölie, 

In  der  Stromgeseliielitc  ist  bereits  crwSlint  worden  , dafs  noeh 
im  Jahre  1706  der  Rhein  vor  Grieth  vorbey  fiofs  (Tab.  XII. 
und  XIII.)  Diese  Balm  hätte  man  vielleicht  naehher  wieder  ülf- 
nen  und  erhalten  können  , wenn  dadurch  des  holien  Stromes 


Richt^ing  nieht  auf  Emmrich  und  auf  das  Pallmers  Waai  d gelei- 
tet worden  wäre,  Die  Deckung  des  GrietherBuschcr  Ufers  wä- 


re gewifs  früher  vorgenommen  worden,  wenn  sic  niclit  aus  der 


Landes- Gasse  hätte  bestritten  werden  müssen.  Es  inufsten  also 


erst  die  Landstände  gefragt  werden;  so  glauben  wir  gehört  tu 
haben. 


Die  Dornicker  Insel  wurde  durch  einige  Werke  enclavirt, 
damit  sie  und  die  schrägen  Kribben  IV  und  VIII.  Abflächurigdcs 
Grindortes  A erzeugen  möchten.  Diese  Wirkung  ist  aber,  unge- 
achtet sich  vorder  Insel  noch  eine  ungeheure  Sandbank  i angelegt, 
hat,  nicht  erfolgt.  Wenn  man  erwägt,  dafs  durch  diese  Vorkehrung 
des  Stromes  Richtung  von  der  geraden  Bahn  entfernt  wmrdc , so 
wird  cs  evident,  dafs  er  nunmehr  das  Ufer  unter  Dornick  noeh 
heftiger  angreifen  mufste,  welches  auch  gc.sehah.  Es  dürfte  also 
wohl  zweckmässiger  gewesen  seyn  , wenn  der  Dornicker  Arm  ver- 
mittelst einer  Schöpfkribbe  erweitert  worden  W'ärc  , um  den  An- 
fall des  Hauptstromes  auf  das  erw'ähntc  Ufer  durch  den  Strom 
dieses  Armes  zu  schwächen. 


Das  lange  dcelinantc  W^erk  No.  VIII.  hat  überdem,  vermö- 
ge des  überströmenden  Wassers  so  lange  Uferabbruch  erzeugt, 
bis  endlich  die  FlUgclkribbe  IX  den  Strom  aufgesiauet,  und  den 
Angriff  des  über  das  W^erk  No.  VIII  strömenden  W^assers  ge- 
hemmt hat.  Naclidcm  diese  Flügclkribbe  da  liegt,  hat  das  erste 
Werk  Verlandung  erzeugt.  Der  auf  dem  Strome  senkrechte 
Theil  der  Flügclkribbe  wird  40  Ruthen  lang  seyn,  und  auf 
Fufs  Emmriclicr  Pegel  liegen.  Der  Flügel  ist  eben  so  lang  , und 
liegt  am  Anfänge  auf4y,  und  am  Ende  auf  4j  Fufs.  Sic  hat 
eine  vorthciUiafte  Untiefe  erzeugt.  V”ichtig  würde  cs  seyn  , 

68. 
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wenn  man  von  dem  Effect  dieser  Werke,  widclie  längs  diesem 
Ufer  liegen,  genau  unterrichtet  wäre.  Die  lange  declinante  Kril>- 
be  No.  XI  hat,  wie  diefs  bev  deelinanten  Werken  in  ra|)iden  » 
Strömen  gewöhnlich  ist,  einen  grofsen  Ufcrahbruch  D verursacht. 

Ob  es  zweckmäfsig  sey , dafs  sis  etwa  auf  | ihrer  Länge,  da  .sie 
sehr  ruinirt  ist,  mit  einer  schrägen  Fangkribhe  versehen  werde  ^ 
diefs  stellen  wir  der  Bcurtheilung  anheim  ! Wir  müssen  noch 
zweyerperpendiculairerKribbcn , No.\I  und  VII,  am  linksciti- 
gen  Ufer,  crwälincn,  wovon  die  eine  nach  der  Methode,  wie 
man  an  der  W'eser  bauet,  wo  die  Faschinen  in  der  Quere  liegen, 
und  wo  die  obern  Lagen  mit  Erde  beschwert  werden  , und  die 
andere  nach  der  Methode  , wie  am  Rheine  gebauet  wird  , aiifgc- 
führt  worden  sind.  Jene  war  bereits  ein  Jahr  nach  der  Vollen- 
dung ( 1794)  svhr  beschädigt;  die  Spitze  war  ganz  auf  die  Seite 
gebogen.  Diese  hatte  nicht  die  geringste  Beschädigung  erlitten. 

Aufräumung  des  Emmricher  Hafens. 

Er  ist  1793  und  1794.  bis  4 Fufs  unter  dem  Null-Puncte  des 
Pegels  ausgehoben.  Seine  Länge  beträgt  114  Ruthen,  und  sein 
Flächenraum  ujho  Quadrat-Ruthen.  Rechnet  man  nun  auf  ein 
Rheinschiff  24  Quadrat  Ruthen  , so  können  darin  60  Schiffe  über- 
wintern. Der  Kriegsrath  Bach  hatte  zu  der  Ausbaggerung  eine 
Bagger- Maschine  von  sinnreicher  Construction,  durch  den  Müh- 
lenmeister Knop  aus  Petershagen  bey  Prcufsisch  Minden  , verfer- 
tigen lassen.  Der  Ilafendeich  und  das  Ufer  an  der  Mündung  ist 
berauhwehrt  worden  (Seite  3 10). 

Bauwerke  zwischen  Emmrich  und  Sp'i  k. 

Unter  Emmrich  hat  der  Schabbort  den  Stromstrich  dem  lin- 
ken Lfcr  nahe  gebracht.  Dieses  Ufer  ist  mit  mehreren  W’^erken 
aller  Art  gedeckt  worden.  Die  lange  Kribbe  No.  XIII.  machte 
eine  grofsc  Sandbank  entstehen,  über  die  man  wohl  eine  schräge 
Fangkribhe  hätte  führen  können.  Dieses  Werk  ist  beträchtlich 
abgclaufen,  so  wie  auch  die  kleine  Fangkribhe.  Wir  ergreifen 


Digilized  by  Gor 


53g 

hier  die  Cclcgciilicit  noelimahls  in  Rücksicht  der  Fangkribbcn  zu 
erinnern,  dafs  cs  befser  ist,  sie  schräge  gegen  den  Strom  , als 
|)crj)cndiculair  auf  denselben  zu  bauen  , und  dafs  man  sic  immer 
etwas  höher  als  das  Haujitwcrk  machen  müsse,  damit  über  sic  hin 
kein  Stroqizug,  wegen  ihrer  niedrigen  Lage,  entstehe. 

Der  Flügel  der  Kribbe  No.  XIV.  ist  sehr  abgelaufcn.  Der 
senkrecht  auf  den  Strom  liegende  Theil  wird  .3z  Ruthen  langscyn. 
Was  von  diesem  Werke  unter  Wasser  liegt  verursacht  in  der  Ober- 
fläche des  Stromes  eine  lebhafte  Bewegung,  weil  cs  ein  Wehr 
vorstcllt,  welches  das  W'asscr  aufthürmt.  Die  zweyte  iierpcndicu- 
laire  Kribbe,  die  42  Ruthen  in  den  Strom  auf  5 Fufs  Pcgelhühc 
geht,  und  eine  Krone  von  14  Fufs  hat,  stauetdas  Wasser  bey  45 
Fufs  Pcgelhöhe , 4 Zoll  8 Linien  auf.  Die  Neigung  des  Stromes 
bis  zur  nächstfolgenden  beträgt  1 Fufs  7 Zoll  5 Linien  auf  iC3 
Ruthen  Länge.  Die  zweyte  pcrpendiculaire  Kribbe  ist  20  Ruthen 
lang.  Auf  1 2 Ruthen  liegt  sie  7 Fufs  , das  übrige  auf  5 Fufs  Pe- 
gclhöhe.  Sie  commandirt  den  Strom  bis  zur  folgenden  Kribbe 
No.  XVII,  welche  bereits  1796  vom  Ufer  losgerissen  war.  Diese 
ist’nach  der  Methode  des  Kribbcnbaucs  an  der  Weser  construirt 
worden.  Ihre  Länge  betrug  1 2 Ruthen,  jetzt  mag  sie  wohl  nicht 
länger  als  5 Ru  then  sevn. 

Die  W^erke  an  diesem  Ufer  haben  eine  gefahrvolle  Lage, 
weil  der  Schabbort  an  Höhe  und  Ausdehnung  sehr  zunimmt. 
Seit  1777  sind  die  Kiesbänke  C,  E und  F entstanden.  Vermehrt 
auch  nicht  der  von  den  Deichen  eingeengte  hohe  Strom  die  Gefahr 
für  das  concave  Ufer  und  für  die  daran  liegenden  Bauwerke? 
Vielleicht  wäre  es  nicht  zweckwidrig,  wenn  von  der  Spitze  des 
W^erkes  No.  XIV.  nach  der  Wurzel  von  No.  XV.  eine  Fangkrib- 
be  gezogen  w'ürde?  Doch  wir  kennen  die  Gestalt  des  Bettes;  seine 
Abhängigkeit,  sein  Material;  wir  kennen  die  Gestalt  der  Strom- 
rinne und  die  Geschwindigkeit  nicht  hinreichend,  und  wünschen 
daher,  dafs  der  geheime  Oberbaurath  Riedel,  oder  der  Kriegs- 
rath Bach  , die  das  pcrpendiculaire  Kribben-System  eingeführt  ha- 
ben ; von  der  Wirkungsart  und  der  Dauer  dieser  Bauwerke  Bc- 
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obaclitungon  und  RriisonnomenLs  bekannt  machen  mögen  ! — Und 
hiermit  scy  also  der  Flufsbau  im  PrcufsLsclicn  beschlasscn.  Einzel- 
ne Bauwerke,  die  unterhalb  von  l’reufsisclicr  Seite  aufgeführt  sind, 
werden  in  der  P’oigc  noch  Vorkommen. 

Flufsbiiu  in  Holland  in  Rücksicht  der  Stromscheidung  der  kVaal 

vom  Rheine. 

Derselbe  ist  unstreitig  der  wichtigste  , welcher  in  irgend  einem 
Lande  existirt.  Dabey  kommt  es  niihinlich  nicht  nur  auf  den 
Flufsbezirk  selbst  an,  sondern  es  hängt  von  ihm  die  physische  Exi- 
stenz Hollands  gröfslen  Theils  ab.  Wenn  z.  B.  der  Pannerden- 
schc  Canal  Tab.  XIV.  bey  der  Anschsvellung  der  Ober  - Waal 
(so  heifst  der  Sltom  zwischen  der  versandeten  Rhein-Mündung 
bey  Neu-Lobyt  und  der  Mündung  des  Panncrdcnschen  Canales) 
so  viel  ^Vasscr  empfängt , dafs  die  Deiche  am  Nieder  - Rheine  (*) 
und  am  Leck  es  nicht  mehr  halten  können  , so  brechen  diese 
durch;  die  Provinzen  Holland  und  Utrecht  können  alsdann  zum 
Theilc  inondirt  werden.  Führt  die  Waal  zu  viel  Wasser,  so  tritt 
für  ihre  Gegenden  Gefahr  ein.  Erhält  der  eine  oder  der  andere 
Flufs,  beym  niedrigen  Wasserstande  einen  zu  geringen  Strom, 
der  das  Material,  das  erführt,  nicht  fortwälzen  kann,  dann  ent- 
stehn in  seinem  Belte  Sandplatten  , welche  die  Ursache  der  Iiion- 
dationen  werden  können  ; welche  auch  die  Geschwindigkeit  des  ho- 
hen Stromes  schwächen,  und  die  der  Schiffahrt  sehr  gefährlich  sind. 

Wegen  dieser  Verhältnifse  liefs  die  Provinz  Holland  an  die- 
sem f’lulsbezirke  so  wichtige  Bauwerke  aiilführcn  , und  die  übrigen 
Pi  ■oviiizcn,  Geldern,  Utrecht  und  Over- Ysscl,  trugen  auchzuwei- 
len zu  den  Kosten  bey.  Daher  die  Menge  Memoircs  , Staatsreso- 
lutionui  etc.  Daher  die  mancherley  Projectc,  W'elchc  die  Bauver- 
ständigen dieser  oder  jener  Provinz  entwarfen.  Selbst  die  Preufsi- 
sihc  Begierung  zu  Cleve  war,  in  Rücksicht  der  Inondationen  , 
bey  diesem  Bau  sehr  intcrcssirt,  und  sie  mufste  in  den  mchresten 

(*)  ln  Iloüaml  nennt  man  den  Flufs  vom  l’annerdensclien  Canale  bis  zu 

^Vyck  by  Durstede  Nieder -Rhün  ■,  iiaelihcr  heifst  er  der  Leck. 
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Fällen  von  Holland  angcsproclien  werden  , um  diesen  oder  jenen 
Bau  im  Preufsischen  Territorio  zugeslatlen.  Kein  ^Vunder,  wenn 
so  verscliicdcne  Partien  sich  nur  da,  wo  N'oth  gebot,  vereinten! 

Die  Mittheilung  der  Auszüge  aus  einigen  von  den  Gutachten 
der  Stromkundigen  , welche  über  die  Corrcction  dieses  Flufsbe- 
zirkes  gefragt  wurden,  müssen  wir  bis  zum  zweyten  Bande  zu- 
rück fetze  n , wo  sie  mit  Anmerkungen  erscheinen.  Hier  mag  also 
nur  eine  gedrängte  Darstellung  von  dem  Baue  dieses  Flufsbc- 
zirkes  stehn. 

Von  dem  Zustande  der  Slromscheidung  hey  Schenkenschanz  , und 
von  den  Passavanischen  Durchstichs-Projecten  im  Jahr  i6g6. 
Tab.  XXL 

Die  Mündung  des  Rheines  Ley  Schenkenschanz  war’damahls 
schon  so  sehr  versandet,  dafs  es  sich  Passavant,  ein  sehr  berühm- 
ter Holländischer  Stromkundiger , nicht  mehr  getrauen  konnte  , 
diese  Mündung,  und  den  Bottcr- Deich  , welcher  den  Rhein  von 
der  Waal  trennte,  zu  erhalten.  Er  projcctirte  ako  zwey  Durch- 
stiche. Der  eine  , A,  B D C , sollte  über  das  Spyck  58  Ruthen 
breit  und  14  Fufs  tief  ausgegraben  werden.  An  beyden  Seiten 
wollte  Passavant  den  neuen  Flufs  mit  den  Leitdämmen  K L und 
H I begrenzen  ; das  linke  Ufer  des  Durchstiches  sollte  mit  einem 
soliden  Bleswerke  gedeckt  werden,  und  ein  lo  Ruthen  langes 
Schöpfwerk  A , das  nach  Mafsgabc  des  Eflcctes  verlängert  wer- 
den konnte,  und  eine  Kribbe  VIII.  am  linkseitigen  Ufer  des 
Uhcincs,  sollten  den  Strom  in  den  Durchstich  hincinlcnken  (*). 

(®)  Der  Fall  von  der  Oberfläche  A des  unvertheilten  Rheines  bis  zur 
Oberfläche  des  gctheilten  Rheines  bey  B (Lobith  gegenüber)  betrug 
4 Fufs  S Zoll.  Die  Geschwindigkeit  im  letztem  Flufse  unter  dem  Os- 
senwaard  gegen  IM  war  a,i  Fufs  (wahrscheinlich  im  Stromstrichc ). 
ln  der  Waal  gegen  S und  T hingegen  4,3  Fufs.  Dort  war  die  Nei- 
gung i:|  Zoll  auf  Joo  Ruthen,  hier  aber  ? Zoll;  die  \Taal  st.ind 
bey  Z n Fufs  8 Zoll  höher  a!s  der  Rhein  bey  X.  Diese  Erklärung 
stellt  auf  der  Passavantschen  Karte , wovon  der  Titel  in  der  Note  r 
Seite  a8.  angezeigt  ist* 
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Obplciih  dieses  Durclisliclisprojcct  ganz  dom  damaliligcn  Local 
ang  •messen  zu  seyn  scheint,  so  achtele  docli  das  Gouvernement 
der  vereinigten  Niederlande  nicht  darauf.  Wahrscheinlich  hat  e 
man  von  der  Festigkeit  des  Forts  Schenkenschanz  eine  so  liohe 
Meinung,  dafs  man  sich  nicht  cntschliefsen  konnte,  dessen  rechte 
Seile  ganz  vom  Strome  zu  befreyen.  Passavant  sähe  sich  also  gc- 
nöthiget  ein  Projcct  zu  entwerfen,  wobey  die  Rheinmündung 
bey  Schenkenschanz  bcybchalten  werden  konnte.  Zu  dem  Ende 
glaubte  er  einen  andern  Durchstich  durch  den  Salmort  Vorschlä- 
gen zu  müssen.  Wie  er  denselben  zu  führen  gedachte  , und  wel- 
che \Vcrke  , die  von  I.  bis  XII.  punctirt  sind,  (No.  VIII.  ward 
zum  Separations-Werke  bestimmt)  angelegt  werden  sollten  , dicls 
ist  aus  Tab.  XXL  zu  ersehen.  W^enn  man  auch  diefs  Schöpf- 
werk VIII.  hundert  und  mehr  Ruthen  verlängert ; wenn  man 
auch  ein  zweytes  vor  der  Schenkenschanz  angelegt  hätte  ; wenn 
längs  dem  linkscitigen  Ufer  des  Rheines  und  der  Waal  unter  der 
Schenkenschanz  auch  starke  Bleswerke  aufgeführt  worden  wären : 
so  würden  doch  diese  kostbaren  Bauwerke  nicht  auf  die  Länge 
der  Zeit  dem  Strome  und  den  Eisgängen  Widerstand  geleistet 
haben. 

Nachdem  unter  Ludwig  XIV.  ( 1672)  die  Franzosen  sich  der 
Schenkenschanz  ohne  besondere  Anstrengung  bemeistert  hatten  , 
so  verschwand  nach  und  nach  und  endlich  ganz  bey  den  Hol- 
ländern die  Idee  von  ihrer  W^ichtigkeit , und  der  berühmte  In- 
genieur Coehorn  liefs  ( 1701)  den  Panncrdenschen  Canal  12  Ru- 
then breit  graben,  und  mit  einem  Rctranchement  versehen. 

Der  lihcin  bricht  den  BoUerdeich  bey  Scheiikenschaiiz  durch. 
Die  Belten  des  Nieder  - Rheines , des  Lecks  und  der  Yssel  werden 
durch  ] ‘Versandungen  höher.  Die  kVaal  verschlingt  das  Haus  Bj- 
land.  Sic  bahnt  sich  schnell  in  dem  aufgeschlickten  Terrain  vor 
Herwen  , wo  ihr  Bett  im  X/L.  Jahrhundert  Statt  hatte,  eine  er- 
neuerte Balm  O ()()  II LO  (lab.  XX//.).  — Diefs  ist  die  kurze 
Geschichte  der  grofsen  Veränderungen  , "deren  schädlicher  Ein- 
flufs  noch  gegenvs  artig  den  holländischen  Stromkundigen  so  viel 
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S!U  scliafTcn  macht ; Veränderungen , welclie  jetzt  grofse  Sum- 
men erheischen,  um  sie  zu  corrigiren  , und  wovon  die  bösen 
Folgen  noch  nicht  so  bald  gehoben  seyn  werden. 

So  hatte  man  also  diese  in  so  mancherley  Rücksichten  wich- 
tige Stromscheidung  ganz  vernachläfsigt.  Im  Ccgcnthcilc  waren  nun 
den  hohen  Gewässern  zwey  Wege  Statt  einem  nach  dem  Niedcr- 
Rheine  geölTnet  worden  , nähmlich  der  Pannerdensche  Canal  und 
der  versandete  Rhein  bey  Lobyt.  Jenen  hatte  man  , wegen  der 
SchifTfahrt,  (1712)  3o  Ruthen  breit  gemacht.  Seine  Mündung 
hatte  eine  sehr  grofse  Ausdehnung  beym  Nicolas- Waard  obei^ 
halb  der  Sternschanze  erhalten  , so  dafs  er  bey  hohem  Strome  eine 
solche  beträchtliche  Wassermenge  empfing , wobey  die  Deiche 
am  Nieder-Rhcine  und  Leck  nicht  bestehen  konnten  , welche  oft 
durchbrachen.  Dazu  kam  noch  , dafs  die  Ysselmündung  Tab. 
XIV.  ganz  aufser  der  Richtung  des  Stromes  vom  Nieder-Rheine 
gekommen  war,  so  dafs  sie  wenig  W^asscr  aus  diesem  Flusse 
aufnahm  (*). 

Projecte  zur  Verbesserung  des  Strombezirkes  oberhalb  des  Panner- 
denschen  Canales  von  1749  i77*> 

Nachdem  man  auf  den  Zusammenkünften , wo  Deputirtc  von 
den  genannten  Provinzen,  und  von  Preufsen  erschienen  (174^ 
und  1749),  festgesetzt  hatte,  dafs  die  Nicdcr-W^aal  (so  heifst 
die  Waal  gleich  unter  dem  Pannerdenschen  Canale)  | und  der 
l’annerdensche  Canal  j von  der  Wassermenge  der  Ober -Waal 
abführen  sollten  ; so  glaubte  man  die  Sache  recht  wissenschaftlich 
iihgethan  zu  haben.  Bey  dieser  Bestimmung  war  aber  weder 
Rechenschaft  von  der  Wassermengedes  ungetheiltenStromcs,  noch 
von  der  in  den  gcthcilten  Strömen  gegeben.  Es  war  keine  W^as- 
serhühe  festgesetzt  worden  , bey  welcher  dieses  Verhältnifs  Statt 
finden  sollte.  Kurz  aus  allen  übrigen  Memoiren  geht  hervor, 

(•)  Damalils,  als  der  Rliein  liings  Huyssen  strömte,  war  die  Ysselmündung 

uiieiidlicii  zweckmäfsiger  , wie  ein  Blick  auf  Tab.  XIV.  beweiset. 
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(lafi  dio  (lamaliligen  Slromkundigcn  keine  richtige  Vorstellung 
von  der  Methode , die  Wassermenge  zu  bestimmen  , gehabt  ha- 
ben , und  Brünings  hat  auch  diefs  noch  (Seite  345)  bewiesen- 
Höchst  sonderbar  ist  es  indessen , dafs  man  in  allen  den  ver- 
schiedenen Schriften  keine  Auskunft  über  die  Wasserhöhen  längs 
den  W^aal  - Rlicin-  Leck-  und  Ysseldeichen , bey  einem  hohen 
■Und  eisfreyen  Strome  findet;  dafs  die  Stromkundigen  keine  Pro- 
file von  den  Deichengen  längs  der  Waal  und  dem  Lecke  gelie- 
fert haben  ; dafs  sie  nicht  auf  Durchstiche  der  schädlichen  Ser- 
pentinen in  diesen  Flüssen  antrugen. 

Es  scheint  ; dafs  die  Holländischen  Sachverständigen  vor 
Brünings  nicht  frühe  genug  auf  den  bey  Stromscheidungen  sehr 
anmerkenswerthen  Umstand  geachtet  haben,  dafs  nähmlich  der- 
jenige Flufs , dessen  Mündung  aufser  der  Richtung  des  unge- 
theiltcn  Stromes  liegt,  alle  mahl  nach  Verhältnifs  seiner  Gröfse,  den 
gröfsten  Thcil  des  Materiales,  welches  dieser  mit  sich  führt,  ein- 
schlürft; dafs  er  bey  einem  gewöhnlich  niedrigen  Wasserstande  eine 
zu  geringe  Wassermenge  abführen  kann  , weil  dieses  unvcrtheiltcn 
Flusses  Stromrinne  vor  der  Mündung  des  Nebenflusses  vorbey 
zieht.  Hieraus  dürfte  daher  der  für  denFlufsbau  äufserst  wichtige  Salz 
folgen  : daß  man  den  Separations -Puncl  der  Ströme  so  nahe  als 
möglich  dem  Trenn ungs-Puncte  der  Stromrinnen  bringen  müsse; 
daß  man,  wo  möglich,  in  der  Richtung  des  unvertheilten  Stromes 
das  Separations  - IVcrk  legen  , und  daß  man  also  mit  diesem  so 
weil  Strom  aufwärts  gehen  müsse,  bis  keiner  von  den  beiden  Fhls- 
sen,  ein  von  dem  Hauptßuße  seitwärts  abgehender  oder  einscblur- 
ßnder  Strom  bleibt. 

Wird  demnach  bey  diesem  Raisonnement , welches  aus  der 
Erfahrung  und  aus  der  Natur  der  Flüsse  abslrahirt  ist,  erwogen, 
dafs  man  durch  Schöpf-  oder  Separations- Werke  , die  man,  je 
nachdem  sic  ihre  4Virkung  äufsern , erhöhen  oder  abflächen  , und 
nach  beliebigen  Richtungen  , so  wie  wir  Seite  287  etc.  gelehrt 
haben,  in  den  Strom  hineiti  bauen  kann  , so  wird  man  es 
nicht  Ubcldcutcn,  dafs  wir  dergleichen  Werke,  mit  dem  gröfs- 
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ten  Eifer  so  oft  anempfolilen  haben.  Auch  bcj>  diesem  Flufsbezirke 
und  bey  der  Yssel  wird  uns  noch  die  Gelcgcidicilcntstchn,  von  dem 
ausgebreiteten  Nutzen,  den  sie  Jicrvorgcbracht  haben  , zu  reden. 

"Vorschläge  zur  Verbesserung  von  1761.  von  Luhß  , liolslra  und 
Leonen.  Ausführung  einiger  derselben. 

Da  der  Ossenwaardschc  Damm  ABC  (Tab.  XXII.)  bey  Lo- 
bith an  einigen  Stellen  durchgebrochen  war,  so  wurde  er  nach 
einer  geraden  Richtung  bey  C gelegt  und  so  an  den  Kruis  Deich 
angcschlossen.  Der ’sC raven waardsche  Deich  sollte  von  K nach  L 
kommen.  Von  dem  Schartufer  in  einiger  Entfernung  sollte  bey 
Herwen  ein  neuer  Deich  aufgefuhrt  werden. 

Zw'ey  declinantc  Kribbcn  , die  vor  dieses  Schartufer  in  die 
Waal  gcbauct  waren  , wurden  bald  wieder  zerstört  , weil  sie 
auf  dem  lockern  aufgeschlickten  Bette  des  chcmahligen  Stro- 
mes lagen  , und  weil  dergleichen  Werke,  die  wie  dic.se  weit 
in  den  Strom  hincingchn  , nur  selten  von  langer  Dauer  sind. 
Haben  diefs  nicht  alle  Kribbcn,  die  wir  analysirten,  bewiesen  ? 

Folgende  Durchsticlic  wurden  (1762)  urn  den  Lauf  der  Ober- 
Waal  zu  corrigiren  , projeclirt.  Es  sollte  von  der  versandeten 
Rhcinmilndung  C bey  Lobith  ein  Durchstich  bis  E au.sgegrabcn 
W'crdcn  (*),  der  Lcitdamm  M N F oder  R N P würde  den  Strom  in 
ihn  gelenkt  und  die  Uebcrslröniung  in  den  alten  Rhein  gehindert 
liaben.  Fcrnersolltc  durch  den  Bylandschen  W^aard  der  Durchstich 
II  I R geführt  sverden.  Der  ersterc  hälteschon  den  Anfall  desStro- 
mes  auf  die  Schartufer  vor  Herwen,  und  vor  Keken  geschwächt  , 
und  der  zweyte  würde  alsdann  den  Strom  ganz  von  der  Herwen- 
schen  Krümme  abgeleitet  haben  , wenn  er  etwa  100  Ruthen  höher 
liinauf  mit  der  Mündung  gelegt  worden  swäre  , und  gleich  ein 
Schöpfwerk  erhalten  hätte.  Leider  liefs  man  aber  diese  Durch- 
stichs-Projcctc  auf  sich  beruhn.  Man  begnügte  sich  mit  der  sehr 
unzureichenden  Schmälerung  der  Mündung  des  Pannerdcnsclicn 
Canalcs,  woran  ( 1749)  the  Kribben  L und  K,  so  wie  das  Blcs- 

(')  Dieser  Durchstich  wurde  von  Prcufsischer  Seite  vorgeschlagcn. 
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werk  G (Tab.  XXVI.  Fig.  B. ) erbauet  wurde.  Um  den  hoben 
Strom  einigermafsen  davon  abzuhaltcn  , wurde  im  nähmlicbcn  Jah- 
re der  sogenannte  Sorge-Deich  aurgcführl;  der  Millingisehc  Som- 
merdamm wurde  abgeflächt.  Warum  projectirte  man  niclit  jene 
zwey  Durchstiche  in  einer  und  derselben  Richtung? 

Die  Ucberschwemmungcn  am  Leck  wollte  Lulofs  und  Bolslra 
längs  dem  Dicf-Dcich  ableiten.  Doch  hiervon  im  zweyten  Bande. 

Die  Flüsse  werden  sich  selbst  überlassen. 

Nachdem  die  Faschinenvverke  L,  K,  G,  und  die  Wiederherstel- 
lung des  Spykschen  Deiches  (Tab.  XXII.)  den  der  Strom  von  P 
nach  P zerstört  hatte,  so  wie  das  Blcswcrk  längs  Ilerwen  voll- 
führt war,  so  überliefs  man  der  verschiedenen  Meynungen  we- 
gen , die  Flüsse  sich  selbst.  Der  Ilerwcnschc  Deich  und  das  Dorf 
Herwen  ward  ein  Raub  des  Stromes  Tab.  XXVI.  Fig.  C.  Die 
hohen  Gewässer  überstrürnten  nun  den  Polder  ( den  eingcdeich- 
ten  District)  der  drey  Dörfer  Ilerwen  (*),  Art  und  Pannerden. 

Der  Bug  der  Serpentine  nahm  fürchterlich  zu , ja  es  stand  zu  be- 
fürchten, dafs  dic^VaaI  sich  ein  Bett  von  Herwen  nach  Arth  in 
den  alten  Rhein  bahnen  würde  (Tab.  XIII.).  Wäre  dieser  Durch- 
bruch erfolgt,  wie  er  denn  gewifs  erfolgt  scyn  würde,  so  vvares 
um  Hollands  Existenz  gesehehn  ; denn  der  eingeengte  und  in  sei- 
nem Bette  erhohetc  Lxck  konnte  nicht  die  gewöhnliche  'W’asscr- 
mengc  der  Waal,  geschweige  denn  die  hohe  Waal , fassen. 

Die  Mündung  des  Pannerden-schen  Canalcs,  deren  Beschaffen- 
heit von  175  1 bis  1766  aus  Fig.  A und  B Tab.  XXVT.  zu  ersehn 
ist,  war  dergestalt  versandet  , dafs  darauf  angetragen  wurde  , 
am  linken  Waal  Ufer  die  Kribben  A , b B und  einen  Lcit- 
damm  cd  (Fig.  A ) anzulcgcn.  Bauwerke,  welche  dem  Panncr- 
dcnschcn  Canale  mehr  Wasser  zuführen  sollten.  Das  ersterc  A 
ist  endlich  ( 1787)  ausgeführt  worden  , cs  liegt  von  E bis  F (Tab. 
XXIII).  Die  übrigen  unterblieben  gänzlich.  Würde  nicht  ein 
Schöpfwerk  auf  der  Kicsanlagc  vordem  Nicolas Waard, etwa  von 
(•)  Diefs  Dorf  wurde  zurückgtlegt. 
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d nach  e (Tab.  XXVI-  Fig.  Aund  B.)  bessere  Dienste  geleistet  ha- 
ben ? 

Der  hohe  Strom  lief  nun  , nachdem  der  Ilcrwensche  Deich 
2crstört  war  , immer  in  den  Polder  der  drey  Dörfer  hinein  , von 
wo  er  längs  dem  Sorgdeiche  in  die  Mündung  des  Pannerdcnschcn 
Canalcs  strömte , Und  diese  inohdationen  wurden  durch  Eissto- 
pfungen in  der  Hcrwenschen  Serpentine  noch  vervielfältigt  und 
gefahrv  oller,  weil  sie  den  Strom  zur  verderblichen  Höhe  anschwell- 
' ten.  So  weit  liefe  es  das  Gouvernement,  ohne  auf  die  Vorschlä- 
ge der  Hydrotecten  zu  achten , kommen  , bis  es  sich  endlich 
(1771)  entschlofs , eine  Zusammenkunft  der  verschiedenen  in-; 
teressirten  Theilc  zu  veranstalten. 

Correction  des  Stromes  seil  1771.  von  Brünings  entworfen  und  aus- 
gefuhrt.  Dabey  wird  noch  einiger  Projecte  Anderer  gedacht. 

Zuforderst  wollen  wir  die  Einschränkungen  der  versandeten 
Rheinmündung  bey  Neu-Lobith  durchgehn  (Tab.  XXII.).  Es 
wurde  nähmlich  (1772)  der  Bottcr  Deich,  welcher  von  Neu- 
nach  Alt-Lobilh  läuft,  so  wie  der  Osscnwardsche  Deich  auf  Bann- 
Deichshöhe  (auf  24  Fufe  Pegel)  und  Stärke  gebracht.  Dann 
legte  man  die  Hcrw'cnsche  Innlage  H I K auf  dieselbe  Höhe  (Tab. 
XXII.  XXIII  und  XXVI ). 

In  der  alten  Rbeinmündung  bey  Lobith  wurde  (1781) 
ein  Buschbclt  (Packwerk)  auf  i3  Fufe  Pegclhöhc  aufgeführt 
und  1790  ward  die  Oeffnung  X Y,  zwischen  den  Deichen,  zu  90 
Ruthen  bestimmt.  Nach  der  Zeit  ist  (wenn  wir  nicht  irren) 
von  der  Provinz  Holland  vorgeschlagen  worden  , in  dieser  Oelf- 
nung  zu  MayTeldshühe  einen  Ucbcrlafsdcich  anzulcgcn.  Den  Zug 
des  hohen  \Vasscrs  aus  dem  Rheine  bey  Neu-Lobith  in  die  Waal 
bey  Herwen  zu  verhindern  , wurden  bey  jenem  Dorfe  zvvey  ßusch- 
betten  N N gcm.icht. 

Endlich  (1773)  achtele  man  auf  das  Durchstichs -Project  durch 
den  Bj/andschen  fVaard.  Bis  zum  istcuDcccmb.  1774  sollte  der 
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Durchstich  No.  I.  Tab.  XXIII.  auf  4 Fufs  ioJ^2^11,  am  Arnhci- 
mer  Pegel  mittlere  Tiefe,  ausgehoben  scyn.  ^Wgen  Einwendun- 
gen von  Preufsiseher  Seite  , wo  man  für  den  Himmenschen  Deich 
fürchtete,  wurde  der  Durchstich  i5  Ruthen  mehr  nordostwarls 
gegraben,  als  ihn  Rrunings  projectirt  hatte.  Eine  Abänderung, 
die  in  Rücksicht  der  Richtung  des  obern  Stromes  von  nachtheili- 
gen  Folgen  seyn  mufstc. 

Der  Abschlufsdamm  sollte  nach  des  Projectgebers  Absicht 
vor  Eintritt  eines  hohen  Wassers  zuerst  am  linkseitigen  Ufer  der 
Mündung  durchgestochen  werden.  Da  aber  von  der  Provinz 
Geldern  gegen  diese  zweck mäfsige  Mafsrcgcl  protestirt  wurde,  so 
geschah  es,  dafs  der  Damm  am  yteii  Fcbr.  1776  bey  hohem  Was- 
ser an  der  rechten  Seite  durchbrach  (X^o.  3.  Tab.  XXlll);  ander 
linken  blieb  das  Stück  DD  zum  gröfslen  Nachtheile  des  Durchsti- 
ches stehn  , welches  gleich  die  Untiefe  EE  und  die  Bank  H H 
formirte  , indem  es  dem  Strome  eine  unrcgelmäfsige  Richtung 
gab. 

Den  Durchstich  vermittelst  eines  eingeengten  Stromes  zu  verlie- 
■fen  , wurde  noch  ( iJ’jS  ) vor  dem  norder  llauptlcitdamm 
VR,  (der  immer  bleiben  soll)  ein  zweiter  Leitdamm  K K an- 
gelegt, und  an  der  linken  Seite  wurde  wegen  der  Vertiefung  des 
Durchstiches  ein  zweyter  La-itdamm  G C aufgekarrt.  Als  der 
Strom  den  Fufs  dieser  Li-itdämmc  cingestUrzt  hatte,  wurden  ( 177C 
No.  2.)  zwey  neuectvs'as  zurückgelegt.  Zu  diesen  fügte  man  noch 
am  untern  Ende  schräge  Dämme  , die  berauhwehret  und  an 
die  llauptdurnme  angeschlossen  wurden  , hinzu.  Diese  schrägen 
Dämme  wirkten  zur  Erweiterung  und  Vertiefung  des  Ausflusses 
vom  Durchstiche  sehr  kräftig,  und  diese  Austiefung  erfolgte  hier 
um  so  schneller,  weil  der  Strom  ein  von  der  alten  \^’aal , als 
sie  sich  noch  bey  Alt  - Lobith  vom  Rheine  trennte,  aufgcschlick- 
les  Bett  fand.  Man  vergleiche  Tab.  XXI.  und  XXII. 

Der  Separations -Punct  wurde  (1773)  mit  einem  Packwerke 
versehen,  welches  man  (1776)  bey  s füiifzchcn  lluthcn  strom- 
auf verlängerte. 
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Die  Vertiefung  des  Durclistielics  wurde  dadurdi  sehr  befor- 
dert , dafs  man  ihn  aufeisete,  wo  alsdann  durcli  iliit  scliun  ein 
schneller  Eisstrom  zog,  als  das  Eis  noch  in  der  ]Ierweiischen 
Waal  stand.  Diefs  Mittel  mufste  um  so  wirksamer  seyn  , da 
das  Eis  alle  mahl  in  den  Krummen  länger  festsitzt  ak  in  einer  ge- 
raden Bahn  , selbst  zuweilen  dann  noch  , wenn  der  Eisstrom 
seitwärts  der  KrOmrnung  über  die  Fluren  wUlhet  (Seite  478). 
Dieser  vertiefte  den  Durchstich  10  Schuh. 

Um  nun  den  hohen  Strom  noch  besser  in  den  Durchstich  bey- 
sammen  zu  halten,  um  sein  Ueberströmen  über  dem  Bylandschen 
W^aard  in  die  alte  W^aal  bey  Herwen  zu  verhindern  , liefs 
Brünings  diese  Nebenwege  mit  dem  Damme  M M (Tab.  XXVI.), 
der  berauhwehrt  wurde,  zuschliefsen. 

Aufser  Brünings  glaubten  einige  Sachverständige  , dafs  der 
Strom  von  den  Werken  CG  und  BB  (No.  3.  Tab.  XXIII,) 
vortheilhafter  in  den  Durchstich  geleitet  werden  konnte.  Wür- 
den sie  aber  nicht , indem  sie  den  Strom  eingeengt  und  gespalten 
hätten,  eine  Stromrinne  oder  einen  Stromzug,  in  die  alte  Waal 
hinein  befördert  haben  ? Diese  Wirkung  sah  Brünings  vor- 
aus , er  verlängerte  also  lieber  das  Separations  - oder  Schöpf- 
werk T (Tab.  XXV.  No.  i.)  und  die  Salmoortschc  Kribbc 
Tab.  XXII.  Diese  letztere  auf  hundert  Ruthen.  Sie  leitete  den 
Strom  kräftiger  auf  den  Lobylschcn  Sand  M und  gab  ihm  nach 
dessen  Abnahme , eine  bessere  Richtung  in  den  Durchstich  hin- 
ein, und  besonders  auf  die  linke  Ecke  desselben,  die  aus  Kley- 
boden  bestand.  Jenes  Werk  T schöpfte  den  Strom  auf  und  be- 
förderte in  der  alten  Waal  Versandung. 

Da  der  Bylandschc  Canal  nun  gröfsten  Theils  den  Strom,  bis 
zurmittlcrn  Wasserhöbe,  empfing  ; so  stürztenseine  Ufercin,  und 
es  mufste  wegen  der  nahen  Deiche  Bedaelit  genommen  werden, 
ihn  in  einer  regclmäfsigcn  und  nicht  breiten  Bahn  zu  erhalten. 
Diese  Absicht  mufste  man  auch  defswegen  zu  erreichen  suchen, 
damit  er  , in  einer  ziemlich  engen  Bahn,  kraftvoller  auf  das  Bett 
unterhalb  des  Durchstiches,  wo  sich  Untiefen  fanden,  wirken; 
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damit  dieser  beschränkte  Strom  das  ausgelaufene  Material  fortfüh- 
ren  konnte.  Die  Ufer  längs  dem  Durclistiche  (Tab.  XXII.) 
wurden  also  nach  und  nach  mit  Blcswerkcn  ( Packwerken  ) 
versehen. 

Das  Millingsche  Ufer  unter  Dorrnanns  Steinofen  , längs  wel- 
cliem  sich  eine  Stromrinne  gebildet  hatte,  zu  beschützen  , wur- 
de das  Bleswerk  xy  (Tab.  XXIII.  und  XXIV.)  aufgeführt. 

Den  Bvmenschcn  Deich  oberhalb  des  Bylandschen  Durch- 
stiches zu  decken  , und  des  Stromes  Richtung  vortheilhaft  in  die- 
sen zu  leiten,  wurden  (1781.  1784.  und  1787.)  die  Bleswerke 
an  der  linken  Seite  der  Mündung  und  höher  hinauf,  so  wie  sie 
Tab.  XXII.  bemerkt  sind  , angelegt. 

So  war  also  nun  die  grofse  und  wichtige  Absicht  dieses 
Durchstiches  erreicht:  die  llerwensche  Krümme,  von  wo  aus 
dw  Waal  nach  Arth  in  den  alten  Rhein  durchzubrechen  drohte, 
(Tab.  XIII.) ; welche  Eisstopfung  und  Inondationen  erzeugte, 
die  den  Lauf  des  Stromes  verträgte  , die  ein  grofses  Terrain  ver- 
schlang, und  Welche,  indem  sie  den  niedrigen  Strom  vor  der 
Mündung  des  Panncrdcnschen  Canales  vorüber  leitete,  den  Nie- 
der-Rhein  versandete;  die  endlich  bey  hohem  Strome  in  diese 
Mündung  zu  viel  Wasser  führte,  war  abgeschnilten.  Brünings 
blieb  aber  nicht  bey  dieser  wichtigen  Verbesserung  stehen, 
er  rcctificirte  auch  die  fehlerhafte  Mündung  des  Pannerdenschen 
Canales. 

Verbesserung  der  MUnduns  des  Pannerdenschen  Canales,  von 
Brünings  entworfen  und  ausgeführt. 

Als  sich  1779  in  der  Mündung  des  Pannerdenschen  Canales 
(Tab.  XXIV.  No.  i.)  eine  ungeheure  Sandplatte  angelegt  hatte, 
so  glaubte  man,  aufser  Brünings,  am  linkscitigen  Waalufer  bey 
A , und  am  rcchtscitigcn  bey  B Ivribbvverke  anlcgcn  zu  müssen  , um 
die  Sandplatte  fortzuschaflen.  ^Vürdcn  diese  Werke  wohl  ihren 
Zweck  erreicht  haben  ? 


Digitized  by  Google 


65i 

Da  man  wegen  der  SchifTfalirt , bey  Aufführung  eines  zwcck- 
mäfsigen  Separations -Werkes  A A (No.  II.)  vor  dem  Kopfe  des 
Nicolas -\^'aardes,  noch  das  Fahrwasser  so  lange  erhalten  mufste 
bis  das  Bett  zwischen  der  Spitze  des  Separations- Werkes  und  dem 
rechtseitigen  Ufer  hinlänglich  vertieft  war,  so  wurde  an  diesem 
W^aard  ein  Packwerk  F aufgeführt,  und  die  Sandbank  C wurde 
mit  demselben  vermittelst  eines  Kribbwerkes  b d ff  d a zusammen 
gehangen.  Diese  Sandbank  lief  indessen  bald  ab,  und  (1781) 
war  auf  ihrer  Stelle  die  Stromrinne  oder  das  Fahrwasser.  No.  II. 
Tab.  XXIV.  welches  eine  Copie  von  No.  12.  Seite  i/f  ist,  stellt 
den  damahligen  Zustand  der  Mündung  aufs  genaueste  dar.  Die 
Tiefen  an  der  rechten  Seite  der  Pcil-Linien  sind  im  August 
1780  bey  einem  W'asscrstande  von  7 Fuis  am  Arnheimer  Pegel, 
und  die  an  der  rechten  Seite  im  May  1781  bey  5-  bis  6 P’ufs 
Pegel  gemessen  worden.  Hieraus  geht  also  die  von  einem  Eis- 
gänge schnell  bewirkte  Versandung  der  Mündung  hervor. 

Jetzt  (1781)  wurde  Brünings  Project  au.sgeführt.  Von  Anach  A 
führte  man  einen  Hauptdamm  176  Ruthen  lang  zu  8 Fufs  Pc- 
gclhohc  auf,  der  das  Separalions-Werk  der  beyden  Flüsse  IVaal 
und  Rhein  bilden  sollte.  Zwischen  ihm  und  dem  rcchtseitigen 
Ufer  nannte  man  den  Strom  : die  neue  Mündung  des  Pannerden- 
sehen  Camiies.  An  beyden  Seiten  dieses  Hauptdammes  wurden 
Kribbcn  cc  und  bb  .so  wie  einige  kleine  ff  angelegt,  um  die 
Sandbank  zu  erhöhen  , damit  der  eingeengte  Strom  mit  vergrO- 
fserter  Geschwindigkeit  auf  das  Bett  der  neuen  Mündung  wirk- 
.sam  wurde.  Bis  zum  März  1782  war  sic  auch  dergestalt  ver- 
tieft , dafs  sie  das  Fahrwasser  abgeben  konnte.  Das  alte  Fahr- 
wasser vor  dem  Nicolas  - Waard  wurde  also  von  A nach  E 
No.  111.  zugedammt. 

Die  neue  Mündung  noch  mehr  cinzuschränken  und  zu  ver- 
liefen , wurde  die  sogenannte  lange  Kribbe  F II  von  F bis  F 
.^o  Ruthen  lang  angefangen,  und  im  folgenden  Jahr  142  Rü- 
then verlängert. 
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Um  die  Ucbcrströmung  des  hohen  Wassers  bis  zu  ig  Fufs 
Pegel,  in  den  Pannerdensehen  Ginal  hinein  , von  C nach  E,  zu 
verhindern,  wurde  (1784)  der  Haupldamm  von  der  Wur- 
zel der  Kribbe  C bis  E auf  ig  Fufs  Arnheimcr  Pegel  erhöhet 
und  mit  dieser  Höbe  wurde  ein  berauhwehrter  Lcitdamm  (Tra- 
gcldyk)  von  E nach  G bis  zum  Banndcichc  an  der  Stcrnschanzc 
nufgeführt.  Ferner  deckte  man  in  diesem  Jahre  das  rechtseitige 
Ufer  des  Nicolas- W^aardes  mit  einem  Bleswerkc. 

W'ie  mächtig  übrigens  das  Schöpfwerk  AAG,  welches  bey 
A an  dem  Kopfe  mit  einem  runden  Faschinenbau  gedeckt  wor- 
den war,  auf  die  neue  Mündung  des  Pannerdensehen  Canalcs 
von  1783  bis  1784  gewirkt  hat,  diefs  übersieht  man  mit  einem 
Blick  aus  den  Tiefenmessungen,  welche  in  No.  III.  Tab.  XXIV. 
bey  8 Fufs  Arnheimcr  Pegel  angczcigt  sind  , und  dann  auch  aus 
den  Profil -Messungen  Seite  8a.  Im  ersten  Jahre  war  in  No.  12. 
Tab.  XXVI.  das  Profil  87,  und  1784  4^  Quadrat  - Ruthen 
grofs.  In  der  Profil -Linie  No.  1 3.  war  cs  1782  48,  und  1784 
63  Quadrat  - Ruthen. 

Diefs  Schöpfwerk  und  die  Richtung  des  Bylandschen  Durch- 
stiches hatte  nun  die  gewünschte  Abnahme  des  Pannerdensehen 
Waardes  und  der  Sandanlage  davor,  dcrgc.stalt  befördert  , dafs 
man,  um  dem  Strome  ein  stetes  Ufer  zu  geben,  diesen  W^aard 
(1785)  auf  eine  Länge  von  i3o  Ruthen  mit  einem  Blcswcrk 
deckte  (Tab.  XXIII.)  zur  Abnahme  der  Ungeheuern  Sandbank 
vor  diesem  Waarde  hatte  die  Pflanzung  unter  Brandshausc  gegen 
Millingen  (Tab.  XXIV.)  auch  sehr  viel  bevgetragen. 

Der  Bylandsche  Durchstich  war  noch  vermittelst  des  Schöpf- 
werkes T verbessert  worden  , welches  man  aus  No.  I.  Tab.  XXV. 
ersieht. 

Um  dem  Pannerdensehen  Canale  bev  mittlerer  "Wasserhöhe 
und  bey  einem  niedrigen  Strome,  in  Rücksicht  der  Sehiiriahrt 
und  Verbesserung  des  Stromes,  noch  mehr  Wasser  zuzuführen, 
wurde  der  Ilauptdamm  A A , welcher  an  seiner  Spitze  auf  8 Fufs 
Arnheimcr  Pegelhühe  (auf  Mittelwas.scr  Seite  3C)  lag,  5o  Ru- 
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tlicn  rcrlängert.  Die  Mündung  hatte  man  abei*  durch  die.  Krib- 
be  EE  und  das  IJlcswcrk  G C D zu  beschränken  gesucht,  da- 
mit der  Strom  sich  vertiefe. 

Von  der  GeldcrSchcn  Seite  befürchtete  man  nun,  dafs  der 
Strom  sich  längs  dem  Millingschcn  Ufer  eine  vollkommene  Strom- 
rinne ausliöhlen  , und  so  seinen  Zug  dahin  nehmen  svürde,  defs- 
Wegen  wurde  die  Kribbe  EF  (1787)  auf  eine  Lange  von  yo  Ru- 
tlicn  angelegt.  Dieses  XVerk  hatte  Brünings  nicht  projectirt,  da 
cs  dem  Panncrdenschcii  Canalc  bey  seiner  damahligen  grofcen 
Mündung  mehr  schädlich  als  vorlheilhaft  war  , weil  cs  den  ho- 
hen Strom  von  der  Waal  zu  entfernen  und  in  den  Canal  hinein 
zu  lenken  strebte.  Denn  es  mufstc , wie  bereits  Seite  5/(0,  er- 
wähnt worden  ist,  bey  der  Rcctification  der  Mündungen  dahin 
gearbeitet  werden,  dafs  dieser  Canal,  bey  einem  mitllcrn  und  nie- 
drigen Wasscrslande  des  Stromes,  eine  solclie  W^assermenge  er- 
hielt , wobey  sich  die  Untiefen  im  Nieder- Rheine  und  Leck, 
«lui'ch  Absetzung  des  Materiales  nicht  crholicn  , sondern  dafs  sie 
iin  Gegenthcil  so  beträchtlich  war,  um  auf  die  Belten  dieser 
I’lüsse  deigcstalt  wirken  zu  künnen  , dafs  die  alten  Untiefen  da- 
von fortgeschalt  werden  konnten  (*).  Bey  hohem  Strome  mufstc 
man  darauf  Rücksicht  nehmen,  dafs  dieser  Canal  dem  Niedcr- 
Rhcine  und  Leck  in  Rücksicht  der  Deiche  nicht  zu  viel  Wasser 
zuführtc,  denn  im  Jahre  177z  strich  der  hohe  Strom  den  Dcich- 
kap[)cn  am  Leck  gleich  , wenn  die  W^aaldeichc  noch  3 Fuls 
W'asscrfrcy  waren. 

Diese  Absicht  zu  erreichen  , wurde  ( 1788)  auf  dem  rcchlsei- 
tigen  Ufer  der  neuen  Mündung  ein  Lcitdamm  vom  Sorge- Dei- 
che an  , auf  eine  Länge  von  71  Ruthen  19  Fuls  Arnheimer  Pegel 
hoch  bis  zurKribbe  L aufgeführt,  von  diesem  Querdamme  DN  Tab. 

(®)  Wichtig  svürde  also  hier  die  Untersuchung  werden,  die  (Seite 
— 23a)  über  die  Menge  Schlick»  und  Sandes  in  einigen  Fallen 

fiir^nüthig  erachtet  wurde, 

70. 
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XXV.  (*)  wurde  ein  anderer  O O parallel  mit  dem  Strome  , 55 
Ruthen  lang  auf  i8  Fufs  Pcgelliühe  gelegt.  Dieser  wurde  weiter 
verlängert  und  bey  M umgebogen.  Der  verlängerte  Thcil  ( 45 
Ruthen  lang)  wurde  auch  auf  i8  Fufs  Pegclhohe  gebracht  und 
berauhwehrt.  Man  verlängerte  in  derselben  Absicht  die  lange 
Kribbe  BB  5o  Ruthen,  ihr  Kopf  wurde  zu  14  Fufs  Pegclhohe 
gemacht , an  der  Wurzel  war  sie  so  hoch  , als  der  Ilauptdamm  A, 
nähmlich  19  Fufs  Pegel.  Ihre  Krone  mufstc  deswegen  so  stark  abge- 
flächt werden,  damit  sie  des  hohen  Stromes  Cicschwindigkcit  be- 
förderte und  Vertiefung  im  Bette  erzeugte.  Diese  W^irkung  such- 
te man  noch  an  der  Spitze  des  W^erkes  vermittelst  Pflügen  und 
Ausbaggern  zu  beschleunigen. 

Die  Ufer  des  Bylandschen  Canales  wurden  (1790)  mit  Blcs- 
werken  gedeckt,  das  rechtscitige  42  und  das  linkseitige  82  Ru- 
then. Längs  der  langen  Kribbe  wurde  eine  Bleslage  (Dossirung) 
von  90  Ruthen  gelegt.  Das  Ufer  im  Pannerdenschen  Canale  wur- 
de gleichfalls  gedeckt.  Anf  dem  reeliLscitigen  Ufer  der  neuen 
Mündung  wurde  noch  an  dem  hohen  Pannerdenschen  Sommer- 
damme , der  wegen  Verbesserung  der  Mündung  aufgcfülut 
worden  war,  ein  Querdamm  «a  angelegt.  Zur  Vertiefung  der 
Mündung  trug  ein  Damm  hinter  der  Kribbe  B bey  Tab.  XXV. 
bey. 

W ie  der  Panncrdcnschc  Canal  mit  Krihb-  und  Bleswcrke  ver- 
schn  ist , diefs  übersieht  man  in  Tab.  XXV^.  Jene  und  das  Ufer 
zu  erhalten,  um  Vorland  und  Vertiefung  des  Bettes  zu  erzeu- 
gen ; um  den  Pannerdenschen  Deich  zu  conserviren,  würden  wir 
die  Kribben  L,  K,  I,  III,  V,  VII,  P,  mit  Fangkribben  , wel- 
,che  durch  zwey  feine  Striche  angedeutet  sind  , vcrschn  , und  in 

(*)  Aus  dieser  Karte  kann  man  sich  mit  dem  neuesten  Zustande  der  B.iu- 
werke  bekannt  machen  ; und  einiges  in  der  Kupfertafel  XXIII.  Ijericli- 
tigen;  in  dieser  ist  z.  B.  die  lange  Kribbe  B B mit  dem  Bleswerke  M 11 
zusammen  gehangen , und  an  dem  rechten  'Waal-L'ferunter  dem  fhaupt- 
Damme  ist  ein  Blcswcrk  bis  zur  Kribbe  D gezeichnet,  beydes  existirt 
nicht. 
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gleicliLT  ALsiclit  die  lange  Kribbe  B B an  das  Bleswerk  H Ilbey 
B anschlicfsen. 

2,uslantl  der  Waal  zxischen  dem  Bjlnndschen-  und  Pannerdenschen- 
Canalc  und  Verschlage  zur  Correction.  Tab.  XXII  und  XXIII, 

Mit  jenem  wird  der  Leser  durch  die  Stromkarten,  welche zu- 
sammcngelcgt  werden  müssen  , in  Rücksicht  des  Bettes  bekannt. 
Die  Briiningschen  Vorschläge  sind  kürzlich  diese: 

Brünings  beginnt  sie  damit , dals  er  sagte  : « Ohne  Zweifel 
würde  der  schlechte  Z.ustand  des  Flusses  dadurch  am  sichersten  ver- 
bessert werden  , wenn  der  Separations  - Punct  der  Flüsse  weiter 
Stromaufwärts  gebracht  würde.  Wenn  aber  diefs , der  Ausftlh- 
rung  wegen,  sehr  kostbar  seyn  dürfte,  warum  sollte  man  nicht 
den  AuslIuCs  des  Bylandschen  Durchstiches  dem  Separations-Piin- 
etc  näher  bringen,  und  zwar  so,  dafs  dem  ungcthcilten  Strome 
(der  Ober- Waal)  zugleich  eine  rcgelmäfsigc  Richtung  gegeben 
würde  “?  Diesen  Zweck  zu  erreichen , projectirt  Brünings  eine  z65 
Ruthen  lange  Kribbe  IX  X.  (sie  ist,  so  wie  alle  in  diesem  Flufsbc- 
zirke  von  Brunings(i7p4)  projcctirten  W^erke,  roth  illuminirt)  über 
die  Untiefe  vom  Bylandschen  W^aard  ab;  sic  soll  mit  einer  Quer- 
kribbe  veiselm  werden.  Diese  lange  Kribbe  soll  anfönglich  amobern 
Etideauf  i o Fufs  , am  untern  auf  Ö5  Fufs  Pannerdcnschc  PcgelhO- 
hezu  liegen  kommen.  Zeigte  nachher  die  Erfahrung,  dafs  sic  das 
Bett  nicht  gnugsam  austieftc , so  könnten  sic  am  untern  Ende  auf 
i.j  Fufs  Pegelhohc  , am  obern  etwas  höher  gemacht,  und  nach 
Mafsgabe  des  Ellcctcs  verlängert  werden. 

Wird  nicht  dieses  Werk,  indem  es  den  Strom  cinengt,  die 
Geschwindigkeit,  mithin  das  Vermögen  des  Stromes  und  der  Eis- 
gänge auf  das  Bett  zu  wirken,  verstärken?  Es  ist  also  aufser  allem 
Zweifel,  dafs  diese  Kribbe  die  Abflächung  der  Untiefe  verursachen 
mu(s.  Sic  wird  daher  eine  neue  Stromrinne  aushöhlen  , und  des 
Stromes  Richtung  auf  den  Sc{>arations- Punct  verbessern.  Ja!  in- 
dem sie  die  Geschwindigkeit  des  schon  beträchtlichen  Stromes  v?r-  . 
mehrt;  so  wird  sie  dessen  Abilufs  in  die  Nieder- Waal  belbrdern. 
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und  also  7.ur  Verbesserung  der  jetzt  feblerbaften  Vertlieilung  des 
hohen  Wassers,  wobey  die  Leck,  zu  viel  erhält,  wesentlich  bey- 
tragen. 

Diesen  grofsen  Zweck  noch  sicherer  zu  erreichen:  wird  fer- 
ner der  von  Brünings  vorgesclilagene  Lcitdamm  XII.  I , an  dem 
linken  Waal-Ufer  dienen.  Derselbe  soll  auf  5o  Ruthen  in  den 
Strom  hinein,  zwischen  zwey  Faschinen  werken  , auf  i8  Fufs  Pe- 
gclhühc , gelegt;  das  Ufer  davor  soll  mit  einem  Bleswerkc , mit 
Berauhwehrung  und  mit  Pflanzungen  gedeckt  werden.  Um  an- 
fänglich die  Kosten  erträglich  zu  machen  , soll  erst  das  abnehmen- 
de Ufer  gedeckt  und  auf  der  Stelle,  wo  der  Damm  I in  den  Strom 
zu  liegen  kümmt,  soll  eine  Kribbe  von  5o Ruthen  aufgeführt  wer- 
den , um  nachher,  wenn  sic  die  Austiefung  der  Sandbank  bewirkt 
hat,  den  Leitdamm  XII.  I , wie  er  vorne  angegeben  ist,  machen 
zu  können. 

«Wenn  der  Flufs  , sagt  Brünings  , • auf  diese  Weise  so  wohl 
auf  die  Norder -ab  auch  auf  die  Silderseite  , zwischen  künstlichen 
Ufern  eingeschlossen  ist,  und  eine  zvveckmäfsigc  Brr-ite  erhalten 
hat;  so  wird  man  für  das  Anlegen  der  Sandplattcn  ferner  nicht 
besorgt  sejm  dürfen. 

«Zeigtesichs  nachher,  dafs<lie  vorbeschriebenen  Werke,  die  Untiefe 
Stromabwärts  nicht  hinreichend  ahflächten  , so  würden  die  Krib- 
ben  II.  III.  IV  .so  gelegt , wie  sic  nach  der  wirklichen  Beschaffen- 
heit des  Stromes  am  meisten  zur  Verbesserung  beytragen  können. 

, Durch  diese  Projecte  wird  dem  Flusse  allmählig  ein  tieferes 
Bett  gegeben;  erbehält  bey  den  Mündungen  dieselbe  Breite,  die 
er  jetzt  hat,  welches  durchaus  nothwendig  ist  und  zwar  deswe- 
gen: .1)  weil  durch  eine  Vercngungdasclbst,  die  vorthcilliaftc  Was- 
servertheilung  blofs  durch  die  mehrere  Tiefe  der  einen  Mündung 
vor  der  andern  erhalten  werden  könnte  , 2)  weil  das  Separations- 
W^erk  bey  einer  gröfseren  Beengung  des  Stromes,  wegen  des  hohen 
.'Wassers  und  der  Eisgänge  kostbarer  zu  unterhalten  seyn  würde.  • 

Die  perpendiculairen  W^erke  II,  III,  IV  dürften  deswegen 
hier  sehr  zweckmäfsig  seyn,  weil  sie  längs  ihrer  Spitze  eine  Aus- 
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tiefung  des  Bettes,  wozu  die  Kribbe  No.  IV.  indem  sie  Vcrlan- 
duns  in  dem  Raume  hinter  dem  Werke  EF  licrvorbringen  dürfte, 
vorzüglieil  beytragen  wird , verursachen  werden.  Eine  Austie- 
fung, welche  den  Strom  mehr  nacli  der  Nieder-Waal  binzichen 
wird.  W^enn  er  so  geleitet  ist,  dürfte  auch  wohl  die  fatale  Land- 
zunge vor  Claas  Arends  Haus  abnehmen,  und  sein  AngrifT  auf 
den  Schartdeich  längs  Huilhysen  , der  die  Betouwe  beschützt » 
wird  alsdann  sehr  geschwächt  werden.  Kurz,  diese  von  Brü- 
nings (1794)  projectirten  Werke  werden  den  rubricirten  Flufs- 
bezirk  corrigiren  , und  die  wohlthätigsten  Folgen  für  die  Nieder- 
W^aal  und  den  Pannerdcnschen  Canal  hervorbringen  (*).  Das 
Gouvernement  sollte  also  die  Ausführung  beschleunigen  , wenn 
es  dem  Vorwurf  aller  einsichtsvollen  Ilydrotecten  entgehen, 
wenn  es  nicht  die  gerechten  Klagen  der  Bürger,  die  von  den 
LeckUberschwemmungen  leiden  , erregen  will.  Ist  nicjit  der  Zu- 
stand von  dem  Bette  des  Niedes  - Rheines , und  der  Leck  immer 
schlechter  geworden  ? Empfängt  nicht  jetzt  vor  wie  nach  der 
Pannerdensche  Canal  beym  niedrigen  Strome  zu  wenig,  und 
beym  hohen  Strome  zu  viel  W^asser  ? Versandet  der  Niedcr- 
Rhein  und  Leck  nicht  von  Zeit  zu  Zeit  immer  mehr  und  mehr? 
Beweisen  diefs  nicht  die  neuesten  Tiefenmessungen  und  die  Preis- 
aufgabe der  Aeademie  der  Wissenschaften  zu  Haarlem? 

Diese  Stroin.scheidung  ist  also,  wir  wiederholen  cs,  von  äu- 
fserstcr  Wichtigkeit  für  die  gesammte  Republik,  und  in  dieser 
Hinsicht  hat  jetzt  das  Gouvernement  nur  einen  Wunsch  zu  voll- 
ziehen, nähmlich:  keine  Kosten  zu  sparen,  um  den  fehlerhaften 
Zustand  des  Bettes  in  diesem  Flufsbezirkc , und  die  Verderben 
bringende  Vcrlheilung  der  Flüsse,  welche  vor  z5  Jahren  ( 1773) 
unendlich  schlechter  war,  noch  mehr  zu  verbessern. 

(•)  Man  erinnere  sich  nur  an  die  Gröfse  der  Gesch\vindif;keit  welche  der 
Strom  jetzt  schon  hier  hat,  (.Seite  36g.)  und  an  seinen  alten  Lauf 
(Seite  471.  Tab.  XXI.  und  XXIII.)  daun  wird  man  sich  holTcntlich 
überzeugen,  dafs  der  Strom,  wenn  er  so  eingeengt  würde,  bald  eine 
.Austiefung  des  Bettes  hervorbringen  müfstc. 


Digilized  by  Google 


558 


Es  ist  in  der  Thal  für  die  Leitung  der  Flüsse  bisher  ein  gro- 
tcr  Nachlheil  gewesen  : wenn  die  Abgeordneten  einiger  Provin- 
zen solchen  Männern  Glauben  be}TOafsen , die  immer  dafür  hiel- 
ten : dafs  die  Waal  zu  viel  Wasser  abführe.  Männer  die  aus' 
dem  hohem  'Wasserstande  an  dem  Nymeger  Pegel  gegen  den 
Arnheimer  schlofscn  , dafs  gegenwärtig  mehr  Wasser  in  die  Waal 
fliefse  als  die  Convention  von  1749  festgesetzt  habe.  Richtet  sich 
aber  die  Natur  nach  einer,  auf  grundlosen  Voraussetzungen, 
(Seite  543.)  geschlossene  Convention?  Ist  wohl  der  Stand  von 
der  Oberfläche  des  Stromes  bey  einem  Pegel , ein  Beweis  von  ih- 
rer allgemeinen  Erhöhung?  Verursachen  Slromcngen,  Erhö- 
hungen des  Beltes  , Dcichengen  und  Serpentinen  nicht  eine  Er- 
höhung in  der  Oberfläche  (Seite  43zctc.)  ? Nur  Geschwindigkeits- 
messungen, nur  ein  Nivellement  des  hohen  Stromes,  längs  den 
Deichen;  nur  dctaillirte  Tiefenmessungen  können  es  entscheiden , 
ob  der  eine  Flufs  vor  dem  andern  in  Rücksicht  der  Inondatio- 
nen  und  der SchiflTahrt  begünstigt  sey?  Nur  auf  diese  Untersuchun- 
gen lassen  sich  die  Correclionen  der  Flüsse  anordnen  (*).  Ist  es  ferner 
nicht  klar,  dafs  selbst  die  Waalgegenden  in  derZukunft  von  der  Ver- 

(*)  Mancher  AntiUnger  des  perpendicnlaircn  Kribben-Systemes  würde  den 
Flufsbezirk  oberhalb  des  Pannerdcnschen  Cana’es  so  s'crbessern  wol- 
len : er  würde  wahrscheinlich  am  linkseitigen  Ufer  gegen  Millingen 
die  Kribben  XXVI.  XXII.  XXIII.  XXIV.  und  an  der  declinanten 
Kribbe  F,  F die  peqscndiculaire  XXV.  aufTiihren ; am  rcchtseitigen 
Ufer,  würde  er  die  perpendicnlaire  Kribbe  XX.  (sie  ist  nalic  am 
linkseitigen  Rande  von  Tab.  XXIII.  gezeichnet)  und  XXI.  pro- 
jectiren.  Wenn  sich  aber  unsre  Leser  an  die  Wirkungsart  ähnlicher 
W'erke  erinnern,  so  werden  sie  es  sich  sagen,  dafs  diese  so  weit 
in  den  Strom  liegenden  \f’crke,  vor  ihrem  Kopfe  eine  tiefe  Strom- 
rinne aushöhlen  , und  den  Strom  in  die  gröfste  Unordnung  bringen 
könnten.  Ja!  es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  sic  mitten  im  k'Ius- 
se  eine  hohe  Bank  und  zwey  tiefe  Stromrinnen  an  den  Seiten  her- 
vorbringen würden. 

Für  den  Flufsbau  ist  das  perpcndiculaire  Kribben -System  , wenn 
cs  nicht  von  einsichtsvollen  Hydrotccten  , dem  Locale  und  der  Na- 
tur des  Flusses  angemessen  , in  Anwendung  gebracht  wird , vom 
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sanJung  des  Lecks  leiden  werden?  Das  Wasser,  wclelies  nicht 
mehr  durch  den  Leck  abfliefsen  kann  , mufs  doch  wohl  in  der 
\*\^aal  abgeführt  werden?  Oder  wollen  sich  die  Hydrolecteii, 
welche  gegen  die  zwcckmäfsige  Vertheilung  des  \\'asscrs  bey 
der  Slromscheidung  arbeiten  , sich  zu  den  Grundsätzen  des  Gen- 
nctc  (Seite  44i-)  bekennen? 

Wir  kehren  nun  defswegen  noch  cinmahl  zur  Stromschei- 
dung  zurück,  um  hier,  wie  überall,  mit  Freymütliigkeit  zu  ur- 
llieilen.  Wir  wollen  über  die  Verbesserung  der  neuen 
Mündung  des  Pannerdenschen  Canalcs , die  von  so  wichtigem 
Einflüsse  auf  die  Existenz  Hollands  ist,  noch  einiges  vortragen. 
Dabey  brauche  ich  nicht  zu  bcAlrchten  , dafs  mein  würdiger 
Freund  Brünings,  diese  Freymüthigkeit , die  er  so  oft  selbst  ver- 
langte, Ubcldcuten  wird.  Ueberdem  wird  hier  nichts  weiter 
Vorgeschlagen  werden,  als  was  er  nicht  selbst  Seite  555.  zuge- 
standen hat.  W^ir  halten  nähmlich  dafür:  dafs  wenn  gleich  die 
von  Brünings  projcctirten  Werke  , ausgefbhrt  seyn  werden 
(welche  auf  alle  Fälle  ausgeführt  werden  müssen),  doch 
noch  die  Lage  von  der  neuen  Mündung  des  Pannerdenschen  Ca- 
nales  in  Rücksicht  der  Obcr-W^aal,  eine  Verlängerung  des  Se- 
perations-W^erkes  erheischen  werde  , denn  der  hohe  Strom  wird 
immer  noch  nachher  in  sie  zu  lebhaft  hinein  fallen  , Weil  der 
Separations  - Punct  der  Stromstriche  zu  weit  von  dem  Se- 

gröfsten  Nachtheile,  und  nie  sollte  cs  unbedingt  in  Ausübung  gebracht 
werden.  Diefs  beweifst  unter  andern  auch  die  perpendictilaire  Kribbe  A B 
(Tab.  XXIII.)  am  rechtseitigen  Vfaalufer  unter  der  Stromscheidung  , wel- 
che (1797)  von  dem  Amt  Over -Betuwe,  ohne  Vonvissen  des  Gcncral- 
Inspector  Brünings  angelegt  wurde.  Dieses  Werk  ist  für  die  zweck- 
mafsige  Vertheilung  der  Flüsse  sehr  schädlich , es  bildet  einen  -Auf- 
stau im  Strome  , und  behindert  dessen  Abflnfs  in  die  Niedcr-Waal. 
Es  erzeugt  vor  seiner  Spitze  Auswühlung  des  Bettes  , und  anstatt  dafs 
cs  dem  Ufer  und  dem  Deiche  Schutz  gewähren  soll  , wird  es  dessen 
Ruin  befördern  ; denn  der  zusammengeengte  Strom  , und  der  Ueber- 
fall  stürzt  darauf.  Es  ist  auch  jetzt  schon  wieder  gröfsten  Thcils  rui- 
iiirt.  Wir  wünschen,  dafs  man  dasselbe  gänzlich  zerstören  möge! 
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paralions  - \Vcrke  entfernt  ist,  und  weil  die  Mündung  eine 
■wiche  trichlerförinige  Geslall  hat , welche  den  Strom  aujjänf^t. 
Ferner  wird  die  Verliingcrung  des  Separalions -Werkes  in  Rück- 
sicht der  Versandung  des  Nieder- Rheines  und  des  Lecks  von 
wolilthätigen  Folgen  seyn  : denn  so  lange  jene  nicht  bewerkstel- 
liget ist,  bleibt  der  Pannerdensehe  Canal  ein  cinselilürl'endcr  Strom, 
<ler  auch  noch  delswegen  mehr  Material  nach  Verhältnifs  seiner 
Grüfse  alsdicNieder-Waal aufnimmt,  weil  die  mittlere  Geschwin- 
digkeit in  seiner  Mündung  die  der  Niedcr-Waal  übcrtrifl  (Seite 
379),  und  auch  in  der  Zukunft  noch  übcrtreircn  dürfte-Indiescrllin- 
siclit  betrachte  man  die  Figur  des  nach  dem  Panncrdcnschcn  Canal  ab- 
hängigen Bettes.  Man  könnte  also  das  Separations-W^erk  nacli  und 
nach  odermiteinem  mahlc7o  Rutlien  dergestalt  verlängern,  dafs  zwi- 
schen seiner  Spitze  und  dem  Emje  der  Kribbe  EF  am  linksciti- 
gen  Ufer  eine  Breite  von  100  Ruthen  ,.jwischcii  dieser  Spitze  und 
dem  rccliLscitigcn  künstlichen  Ufer  eine  Weile  von  48  Ruthen 
bliebe.  Die  Höhe  des  Werkes  könnte  nach  Mafsgabe  dis  EITcc- 
tes  bestimmt  werden.  Der  Kopf  dürfte  mit  Sinkslücken  und  ei- 
nem Stcinlagcr  versehen  werden  müssen  (Seile  289  — 3io).  So 
könnte  Niemand  sagen  , dafs  die  Mündungen  mehr  als  die 
Flüsse  selbst  eingeschränkt  wären.  Doch  wir  legen  diefs  Project 
nur  zur  nähern  Berichtigung  dar! 

Hau  am  Spyck  olerhalb  hohyl.  Tab.  TiXI.  und  SKIt, 

Dieser  wurde  von  Cles'e  und  s'on  den  Provinzen  Hol- 
land, Utrecht  , Geldern  und  Ober-ysscl  unterhalten.  Im  Fe- 
bruar 1784  erfolgte  der  grofsc  Deiehbruch  Tab.  XXL  Er  ward 
im  Juli  1785  folgendcrmafscn  rcparlrt : von  G nach  E und  H 
wurde  ein  Nothdeieh  (Ring  Kade)  gegen  Sommerwasser  aufge- 
führt. Den  Hauptdeich  legte  man  von  F nach  E und  D wo  er  an 
dem  Deiche  D I , welcher  1745  angelegt  worden  war,  anschlofs. 

Ei\DE  DES  ERSEEN  BANDES. 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


öflKTMchKctw  NitlonMXaOMk 

illlllllllll 

•ZI  83762504 


Digilized  by  Google 


r;-f^  ;■  ri<  '-.Ä 

;Sv*- 

1 ■«  • -•  ^ 

